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GELEITWORT 

Baden ist und bleibt ein positiv besetzter Name. Der Landesverein Badische Heimat versteht sich nicht als 
Geschichtsverein neben anderen Geschichtsvereinen, sondern sieht in der Pflege einer Erinnerungskultur 
als einem „Badischen Gedächtnis" eine se iner zentralen Aufgaben. 

Diesen Gedanken unseres Schriftleiters Heinrich Hauß möchte ich voll und ganz zustimmen. Wir 
haben eine Chronistenpflicht, und w ir wollen die Badener auf ihre Wurzeln hinweisen und historisch 
gewachsene Eigenheiten und Unterschiede aufzeigen . Von Baden ging im 19. Jahrhundert die erste deut-
sche Freiheitsbewegung aus. Sie ist verbunden mit Namen wie Karl von Rotteck, Karl Theodor Welcker oder 
Friedrich Hecker. Ihre Ideen haben in den späteren demokratischen und freiheitlichen Verfassungen bis hin 
zu unserem heutigen Grundgesetz Niederschlag gefunden, worauf wir zu Recht stolz sein können. Nach 
dem 2. Weltkrieg waren es badische Politikerinnen und Politiker, die in der Grenzregion die Verständ igung 
und die Aussöhnung mit den Nachbarn über den Rhein suchten und damit Grundlagen für die deutsch-
französische Freundschaft und für einen europäischen Zusammenschluss am Oberrhein schufen. 

Mit dem Badischen Kalendarium geht die „Badische Heimat" einen erfo lgversprechenden neuen Weg. 
Es erinnert an wichtige politische Daten und Persönlichkeiten, die nicht vergessen werden dürfen. Ich ver-
stehe es als Chronik der Zeitläufte, die den Blick in die Gesch ichte erleichtert und den Leserinnen und 
Lesern eine besondere Erinnerungskultur ermögl icht. Ich danke dem Schriftleiter Herrn Heinrich Hauß und 
dem früheren Landesvorsitzenden Herrn Adolf Schmid für diese herausragende Initiative. 

Am 7. Mai 2006 wurde ich in der Nachfolge von Herrn Adolf Schmid zum neuen Präsidenten der 
Badischen Heimat gewäh lt. Ich grüße al le Mitglieder und freue mich auf meine schöne neue Aufgabe. Ich 
habe mir vorgenommen, an die von Adolf Schmid entwickelten Positionen zum Selbstverständnis der 
,,Bad ischen Heimat" anzuknüpfen und diese weiter zu entwickeln. So liegt mir sehr daran, die nachbar-
schaftliche Verbundenheit und die grenzüberschreitende Zusammenarbeit am Oberrhein weiter zu vertie-
fen. Ich kann insoweit ja sehr gut meine Arbeit als Regierungspräsident aufgre ifen. Aber auch die Zu-
sammenarbe it im Bund Heimat und Umwelt halte ich für sehr wichtig, damit im Zusammenspiel mit den 
anderen Landesverbänden die Gedanken der regionalen Identität entwickelt werden. Gerade in unserer 
Raumschaft, in die ja sehr v iele Menschen gerne ziehen, halte ich es für elementar, ein Heimatgefühl zu 
pflegen, unabhängig davon, ob man hier geboren ist oder nicht. 

Ich habe das Ziel, dass die „Badische Heimat" künftig stärker auch in der Öffentlichkeit und im politi-
schen Raum wahrgenommen w ird. Die Pflege von Landes- und Volkskunde, Natur-, Umwelt- und 
Denkmalschutz kann nicht nur im Kreise der Mitglieder wahrgenommen werden, sondern muss darüber 
hinaus wirken, um tatsächlich vorangebracht werden zu können. Ich finde, es ist eine Gnade, in dieser 
Region, in Baden, leben zu dürfen . Wir sollten stolz darauf sein, dass Baden unsere Heimat ist. Der Landes-
verein Badische Heimat ist eine ganz w ichtige Institution zur Förderung dieses Gedankens und ich freue 
mich sehr, dass ich die Geschicke unseres Vereins nun an zentraler Stelle mitlenken darf. 

Dr. Sven von Ungern-Sternberg 
Regierungspräsident 
Präsident des Landesvereins Badische Heimat e.V. 
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VORWORT 

1. Modellhaftigkeit der badischen Geschichte 

Die Erinnerung an die badische Gesch ichte, besonders an ihre Modellhaftigkeit „für zentrale allgemeinge-
schichtliche Entwicklungen des 19. Jahrhunderts" (G. Hepp) und an den „Vorbildcharakter" (H. Fenske) des 
pol iti schen Lebens für das übrige Deutschland, bedarf keiner Rechtfertigung. Doch sei zur Vergegen-
wärtigung dieser Entwicklungen auf einen Text von Gerd Hepp hingewiesen, den er als Vorwort der 
Badischen Geschichte (1979) geschrieben hat: 

In den Einzelbeiträgen des Werkes „wird sichtbar, wie reich die Geschichte dieses ehemals selbständ i-
gen Landes Baden an Höhepunkten ist. Dass sich in eineinhalb Jahrhunderten bad ischer Geschichte ein so 
starkes Staats- und Landesbewusstsein heranbilden konnte, wird nicht zuletzt vor diesem Hintergrund ver-
ständlich. In der Tat steht vor al lem das großherzogliche Baden, das als napoleonische Schöpfung im 
Gefo lge der Französischen Revolution entstand, modellhaft für zentra le allgemeingeschichtliche 
Entwicklungen im 19. Jahrhundert. Schlaglichtartig sei hier nur verwiesen auf die beispielhafte Entwicklung 
des Frühkonstitutionalismus in Baden, die Bedeutung der 48er-Revolution, in der Baden zum Lehrmeister 
des deutschen Liberalismus avanc ierte, die liberale Ära der sechziger Jahre, in der Baden zum Vorreiter der 
konstitutionellen Monarchie wurde, oder aber auf den badischen Kulturkampf, in dem sich Anfang der 
sechziger Jahre erstmals in Deutschland das gerade in Baden gespannte Verhältnis von Staat und Kirche, 
von Liberalismus und politischen Katholizismus, zum offenen Konflikt verd ichtete. Für al le diese Ereignisse 
und Entwicklungen in Baden gi lt, dass ihre beispielhafte Bedeutung das reale Gewicht dieses kleinsten 
Landes der deutschen Mittelstaaten bei weitem übertraf." (G. Hepp in: Badische Gesch ichte vom Groß-
herzogtum bis zur Gegenwart. Hg. von der Landeszentrale für politische Bildung in Baden-Württemberg, 
1979) 

11. Geschichte und politische Kultur 

Was nach 1952 von der badischen Identität geblieben ist, das sind vor al lem „die geschichtli chen, kultu-
rellen und landsmannschaftlichen Eigenarten Badens" (Rolf Böhme in Badens Mitgift, 2002). Dabei spielt 
die Geschichte eine hervorragende Rolle, weil sie in der Gestalt von Denkformen und Mentalitäten auch 
heute noch auf die politische Kultur einzuwirken imstande ist. Geschichte bleibt so durch die Trans-
formation in politische Kultur lebendig. Was wie von der Geschichte erinnert wird und was den Anspruch 
auf Geltung erheben kann, wird in dem Prozess der politischen Kultur von den Bürgern selbst entschieden . 
Im übrigen sehen wir die badische Geschichte als einen Teil einer noch zu schre ibenden Gesamtdarstellung 
der Geschichte Südwestdeutschlands, als „eines Landes mit einer geschichtstiefen Doppelidentität" (P.-L. 
Weinacht), das es sich leistet, beide Geschichtsstränge glei chrang ig darzustellen und verschiedene Identi-
täten zu wahren . ,,Das Badische ist seither dazu aufgerufen, ebenso wie das Württembergische, Teil dieser 
Doppel-Identität des Südweststaates zu sein" (P.-L. Weinacht). 

Das BADISCHE KALENDARIUM ist ein Anfang, das diesen Prozess bewusst machen und verstärken 
sol l. Es sollte, wenn die Zeit gekommen und die „Städtelandschaft am Oberrhein" (M. Einsele) Wirklichkeit 
geworden ist, zu einem OBERRHEINISCHEN KALENDARIUM erweitert werden. (Martin Einsele: ,,Der 
Oberrhein - eine andere Metropole. Le Rhin Superieur - une metropole differente", 1988) 
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EINLEITUNG 

1. Erinnerung an die geschichtliche Substanz Badens 

., Was eine jalirl1underlealte Geschichte 
im badisc/1en Raum bildete. irirkt fort." 

Karl Stiefel, Baden 1648-1952 

,,Mit seiner Konstituierung hat das Bundesland Baden-Württemberg die Gesamtnachfolge in alles übernom-
men, was das Staatsvolk als Träger der Staatsgewalt durch sein Votum an vorhandener Substanz, an mate-
riellen und immateriellen Gütern, an geschichtlichen Werten und Traditionen in das neue Bundesland ein-
brachte" (Karl Stiefel). 

Die Gesamtnachfolge des Bundeslandes Baden-Württemberg in die Substanz badischer Geschichte ist 
eine Verpflichtung, die das neue Bundesland zu übernehmen hat, eine Gedächtniskultur, die an die Sub-
stanz und die geschichtlichen Werte des ehemaligen Landes Baden dauerhaft erinnert, eine Leistung, die 
das Teilland selbst zu erbringen hat. Ausgezeichnete wissenschaftliche Aufarbeitungen der badischen 
Geschichte liegen inzwischen vor, die Neue Folge der Badischen Biographien arbeitet daran, das 
Gedächtnis an bedeutende Badener zu bewahren, aber diese anerkennenswerten Bemühungen vermögen 
von sich aus noch keine kollektive Erinnerung, keine Gedächtniskultur zu schaffen. Für die Arbeit am 
BADISCHEN KALENDARIUM war die Einsicht leitend, dass Gedächtniskultur „sich nicht von selbst orga-
nisiert, sondern organisiert werden muss". Im Normalfall wird die Gedächtniskultur durch den Staat oder 
die gesellschaftlich relevanten Gruppen organisiert. Es ist leicht einzusehen, dass in einem Teilland ohne 
Eigenstaatlichkeit, Aufbau und Fortführung einer Gedächtniskultur ungemein schwieriger ist als in einem 
selbständigen Staat, zumal die badische Identität in der Zeit von 1806 bis 1918 aus einer starken Bindung 
der Bevölkerung an Dynastie und Staat erwachsen ist. Denn, ,,wo Gegenwart fehlt, vermag die Erinnerung 
nur mit geringer Kraft das Verlorene innerlich festzuhalten." (Karl Jaspers) 

11. Kalendarium der politischen Ereignisse 

Die Formen der „kulturellen Konstruktion von Zeit" sind vielfältig, eine Möglichkeit neben Handlungen, 
Ritual und Erzählung ist der Kalender, ja er scheint die Grundform zu sein, an dem sich Gedächtnis aller-
erst zu orientieren vermag, weil er nach Tag, Monat, Jahr geordnet, einen leichten Zugang zur Erinnerung 
ermöglicht. Zwar lassen sich in verschiedenen historischen Werken im Anhang Chronologien finden, die 
sich vielfach aber nur an den Jahresdaten orientieren, ein fortlaufendes Kalendarium zur badischen 
Geschichte liegt bisher noch nicht vor. Die „Baden-Württembergischen Gedenktage" der Landesarchiv-
direktion (2. Aufl. 1977) beschränken sich auf die Nennung politischer Ereignisse und Geburts- und Sterbe-
daten wichtiger Persönlichkeiten. 

Die vielfach in der wissenschaftlichen Literatur zerstreuten historischen Daten wurden gesammelt und 
von den Autoren in eine zeitliche Ordnung gebracht. Das kalendarische Verfahren erfordert allerdings, dass 
nur die Ereignisse aufgenommen werden können, für die genaue Daten vorliegen. Jedes historische Ereignis 
wurde nach der Deutung der wissenschaftlichen Literatur kurz charakterisiert. Bei der Kommentierung der 
historischen Daten haben die Verfasser die vorliegende wissenschaftliche Literatur herangezogen und tref-
fende Formulierungen übernommen. 
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Die Nummer/Nummern am Ende eines Beitrages verweisen auf die Bibliographie. Zur leichteren 
Orientierung wurden historisch-politische Daten mit einem Signet versehen. Aus Platzgründen hat sich der 
Verlag für einen angeschnittenen Greif als Symbol für die badische Geschichte entschieden, die Geschichte 
von Baden-Württemberg wird durch einen Hirsch und einen Greif symbolisiert. 

Die Autoren haben nicht gescheut, auch Personen und Daten der Verstrickung Badens in den National-
sozialismus ins Kalendarium aufzunehmen. Baden ist 1945 oder 1952 nicht einfach verschwunden, es hat 
auch im Bundesland Baden-Württemberg weiterhin vor allem einen kulturellen Stellenwert. Aus diesem 
Grunde wurden auch Daten wie zum Beispiel Ausstellungen, Denkmäler und Institutionen in das Kalen-
darium aufgenommen. 

111. Personen-Kalendarium: Erinnerungsfähige Leistungen 

Die Zeitschrift BADISCHE HEIMAT hat seit ihrer Gründung im Jahre 1909 schon immer eine besondere 
Aufgabe in der Publikation von Biographien „Badischer Köpfe" gesehen. In den Ekkhart-Jahresheften der 
BADISCHEN HEIMAT wu1·de deshalb auch bis zum Jahre 1984 ein Personen-Kalendarium abgedruckt. Das 
nun vorliegende BADISCHE KALENDARIUM erinnert zum ersten Male sowohl an politische wie persönli-
che Daten. Der Personenbestand wurde teilweise aus den früheren Ekkhart-Kalendarien übernommen, aber 
auch in Teilen ergänzt und erweitert. Die Auswahl bleibt subjektiv, weil für die Aufnahme ins Kalendarium 
keine wissenschaftlich erarbeiteten Kriterien vorlagen. Das Personen-Kalendarium ist deshalb als Vorschlag 
zu verstehen, der für eine spätere Neuauflage einer zeitgemäßen Bearbeitung offen bleibt. Im allgemeinen 
wurden Personen in das Kalendarium aufgenommen, die in Baden gelebt haben und für Baden in irgend-
einer Weise gewirkt haben. Die kurzen Beiträge mussten die Verdienste der aufgeführten Personen auf eine 
Eigenart, eine Tat, eine wissenschaftliche Leistung, ein berühmtes Buch fokussieren. Wie dieses Verfahren 
umgesetzt wurde, lässt sich an Beispielen wie Gustav Wendt (19. Februar), Marie Luise Kaschnitz (31. 
Januar), Karl Jaspers (23. Februar) und Hugo Friedrich (24. Dezember) studieren. Wir folgten dabei einer 
Einsicht von Jürgen Habermas, der behauptete, von der Lebensleistung eines Philosophen bliebe „besten-
falls ein eigenwillig formulierter und oft rätselhafter Gedanke". Erinnerungsfähig in diesem Sinne, so schien 
uns, bleibt nur das für eine Person Charakteristische der Lebensleistung. Am einfachsten lässt sich diese 
Leistung an einem Buch festmachen, das auf seinem Gebiet zu einem Klassiker geworden ist. 

Der Textbeitrag der Personen ist unter dem Geburtsdatum eingetragen. Abgewichen wird von dieser 
Praxis nur bei wenigen Personen, bei denen nur die Sterbedaten bekannt sind. 

Der Datenabgleich wurde an Hand der „Südwestdeutschen Persönlichkeiten. Wegweiser zur Biblio-
graphie und biograph ischen Sammelwerken" in der Bearbeitung von Heinrich lhme (Kohlhammer, 1988) 
vorgenommen. 

Wir danken Johannes Wagner, Stegen, für die Erstellung des Manuskripts, des Kalendariums und des 
Registers. 

Heinrich Hauß und Adolf Schmid 
Karlsruhe und Freiburg, im Mai 2006 
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1. Januar 
1832 

1881 

1894 

1895 
1896 
1909 

1919 
1922 
1969 
1972 

1973 

1975 
2002 

2. Januar 
1866 

3. Januar 
1956 

4. Januar 
1707 

1814 

1880 

5. Januar 
1828 

1898 

KALENDARIUM 

Aufhebung der Pressezensur, d. h. Pressefreiheit in Baden (Ende Juli 1832 bereits 
w ieder aufgehoben) 
Die 1877 gegründete Fachschule für Edelmetall industrie in Pforzheim wird als 
„Großherzogliche Kunstgewerbeschule" in staatliche Verwaltung übernommen 
Heinrich Hertz (Physiker) in Bonn gestorben. In die Zeit seiner Lehrtätigkeit an der 
Technischen Hochschule Karlsruhe (1885-1889) fällt die Entdeckung der elektro-
magnetischen Wellen (* 22.2.1857 in Hamburg) 
Hans von Geyer zu Lauf (Maler) in Freiburg geboren (t 10.8.1959 in Fre iburg) 
Hermann Schilli (Volkskundler) in Offenburg geboren (t 28 .8.1981 in Freiburg) 
Der „Badische Verein für Volkskunde" und der „Badische Verein für ländliche 
Wohlfahrtspflege" schließen sich zusammen im Landesverein „Bad ische Heimat", 
1. Vorsitzender wird Fridrich Pfaff (bis 1913) 
Marianne Weber (DDP) spricht als erste Frau im Ständehaus in Karlsruhe 
Eröffnung der „Badischen Beamtenbank" in Karlsruhe 
Der Hohentwiel wird mit der Stadt Singen vereinigt 
Zusammenlegung der Städte Villingen und Schwenningen im Rahmen 
der Gemeindereform 
Verwaltungsreform. Die Grenzen des ehemaligen Baden verschwinden 
von der Landkarte 
Freiburg wird selbständiges Staatsarchiv für den Regierungsbezirk Freiburg 
Abschied von der D-Mark. Einführung des Euro. 

Karl Josef Futterer (Geograph und Asienforscher) in Stockach geboren 
(t 18.2.1906 in Karlsruhe) 

Joseph Wirth (Gymnasiallehrer; 1921 /22 Reichskanz ler) in Freiburg gestorben 
(* 6.9.1879 in Freiburg) 

Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden-Baden, der „Türkenlouis", in Rastatt 
gestorben (* 8.4.1655 in Paris) 
Johann Georg Jacobi (Theologe und Jurist) in Freiburg gestorben 
(* 2.9.1740 in Düsseldorf) 
Anselm Feuerbach (Maler) in Venedig gestorben (* 12.9.1829 in Speyer) 

Emil Frommel (Schriftsteller und ev. Theologe) in Karlsruhe geboren 
(t 9.11.1896 in Plön/Holstein) 
Friedrich Maurer (Germanist) in Lindenfels/Odenwald geboren 
(t 7.11.1984 in Merzhausen bei Freiburg) 
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1919 

1963 

6. Januar 
1949 
1956 

1957 
1957 

7. Januar 
1879 

8. Januar 

Wahlen zur badischen Nationalversammlung; zum ersten Mal sind auch 
Frauen wahlberechtigt 
Hermann Heimerich (Oberbürgermeister von Mannheim) in Heidelberg gestorben 
(*21 .12.1885 in Würzburg) 

Anton Fendrich (Schriftsteller) in Freiburg gestorben (* 8.4.1868 in Offenburg) 
Albert Kuntzemüller (Eisenbahnhistoriker) in Freiburg gestorben 
(* 2.5.1880 in Baden-Baden) 
Hans Meid (Maler) in Ludwigsburg gestorben (* 3.6.1883 in Pforzheim) 
Fritz Mayer (alias Eustachius Dindemüller, Mundartschriftsteller) in Karlsruhe gestorben 
(* 6.3.1886 in Krauchenwies) 

Wilhelm Gerstel (Bildhauer) in Pforzheim geboren (t 23.1.1963 in Pforzheim) 

1803 Arnold (Anatom, Professor in Zürich, Freiburg und Heidelberg) 
in Edenkoben geboren (t 4.7.1890 in Heidelberg) 

1846 

9. Januar 
1903 

10. Januar 
1880 

11. Januar 
1852 

1919 
1955 

12. Januar 
1797 

1961 

13. Januar 
1782 
1837 

Otto Winterer (Oberbürgermeister von Freiburg) in Ettenheim geboren 
(t 26.2.1915 in Freiburg) 

Eugen Seiterich (Erzbischof von Freiburg) in Karlsruhe geboren 
(t 3.3.1958 in Freiburg) 

Johannes Baptist Ferdinand (Landgerichtsdirektor und Heimatforscher) 
in Ründeroth geboren (t am 14.5.1967 in Ettenheim) 

Konstantin Fehrenbach (Freiburger Stadtrat, badischer Zentrumsabgeordneter 
und 1920/21 Reichkanzler) in Wellendingen bei Bonndorf geboren 
(t 26.3.1926 in Freiburg) 
Bert Jäger (Maler) in Karlsruhe geboren (t 2 .5.1998 in Freiburg) 
Friedrich Lautenschlager (Bibliograph) in Karlsruhe gestorben 
(* 2.10 .1890 in Niefern) 

Annette von Droste-Hülshoff (Dichterin) in Schloss Hülshoff bei Münster geboren 
(t 24.5.1848 in Meersburg) 
Ernst Ochs (Germanist) in _Freiburg gestorben 
(* 27.8.1888 in Ettenheim) 

Uraufführung „Die Räuber" von Friedrich Schiller im Mannheimer Nationaltheater 
Adolf Hausrath (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 2.8.1909 in Heidelberg) 
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14. Januar 
1754 

1830 

1896 

1898 

15. Januar 
1879 

1905 

1964 

1998 

16. Januar 
1981 

17. Januar 
1891 

1992 

18. Januar 
1679 

1871 

1889 

19. Januar 
1563 

1813 

20. Januar 
1804 
1806 
1872 

Johann Nikolaus Friedrich Brauer (Regierungsrat in Karlsruhe, Direktor des Kirchenrats 
und des Generallandesarchivs, Verfasser der Organisationsedikte von 1803 u. a.) in 
Büdingen geboren (t 17.11.1813 in Karlsruhe) 
Friedrich Kiefer (Führer der badischen Nationalliberalen) in Mappach bei Kandern 
geboren (t 2.9 .1 895 in Freiburg) 
August Lamey (bad. Innenminister) in Mannheim gestorben 
(* 27.7.1816 in Karlsruhe) 
Otto Laible (Maler) in Haslach i. K. geboren (t 22.4 .1962 in Haslach i. K.) 

Benedict Kreutz (Präs ident des Deutschen Caritas-Verbandes) in St. Peter/Schw. 
geboren (t 27.5.1949 in Freiburg) 

Eisa Dorner (von 1926-1982 Sekretärin der „Bad ischen Heimat") in Stollhofen 
bei Bühl geboren (t 26.7.1992 in Freiburg) 
Josef Brandei (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 30.10.1901 in Freiburg) 
Franzsepp Würtenberger (Kunsthistoriker) in Karlsruhe gestorben 
(* 9.9.1909 in Zürich/Schweiz) 

Max Rieple (Schriftste ller) in Donaueschingen gestorben 
(* 13.2.1902 in Donaueschingen) 

Walter Eucken (Nationa lökonom, Begründer der ,,Freiburger Schule") 
in Jena geboren (t 20.3.1950 in London) 
Eröffnung des zweiten Bauabschnitts der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe 
durch Ministerpräsident Erwin Teufel 

Markgraf Karl Wilhelm (Gründer von Karlsruhe) in Durlach geboren 
(t 12.5.1738 in Karlsruhe) 
Großherzog Friedrich 1. von Baden bringt in Versailles das erste Hoch auf seinen 
Schwiegervater Kaiser Wilhelm aus 
Franz Schneller (Schriftstel ler) in Freiburg geboren (t 23.1 1.1968 in Freiburg) 

Einführung des „Heidelberger Katechismus" in der Kurpfalz auf Befehl 
des Kurfürsten Friedrich III. 
Eduard Kaiser (Arzt und Schriftsteller) in Weisweil geboren (t 16.6.1903 in Basel) 

Befreiung der Juden in Baden von Leibzoll und Geleitgebühr (Kurfürstliches Edikt) 
Auf der Rückkehr aus dem besiegten Österreich besucht Napoleon Karlsruhe 
Harriet Straub (= Hedwig Mauthner, Schriftstellerin) in Emmendingen geboren 
(t 20.6.1945 in Meersburg) 
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1970 

21. Januar 
1675 

1877 
1893 

22. Januar 
1907 

1991 

23. Januar 
1889 

1945 

1963 
1993 
1994 

1996 

24. Januar 
1607 
1827 
1939 

25. Januar 
1366 

1886 

1941 

26. Januar 
1955 

27. Januar 
1914 

1970 

Ernst Bender (Schulgermanist, Verfasser des Lesebuchs) in Freiburg gestorben 
(* 3.2.1889 in Sumpfohren/Baar) 

Franziska Sibylla Augusta von Sachsen-Lauenburg (badische Markgräfin) 
in Ratzeburg geboren (t 12.7.1733 in Ettlingen) 
In Karlsruhe wird eine Pferdebahn vom Durlacher zum Mühlburger Tor eröffnet 
Wilhelm Zentner (Schriftsteller) in Pforzheim geboren (t 7.3.1982 in München) 

Adolf Schmitthenner (Schriftsteller) in Heidelberg gestorben 
(* 24.5 .1854 in Neckarbischofsheim) 
Erwin Teufel wird nach dem Rücktritt von Lothar Späth Ministerpräsident in 
Baden-Württemberg 

Albert Förderer (Dekan, Gründer und Schriftleiter des „Lahrer Anzeiger für Stadt 
und Land") in Lahr durch einen Fanatiker ermordet(* 3.3.1828 in Rastatt) 
Reinhold Frank (Rechtsanwalt, Stadtrat in Karlsruhe) hingerichtet in Berlin-Plötzensee 
(* 23.7.1896 in Bachhaupten) 
Wilhelm Gerstel (Bildhauer) in Pforzheim gestorben (* 7.1.1879 in Pforzheim) 
Helmuth Gietz (Hotelier) in Karlsruhe gestorben (* 4.2.1911 in Bergzabern / Rheinpfalz) 
Klaus Hemmerle (Theologieprofessor in Freiburg, Bischof von Aachen 1975-94) 
in Aachen gestorben (* 3.4.1929 in Freiburg) 
Karlsruher übereinkommen über die grenzüberschreitende Zusammenarbeit zwischen 
den Gebietskörperschaften und örtlichen Stellen 

Kurfürst Friedrich IV. von der Pfalz verleiht dem früheren Dorf Mannheim Stadtrechte 
Gustav Wendt (Pädagoge) in Berlin geboren (t 6.3.1912 in Karlsruhe) 
Alexander Kanoldt (Maler, Grafiker) in Berlin gestorben(* 29.9.1881 in Karlsruhe) 

Heinrich Suso (Seuse, Dominikanermönch und Mystiker) in Ulm gestorben 
(* am 21 .3.1297 (1295?) in Konstanz oder Überlingen) 
Wilhelm Furtwängler (Dirigent) in Berlin geboren 
(t 30.11 .1954 in Ebersteinburg bei Baden-Baden) 
Wilhelm Fladt (Schriftsteller) in Überl ingen gestorben (* 26.7.1876 in Ettlingen) 

Konrad Guenther (Naturschützer) in Freiburg gestorben(* 23.5.1874 in Riga) 

Johann Weck (Fabrikant des Weck-Glases) in Echternach gestorben 
(* 8.7.1841 in Schneidhain/Taunus) 
Erich Hecke! (Maler) in Radolfzell gestorben (* 31.7 .1883 in Döbeln/Sachsen) 
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28. Januar 
1765 

1998 

29. Januar 
1860 

1860 

1886 

2005 

30. Januar 
1806 

1829 

1861 

1934 

31. Januar 
1801 
1866 
1866 

1878 

1901 
1940 

1. Februar 
1872 

1905 

1917 

2. Februar 
1491 
1827 
1892 

Erbvertrag zwischen dem katholischen Baden-Baden und dem evangel ischen 
Baden-Durlach 
Einweihung der Ettlinger-Tor-Skulptur zur Erinnerung an das historische Ettlinger Tor 
von Friedrich Weinbrenner 

Stephanie von Baden (geborene Beauharnais) in Nizza gestorben 
(* 28.8.1789 in Versailles) 
Anton Pawlowitsch Tschechow (russischer Schriftsteller) in Taganrog geboren 
(t 15.7.1904 in Badenweiler) 
Carl Benz erhält ein Patent auf den von ihm konstruierten Kraftwagen, 
das den Anstoß gibt zur Begründung der Automobil-Großindustrie 
Hermann Person (Freiburger Regierungspräsident) in Gundelfingen gestorben 
(* 6.9.1914 in Radolfzell) 

Auflösung der alten breisgauischen Landstände nach dem Anfall des Breisgaus an 
Baden durch den kurfürstlichen Kommissar Freiherr Friedrich Christian von Drais 
Bestimmung der „Kirchenpragmatik": politische Entmündigung der bischöflichen 
Gewalt 
Gesetz über die Regelung des Verhältnisses der Staatsgewalt zur katholischen Kirche; 
Ablösung des Staatskirchentums in seiner strengeren Form 
Auflösung des Badischen Landtags durch den NS-Gauleiter Robert Wagner 

Carl Sandhaas (Ma ler) in Hüfingen geboren (t 12.4.1859 in Haslach i.K.) 
Emil Strauß (D ichter) in Pforzheim geboren (t 10.8.1960 in Freiburg) 
Joseph Schofer (badischer Zentrumspolitiker) in Bühlertal geboren 
(t 30.10.1930 in Freiburg) 
Franz Joseph Ritter von Buß (1848 Präsident des ersten Deutschen Katholikentags 
in Mainz) in Freiburg gestorben(* 25.3.1803 in Zell a.H.) 
Marie Luise Kaschnitz (Schriftste ller in) in Karlsruhe geboren (t 10.10.1974 in Rom) 
Rene Schickele (Schriftstel ler) in Vence gestorben (* 4.8.1883 in Oberehnheim/Elsass) 

Gideon Weizel (erster Präsident des Badischen Verwaltungsgerichts) in Karlsruhe 
gestorben (* 9.10.1807 in Stockach) 
Heinrich Lanz (Herste ller landwirtschaftli cher Maschinen) in Mannheim gestorben 
(* 9.3.1838 in Friedrichshafen) 
Gustav Schönleber (Ma ler) in Karlsruhe gestorben 
(* 3.2 .1851 in Bietigheim/Württemberg) 

Martin Schongauer (Künstler) in Breisach gestorben (* um 1450) 
Ludwig Eichrodt (Schriftste ller) in Durlach geboren (t 2.2.1892 in Lahr) 
Ludwig Eichrodt (Schriftste ller) in Lahr gestorben(* 2.2 .1827 in Durlach) 
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1945 

3. Februar 
1748 

1766 

1808 

1851 
1851 

1868 
1887 

1889 

1974 

4. Februar 

Alfred Delp Uesuit) in Ber lin-Plötzensee hingerichtet(* 15.9.1907 in Mannheim) 

Thaddäus Rinderle (Bened iktiner in St. Peter, Erfinder) in Staufen geboren 
(t 7.10.1824 in Freiburg) 
Sigismund Karl Johann von Reitzenstein (Po li tiker) in Nemmersdorf bei Bayreuth 
geboren (t 5.3.1847 in Karlsru he) 
A lban Sto lz (Theologieprofessor, Volksschriftsteller) in Büh l/ Baden geboren 
(t 16.1 0.1883 in Freiburg) 
Wi lhelm Trübner (Maler) in Heidelberg geboren (t 21 .1 2.191 7 in Karlsruhe) 
Gustav Schön leber (Ma ler) in Bietigheim /Württemberg geboren 
(t 1.2.1917 in Karlsruhe) 
Karl Mathy (Staatsmann und Politiker) in Karlsruhe gestorben (* 17.3.1807 in Ka rl sruhe) 
Max Joseph Metzger (katholischer Priester) in Schopfheim geboren 
(h ingerichtet 17.4.1944 in Brandenburg-Görden) 
Ernst Bender (Schu lgerman ist, Verfasser des Lesebuchs) in Sumpfohren/Baar geboren 
(t 20 .1 .1970 in Freiburg) 
Erhart Kästner (Autor) in Staufen gestorben (* 13.3 .1 904 in Schweinfurt) 

1803 Erstes Organisationsed ikt über die Einrichtung der direktiven Landesadministration 
1803 Schaffung eines Oberhofgerichts in Bruchsal 
1871 Friedrich Ebert (Re ichspräsident) in Heidelberg geboren 

(t 28.02.1925 in Berlin, beerd igt in Heidelberg) 
1911 Helmuth Gietz (Hotelier) in Bergzabern/Rheinpfa lz geboren 

(t 23 .1 .1993 in Karlsruhe) 
1923 Französische Truppen besetzen Offenburg und Appenwe ier/Ortenau 

5. Februar 
1934 An die Ste lle der Badischen Staatsangehörigkeit tritt die Deutsche 

Reichsangehörigkeit 
1934 Ernst Würtenberger (Maler, Grafiker) in Karlsruhe gestorben 

(* 23.10.1868 in Steißlingen) 
1954 A lbert Haueisen (Ma ler, erster Hans-Thoma-Preisträger) in Kandel/Pfalz gestorben 

(* 7.7 .1872 in Stuttgart) 
1994 Erich Bloch (Schriftsteller) in Konstanz gestorben (* 4.8.1897 in Konstanz) 

6. Februar 
1849 Hermine Villinger (Schriftste llerin) in Freiburg geboren (t 3.3.1917 in Karlsruhe) 
1863 Carl Ludwig Frommel (Maler) in !springen gestorben (* 29.4. 1789 in Birkenfeld) 
1872 Alfred Mombert Uurist und Dichter) in Karlsruhe geboren, (t 8.4.1942 in Winterthur) 
1894 Fritz Heidegger (Bankier und Bruder des Philosophen Martin Heidegger) in Meßkirch 

geboren (t 26 .6.1980 in Meßkirch) 
1895 Sepp Allge ier (Kameramann) in Freiburg geboren (t 12.3.1968 in Freiburg) 
1949 Heinrich Köhler (Po litiker, Badischer Staatspräsident, nach 1946 Wirtschaftsminister) 

in Karlsruhe gestorben(* 29.9. 1878 in Karlsruhe) 
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7. Februar 
1867 
1883 
1955 

1968 

8. Februar 
1744 

1818 

1882 

1952 
1967 

1977 

9. Februar 
1795 
1801 

10. Februar 
1797 

1817 

1904 
1963 

11. Februar 
1780 

1887 

1900 
1919 
1987 

12. Februar 
1559 
1848 

Hermann Billing (Architekt) in Karlsruhe geboren (gestorben 2.3.1946 in Karlsruhe) 
Josef Bader (Historiker) in Freiburg gestorben (* 20.12.1805 in Tiengen) 
Josef Saier (Pfarrer und Gründer der Volksschauspiele Ötigheim) 
in Ötigheim gestorben(* 25.2.1874 in Kirchzarten) 
Wilhelm Wickertsheimer (Maler) in Offenburg gestorben(* 9.9.1886 in Lahr) 

Karl Theodor von Dalberg (letzter Fürstbischof von Konstanz) in Mannheim geboren 
(t 10.2.1817 in Regensburg) 
Gründung des Badischen Kunstvereins in Karlsruhe (ältester Kunstverein in 
Deutsch land) 
Berthold Auerbach (eigentlich Moses Baruch, Schriftsteller) in Cannes gestorben 
(* 28.2.1812 in Nordstetten) 
Hilda von Baden (Großherzogin) in Badenweiler gestorben (* 5.11.1864 in Biebrich) 
Artikel 15 in die Landesverfassung eingefügt: Christliche Gemeinschaftsschule in 
Baden-Württemberg, nach dem badischen Muster von 1876 
Josef Scheib (Komponist) in Freiburg gestorben (* 14.3.1894 in Bad Krozingen) 

Heinrich Hübsch (Architekt) in Weinheim geboren (t 3.4.1863 in Karlsruhe) 
Frieden von Luneville. Der Rhein wird als natürliche Grenze Frankreichs 
festgeschrieben 

Franz Anton Regenauer (badischer Finanzminister) in Bruchsal geboren 
(t 18.8.1864 in Karlsruhe) 
Karl Theodor von Dalberg (letzter Fürstbischof von Konstanz) in Regensburg 
gestorben (* 8.2.1744 in Mannheim) 
Franz Büchler (Dichter) in Straßburg gebor@n (t 15.9.1990 in Baden-Baden) 
Hans Breinlinger (Maler) in Konstanz gestorben (* 8.7.1888 in Konstanz) 

Karoline von Günderode (Dichterin) in Karlsruhe geboren 
(t 26.7.1806 in Winkel am Rhein) 
Rolf Gustav Haebler (Schriftsteller und Heimatforscher) in Baden-Baden geboren 
(t 11.4.1974 in Baden-Baden) 
Hans-Georg Gadamer (Philosoph) in Marbu1·g geboren (t 13.3.2002 in Heidelberg) 
Friedrich Ebert wird in Weimar zum Reichspräsidenten gewählt 
Theophil Herder-Dorneich (Verleger) in Buchenbach bei Freiburg gestorben 
(* 31.12.1898 in Freiburg) 

Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz in Heidelberg gestorben (* 10.4.1502 in Landshut) 
Friedrich Daniel Bassermann (Mitglied der 2. Badischen Kammer) 
fordert Deutsche Nationalversammlung 
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1906 

1966 

1988 

13. Februar 
1902 

1903 

14. Februar 
1792 

1837 
1889 

1948 

15. Februar 
1803 

1813 

1879 

1909 

16. Februar 
1497 

1803 

1826 

1950 

17. Februar 
1873 

18. Februar 
1218 

Karl Josef Futterer (Geograph und Asienforscher) in Karlsruhe gestorben 
(* 2.1.1866 in Stockach) 
Karl Gruber (Architekt, Professor für Baugeschichte und Städtebau an der 
TH Darmstadt) in Darmstadt gestorben (* 6.5.1885 in Konstanz) 
Adolf Bieringer (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Bruchsal gestorben 
(* 29.8.1928 in Mörsch) 

Max Rieple (Schriftsteller) in Donaueschingen geboren 
(t 16.1.1981 in Donaueschingen) 
Wilhelm Nokk (badischer Minister) in Karlsruhe gestorben (* 30.11.1832 in Bruchsal) 

Friedrich Karl Landolin von Blittersdorf (Politiker und 11 Badens kleiner Metternich") 
in Mahlberg!Ortenau geboren (t 16.4.1861 in Frankfurt a. M.) 
Josef Durm (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 3.4.1919 in Karlsruhe) 
Hermann Ginter (Priester und Kunsthistoriker) in Freiburg geboren 
(t 3.8.1966 in Wittnau bei Freiburg) 
Conrad Gröber (Erzbischof von Freiburg 1932-1948) in Freiburg gestorben 
(* 1.4.1872 in Meßkirch) 

Karl Friedrich Schimper (Naturforscher) in Mannheim geboren 
(t 21.12.1867 in Schwetzingen) 
Gründung der 11 Gesellschaft zur Handelsstube Carlsruhe 11

1 Vorläufer der heutigen 
Industrie- und Handelskammer 
Hermann Burte (Maler und Schriftsteller) in Maulburg geboren 
(t 21.3.1960 in Lörrach) 
HAP Grieshaber (Maler, Grafiker, Professor an der Kunstakademie Karlsruhe) 
in Rot an der Rot geboren (t 12.5.1981 auf der Achalm) 

Philipp Melanchthon (Schwarzert), (Reformator) in Bretten geboren 
(t 19.4.1560 in Wittenberg) 
Louis Rene Prinz von Rohan (Fürstbischof von Straßburg, ab 1790 als Emigrant 
in Ettenheim) in Ettenheim gestorben(* 25.9.1734 in Paris) 
Joseph Victor von Scheffel (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren 
(t 9.4.1886 in Karlsruhe) 
Die 11 Badischen Neuesten Nachrichten" mahnen Abstimmung über die endgültige 
Ordnung in Südwestdeutschland an 

Jakob Ebner (Heimatforscher) in Unteralpfen geboren (t 26.4.1960 in Unteralpfen) 

Berthold V. von Zähringen (Gründer der Stadt Bern) gestorben, 
Ende der Zähringer-Zeit (* um 1160) 
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1851 
1891 
1908 

1975 

20. Februar 
1959 

21. Februar 
1823 

1870 

1925 

22. Februar 
1455 
1822 
1857 

1919 

1949 
1967 
2006 

23. Februar 
1883 
1941 

24. Februar 
1811 

1878 
1903 

25. Februar 

Das Badische Pressegesetz schränkt die Freiheit der Presse ein 
Emil Baader (Heimatforscher) in Göschweiler geboren (t 2.11.1967 in Lahr) 
Theopont Diez (Oberbürgermeister von Singen) in Radolfzell geboren 
(t 19.10.1993 in Radolfzell) 
Geburtsstunde der 11 Anti-Atomkraft-Bewegung" in Wyhl 

Otto Bartning (Arch itekt) in Darmstadt gestorben (* 12.4.1883 in Karlsruhe) 

Julius Jolly (Bad ischer Ministerp1·äsident) in Mannheim geboren 
(t 14.10.1891 in Karlsruhe) 
Albert Hermann Daur (Ma ler) in Lörrach-Stetten geboren 
(t 21.02.1925 in Ötlingen bei Weil am Rhein) 
Albert Hermann Daur (Ma ler) in Ötlingen gestorben 
(* 21.02.1870 in Lörrach-Stetten) 

Johannes Reuchlin Uurist, Philosoph) in Pforzheim geboren (t 30.6.1522 in Stuttgart) 
Adolf Kußmaul (Arzt) in Graben geboren (t 27.5.1902 in Heidelberg) 
Heinrich Hertz (Phys iker) in Hamburg geboren. In die Zeit seiner Lehrtätigkeit 
an der Technischen Hochschule Karlsruhe (1885-1889) fällt die Entdeckung der 
elektromagnetischen Wellen (t 1.1.1894 in Bonn) 
Ausrufung der Räterepublik in Mannheim, Belagerungszustand über ganz Baden 
verhängt 
Zweite Regierung Wohleb ohne personelle Veränderungen 
Fritz Erler (Politiker) in Pforzheim gestorben(* 14.7.1913 in Berlin) 
Hilde Domin (D ichterin) in Heidelberg gestorben(* 27.7.1912 in Köln) 

Karl Jaspers (Philosoph) in Oldenburg geboren (t 26.2.1969 in Basel) 
Franz Wallischek (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 3.12.1865 in Wiesloch) 

Friedrich Daniel Bassermann (Po litiker) in Mannheim geboren 
(t 29.7.1855 in Mannheim) 
Reinhold Zumtobe l (Po litiker) in Hausen i.W. geboren (t 28 .9.1953 in Freiburg) 
Franz Burda (Verleger) in Philippsburg geboren (t 30.9.1986 in Offenburg) 

1803 Regensburger 11 Reichsdeputationshauptsch luss": Baden wird Kurfürstentum, erhält 
bedeutenden Landgewinn 

1867 Die feste Rheinbrücke Mannheim - Ludwigshafen wird dem Verkehr übergeben 
1874 Josef Saier (Pfarrer und Gründer der Volksschauspiele Ötigheim) in Kirchzarten 

geboren (t 7.2.1955 in Ötigheim) 
1945 Luftangriff auf Pforzheim 

18 



1965 
1966 
1978 

26. Februar 
181 7 

1877 

1903 

1915 

1945 
1961 
1969 

27. Februar 
1848 

1855 

28. Februar 

Gründung der Arbeitsgruppe „Regio Basiliensis" 
Franz Schnabel (Historiker) in München gestorben (* 18.12.1887 in Mannheim) 
Hugo Friedrich (Romanist) in Freiburg gestorben (* 24.12.1904 in Karlsruhe) 

Lucian Reich (Volksschriftsteller und Maler) in Hüfingen geboren 
(t 2.7.1900 in Hüfingen) 
Willy Hellpach (Badischer Staatspräsident) in Oels geboren 
(t 6.7.1955 in Heidelberg) 
Eugen Falk-Breitenbach (Mundartdichter) in Offenburg geboren 
(t 9.7.1979 in Hausach) 
Otto Winterer (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 8.1.1846 in Ettenheim) 
Otto Fikentscher (Maler) in Baden-Baden gestorben (* 6.7.1862 in Zwickau) 
Karl Albiker (Bildhauer) in Ettlingen gestorben(* 16.9.1878 in Ühlingen/Baden) 
Karl Jaspers (Philosoph) in Basel gestorben (* 23.2.1883 in Oldenburg) 

Bürgerversammlung mit 2500 Teilnehmern im Jesuitengymnasium Mannheim; 
gilt als erstes Ereignis der badischen Revolution: Forderung nach Volksbewaffnung, 
gewählten Offizieren, unbeschränkter Pressefreiheit, Geschworenengerichten, 
Volksvertretung beim Bundestag in Frankfurt 
Friedrich Eisenlohr (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 23.11.1805 in Lörrach) 

1812 Berthold Auerbach (eigentlich Moses Baruch, Schriftsteller) in Nordstetten geboren 
(t 8.2.1882 in Cannes) 

1847 Brand des Karlsruher Hoftheaters 
1900 In Baden werden erstmals Frauen zum Studium zugelassen 
1925 Friedrich Ebert (Reichspräsident) in Berlin gestorben (* 4.2.1871 in Heidelberg) 
1966 Gerhard Hess erhält die Bestallungsurkunde als Rektor der Universität Konstanz 
1970 Otto Ernst Sutter Uournalist) in Gengenbach gestorben(* 2.7.1884 in Freiburg) 
1998 Eröffnung der Landesausstellung „ 1848/49 Revolution der deutschen Demokraten 

in Baden" im Badischen Landesmuseum Karlsruhe 

1. März 
1826 Friedrich Weinbrenner (Baumeister) in Karlsruhe gestorben 

(* 24.11.1766 in Karlsruhe) 
1848 Der „Große Tag" von Karlsruhe: In Karlsruhe ziehen „Petenten" vor das Ständehaus 
1889 Willibald Gurlitt (Musikwissenschaftler, Mitgründer der Freiburger Musikhochschule) 

in Dresden geboren (t 15.12.1963 in Freiburg) 
1945 Luftangriff auf Bruchsal: über 1000 Tote, Zerstörung der Stadt zu 80% 
1946 Die erste Nummer der „Badischen Neuesten Nachrichten" erscheint 

2. März 
1848 Die 2. Badische Kammer beschließt ihre Forderungen 
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1871 Erste Wahlen in Baden zum Reichstag 
1946 Hermann Billing (Archi tekt) in Karlsruhe gestorben (* 7.2 .1 867 in Karlsruhe) 

3. März 
1595 Baden-Durlach verkauft die Ämter Besigheim und Mundeisheim an Württemberg 
1828 Albert Förderer (Dekan, Gründer und Schriftleiter des „Lahrer Anze iger für Stadt und 

Land") in Rastatt geboren (ermordet23.1.1889 in Lahr) 
1881 Erste Wahlen zum Reichstag des neuen Deutschen Reiches in Baden 
191 7 Hermine Villinger (Schriftstellerin) in Karlsruhe gestorben (* 6.2.1849 in Fre iburg) 
1923 Französische Truppen besetzen den Karlsruher und den Mannheimer Hafen 
1944 Anton Geiß (SPD-Politi ker, badischer Staatspräsident 1919/20) in Schriesheim 

gestorben (* 12.8.1858 in Rettenbach /Allgäu) 
1958 Eugen Seiterich (Erzb ischof von Freiburg) in Freiburg gestorben 

(* 9.1.1903 in Karlsruhe) 

4. März 
1 766 Peter Thumb (Barockbau meister) in Konstanz gestorben 

(* 18.12.1681 in BezauNorarlberg) 
1848 Agrarunruhen in den standesherrli chen Gebieten 

5. März 
1601 Johann Michael Moscherosch (D ichter) in Willstätt geboren (t 4.4.1669 in Worms) 
1689 Zerstörung Mannheims durch französische Truppen 
1815 Franz Anton Mesmer (Med iziner und Begründer des „Mesmerismus") in Meersburg 

gestorben (* 23.5. 1734 in lznang!Bodensee) 
1847 Sigismund Karl Johann von Reitzenstein (Pol itiker) in Kar lsru he gestorben 

(* 3.2.1766 in Nemmersdorf bei Bayreuth ) 
1848 Treffen freisinniger Parlamentarier 
1904 Karl Rahner Uesuit, Professor, Konzilstheologe) in Freiburg geboren 

(t 30.3.1984 in Innsbru ck) 
1933 Reichstagswahlen; die NSDAP erhält in Baden 45,4% der Stimmen 

6. März 
1886 Fritz Mayer (al ias Eustachius Dindemüller, Mundartschriftsteller) in Krauchenwies 

geboren (t 6. 1.1957 in Karlsruhe) 
1889 Arnold Fanck (Fi lmregisseur) in Frankenthal geboren (t 28.9. 1974 in Freiburg) 
1912 Gustav Wendt (Pädagoge) in Karlsruhe gestorben (* 24. 1.1 827 in Berlin) 

7. März 
1 714 Friedensvertrag nach dem Spanischen Erbfolgekrieg in Rastatt unterzeichnet 
1808 Johann Caspar Bluntschli (Professor der Rechtswissenschaft) in Zürich geboren 

(t 21.10. 1881 in Karlsruhe) 
1880 PhilippMartzloff(Politiker) in Drulingen/Elsassgeboren (t 13 .11.1962 in Freiburg) 
1936 Rheinlandbesetzung: Deutsche Truppen marschieren in d ie entmilitarisierte 

Rheinlandzone ein 
1982 Wilhelm Zentner (Schri ftste ller) in München gestorben (* 21.1.1893 in Pforzheim) 
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8. März 
1689 Teilweise Zerstörung Heidelbergs durch französische Truppen 
1689 Die Franzosen beginnen mit der völligen Zerstörung Mannheims 
1890 Friedrich Metz (Geograph) in Karlsruhe geboren (t 24.12.1969 in Freiburg) 
1917 Ferd inand Graf von Zeppelin (Luftschiffkonstrukteur) in Berlin gestorben 

(* 8.7.1838 in Konstanz) 
1964 Ludwig Finckh (Arzt und Schriftsteller) in Gaienhofen/Bodensee gestorben 

(* 21.3.1876 in Reutlingen) 

9. März 
1838 Heinrich Lanz (Herstel ler landwirtschaftlicher Maschinen) in Friedrichshafen 

geboren (t 1.2.1905 in Mannheim) 
1862 August Ganther (Mundartd ichter) in Oberkirch geboren 

(t 5.4.1938 in Vöhrenbach) 
1891 Hermann Eris Busse (Heimatforscher, Geschäftsführer der „Badischen Heimat" 

1922-45) in Freiburg geboren (t 15.8.1947 in Freiburg) 
1952 Wahl der verfassungsgebenden Landesversammlung Baden-Württembergs 
1957 Emil Bizer (Maler) in Badenweiler gestorben (* 5.8.1881 in Pforzheim) 

10. März 
1869 

1933 

11. März 
1827 

1836 

1839 

1933 

12. März 
1621 

1871 

1880 

1954 

1955 

1968 

Karl Theodor Welcker (Abgeordneter in Frankfurt; mit Rotteck 
Herausgeber des Staatslexikons) in Neuenheim bei Heidelberg gestorben 
(* 29.3.1790 in Oberofleiden) 
Ratifikation des Konkordats zwischen Baden und der Römischen Kurie 

Moritz Ellstätter (Badischer Finanzminister) in Karlsruhe geboren 
(t 14.6.1905 in Karlsruhe) 
Wilhelmine von Hillern (Schr iftste llerin) in München geboren 
(t 25.12.1916 in Hohenaschau) 
Bartholomäus Herder (Verleger) in Freiburg gestorben 
(* 22.8.1774 in Rottweil a.N.) 
Reichskommissar Robert Wagner übernimmt das Amt des Staatsministers 

Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen (D icher) in Gelnhausen geboren 
(t 17.8.1676 in Renchen) 
Franz Josef Mone (Archivdirektor in Donaueschingen) in Karlsruhe gestorben 
(* 12.5.1796 in Mingolsheim) 
Karl Wilhelm Straub (Schriftstel ler) in Karlsruhe geboren 
(t 20.4.1971 in Saarbrücken) 
Marianne Weber (Schriftstel lerin und Politikerin) in Heidelberg gestorben 
(* 2.8 .1870 in Oerlinghausen bei Bielefeld) 
Leo Wohleb (Badischer Staatspräsident 1947-52) in Frankfurt a. M. gestorben 
(* 2.9.1888 in Freiburg) 
Sepp Allgeier (Kameramann) in Freiburg gestorben (* 6.2.1895 in Freiburg) 
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13. März 
1832 
1904 
2002 

14. März 
1894 
1932 

15. März 
1407 
1804 

1850 
1855 

1883 

1940 
1973 

16. März 
1867 

1980 

17. März 
1807 

1852 

1867 

19. März 
1848 
1905 

20. März 
1770 

Emma Frommherz (Frauenrechtlerin) in Freiburg geboren (t 1.5.1923 in Freiburg) 
Erhart Kästner (Autor) in Schweinfurt geboren (gestorben 3.2.1974 in Staufen) 
Hans-Georg Gadamer (Philosoph) in Heidelberg gestorben (* 11.2.1900 in Marburg) 

Josef Scheib (Komponist) in Bad Krozingen geboren (t 8.2.1977 in Freiburg) 
Friedrich August Haselwander (Techniker) in Offenburg gestorben 
(* 18.10.1859 in Offenburg) 

Markgraf Jakob 1. von Baden in Hachberg geboren (t 13 .10.1453 in Mühlburg) 
Louis Antoine Henri de Bourbon, Duc d'Enghien, wird im neutralen badischen 
Ettenheim von französischen Dragonern festgenommen und nach Frankreich 
verschleppt (am 21.3.1804 in Vincennes nach einem Scheinurteil erschossen) 
In Furtwangen wird die erste staatliche Uhrmacherschule Deutschlands eröffnet 
Freiherr Josef von Laßberg (Sammler altdeutscher Handschrihen) in Meersburg 
gestorben (* 10.4.1770 in Donaueschingen) 
Gründung der Badischen Historischen Kommission zur Förderung der 
landesgeschichtlichen Forschung durch Großherzog Friedrich 1. 

Deutsche Truppen unter General Dollmann setzen bei Breisach über den Rhein 
Hermann Veit (Oberbürgermeister von Karlsruhe, Landtagsabgeordneter, 
Wirtschaftsminister) in Karlsruhe gestorben (* 13.4.1897 in Karlsruhe) 

Emil Keßler (Erbauer der ersten badischen Lokomotive „Badenia") in Esslingen 
gestorben (* 20.8.1813 in Baden-Baden) 
Landtagswahlen in Baden-Württemberg; erstmals ziehen „Die Grünen" in den 
Landtag ein 

Karl Mathy (Staatsmann und Politiker) in Mannheim geboren 
(t 3.2.1868 in Karlsruhe) 
Ferdinand Oechsle (Goldschmied und Erfinder der Weinwaage) in Pforzheim 
gestorben (* 26.12.1774 in Buhlbach/Gem. Baiersbronn) 
Ludwig Häusser (Historiker und Politiker) in Heidelberg gestorben 
(* 26.10.1818 in Kleeburg/Elsass) 

Offenburger Volksversammlung mit 20000 Teilnehmern 
Albert Speer (Architekt und NS-Reichsminister) in Mannheim geboren 
(* 1.9.1981 in London) 

Johann Gottfried Tulla (Ingenieur der Rheinregulierung) in Karlsruhe geboren 
(t 27.3 .1828 in Paris) 
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1791 
1846 

1888 

1931 

1935 
1950 

21. März 
1297 

1804 

1876 

1880 

1911 

1919 

1957 

1960 

22. März 
1855 
1857 

1880 

1904 

1907 
1962 

2003 

23. März 
1507 

Marie Ellenrieder (Malerin) in Konstanz geboren (t 5.6.1863 in Konstanz) 
Auguste Bender (Schriftstellerin) in Oberschefflenz/Odenwald geboren 
(t 16.9.1924 in Mosbach) 
Carl Neinhaus (Oberbürgermeister von Heidelberg) in Hochemmerich/Niederrhein 
geboren (t 14.11.1965 in Stuttgart) 
Hermann Müller (Reichskanzler/SPD 1920) in Berlin gestorben 
(* 18.5.1876 in Mannheim) 
Hermann Dischler (Maler) in Hinterzarten gestorben (* 25.9.1866 in Freiburg) 
Walter Eucken (Nationalökonom, Begründer der 11 Freiburger Schule") in London 
gestorben (* 17.1.1891 in Jena) 

Heinrich Seuse (Suso, Domin ikanermönch und Mystiker) in Konstanz oder 
Überlingen geboren (v ielle icht schon 1295; t 25 .1.1366 in Ulm) 
Louis Antoine Henri de Bourbon, Duc d'Enghien (französischer Thronanwärter; 
als Emigrant seit 1781 in Ettenheim) in Vincennes hingerichtet 
(* 2.8.1772 in Chantilly) 
Ludwig Finckh (Arzt und Schriftsteller) in Reutlingen geboren (t 8.3.1964 in 
Gaienhofen/Bodensee) 
Rahel Straus (Tücher des Karlsruher Rabb iners Goite in), erste Medizinstudentin 
Deutschlands, in Karlsruhe geboren (t 15.5 .1963 in Jerusalem/Israel) 
Günther Klotz (Oberbürgermeister von Karlsruhe) in Freiburg geboren 
(t 7.4.1972 in Karlsruhe) 
Verfassung des Freistaates Baden angenommen, am 13.4. durch Volksentscheid 
gebilligt 
129 Abgeordnete bringen im Bundestag einen Gesetzesentwurf ein, der einen 
Volksentscheid in Baden in die Wege leiten so ll 
Hermann Burte (Maler und Schriftstel ler) in Lörrach gestorben 
(* 15.2.1879 in Maulburg) 

Johann Baptist Bekk (Politiker) in Bruchsal gestorben (* 29 .10.1797 in Triberg) 
Fritz Römhildt (Romeo; 11 Klassiker der Karlsruher Mundartdichtung") in Durlach 
geboren (t 7.12 .1933 in Karlsruhe) 
Anton von Stabel (ab 1845 Hofgerichtsdirektor in Freiburg; 1849 Justizminister; 
11 Vater der badischen Justizreform") in Karlsruhe gestorben (* 9.10.1806 in Stockach) 
Hans Reschke (Oberbürgermeister von Mannheim) in Posen geboren 
(t 17.10.1995 in Mannheim) 
Eberhard Meckel (Schriftsteller) in Freiburg geboren (t 7.6.1969 in Fre iburg) 
Im Fundament des Rondell.s des früheren Ständehauses w ird der Grundstein und das 
Kästchen gefunden, das Großherzog Ludwig am 16. Oktober 1820 eingemauert hatte 
Ausstellung im Bruchsaler Schloss 11 Kirchengut in Fürstenhand" 

Johannes Kerer (Doktor beider Rechte in Freiburg, 1481 Rektor der Universität, Stifter 
des Collegium Sapientiae) in Fre iburg gestorben (* 1430 in Werthe im a. M.) 
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1819 

1819 

1825 

1881 

1963 

24. März 
1815 
1881 

25. März 
1803 

1919 
1952 
1959 

26. März 
1848 
1889 
1926 

1963 

27. März 
1757 

1828 

28. März 
1897 

29. März 

August von Kotzebue (Lustsp ieldirektor und Staatsrat) in Mannheim ermordet 
(* 3.5 .1761 in Weimar) 
Karl Ludwig Sand aus Mannheim ermordet den Schriftsteller und russischen Staatsrat 
August von Kotzebue 
Franz Freiherr von Roggenbach (bad ischer Außenminister und „sp iritus rector der 
badischen Republik") in Mannheim geboren (t 25.5.1907 in Freiburg) 
Hermann Staudinger (Chemiker, Begründer der makromolekularen Chemie, 
Nobelpreisträger) in Worms geboren (t 8.9.1965 in Freiburg) 
Clara Siebert (Zentrumspolitikeri n und Schriftstellerin) gestorben in Karlsruhe 
(* 2.8. 1873 in Schliengen) 

Regelung der Rh einschifffahrtsverhältnisse durch die Wiener Konvention 
Friedrich Hecker (Po litiker, Radikaldemokrat) in St. Louis (Mo.)/USA gestorben 
(* 28.9.1811 in Eichtersheim) 

Franz Joseph Ritter von Buß (1848 Präsident des ersten Deutschen Katholikentags 
in Mainz) in Zell a. H. geboren (t 31.01.1 878 in Freiburg) 
Der Dominalbes itz des bad ischen Großherzogs wird in Staatsbesitz überführt 
Erste Sitzung der verfassungsgebenden Landesversammlung in Stuttgart 
Otto Vittali (Ma ler) in Offenburg gestorben (* 11 .8 .1 872 in Offenburg) 

„Volksfest" auf dem Freiburger Münsterplatz 
Max Weber (Lehrer und Heimatforscher) in Freiburg geboren (t 18.7.1982 in Fre iburg) 
Konstantin Fehrenbach (Freiburger Stadtrat, bad ischer Zentrumsabgeordneter und 
1920/2 1 Reichkanzler) in Freiburg gestorben (* 11.1.1852 in Wel lendingen bei 
Bonndorf) 
Einweihung des Friedhofs in Gurs/Südfr-ankreich, wo viele badische Juden beerdigt 
sind 

Johann Stamitz (Komponist) in Mannheim gestorben 
(* 19.6.1717 in Deutschbrod/Böhmen) 
Johann Gottfried Tulla (Ingenieur der Rheinregulierung) in Paris gestorben 
(* 20.3.1770 in Karlsruhe) 

Sepp Herberger (Fußbal l-Nationaltrai ner) in Mannheim geboren 
(t 28.4.1977 in Mannheim) 

814 Abt Waldo (786-806 Abt von Kloster Reichenau) in St. Denis gestorben 
1790 Karl Theodor Welcker (Abgeordneter in Frankfurt; mit Rotteck Herausgeber des 

Staatslexikons) in Oberofleiden geboren (t 10.3.1869 in Neuen hei m bei Heidelberg) 
1837 Gesetz über den Bau der Eisenbahnlinie Mannheim - Basel 
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1848 Johann Jakob Astor (Pelzhändler, Immobilienhändler, reichster Mann seiner Zeit) 
in New York City gestorben(* 17.7.1783 in Walldorf bei Heidelberg) 

1888 Hans Freudenberg (industrieller, Chef eines Familienunternehmens in Weinheim/ 
Bergstraße, Gründer des „Ettlinger Kreises" mit Anstößen für die Bildungspolitik) 
in Weinheim geboren (t 2.10.1966 in Weinheim) 

1893 Franz Bläsi (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Schönau geboren 
(t 14.11.1965 in Kandel/Pfalz) 

1945 Besetzung der Stadt Mannheim durch US-Streitkräfte 

30. März 
1811 Robert Bunsen (Chemiker) in Göttingen geboren (t 16.8.1899 in Heidelberg) 
1848 Eröffnung des Vorparlaments in Frankfurt 
1945 Besetzung der Stadt Heidelberg durch US-Streitkräfte 
1984 Karl Rahner Uesuit, Professor, Konzilstheologe) in Innsbruck gestorben 

(* 5.3.1904 in Freiburg) 

31. März 
1831 Der Rhein ist von Basel bis zur Mündung frei befahrbar 
1848 Zusammentreten des Vorparlaments in Frankfurt: Struve und Hecker unterliegen bei 

den Abstimmungen mit ihren Programmen 
1906 Bernhard Weite (Theologe; Rektor der Universität Freiburg 1955/56) in Meßkirch 

geboren (t 6.9.1983 in Freiburg) 
1933 Erstes Gesetz zur Gleichschaltung der Länder 
1945 Französische Truppen setzen bei Speyer über den Rhein 
1946 Baden-Baden wird Sitz des Südwestfunks 
1987 Gründung der TechnologieRegion Karlsruhe 

1. April 
1872 Conrad Gröber (Erzbischof von Freiburg 1932-1948) in Meßkirch geboren 

(t 14.2.1948 in Freiburg) 
1881 Erstes Erscheinen des „Volksfreundes" in Offenburg: Älteste badische SPD-Zeitung 
1901 Otto Beuttenmüller (Genealoge) in Bretten geboren (t 1.7.1999 in Bretten) 

2. April 
1860 Bildung des liberalen Kabinetts Anton Stabel. Baden für sechs Jahrzehnte ein liberal 

regiertes Land 
1864 Neues Pressegesetz. Die Grundsätze der Gewerbeordnung werden auf die Ausübung 

des Pressewesens ausgedehnt 

3. April 
1863 Heinrich Hübsch (Architekt) in Karlsruhe gestorben (t 9.2.1795 in Weinheim) 
1903 Peter Huchel (Dichter) in Berlin geboren (t 30.4.1981 in Staufen/Br.) 
1919 Josef Durm (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 14.2.1837 in Karlsruhe) 
1929 Klaus Hemmerle (Theologieprofessor in Freiburg, Bischof von Aachen 1975-94) in 

Freiburg geboren (t 23.1.1994 in Aachen) 
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1955 Karl Hafer (Maler, Direktor der Berliner Hochschule für Bildende Künste) in Berlin 
gestorben(* 11.10.1878 in Karlsruhe) 

4. April 
1556 Einführung der evangelischen Kirchenordnung und damit der Reformation in der 

Kurpfalz 
1669 Johann Michael Moscherosch (Dichter) in Worms gestorben (* 5.3.1601 in Willstätt) 
1929 Carl Friedrich Benz (Erfinder des Automobils, Konstrukteur des ersten betriebsfähigen 

Kraftwagens) in Ladenburg gestorben (* 25.11 .1844 in Karlsruhe) 
1930 Sophie Marie Victoria von Baden (Königin von Schweden) in Rom gestorben 

(* 7.8.1862 in Karlsruhe) 
1945 Besetzung Karlsruhes durch die Franzosen 
1966 Willi Mül ler-Hufschmid (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 8.11.1890 in Karlsruhe) 

5. April 
1431 Markgraf Bernhard 1. von Baden, der eigentliche Gründer des badischen 

Territorialstaates, in Baden-Baden gestorben (* vor 13 77) 
1938 August Ganther (Mundartdichter) in Vöhrenbach gestorben (* 9.3.1862 in Oberkirch) 
1989 Eberhard Knittel (Verleger) in Karlsruhe gestorben (* 24.11.1899 in Karlsruhe) 

6. April 
912 Notke1· der Stammler (Reichenauer Mönch, Hymnendichter) in St. Gallen gestorben 

(* um 840 in Janschwil/Thurgau) 
1879 Karl Joseph Berckmüller (Architekt und Schriftsteller) in Karlsruhe gestorben 

(* 11.12.1800 in Karlsruhe) 
1888 Gerhard Ritter (Historiker an der Universität Freiburg, Mitglied der 11 Bekennenden 

Kirche" und des 11 Freiburger Kreises") in Bad Soden geboren (t 1.7.1967 in Freiburg) 
1958 Reinhold Schneider (Schriftsteller) in Freiburg gestorben 

(* 13.5.1903 in Baden-Baden) 

7. April 
1820 Amand Goegg (Politiker) in Renchen geboren (t 21.7.1897 in Renchen) 
1860 11Osterproklamation" Großherzog Friedrichs 1.: Amnestie als Symbol der 

neuen liberalen Ära 
1870 Gustav Landauer (Sozialpolitiker) in Karlsruhe geboren (t 2.5.1919 in München) 
1907 Kurt Scheid (Schriftsteller) in Straßburg geboren (t 2.11.1982 in Zell a. H) 
1933 Einsetzung von Reichsstatthaltern (11 Gauleitern"), für Baden: Robert Wagner, 

eigentlich R. Backfisch 
1972 Günther Klotz (Oberbürgermeister von Karlsruhe) in Karlsruhe gestorben 

(* 21.3.1911 in Freiburg) 
1977 Ermordung von Generalbundesanwalt Siegfried Buback durch RAF-Terroristen in 

Karlsruhe 

8. April 
1655 Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden-Baden, der 11Türkenlouis", in Paris geboren 

(t 4.1.1707 in Rastatt) 
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1783 Karoline Luise von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden-Durlach) in Paris 
gestorben (* 11 . 7 .1 723 in Darmstadt) 

1848 Karl Mathy lässt auf dem Karlsruher Bahnhof Josef Fickler verhaften 
1859 Edmund Husserl (Phi losoph) in Proßnitz/Mähren geboren (t 26.4.1938 in Freiburg) 
1868 Anton Fendrich (Schriftstel ler) in Offenburg geboren (t 6.1.1949 in Freiburg) 
1886 Johann Baptist Orbin (Erzb ischof von Freiburg) in Freiburg gestorben 

(* 22.9.1806 in Bruchsal) 
1933 Karlsruher Ausstellung ßegierungskunst 1919-1933" 
1942 Alfred Mombert Uurist und Dichter) in Winterthur gestorben(* 6.2 .1872 in Karlsruhe) 
1952 Die Stadt Kehl wird wieder vollständig deutsch verwaltet 

9. April 
1886 Joseph Victor von Scheffel (Dichter und Schriftsteller) in Karlsruhe gestorben 

(* 16.2.1826 in Karlsruhe) 
1987 Eröffnung der Führungsakademie Baden-Württemberg in Karlsruhe 

10. April 
1502 Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz in Landshut geboren (t 12 .2.1559 in Heidelberg) 
1746 Heinrich Sautier (Professor und Wohltäter) in Freiburg geboren 

(t 31.5.1810 in Freiburg) 
1770 Freiherr Josef von Laßberg (Samm ler altdeutscher Handschriften) in Donaueschingen 

geboren (t 15.3.1855 in Meersburg) 
1843 Zwischen Karlsruhe und Heidelberg fährt der erste Eisenbahnzug 
1848 Die Feudalrechte der Standesherren werden durch die badische Regierung 

aufgehoben 
1853 Friedrich August Schnezler (Autor des „Badischen Sagenbuchs") in München 

gestorben (* 4.8.1 809 in Freiburg) 
1921 Lorenz Werthmann (Theologe, Gründer und erster Präsident des Caritasverbandes) in 

Freiburg gestorben (* 1.10.1858 in Geisenheim) 
1949 Ernst Fuchs (Rechtsanwalt, wollte den Prozess der Assimilation der Juden fördern, 

emigrierte 1939 nach Australien) in Karlsruhe gestorben (* 15.10.1859 in Weingarten 
bei Karlsruhe) 

1982 Johannes Künzig (Volkskundler) in Freiburg gestorben (* 28 .6.1897 in Pülfringen) 

11. April 
1827 Mit der Bulle „Ad Domini Gregis Custod iam" wird das Erzbistum Freiburg errichtet 
1877 Heinrich Feurstein (Stadtpfarrer von Donaueschingen) in Freiburg geboren 

(t 2.8.1942 in Dachau) 
1974 Rolf Gustav Haebler (Schr iftste ller und Heimatforscher) in Baden-Baden gestorben 

(* 11 .2 .1887 in Baden-Baden) 

12. April 
1111 Berthold II., Herzog von Zähringen, (Herzog von Schwaben, Gründer des 

Benediktinerklosters St. Peter) gestorben (* um 1050) 
1720 Mannheim wird Residenz der Kurpfalz (b is 1778) 
1848 Friedrich Hecker ruft in Konstanz den „freien Vo lksstaat" aus 
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1859 Carl Sandhaas (Maler) in Haslach i. K. gestorben (* 31.1.1801 in Hüfingen) 
1883 Otto Bartning (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 20.2.1959 in Darmstadt) 

13. April 
1529 Erasmus von Rotterdam (Theologe, Philosoph, Humanist) kommt auf der Flucht vor 

den Reformationswirren in Basel nach Freiburg, bleibt bis Mai 1535 
1828 Alfred Maul (Sportpädagoge) in Michelstadt geboren (t 12.10.1907 in Karlsruhe) 
1854 Umstellung der bad ischen Eisenbahn von der Breitspur auf Normalspur fertig gestellt 
1897 Hermann Veit (Oberbürgermeister von Karlsruhe, Landtagsabgeordneter, 

Wirtschaftsminister) in Karlsruhe geboren (t 15.3.1973 in Karlsruhe) 
1908 Emi l Gött (Dichter) in Freiburg gestorben (* 13 .5.1864 in Jechtingen/Kaiserstuhl) 
1919 Zustimmung des Volkes zur Badischen Verfassung: Freistaat Baden entsteht 
1949 Joseph Sauer (Konservator und Denkmalschützer) in Freiburg gestorben 

(* 7.6.1872 in Unzhurst bei Bühl) 

14. April 
1868 Hermann von Vicari (Erzb ischof) in Freiburg gestorben (* 13.5.1773 in Aulendorf) 
1906 Hubert Baum (Mundartdichter) in Sulzberg geboren (t 23.10.1976 in Freiburg) 

15. April 
1806 Freiburg wird offiziell in badischen Besitz genommen 
1824 lgnatius Speckle (letzter Abt von St. Peter) in Freiburg gestorben 

(* 3.5.1754 in Hausach i.K.) 

16. April 
1766 Mathias Föhrenbach (bad ischer Landtagspräsident) in Gutach-Siegelau geboren 

(t 21.10.1841 in Freiburg) 
1838 Josef Pfaff (Gründer des ersten badischen Bauernvereins 1885) in Seelbach/Schuttertal 

geboren (t 8.5.1902 in Seelbach) 
1861 Friedrich Karl Landolin von Blittersdorff (Pol itiker und ßadens kleiner Metternich") 

in Frankfurt a. M. gestorben (* 14.2.1792 in Mahlberg!Ortenau) 
1875 Ludwig Leo Haas (Rechtsanwa lt und Politiker) in Freiburg geboren 

(t 2.8.1930 in Karlsruhe) 

17. April 
1885 Franz Hirtler (Schriftste ller) in Freiburg geboren (t 15.7.1947 in Lörrach) 
1880 Philipp Witkop (Literaturhistoriker) in Kleinenberg!Westfalen geboren 

(t 17.12.1942 in Freiburg) 
1917 Fridrich Pfaff (Professor, Volkskundler, 1909 erster Vorsitzender der 11 Badischen 

Heimat" bis 1913) in Freiburg gestorben(* 21.11.1855 in Darmstadt) 
1944 Max Josef Metzger (katholischer Priester) in Brandenburg-Görden hingerichtet 

(* 3.2.1887 in Schopfheim) 
1966 Wilhelm Schnarrenberger (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 30.6.1892 in Buchen) 

18. April 
1945 Besetzung der Stadt Pforzheim durch französische Truppen 
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1998 Eröffnung des Festspielhauses in Baden-Baden 

19. April 
1560 Philipp Melanchthon (Schwarzert), (Reformator) in Wittenberg gestorben 

(* 16.2.1497 in Bretten) 

20. April 
1805 Franz Xaver Winterhalter (Maler) in Menzenschwand geboren 

(t 8.7.1873 in Frankfurt a.M.) 
1808 Carl Mez (Unternehmer: ,,MEZ-Garne", Stadtrat in Freiburg, Abgeordneter der 

Paulskirche) in Kandern geboren (t 28.5.1877 in Freiburg) 
1843 Johann Michael Zeyher (Freund Hebels) in Schwetzingen gestorben 

(* 26.11.1770 in Oberzenn/Mittelfranken) 
1848 Niederlage der Revolutionäre Hecker und Struve bei Kandern 
1971 Karl Wilhelm Straub (Schriftsteller) in Saarbrücken gestorben 

(* 12.3.1880 in Karlsruhe) 

21. April 
1864 Max Weber (Sozialökonom, Soziologe, Professor) in Erfurt geboren 

(t 16.6.1920 in München) 
1899 Richard Gäng (Schriftsteller, Mundartdichter) in St. Blasien-lmmeneich geboren 

(t 18.8.1983 in Freiburg) 
1945 Freiburg wird von den Franzosen zur Hauptstadt Badens erklärt 
1947 (Süd-) Badische Verfassung angenommen 

22. April 
1819 Eröffnung des 1. Badischen Landtags in Karlsruhe 
1961 Abbruch der Ruine des Karlsruher Ständehauses 
1962 Otto Laible (Maler) in Haslach i. K. gestorben (* 14.1.1898 in Haslach i. K.) 

23. April 
1828 Gustave Fecht (Hebels Freundin) in Weil a. Rh. gestorben 

(* 22.8.1768 in Eimeldingen) 
1848 5000 Freischärler unter Franz Sigel stehen in Horben/Günterstal 
1923 Großherzogin Luise von Baden in Baden-Baden gestorben (* 3.12.1838 in Berlin) 

24. April 
1848 Kampf um Freiburg zwischen Regierungstruppen und Freischärlern 
1852 Großherzog Leopold von Baden in Karlsruhe gestorben (* 29.8.1790 in Karlsruhe) 
1993 Enthüllung der Statue „lmperia" im Hafen von Konstanz 

25. April 
1472 Martin Waldseemüller (Kartograph, stellt die Weltkarte fertig, in der erstmals der 

neue Kontinent „America" genannt wird) 
1837 Franz Joseph Ritter von Buß hält im Badischen Landtag seine „Fabrikrede" 
1850 Luise Adolpha Le Beau (Komponistin) in Rastatt geboren (t 17.7.1927 in Baden-Baden) 
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1896 Gründung des Karlsruher Künstlerbundes 
1933 Zustimmung von Erzbischof Gröber zum „ neuen Staat" 
1952 Die Länder Baden, Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern werden 

mit der Bildung der vorläufigen Regierung zu einem Bundesland vereinigt. 
1998 Gerhard Jung (Mundartdichter) in Lörrach gestorben (* 10.8.1926 in Zell i. W.) 

26. April 
724 Abt Pirmin gründet das Kloster Reichenau 

1460 Matthäus Hummel (G ründungsrektor der Freiburger Universität) eröffnet den 
Lehrbetrieb mit ei ner feierlichen Rede: ,,D ie Weisheit hat sich ein Haus erbaut" 

1821 Johann Fried rich Neff (Revo lutionär) in Rümmingen geboren 
(erschossen 9.8.1849 in Freiburg) 

1843 Ernst Leitz (Feinmechaniker, Optik-industrieller) in Sulzburg geboren 
(t 10.7.1920 in Solothurn/Schweiz) 

1938 Edmund Husserl (Philosoph) in Freiburg gestorben (* 8.4 .1859 in Proßnitz/Mähren) 
1940 Carl Bosch (Chemiker, Nobelpreisträger) in Heidelberg gestorben 

(* 27.8.1874 in Köln) 
1960 Jakob Ebner (Heimatforscher) in Unteralpfen gestorben 

(* 17.2. 1873 in Unteralpfen) 

28. April 
1799 „Rastatter Gesandtenmord" 
1954 Wendel in Rauch (10 . Freiburger Erzbischof, seit 1948) in Freiburg gestorben 

(* 30 .8. 1885 in Zell bei Pfullendorf) 
1968 Landtagswahlen in Baden-Württemberg; die NPD erreicht 9,6% und zieht 

in den Landtag ein 
1977 Sepp Herberger (Fußball-Nationaltrainer) in Mannheim gestorben 

(* 28.3 .1 897 in Mannheim) 

29. April 
1785 Karl Friedrich Freiherr von Dra is (Erfinder des Laufrads) in Karlsruhe geboren 

(t 10.1 2 .1851 in Karlsruhe) 
1 789 Carl Ludw ig Frommel (Ma ler) in Birkenfeld geboren (t 6.2. 1863 in !springen) 
1959 Paul Schwoerer (Landeskommissär, Präsident der „Badischen Heimat" 1929-50) 

in Freiburg gestorben (* 9.8 .1874 in Kenzingen) 
1978 Anton Dichtei (Regierungspräsident in Freiburg) in Freiburg gestorben 

(* 18.9.1901 in Brilon/Westfalen) 

30. April 
1847 
1881 
1981 

1. Mai 
1718 
1851 

Gasbeleuchtung in Karlsruhe in Betrieb genommen 
Leopold Zieg ler (Schriftsteller) in Karls1·uhe geboren (t 25 .11.1958 in Überlingen) 
Peter Huchel (Dichter) in Staufen gestorben (* 3.4. 1903 in Berlin) 

Einweihung des Waisenhauses in Pforzheim durch Markgraf Karl Friedrich 
Erste Briefmarkenserie des Großherzogtums Baden 
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1869 Gründung der „Katho lischen Volkszeitung" in Baden 
1923 Emma Frommherz (Frauenrechtlerin) in Freiburg gestorben (* 13.3.1832 in Freiburg) 
1992 Ausstellung des Hauses der Geschichte: ,,Baden-Württemberg: 1944-1 952 . 

2. Mai 
1820 

1880 

1919 
1998 

3. Mai 
1754 

1761 

1849 

1900 

4. Mai 
1849 
1908 

1951 

5. Mai 
1352 
1821 

1944 

1991 

6. Mai 
1885 

7. Mai 
1745 

8. Mai 
1902 

Schau-Platz Südwest" (bis 19. Juli 1992) 

Robert Gerwig (E rbauer der Schwarzwaldbahn) in Karlsruhe geboren 
(t 6.12.1885 in Karlsruhe) 
Albert Kuntzemüller (Eisenbahnhistoriker) in Baden-Baden geboren 
(t 6.1.1956 in Freiburg) 
Gustav Landauer (Sozialpolitiker) in München gestorben (* 7.4.1870 in Karlsruhe) 
Bert Jäger (Maler) in Freiburg gestorben (* 11.1.1919 in Karlsruhe) 

lgnatius Speckle (letzter Abt von St. Peter) in Hausach i. K. geboren 
(t 15.4.1824 in Freiburg) 
August von Kotzebue (Lustspieldirektor und Staatsrat) in Weimar geboren 
(ermordet 23.3 .1819 in Mannheim) 
Bertha Benz (Ehefrau von Carl Benz) in Pforzheim geboren 
(t 5.5.1944 in Ladenburg) 
Hugo Rahner (Theologe) in Pfullendorf geboren (t 21.12.1968 in München) 

Baden nimmt die in der Paulskirche beschlossene Reichsverfassung an 
Willy Pragher (Fotograf, dokumentierte zwischen den l 920er- und 1940er-Jahren 
das Leben der Donauschwaben in Rumänien, ab 1949 in Freiburg) in Berlin geboren 
(t 25.6.1992 in Freiburg) 
Verabschiedung des Ersten und Zweiten Neugliederungsgesetzes 

Kurfürst Ruprecht III. von der Pfalz in Amberg geboren (gestorben 18.5.1410) 
Napoleon Bonaparte (französischer Kaiser) auf St. Helena, Süd-Atlantik gestorben 
(* 15.8.1769 in Ajaccio, Korsika) 
Bertha Benz (Ehefrau von Carl Benz) in Ladenburg gestorben 
(* 3.5.1849 in Pforzheim) 
Hermann Kopf (MdB) in Freiburg gestorben (* 29.5.1901 in Freiburg) 

Karl Gruber (Architekt, Professor für Baugeschichte und Städtebau an der TH 
Darmstadt) in Konstanz geboren (t 12.2.1966 in Darmstadt) 

Carl Stamitz (Komponist) in Mannheim geboren (t 9.11.1801 in Jena) 

Josef Pfaff (Gründer des ersten badischen Bauernvereins 1885) in 
Seelbach/Schuttertal gestorben (*16.4.1838 in Seelbach) 
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1902 

1945 
1949 

9. Mai 
1869 
2002 

10. Mai 
1760 

1940 

11. Mai 
1807 
1887 

12. Mai 

Adrian Bingner (Vors itzender des Reichsgerichts in Leipzig) in Leipzig gestorben 
(* 26.9.1803 in Karlsruhe) 
Ende des 2. Weltkriegs in Europa 
Der Parlamentarische Rat nimmt das Grundgesetz der Bundesrepublik 
Deutschland an 

Gründung der Kathol ischen Volkspartei 
Eröffnung der Jubiläumsausstellung „Mit 100 Sachen durch die Landesgeschichte" 

Johann Peter Hebel (alemannischer Dichter und Schriftsteller) in Basel geboren 
(t 22.9.1826 in Schwetzingen) 
Freiburg wird versehentlich von deutschen Flugzeugen bombardiert 

Erstes Konstitutionsedikt: Juden werden gleichberechtigt 
Josef Glaser (Professor, Fußball-Nationalspieler) in St. Blasien geboren 
(t 12.8.1969 in Freiburg) 

1738 Markgraf Karl Wilhelm (Gründer von Karlsruhe) in Karlsruhe gestorben 
(* 18.1.1679 in Durlach) 

1796 Franz Josef Mone (Archivd irektor in Donaueschingen) in Mingolsheim geboren 
(t 12.3.1871 in Karlsruhe) 

1835 Das Großherzogtum Baden tritt dem Preußisch-Deutschen Zollverein bei 
1849 Landeskongress der badischen Volksvereine in Offenburg 
1923 Teilweise Besetzung von Karlsruhe durch französische Truppen 
1968 Ludwig Baur (Bürgermeister von Bernau) in Waldshut gestorben 

(* 12.7.1886 in Bernau) 
1981 HAP Grieshaber (Maler, Grafiker, Professor an der Kunstakademie Karlsruhe) 

auf der Achalm gestorben(* 15.2.1909 in Rot an der Rot) 

13. Mai 
1773 Hermann von Vicari (Erzbischof) in Aulendorf geboren (t 14.4.1868 in Freiburg) 
1793 Martin Gerbert (Fü rstabt von St. Blasien) in St. Blasien gestorben 

(* 12.8.1720 in Horb a.N.) 
1803 13. Organisationsedikt: Neugründung der Universität Heidelberg 
1849 Unruhen in Karlsruhe; Meuterei der Kavallerie in Rastatt; Großherzog Leopold flieht 
1849 Forderung der Offenburger Landesversammlung 
1864 Emil Gött (Dichter) in Jechtingen/Kaiserstuhl geboren (t 13.4.1908 in Freiburg) 
1872 Max Wingenroth (Konservator, Erster Geschäftsführer der „Badischen Heimat" 

se it der Gründung bis zu seinem Tod) in Mannheim geboren 
(t 14.6.1922 in Freiburg) 

1903 Reinhold Schneider (Schriftste ller) in Baden-Baden geboren 
(t 6.4.1958 in Freiburg) 
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14. Mai 
1770 

1807 

1849 

1909 

1910 

1952 
1967 

1987 

15. Mai 
1803 

1834 

1952 

1963 

1974 

17. Mai 

Christian Haldenwang (Kupferstecher) in Durlach geboren 
(t 27.6.1831 in Rippoldsau) 
Erstes Konstitutionsedikt „die kirchliche Staatsverfassung des Großherzogtums 
Badens betreffend" 
Landesausschuss zieht in Karlsruhe ein . Lorenz Brentano übernimmt 
die Regierung 
Wilhelm Hahn (Politiker, Kultusminister von Baden-Württemberg, Europa-
Abgeordneter) in Dorpat/Estland geboren (t 9.12.1996 in Heidelberg) 
Hubert Doerrschuck (alias Amadeus Siebenpunkt; Journalist und Schriftsteller) in 
Karlsruhe geboren (t 8.7.1999 in Karlsruhe) 
Überleitungsgesetz: Namensfrage des neuen Bundeslandes wird entschieden 
Johannes Baptist Ferdinand (Landgerichtsdirektor und Heimatforscher) in Ettenheim 
gestorben (* 10.1.1880 in Ründeroth ) 
Eröffnung der Ausstellung „Baden und Württemberg im Zeitalter Napoleons" im 
Landesmuseum Stuttgart 

Organisationsedikte zur „Gründung einer zweckmäßigen Staatsverwaltung" 
in Baden 
Verordnung über die Einrichtung von höheren Bürger- und Gewerbeschulen 
in Baden 
Albert Bassermann (Schauspieler) in Zürich gestorben 
(* 7.9.1867 in Mannheim) 
Rahel Straus (Tochter des Karlsruher Rabbiners Goitein, erste Medizinstudentin 
Deutschlands) in Jerusalem/Israel gestorben (* 21.3.1880 in Karlsruhe) 
Fritz Kaiser (Maler) in Freiburg gestorben(* 27.9.1891 in Villingen) 

1775 Johann Wolfgang von Goethe erstmals in Karlsruhe zu Besuch 
1853 Eröffnung des neuen Karlsruher Hoftheaters mit Schillers „Jungfrau von Orleans" 
1933 öffentliche Bücherverbrennung in Heidelberg 
1952 Die Landtage und Regierungen von Baden, Württemberg-Baden und Württemberg-

Hohenzollern werden aufgehoben 

18. Mai 
1410 Kurfürst Ruprecht III. von der Pfalz in Oppenheim gestorben 

(* 5.5.1352 in Amberg) 
1848 In der Frankfurter Paulskirche wird eine Verfassung für Deutschland beschlossen 
1867 Helene Siegfried-Aichele (Konzertsängerin und Erbauerin des „ Hüsli" in Rothaus-

Grafenhausen) in Lörrach geboren (t 27.6.1966 in Rothaus-Grafenhausen) 
1876 Hermann Müller (Reichkanzler/SPD 1920) in Mannheim geboren 

(t 20.3.1931 in Berlin) 
1894 Hermann Baisch (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 12.7.1846 in Dresden) 
1947 Volksabstimmung zur Bestätigung der Landesverfassung und Wahl des Landtags in 

(Süd-) Baden, Leo Wohleb wird Ministerpräsident 
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20. Mai 
1642 Markgraf Wilhelm gründet in Baden-Baden ein Jesuitenkolleg 

22. Mai 
1693 Völlige Zerstörung der Stadt Heidelberg durch die Truppen Ludwigs XIV. 
1909 In Heidelberg wird die Stiftung „Akademie der Wissenschaften" ins Leben gerufen 

23. Mai 
1734 Franz Anton Mesmer (Mediziner und Begründer des „Mesmerismus") in lznang 

geboren (t 5.3.1815 in Meersburg) 
1874 Ludwig Frank (Politiker) in Nonnenweier geboren (gefa llen 3.9.1914 bei Baccarat 

in Lothringen) 
1874 Konrad Guenther (Naturschützer) in Riga geboren (t 26.1.1955 in Freiburg) 

24. Mai 
1806 Freiburg wird dritte Hauptstadt neben Karlsruhe und Mannheim 
1848 Annette von Droste-Hülshoff (D ichterin) in Meersburg gestorben 

(* am 12.1.1797 in Schloss Hülshoff in Westfalen) 
1854 Adolf Schmitthenner (Pfarrer, Schriftsteller) in Neckarbischofsheim geboren 

(t 22.1.1907 in Heidelberg) 
1943 Ferdinand Kopf (Rechtsanwalt und Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 

(* 30.5.1857 in Kürzell bei Lahr) 

25. Mai 
1525 Ortenauer Vertrag: Gütliche Einigung zwischen Markgraf Philipp von Baden und 

den aufständischen Bauern 
1885 Eröffnung des ersten deutschen Reichswaisenhauses in Lahr 
1907 Franz Freiherr von Roggenbach (badischer Außenminister und „sp iritus rector der 

badischen Republik") in Freiburg gestorben(* 23.3.1825 in Mannheim) 

26. Mai 
1828 In Nürnberg taucht der „Findling" Kaspar Hauser auf 
1976 Martin Heidegger (Philosoph) in Freiburg gestorben (* 26.9.1889 in Meßkirch) 

27. Mai 
1583 Lazarus von Schwendi (Kaiserlicher General) in Kirchhofen bei Freiburg gestorben 

(* 1522 in Mittelbiberach) 
1652 Liselotte von der Pfalz in Heidelberg geboren 

(t 8.12 .1722 in Saint-Cloud bei Paris) 
1722 Grundsteinlegung des Kammerflügels des Bruchsaler Schlosses 
1783 Schiller kommt nach Mannheim 
1902 Adolf Kußmaul (Arzt) in Heidelberg gestorben (* 22.2.1822 in Graben) 
1933 Rede Martin Heideggers bei der Rektoratsübergabe in Freiburg; Zustimmung 

zur NS-Ideologie 
1949 Benedict Kreutz (Präsident des Deutschen Caritas-Verbandes) in Freiburg gestorben 

(* 15 .1 .1 879 in St. Peter/Schw.) 
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28. Mai 
1877 Carl Mez (Unternehmer: ,,MEZ-Garne", Stadtrat in Freiburg, Abgeordneter der 

Paulskirche) in Freiburg gestorben(* 20.4.1808 in Kandern) 
1881 Augustin Kardinal Bea Uesuit, Kurienkardinal) in Riedböhringen bei Blumberg 

geboren (t 16.11.1968 in Rom) 

29. Mai 
1901 Hermann Kopf (MdB) in Freiburg geboren (t 5.5.1991 in Freiburg) 
1917 Kurt Sauer (Geologe) in Mannheim geboren (t 17.10.1986 in Freiburg) 
1932 Erstes Autorennen in Hockenheim (Sieger: Otto Künstler aus Asperg) 
1947 Badische Verfassung für (Süd-) Baden - ,,als Treuhänderin der alten badischen 

Überlieferung" 
1969 Wilhelm von Scholz (Dichter) in Konstanz gestorben(* 15.7.1874 in Berlin) 

30. Mai 
1857 Ferdinand Kopf (Rechtsanwalt und Zentrumspolitiker) geboren in Kürzel I bei Lahr 

(t 24 .5.1943 in Freiburg) 
1956 Das Bundesverfassungsgericht entscheidet die Klage des „Heimatbundes Badnerland" 

auf ein nochmaliges Volksbegehren im lande Baden positiv (Volksentscheid am 
7.6.1970: Baden verbleibt im lande Baden-Württemberg) 

31. Mai 
1810 

1997 

1. Juni 
1884 

1988 

2. Juni 
1525 

1924 
1972 

3. Juni 
1788 
1849 

1849 

Heinrich Sautier (Professor und Wohltäter) in Freiburg gestorben 
(* 10.4.1746 in Freiburg) 
Die Ministerpräsidenten unterzeichnen einen Staatsvertrag über den 
,;Südwestrundfunk" 

Hermann Schwarzweber (Präsident der „Badischen Heimat" 1952-68) in Freiburg 
geboren (t 26.12.1972 in Freiburg) 
Ernst Bozenhardt (Hauptschulrektor, aktiv für die „Badische Heimat" bei der 
Wiedergründung 1949; Schriftführer/Redakteur bis 1982) in Locarno gestorben 
(* 10.10.1903 in Freiburg) 

Die Bauern des Odenwalds und des Neckartals werden bei 
Königshofen geschlagen 
Friedrich Kallmorgen (Maler) in Grötzingen gestorben (* 15.11.1856 in Altona) 
Franz J. Philipp (Komponist) in Freiburg gestorben (* 24.08.1890 in Freiburg) 

und Mai 1795: Friedrich Hölderlin weilt in Heidelberg 
Neuwahlen zur „Konstituierenden Landesversammlung" in Karlsruhe, Bildung einer 
,,Provisorischen Regierung" 
Großherzog Leopold kündigt von Frankfurt aus den bevorstehenden Einmarsch 
eines preußischen Reichsheeres an 
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1864 

1875 
1883 
1957 

4. Juni 
1808 
1877 
1902 
1956 

5. Juni 
1863 
1874 

1886 
1888 
1904 

1962 
1979 

6. Juni 
1843 

1859 

7. Juni 
1872 

1906 

1969 

1970 

8. Juni 

Albert Fraenkel (Landarzt in Badenweiler, entwickelte die Strophantin-Therapie, 
Lehrauftrag in Heidelberg) in Mussbach/Weinstraße geboren 
(t 22.12.1938 in Heidelberg) 
Carl Anton Meckel (Architekt) in Frankfurt a. M. geboren (t 2.12.1938 in Freiburg) 
Hans Meid (Maler) in Pforzheim geboren (t 6.1.1957 in Ludwigsburg) 
Wilhelm Hausenstein (Schriftstel ler und Diplomat) in München gestorben 
(* 17.6.1882 in Hornberg) 

Sechstes Konstitutionsedikt: Erwerb von Grundbesitz für Juden nun möglich 
Heinrich Wieland (Chemiker) in Pforzheim geboren (t 5.8.1957 in München) 
Emil Lugo (Maler) in München gestorben(* 24.6.1840 in Stockach) 
Elisabeth Walter (Lehrerin und Schriftstellerin) in Konstanz gestorben 
(* 19.6.1897 in Kippenheimweiler) 

Marie EI lenrieder (Malerin) in Konstanz gestorben (geboren 20.3.1791 in Konstanz) 
Eugen Fischer (Anthropologe und Präsident der „Badischen Heimat" 1913-28) in 
Karlsruhe geboren (t 9.7.1967 in Freiburg) 
Kurt Hahn (Reformpädagoge in Salem) in Berlin geboren (t 14.12.1974 in Salem) 
Max Picard (Schriftsteller) in Schopfheim geboren (t 3.10.1965 in Neggio/Tessin) 
Hans Furier (Politiker; Präsident des Europäischen Parlaments) in Lahr geboren 
(t 29.6.1975 in Achern) 
Einweihung des neuen Landtagsgebäudes in Stuttgart 
Karl Friedrich Baedeker (Verleger) in Freiburg gestorben(* 21.8 .1910 in Jena) 

Adolf Blankenhorn (Förderer des Weinbaus im Markgräflerland) in Müllheim/Baden 
geboren (t 7.6.1906 in Konstanz) 
Gründung des Badischen Frauenvereins durch Großherzogin Lu ise von Baden 

Joseph Sauer (Konservator und Denkmalschützer) in Unzhurst bei Bühl geboren 
(t 13.4.1949 in Freiburg) 
Adolf Blankenhorn (Förderer des Weinbaus im Markgräflerland) in Konstanz 
gestorben (* 6.6.1843 in Müllheim/Baden) 
Eberhard Meckel (Schriftsteller) in Freiburg gestorben 
(* 22.3.1907 in Freiburg) 
Volksentscheid in Baden über den Fortbestand von Baden-Württemberg 

1777 Cornelia Schlosser, Schwester Goethes, in Emmendingen gestorben 
(* 7.12.1750 in Frankfurt a.M.) 

1815 Das Großherzogtum Baden tritt dem Deutschen Bund bei 
1857 Karl Friedrich Nebenius (Minister, Schöpfer der Badischen Verfassung) in Karlsruhe 

gestorben (* 29.9.1784 in Loßburg-Rodt) 
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1864 

9. Juni 
1815 

10. Juni 
1803 

1811 

1849 
1980 

12. Juni 
1888 

1948 

1990 

13. Juni 

Gründung des Schwarzwaldvereins, des ältesten deutschen Gebirgsvereins, 
in Freiburg 

Staatsrechtliche Bestätigung der rheinbündischen Gestalt des Großherzogtums Baden 
durch die Schlussakte auf dem Wiener Kongress 

Das durch das Edikt vom 4. Februar 1803 geschaffene Oberhofgericht in Bruchsal 
nimmt seine Tätigkeit im Bruchsaler Schloss auf 
Großherzog Karl Friedrich von Baden in Karlsruhe gestorben 
(* 22.11.1728 in Karlsruhe) 
Eröffnung der Konstituierenden Versammlung in Karlsruhe 
Ausstellung des Generallandesarchivs: ,,Baden: Land - Staat - Volk 1806-1871" 
im Landesgewerbeamt in Karlsruhe 

Paul Wäldin (erster Regierungspräsident von Südbaden) in Lahr geboren 
(t 15.11.1969 in Lahr) 
und 13. Juni: Dritter Parteitag der nordbadischen CDU in Bretten . Kehrtwendung 
Heinrich Köhlers 
Georg Meistermann (Maler) in Köln gestorben (* 16.6.1911 in Solingen) 

1879 Paul Strack (Heimatforscher) in Karlsruhe geboren (t 13.7.1963 in Lahr) 

14. Juni 
1750 Franz Anton Maichelbeck (Komponist und Chorleiter am Freiburger Münster) in 

Freiburg gestorben (* 6.7.1702 auf der Reichenau) 
1905 Moritz Ellstätter (Badischer Finanzminister 1868-93) in Karlsruhe gestorben 

(* 11.3.1827 in Karlsruhe) 
1920 Max Weber (Sozialökonom, Soziologe, Professor u. a. in Freiburg und Heidelberg) 

in München gestorben(* 21.4.1864 in Erfurt) 
1922 Max Wingenroth (Konservator, erster Geschäftsführer der „Badischen Heimat" 

seit der Gründung bis zu seinem Tod) in Freiburg gestorben 
(* 13.5.1872 in Mannheim) 

1925 Ausstellung „Neue Sachlichkeit. Deutsche Malerei seit dem Expressionismus" in 
Mannheim 

1945 Die Militärregierung erklärt die badische NS-Regierung für abgesetzt 

15. Juni 
1849 Preußische Truppen überqueren die badischen Grenze 

16. Juni 
1903 Eduard Kaiser (Arzt und Schriftsteller) in Basel gestorben (* 19.1.1813 in Weisweil) 
1911 Georg Meistermann (Maler) in Solingen geboren (t 12.6.1990 in Köln) 
1936 Abschluss der Elektrifizierung der Höllentalbahn 
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17. Juni 
171 5 

1866 

1867 
1882 

1945 

18. Juni 
1809 

1965 

19. Juni 

Grundstein legung zu einem Jagdschloß durch Markgraf Karl Wilhelm von 
Baden-Durlach: Beginn der Siedlung „Karlsruhe" 
Badische Mobilmachung zur Teilnahme auf österreichischer Seite am Krieg 
Österreich-Preußen 
Max Bittrich (Schriftstel ler) in Forst/Lausitz geboren (t 8.8.1959 in Freiburg) 
Wilhelm Hausenstein (Schriftsteller und Diplomat) in Hornberg geboren 
(t 3.6.1957 in München) 
Heinrich Vierordt (Dichter) in Hornberg gestorben (* 1.10.1855 in Karlsruhe) 

Georg Jakob Schneider (Bauhandwerker, Gewerbelehrer und Architekt: 
hat u.a. das Colombischlößle und die alte Synagoge in Freiburg gebaut) in 
Eichstetten/Kaiserstuhl geboren (t 18.12.1883 in Badenweiler) 
Julius Bissier (Ma ler) in Ascona gestorben(* 3.1 2.1 893 in Freiburg) 

1 717 Johann Stamitz (Komponist) in Deutschbrod/Böhmen geboren 
(t 27.3.1757 in Mannheim) 

1849 Das Großherzogtum Baden wird vom preußischen Oberbefehlshaber, dem Prinzen 
von Preußen, in den Kriegszustand erklärt 

1897 Elisabeth Walter (Lehrerin und Schriftstellerin) in Kippenheimweiler geboren 
(t 4.6.1956 in Konstanz) 

20. Juni 
1754 Amalie Friederike von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden) in Darmstadt 

geboren (t 21.7.1832 in Bruchsal) 
1879 Heinrich Julius Brenzinger (Bauunternehmer) in Freiburg geboren 

(t 23.11.1960 in Freiburg) 
1880 Friedrich Gundolf (Germanist) in Darmstadt geboren (t 12.7.1931 in Heidelberg) 
1945 Harriet Straub (= Hedwig Mauthner, Schri ftste llerin) in Meersburg gestorben 

(* 20.1.1872 in Emmendingen) 
1948 Währungsreform, die D-Mark wird gesetzliches Zahlungsmittel 

21. Juni 
1849 
1946 

22. Juni 
1916 

23. Juni 
1368 

1885 

Prinz Wilhelm von Preußen besiegt im Gefecht von Waghäusel die Revolutionsarmee 
Heinrich Kaminski (Kompon ist) in Ried/Bayern gestorben 
(* 4.7.1886 in Tiengen/Waldshut) 

Luftangriff auf Karlsruhe 

Die Habsburger Herzöge Albrecht und Leopold geben der Stadt Freiburg eine 
neue Verfassung 
Joseph Schlippe (Oberbaudirektor in Freiburg) in Darmstadt geboren 
(t 28.12.1970 in Freiburg) 
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1916 Heinrich Hansjakob (Pfarrer und Schriftsteller) in Haslach/Kinzigtal gestorben 
(* 19.8.1837 in Haslach) 

24. Juni 
1778 

1792 

1796 

1806 

1840 
1874 
1935 
1947 

25. Juni 
1849 

1992 

26. Juni 
1957 

1964 

1974 

1980 

27. Juni 
1680 

1831 

1869 

1966 

28. Juni 

Kurfürstliches Reskript verkündet die Residenzverlegung von Mannheim nach 
München 
Wilhelm August Rehmann (Arzt und Naturforscher) in Donaueschingen geboren 
(t 7.7.1840 in Donaueschingen) 
Der französische General Moreau überschreitet mit seinen Truppen bei Kehl den 
Rhein 
Johann Baptist Kirner (großherzoglicher Hofmaler) in Furtwangen geboren 
(t 19.11.1866 in Augsburg) 
Emil Lugo (Maler) in Stockach geboren (t 4.6 .1902 in München) 
Gesetz über die Verwaltung der Stadtgemeinden 
Fritz Geiges (Glasmaler) in Freiburg gestorben (* 2.12.1853 in Offenburg) 
Leo Wohleb wird Staatspräsident und Kultusminister 

Nach der siegreichen Schlacht bei Durlach hält Prinz Wilhelm von Preußen, jubelnd 
begrüßt von der konservativen Bürgerwehr und der Einwohnerschaft, seinen Einzug 
in Karlsruhe 
Willy Pragher (Fotograf, dokumentierte zwischen den 1920er- und 1940er-Jahren das 
Leben der Donauschwaben in Rumänien, ab 1949 in Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 4.5.1908 in Berlin) 

Alfred Döblin (Arzt und Schriftsteller) in Emmendingen gestorben 
(* 10.8.1878 in Stettin) 
Zum ersten Mal in ihrer 60-jährigen Geschichte ist die Zielankunft der 
Tour de France eine Stadt in Deutschland: Freiburg 
Bundespräsident Gustav Heinemann eröffnet die Erinnerungsstätte für die 
Freiheitsbewegungen im Schloss Rastatt 
Fritz Heidegger (Bankier und Bruder des Philosophen Martin Heidegger) 
in Meßkirch gestorben(* 6.2.1854 in Meßkirch) 

Einweihung der Eintrachtskirche in Mannheim durch Kurfürst Karl Ludwig von der 
Pfalz unter Beteiligung von drei christlichen Konfessionen 
Christian Haldenwang (Kupferstecher) in Rippoldsau gestorben 
(* 14.5.1770 in Durlach) 
Hans Spemann (Zoologe, Nobelpreisträger) in Stuttgart geboren 
(t 12.9.1941 in Freiburg) 
Helene Siegfried-Aichele (Konzertsängerin und Erbauerin des „Hüsli" in Rothaus-
Grafenhausen) in Rothaus-Grafenhausen gestorben (* 18.5.1867 in Lörrach) 

1859 Badisches Konkordat mit der römischen Kurie 
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1897 Johannes Künzig (Volkskundler) in Pülfringen geboren (t 10.4.1982 in Freiburg) 
1971 Adolf Glattacker (Maler) in Lörrach-Tüllingen gestorben (* 30.6.1878 in Wehr) 

29. Juni 
1818 Karl Philipp Fohr (Maler) in Rom imTiber ertrunken(* 26.11.1795 in Heidelberg) 
1826 Maximilian Dortu (Gerichtsreferendar und revolutionärer Soldat 1848/49) in Potsdam 

geboren (e1·schossen 31.7.1849 in Freiburg) 
1849 Einschließung von 5500 Revolutionären in der Festung Rastatt; Besetzung Badens 

durch preußische Truppen 
1975 Hans Furier (Politiker; Präsident des Europäischen Parlaments) in Achern gestorben 

(* 5.6.1904 in Lahr) 

30. Juni 
1462 Kurfürst Friedrich 1. von der Pfalz besiegt bei Seckenheim den Markgrafen von Baden, 

den Grafen von Württemberg und den Bischof von Speyer 
1522 Johannes Reuchlin Uurist, Philosoph, Humanist) in Stuttgart gestorben 

(* 22.2.1455 in Pforzheim) 
1853 Adolf Furtwängler (Archäologe) in Freiburg geboren (t 10.10.1907 in Athen) 
1878 Adolf Glattacker (Maler) in Wehr geboren (t 28.6.1971 in Lörrach-Tüllingen) 
1892 Wilhelm Schnarrenberger (Maler) in Buchen geboren (t 17.4.1966 in Karlsruhe) 

1. Juli 
1797 Johann Christian Wentzinger (Maler und Bildhauer) in Freiburg gestorben 

(* 10.12 .1710 in Ehrenstetten) 
1875 Einführung der Markwährung und Ablösung der Guldenwährung: 

(1 Gulden = 60 Kreuzer= 1.71 Mark) 
1948 Die drei westlichen Militärgouverneure ermächtigen die in Frankfurt/Main versammel-

ten deutschen Regierungschefs, Vorschläge für eine territoriale Neugliederung der 
Länder zu machen 

1967 Gerhard Ritter (Historiker an der Universität Freiburg seit 1925, Mitglied der 
„bekennenden Kirche" und des „Freiburger Kreises") in Freiburg gestorben 
(* 6.4.1888 in Bad Soden) 

1999 Otto Beuttenmüller (Genealoge) in Bretten gestorben 
(* 1.4.1901 in Bretten) 

2. Juli 
1644 Abraham a Santa Clara (eigentlich Ulrich Megerle, Augustinermönch und Prediger) 

in Kreenheinstetten bei Meßkirch geboren (t 1.12.1709 in Wien) 
1720 Karl Philipp legt den Grundstein für das Mannheimer Schloss 
1821 Eröffnung der ersten unierten - von Lutheranern und Reformierten 

gewählten - konstituierenden Generalsynode in Karlsruhe 
1866 Eröffnung der ersten Teilstrecke der Schwarzwaldbahn (Offenburg-Hausach) 
1884 Otto Ernst Sutter Uournalist) in Freiburg geboren (t 28.2.1970 in Gengenbach) 
1900 Lucian Reich (Volksschriftsteller und Maler) in Hüfingen gestorben 

(* 26.2.1817 in Hüfingen) 
1900 Erster Aufstieg des von Ferdinand Graf von Zeppelin erbauten Luftschiffs 
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1911 Felix Mottl (Kapellmeister) in München gestorben (* 24.8.1856 in St. Veit/Wien) 
1927 Luise Adolpha Le Beau (Komponistin) in Baden-Baden gestorben (* 25.4.1850 in Rastatt) 

3. Juli 
1838 Johann Baptist Tuttine (Trachtenmaler) in Bräunlingen geboren 

(t 23.8.1889 in Karlsruhe) 
1886 Das erste Auto der Welt (hergestellt von der Firma Benz & Co.) fährt auf den Straßen 

Mannheims 

4. Juli 
1886 Heinrich Kaminski (Komponist) in Tiengen/Waldshut geboren 

(t 21.6.1946 in Ried bei Benediktbeuren) 

1890 Friedrich Arnold (Anatom, Professor) in Heidelberg gestorben 
(* 8.1 .1803 in Edenkoben) 

5. Juli 
1808 Einführung des Code Napoleon als Landrecht in Baden 

1854 In Karlsruhe wird die „G roßherzogliche Kunstschule" gegründet 
1985 Gründung der Freiburger Regio-Gesellschaft e.V. 

6. Juli 
1415 Johannes Hus (tschechischer Reformator) in Konstanz verbrannt 

(* um 1370 in Südböhmen) 
1 702 Franz Anton Maichelbeck (Komponist und Chorleiter am Freiburger Münster) 

auf der Reichenau geboren (t 14.6.1750 in Freiburg) 
1862 Otto Fikentscher (Maler) in Zwickau geboren (t 26.2.1945 in Baden-Baden) 

1878 Lorenz Bob (U hrmacher) in Furtwangen gestorben 
(* 10.8 .1805 in Dauchingen bei Schwenningen) 

1955 Willy Hellpach (Badischer Staatspräsident 1924-25) in Heidelberg gestorben 
(* 26.2.1877 in Oels) 

7. Juli 
1840 Wilhelm August Rehmann (Arzt und Naturforscher) in Donaueschingen gestorben 

(* 24.6.1792 in Donauesch ingen) 

1872 Albert Haueisen (Ma ler) in Stuttgart geboren (t 5.2.1954 in Kandel/Pfalz) 

8. Juli 
1838 Ferdinand Graf von Zeppelin (Luftschiffkonstrukteur) in Konstanz geboren 

(t 8.3.1917 in Berlin) 

1841 Johann Weck (Fabrikant de~ Weck-Glases) in Schneidhain/Taunus geboren 
(t 27 .1.1914 in Echternach) 

1873 Franz Xaver Winterhalter (Maler) in Frankfurt a. M. gestorben 
(* 20.4 .1805 in Menzenschwancl) 

1888 Hans Breinlinger (Ma ler) in Konstanz geboren (t 10.2.1963 in Konstanz) 
1945 In Karlsruhe wird die französische Trikolore durch das US-Sternenbanner ersetzt 

1999 Hubert Doerrschuck (alias Amadeus Siebenpunkt; Journal ist und Schriftsteller) in 
Karlsruhe gestorben(* 14.5.1910 in Karlsruhe) 
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9. Juli 
1857 Großherzog Friedrich II. in Karlsruhe geboren (t 9.8.1928 in Badenweiler) 
1967 Eugen Fischer (Präsident der „Badischen Heimat" 1913-29) in Freiburg gestorben 

(* 5.6.1874 in Karlsruhe) 
1979 Eugen Falk-Breitenbach (Mundartdichter) in Hausach gestorben 

(* 26.2.1903 in Offenburg) 

10. Juli 
1867 Prinz Max von Baden (deutscher Reichskanzler) in Baden-Baden geboren 

(t 6.11.1929 in Konstanz) 
1920 Ernst Leitz (Feinmechaniker, Optik-industrieller) in Solothurn/Schweiz gestorben 

(* 26.4.1843 in Sulzburg) 
1945 Verlegung der französischen Militärregierung von Karlsruhe nach Freiburg 
1967 Willy Andreas (Historiker) in Litzelstetten/Konstanz gestorben 

(* 30.10.1884 in Karlsruhe) 

11. Juli 
1723 Karoline Luise von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden-Durlach) in Darmstadt 

geboren (t 8.4.1783 in Paris) 
1 796 Französische Truppen rücken in Karlsruhe ein 

12. Juli 
1 733 Sibylla Augusta von Sachsen-Lauenburg, Markgräfin von Baden, 

in Ettlingen gestorben (* 21 .1.1675 in Ratzeburg) 
1806 Beitritt Württembergs und Badens zum Rheinbund. Loslösung Württembergs und 

Badens vom alten Deutschen Reich 
1817 Karl Friedrich Drais von Sauerbronn (Erfinder) fährt mit seiner Laufmaschine 

(Veloziped) von Mannheim nach Schwetzingen 
1827 Fahrt des ersten Dampfschiffs auf dem Oberrhein 
1846 Hermann Baisch (Maler) in Dresden geboren (t 18.5 .1894 in Karlsruhe) 
1882 Johann B. Orbin wird nach vierzehnjähriger Sedisvakanz (1868-1882) im Freiburger 

Münster als Erzbischof inthronisiert 
1886 Ludwig Baur (Bürgermeister von Bernau) in Bernau geboren 

(t 12.5.1968 in Waldshut) 
1931 Friedrich Gundolf (Germanist) in Heidelberg gestorben (* 20.6.1880 in Darmstadt) 

13. Juli 
1447 Markgraf Karl 1. vermählt sich mit Katharina von Österreich, der Schwester Kaiser 

Friedrichs III. von Habsburg 
1953 Gesetz zur einheitlichen Beendigung der Entnazifizierung in Baden-Württemberg 
1963 Paul Strack (Heimatforscher) in Lahr gestorben (* 13.6.1879 in Karlsruhe) 

14. Juli 
1793 Heinrich Schreiber (Freiburger Stadthistoriker) in Freiburg geboren 

(t 29.11.1872 in Freiburg) 
1822 Georg von Langsdorff (Zahnarzt und „ 1848-er General") in Rio de Janeiro geboren 

(t 26.12.1921 in Freiburg) 
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1846 Samuel Friedrich Sauter (D ichter) in Flehingen gestorben (* 19.11.1766 in Flehingen) 
1861 Attentat auf König Wilhelm von Preußen auf der Lichtentaler Allee in Baden-Baden 
1913 Fritz Erler (Politiker) in Berlin geboren (t 22.2.1967 in Pforzheim) 

15. Juli 
1458 Markgraf Bernhard von Baden (später selig gesprochen) in Moncalieri bei Turin 

gestorben (* um 1429 in Baden-Baden) 
1763 Philipp Jakob Becker (Maler) in Pforzheim geboren (t 13.8.1829 in Erlenbad) 
1870 Mobilmachung der badischen Truppen zur Teilnahme am deutsch-französischen Krieg 
1874 Wilhelm von Scholz (D ichter) in Berlin geboren (t 29.5 .1969 in Konstanz) 
1904 Anton Pawlowitsch Tschechow (russischer Schriftsteller) in Badenweiler gestorben 

(* 29.1.1860 inTaganrog) 
1904 Wahlrechtsreform, Verfassungsänderung: Einführung des direkten Wahlrechts 
1945 Karlsruhe wird von den Franzosen an die Amerikaner übergeben 
1946 Die verfassungsgebende Landesversammlung „Württemberg-Baden" tritt in Stuttgart 

zusammen 
1947 Franz Hi rtler (Schriftsteller) in Lörrach gestorben (* 17.4.1885 in Freiburg) 

17. Juli 
1783 Johann Jakob Astor (Pe lzhändler, Immobilienhändler, reichster Mann seiner Zeit in den 

USA) in Walldorf bei Heidelberg geboren (t 29.3.1848 in New York City ) 

18. Juli 
1775 Karl von Rotteck (Historiker und Politiker) in Freiburg geboren 

(t 26.11.1840 in Freiburg) 
1927 Luisa Adolpha Le Beau (Komponistin) in Baden-Baden gestorben 

(* 25.4.1850 in Rastatt) 
1982 Max Weber (Lehrer und Heimatforscher) in Freiburg gestorben 

(* 26.3.1889 in Freiburg) 

19. Juli 
1827 Wilhelm Kalliwoda (Komponist) in Donaueschingen geboren 

(t 8.9.1893 in Karlsruhe) 
1970 Egon Eiermann (Architekt) in Baden-Baden gestorben 

(* 29.9.1904 in Neuendorf bei Berlin) 

20. Juli 
1962 Das letzte Teilstück der Rheintalautobahn wird fertiggestellt 

21. Juli 
1832 Amalie Friederike von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden) in Bruchsal 

gestorben(* 20.6.1754 in Darmstadt) 
1897 Amand Goegg (Politiker) in Renchen gestorben (* 7.4 .1820 in Renchen) 
1921 Erstmals „Donaueschinger Kammermusikaufführungen zur Förderung 

zeitgenössischer Tonkunst", organisiert vom Fürstlich-Fürstenbergischen 
Musikdirektor Heinrich Burkard 
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1958 Gesetz über die Umwandlung der Pädagogischen Institute und Akademien in 
Pädagogische Hochschulen 

22. Juli 
1499 Im „Schweizerkrieg" (,,Schwabenkrieg") werden Kaiser Maximilian und der 

Schwäbische Bund bei Dornach von den Schweizer Eidgenossen vernichtend 
geschlagen 

1870 Sprengung des drehbaren Teils der Eisenbahnbrücke in Kehl durch badische Truppen 
1882 Ludwig Auerbach (Schriftste ller) in Seelbach gestorben (* 5.9.1840 in Pforzheim) 
1895 Hans Rosbaud (Chefdirigent des Südwestfunks) in Graz geboren 

(t 29.12.1962 in Lugano) 
1904 Hermann Martin Venedey (Oberstudiend irektor) in Zürich/Schweiz geboren 

(t 21.12.1980 in Konstanz) 

23. Juli 
1783 Aufhebung der Leibeigenschaft in Baden durch Markgraf Karl Friedrich 
1849 Kapitulation der in Rastatt eingesch lossenen Revolutionäre, Ende des badischen 

Aufstandes 
1865 Karl Ludwig Sütterlin (Grafiker) in Lahr geboren (t 20.11.1917 in Berlin) 
1894 Karl Roux (Maler) in Mannheim gestorben (* 14.8.1826 in Heidelberg) 
1896 Reinhold Frank (Rechtsanwalt, Stadtrat in Karlsruhe) in Bachhaupten geboren 

(hingerichtet am 23.1.1945 in Berlin-Plötzensee) 

24. Juli 
1866 Preußische Truppen besetzen Heidelberg 
1904 Gründung des „Bad ischen Vereins für Volkskunde" (einer der Vorgängervereine der 

„Badischen Heimat") in Baden-Baden 

25. Juli 
1969 Otto Dix (Ma ler) in Singen a.H . gestorben(* 2.12.1891 in Untermhaus bei Gera) 
1975 Eugen Fink (Ph ilosoph) in Freiburg gestorben(* 11.12.1905 in Konstanz) 

26. Juli 
1806 Karoline von Günderode (Dichterin) in Winkel am Rhein gestorben 

(* 11.2.1 780 in Karlsruhe) 
1876 Wilhelm Fladt (Schriftsteller) in Ettlingen geboren (t 25.1.1941 in Überlingen) 
1971 Gesetz zur Verwaltungsreform (in Kraft seit 1.1.1973) 
1992 Eisa Dorner (ab 1926 Sekretärin der „Badischen Heimat") in Freiburg gestorben 

(* 15.1.1905 in Stollhofen bei Bühl/Baden) 

27. Juli 
1675 Der französische Marschall Henri de Latour d' Auvergne, Vicomte de Turenne 

fällt bei Sasbach/Mittelbaden 
1783 Schiller kommt nach Mannheim 
1816 August Lamey (badischer Innenminister) in Karlsruhe geboren 

(t 14.1.1896 in Mannheim) 
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1852 Staatsvertrag zwischen Baden und der Schweiz über den Bad ischen Bahnhof Basel 
1912 Hilde Domin (D ichteri n) in Kö ln geboren (t 22 .2.2006 in Heidelberg) 

28. Juli 
1935 Einweihung der neu kanalisierten Strecke Mannheim-Heilbronn 
1970 „Ortschaftsgesetz" ermöglicht bisher selbständigen Gemeinden ihr bürger liches 

Eigen leben innerhalb größerer Gemeinden 

29. Juli 
1855 Friedrich Daniel Bassermann (Politiker) in Mannheim gestorben 

(* 24.2.18 11 in Mannheim) 
1866 Austr itt Badens aus dem Deutschen Bund 
1913 Franz Xaver Lender (Priester, Parlamentarier; Gründer der „Lender'schen Anstalt") in 

Sasbach/M ittelbaden gestorben (* 20.11.1830 in Konstanz) 
1920 Gesetz über das Verfahren be i den Landtagswahlen, gle ichze itig Regelung von 

Volksbegehren und Volksabstimmung in Baden 
1949 Der erste Teil der Stadt Kehl wird w ieder deutsch verwa ltet (endgültig am 8.4.1952) 
1971 Das „Badenwerk" gibt se in Kernkraftprojekt am Ka iserstuh l bekannt. Dagegen wehrt 

sich die „Aktionsgemeinschaft gegen Umweltgefährdung beim Atomkraftwerk in 
Breisach und Fessenheim " erfolgreich am Ka iserstuh l, ohne Erfolg im elsäss ischen 
Fessenheim 

31. Juli 
1849 Maxim ilian Dortu (revo lutionärer Soldat 1848/49) in Freiburg erschossen 

(* 29.6.1826 in Potsdam) 
1883 Erich Hecke! (Maler) in Döbeln/Sachsen geboren (t 27. 1.1 970 in Radolfzell) 
1967 Richard Kuhn (Chemiker, Nobelpreisträger) in Heidelberg gestorben 

(* 3.12.1900 in Wien) 

1. August 
1779 Lorenz Oken (Zoo loge) in Boh lsbach geboren (t 11.8.1851 in Z(.irich) 
1806 Baden tritt aus dem Alten Re ich aus und fügt sich in das Napoleon ische 

Hegemonialsystem ein 
1970 Otto Warburg (B iochemiker, Professor, Nobelpre isträger) in Berlin gestorben 

(* 8.10.1883 in Fre iburg) 

2. August 
1772 Louis Antoi ne Henri de Bourbon, Duc d'Enghien (französ ischer Thronanwärter; als 

Emigrant seit 1781 in Ettenheim) in Chantill y geboren (h ingerichtet 21.3.1804 in 
Vincennes) 

1870 Marianne Weber (Schri ftste llerin und Politikerin) in Oerlinghausen be i Bielefeld 
geboren (t 12.3.1954 in Heidelberg) 

1873 Clara Siebert (Zentrumspolitiker in und Schriftstellerin) in Sch liengen geboren 
(t 23 .3.1 963 in Karlsruhe) 

1909 Ado lf Hausrath (Schriftste ller) in Heidelberg gestorben (* 12.1.1837 in Karlsruhe) 
1930 Ludwig Leo Haas (Rechtsanwa lt und Politiker) in Karlsruhe gestorben 

(* 16.4.1875 in Freiburg) 
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1942 Heinrich Feurstein (Stadtpfarrer von Donaueschingen) in Dachau gestorben 
(* 11.4.1877 in Freiburg) 

1955 Der Bundestag beschließt den Bau eines Versuchsreaktors bei Karlsruhe 

3. August 
1866 Waffenstillstand zwischen Baden und Preußen 
1966 Hermann Ginter (Priester und Kunsthistoriker) in Wittnau gestorben 

(* 14.2 .1889 in Freiburg) 

4. August 
1809 Friedrich August Schnezler (Autor des „Badischen Sagenbuchs") in Freiburg geboren 

(t 10.4 .1853 in München) 
1883 Rene Schickele (Schriftsteller) in Oberehnheim/Elsass geboren (t 31.1.1940 in Vence) 
1 897 Erich Bloch (Schriftsteller) in Konstanz geboren (t 5 .2 .1 994 in Konstanz) 

5. August 
1881 Emi I Bizer (Maler) in Pforzheim geboren (t 9.3.1957 in Badenwei ler) 
1957 Heinrich Wieland (Chemiker) in München gestorben (* 4.6.1877 in Pforzheim) 

6. August 
1920 Otto B. Roegele (Historiker und Journalist) in Heidelberg geboren 

(t 7.9 .2005 in Bergisch-Gladbach) 

7. August 
1771 
1862 

8. August 
1950 

1959 

9. August 
1849 
1860 

1874 

1928 
1942 

10. August 
1805 

1878 

Johann Daniel Schöpfl in (Historiker) in Straßburg gestorben (* 6.9.1694 in Sulzburg) 
Sophie Marie Victoria von Baden (Königin von Schweden) in Karlsruhe geboren 
(t 4.4.1930 in Rom) 

Der Bundesgerichtshof nimmt im Erbgroßherzoglichen Pala is in Karlsruhe 
seine Tätigkeit auf 
Max Bittrich (Schriftsteller) in Freiburg gestorben(* 17.6.1867 in Forst/Lausitz) 

Friedrich Neff (Revolutionär) in Freiburg erschossen (* 26.4.1821 in Rümmingen) 
lgnaz Freiherr von Wessenberg (katholischer Theologe, Generalvikar und 
Kirchenpolitiker) in Konstanz gestorben(* 4.11.1774 in Dresden) 
Paul Schwoerer (Landeskommissär, Präsident der „Badischen Heimat" 1929-50) in 
Kenzingen geboren (t 29.4.1959 in Freiburg) 
Großherzog Friedrich II. in Badenweiler gestorben (* 9.7.1857 in Karlsruhe) 
Edith Stein (Philosophin, Nonne) in Auschwitz ermordet(* 12.10.1891 in Breslau) 

Lorenz Bob (Uhrmacher) in Dauchingen bei Schwenningen geboren 
(t 6.7.1878 in Furtwangen) 
Alfred Döblin (Arzt und Schriftsteller) in Stettin geboren 
(t 26.6.1957 in Emmendingen) 
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1926 Gerhard Jung (Mundartdichter) in Zell i. W. geboren (t 25.4.1998 in Lörrach) 
1948 Zehnköpfiger Ausschuss unter Heinrich Köhler tagt in Karlsruhe 
1959 Hans von Geyer zu Lauf (Maler) in Freiburg gestorben (* 1.1.1895 in Freiburg) 
1960 Emil Strauß (Dichter) in Freiburg gestorben (* 31.1.1866 in Pforzheim) 

11. August 
1801 Eduard Devrient (Hoftheaterdirektor) in Berlin geboren (t 4.10 .1877 in Karlsruhe) 
1 851 Lorenz Oken (Zoologe) in Zürich gestorben (* 1 .8.1 779 in Boh lsbach) 
1905 Wilhelm Oncken (Historiker) in Gießen gestorben 

(* 19.12.1838 in Heidelberg) 

12. August 
1720 Martin Gerbert (Fürstabt von St. Blasien) in Horb a. N. geboren 

(t 13.5.1793 in St. Blasien) 
1858 Anton Geiß (SPD-Politiker, badischer Staatspräsident 1919/20) in Rettenbach/Allgäu 

geboren (t 3.3.1944 in Schriesheim) 
1862 Der Badische Staat übernimmt die Aufsicht über das gesamte Schulwesen 
1917 Gustav Kampmann (Maler) in Bad Godesberg gestorben 

(* 30.9.1859 in Boppard/Rhein) 
1969 Josef Glaser (Professor, Fußbai I-Nationalspieler) in Freiburg gestorben 

(* 11.5.1887 in St. Blasien) 

13. August 
1535 Hausvertrag zwischen den Markgrafen Ernst und Bernhard III. über die Teilung 

Badens in die Markgrafschaft Baden-Pforzheim-Durlach und Baden-Baden 
(1771 wiedervereinigt) 

1806 Baden wird Großherzogtum 
1829 Philipp Jakob Becker (Maler) gestorben in Erlenbad (* 15.7.1763 in Pforzheim) 
1849 Friedrich Wilhelm Hitzig (evangelischer Pfarrer und Vertrauter J. P. Hebels) in 

Lörrach gestorben (* 26.12.1767 in Vogtsburg/Kaiserstuhl-Bischoffingen) 
1902 Felix Wankel (Erfinder und Konstrukteur) in Lahr geboren (t 9.10.1988 in Heidelberg) 

14. August 
1826 Karl Roux (Maler) in Heidelberg geboren (t 23.7.1894 in Mannheim) 

15. August 
1769 Napoleon Bonaparte (französischer Kaiser) in Ajaccio, Korsika geboren 

(t 5.5.1821 auf St. Helena, Süd-Atlantik) 
1804 Abschluss der Rheinstromkonvention zu Paris zwischen Frankreich und dem Reich; 

dadurch erstmals allgemein~ Regelung der Rheinschifffahrt, bis 1831 gültig 
1851 Karl Bittmann (Chemiker; Sozialpolitiker) in Kehl geboren (t 24.8.1936 in Freiburg) 
1864 Gideon Weizel wird erster Präsident des Badischen Verwaltungsgerichtshofes 
1898 Hans Matt-Willmatt (Heimatschriftsteller) in Hauingen geboren 

(t 8.12.1978 in Stühlingen) 
1947 Hermann Eris Busse (Heimatforscher, Geschäftsführer der „Badischen Heimat" 

1922-45) in Freiburg gestorben (* 9.3.1891 in Freiburg) 
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2001 Die Klosterinsel Reichenau wird in die UNESCO-Liste des Weltkulturerbes 
aufgenommen 

16. August 
1689 Zerstörung Durlachs durch französische Truppen 
1821 Aufhebung des Bistums Konstanz; durch die Päpstliche Bulle „Provida sol lersque" 

wird das Erzbistum Freiburg gegründet - aus Anteilen der alten Diözesen Konstanz, 
Straßburg, Speyer, Worms, Würzburg und Mainz (wird erst 1827 realisiert) 

1899 Robert Bunsen (Chemiker) in Heidelberg gestorben (* 30.3.1811 in Göttingen) 
1958 Das erste Bodenseewasser fließt von Sipplingen nach Stuttgart 

17. August 
1676 Hans Jacob Christoffel von Grimmelshausen (Dichter) in Renchen gestorben 

(* 12.3.1621 in Gelnhausen) 
1866 Schutz- und Trutzbündnis zwischen Preußen und Baden 

18. August 
849 Walahfrid Strabo (Abt vom Kloster Reichenau, Schriftsteller), ertrinkt „im trügerischen 

Sand der Loire"(* um 808) 
1689 Zerstörung Baden-Badens durch französische Truppen 
1802 Französisch-russischer Entschädigungsplan 
1849 Rückkehr der herzoglichen Familie nach Karlsruhe 
1864 Franz Anton Regenauer (badischer Finanzminister) in Karlsruhe geboren 

(* 10.2.1797 in Bruchsal) 
1924 Das Gebiet von Offenburg und Appenweier wird von der französischen Besatzung 

geräumt 
1983 Richard Gäng (Schriftsteller) in Freiburg gestorben 

(* 21.4.1899 in St. Blasien-lmmeneich) 

19. August 
1743 Hugo Damian von Schönborn (Fürstbischof von Speyer) in Bruchsal gestorben 

(* 19.9.1676 in Mainz) 
1809 Karl Gottfried Nadler (Dichter in Pfälzer Mundart) in Heidelberg geboren 

(t 26.8.1849 in Heidelberg) 
1837 Heinrich Hansjakob (Pfarrer und Schriftsteller) in Haslach/Kinzigtal geboren 

(t 23.6.1916 in Haslach) 
1971 Reinhold Maier (1952 erster Ministerpräsident von Baden-Württemberg) in Stuttgart 

gestorben (* 16.10.1889 in Schorndorf) 

20. August 
1813 Emil Keßler (Erbauer der ersten badischen Lokomotive „Badenia") 

in Baden-Baden geboren (t 16.3.1867 in Esslingen) 
1948 Der Passierscheinzwang zwischen der französischen und der amerikanischen 

Besatzungszone wird abgeschafft 
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21. August 
1821 Die Universität Freiburg bedankt sich bei Großherzog Ludwig, ,,daß die hohe Schu le 

ihrem bisherigen Namen ,Albertina' den Namen ,Ludoviciana' beilegen und sich 
,Alberto-Ludoviciana' nennen dürfe" 

1870 Gustav Struve (Revo lu tionär 1848/49) in Wien gestorben (* 11.10.1805 in M ünchen) 
1902 Franz Sigel (,, 1848-er-General") in New York City/USA gestorben 

(* 18. 11 .1824 in Sinsheim a. d. Elsenz) 
1910 Karl Friedrich Baedeker (Verleger) in Jena geboren (t 5.6.1979 in Freiburg) 
1933 Badische Hochschulreform 
1993 Einwe ihung des Neuen Ständehauses in Karlsruhe 

22. August 
1768 

1774 
1796 
1818 

23. August 
1889 

24. August 
1856 
1890 
1936 

25. August 

Gustave Fecht (Hebels Freundin) in Eimeldingen geboren 
(t 23.4.1828 in Wei l a.Rh.) 
Bartholomäus Herder (Ver leger) in Rottweil a. N. geboren (t 11.3.1839 in Freiburg) 
Sonderfrieden zwischen Baden und Frankreich 
Genehmigung der von Neben ius (s. 8.6.1857) entworfenen Bad ischen Verfassung 
durch Großherzog Karl in Bad Griesbach 

Johann Baptist Tutt ine (Trachtenmaler) in Karlsruhe gestorben 
(* 3.7.1838 in Bräun li ngen) 

Felix Mottl (Kapellmeister) in St. Veit/Wien geboren (t 2.7 .1 91 1 in München) 
FranzJ. Philipp (Kompon ist) in Freiburg geboren (t 2.6.1972 in Freiburg) 
Karl Bittmann (Chem iker; Sozialpoli tiker) in Freiburg gestorben(* 15.8.1851 in Kehl) 

1797 Goethe anläss lich der dritten Schweizer Reise in Heide lberg 
1907 Engelbert Strobel (He imatforscher) in Durlach geboren (t 8.9.1984 in Karlsruhe) 

26. August 
1596 Kurfürst Friedrich V. von der Pfa lz in Deinschwang geboren (t 29.1 1.1632 in Mainz) 
1849 Karl Gottfried Nad ler (D ichter in Pfälzer Mundart) in Heidelberg gestorben 

(* 19.8.1809 in Heidelberg) 
1889 Josua Leander Gampp (I ll ustrator) in Albbruck/Hohenfels geboren 

(t 8.12.1969 in Karlsruhe) 
1921 Matthias Erzberger (Po li tikerJ in Bad Griesbach ermordet 

(* 20.9.1875 in Buttenhausen) 

27. August 
1874 Carl Bosch (Chemiker, Nobelpreisträger) in Köln geboren (t 26.4.1940 in Heidelberg) 
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1888 Ernst Ochs (Germanist) in Ettenhei m geboren (t 12.1.1961 in Freiburg) 
1905 Karl Siegfried Bader (Historiker) in Waldau bei St. Märgen geboren 

28. August 
1789 

1981 

29. August 
1790 
1818 
1928 

1975 

30. August 
1885 

31. August 
1995 

1. September 

(t 13.9.1998 in Zürich) 

Stephanie von Baden (geborene Beauharnais) in Versailles geboren 
(t 29.1.1860 in Nizza) 
Hermann Schi 11 i (Vo lkskundler) in Freiburg gestorben (* 1 .1 .1 896 in Offenburg) 

Großherzog Leopold von Baden in Karlsruhe geboren (t 24.4.1852 in Karlsruhe) 
Veröffentlichung der Badischen Verfassung 
Adolf Bieringer (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Mörsch geboren 
(t 12.2.1988 in Bruchsal ) 
Eröffnung des von Helmut Bätzner erbauten Großen Hauses des Badischen 
Staatstheaters auf dem Gelände des Alten Bahnhofes beim Ettlinger Tor in Karlsruhe 

Wendel in Rauch (10. Freiburger Erzbischof, seit 1948) in Zell bei Pfullendorf 
geboren (t 28.4.1954 in Freiburg) 

Gertrud Luckner (NS-Verfolgte; Vorkämpferin der christlich-jüdischen Aussöhnung; 
Ehrenbürgerin von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 26.9.1900 in Liverpool ) 

1778 Gründung des Hof- und Nationaltheaters in Mannheim durch Kurfürst Karl Theodor 
von der Pfalz; Wolfgang von Dalberg wird dessen erster Leiter 

1786 Wilhelm Freiherr Gayling von Altheim (General) in Karlsruhe geboren 
(t 13.10.1861 in Karlsruhe) 

1852 Aufhebung des Kriegszustandes durch Großherzog Friedrich 1. 
1977 Lina Kromer (Mundartdichterin) in Obereggenen gestorben 

(* 3 .9.1889 in Obereggenen) 
1980 Albert Speer (Architekt und NS-Reichsminister) in London gestorben 

(* 19.3.1905 in Mannheim) 
2. September 

1740 

1888 

1895 

3. September 
1802 

1889 

Johann Georg Jacobi (Theologe und Jurist) in Düsseldorf geboren 
(t 4.1.1814 in Freiburg) 
Leo Wohleb (Badischer Staatspräsident 1947-52) in Freiburg geboren 
(t 12.3.1955 in Frankfurt a. M.) 
Friedrich Kiefer (Führer der badischen Nationalliberalen) in Freiburg gestorben 
(* 14.1.1830 in Mappach) 

Der Konsul Napoleon Bonaparte fordert die badische Regierung auf, die zugeteilten 
Entschädigungslande möglichst bald in Besitz zu nehmen 
Lina Kromer (Mundartdichterin) in Obereggenen geboren (t 1.9.1977 in Obereggenen) 
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1914 

1936 
1942 

4. September 
1909 

1964 
2002 

5. September 
1840 
1856 
1858 
1945 

6. September 
1693 

1694 
1867 
1879 

1914 

1983 

7. September 
1744 

1807 

1867 
1995 
2005 

8. September 
1893 

1965 

Ludwig Frank (Po litiker) bei Baccarat in Lothringen gefa llen 
(* 23 .5.1874 in Nonnenweier) 

August Babberger (Ma ler) in Altdorf/Schweiz gestorben (* 8. 12 .1 885 in Hausen i. W.) 

Großangriff auf Karlsruhe 

Eugen Keidel (Oberbürgermeister in Freiburg 1962-82) in Mannheim geboren 
(t 30. 12.1991 in Freiburg) 

Werner Bergengruen (Schriftsteller) in Baden-Baden gestorben (* 16.9.1892 in Riga) 
Bernd Ottnad (D irektor des Staatsarchivs in Freiburg; Herausgeber der Badischen und 
Baden-Württembergischen Biographien) in Freiburg gestorben 
(* 9.9.1 924 in Karlsruhe) 

Ludwig Auerbach (Schriftste ller) in Pforzheim geboren (t 22.7. 1882 in Seelbach) 
Der Regent Friedrich 1. w ird zum Großherzog von Baden proklamiert 
Edouard Benazet eröffnet in lffezheim eine Pferderennbahn 
Die US-Militärregierung vergibt die Li zenz für die Rhein-Neckar-Zeitung 
(u. a. an Theodor Heuss) 

Zerstörung der Befestigungsanlagen und des Heidelberger Schlosses im Zuge 
des französ isch-pfälzischen Erbfolgekrieges abgeschlossen 
Johann Daniel Schöpflin (H istoriker) in Sulzburg geboren (t 7.8.1771 in Straßburg) 
Verordnung des „Ku lturexamens" 
Joseph Wirth (Gymnasiallehrer; 192 1 /22 Reichskanzler) in Freiburg geboren 
(t 3 .1 .1956 in Freiburg) 
Hermann Person (Freiburger Regierungspräsident) in Rado lfzell geboren 
(t 29.1.2005 in Gundelfingen) 
Bernhard Weite (Theologe; Rektor der Universität Freiburg 1955/56) in Freiburg 
gestorben (* 31.3 .1906 in Meßkirch) 

Vereinigung der Fürstenberg-Besitzungen durch Josef Wilhelm Ernst; Residenz wird 
Donaueschingen 
Johann Wilhelm Schirmer (Ma ler, Akademiedirektor in Karlsruhe) in Jüli ch geboren 
(t 11.9.1 863 in Karlsruhe) 
Albert Bassermann (Schauspieler) in Mannheim geboren (t 15.5. 1952 in Zürich) 
Georg Richter (Redakteu r) in Karlsruhe gestorben (* 21.11.1914 in Fallersleben) 
Otto B. Roegele (Historiker und Journalist) in Bergisch-Gladbach gestorben 
(* 6.8.1920 in Heidelberg) 

Wilhelm Kalliwoda (Komponist) in Karlsruhe gestorben 
(* 1 9 .7 .1 82 7 in Donaueschingen) 
Hermann Staudinger (Chem iker, Begründer der makromolekularen Chemie, 
Nobelpreisträger) in Freiburg gestorben (* 23.3.1881 in Worms) 
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1970 Die Staudinger Gesamtschule nimmt als erste integrierte Gesamtschule 
in Baden-Württemberg den Unterricht auf 

1984 Engelbert Strobel (Heimatforscher) in Karlsruhe gestorben (* 25 .8.1907 in Durlach) 

9. September 
1767 Markgraf Karl Friedrich schafft in Baden-Durlach die Folter ab 
1826 Großherzog Friedrich 1. von Baden in Karlsruhe geboren 

(t 28.9.1907 auf der Insel Mainau) 
1886 Wilhelm Wickertsheimer (Ma ler) in Lahr geboren (t 7.2.1968 in Offenburg) 
1909 Franzsepp Würtenberger (Kunsthistoriker) in Zürich geboren (t 15.1.1998 in Karlsruhe) 
1924 Bernd Ottnad (D irektor des Staatsarchivs in Freiburg; Herausgeber der Badischen 

und Baden-Württembergischen Biographien) in Karlsruhe geboren 
(t 4.9 .2002 in Freiburg) 

1951 Adam Remmele (Badischer Staatspräsident 1922/23 und 192 7/28) in Freiburg 
gestorben (* 26 .12.1877 in Altneudorf/Odenwald) 

1955 Eugen Arthur Thoma (Präsident der „Badischen Heimat" 1949-52) in Karlsruhe 
gestorben(* 11.9.1877 in Lienheim bei Singen) 

1966 Richard Engelmann (Bildhauer) in Kirchzarten gestorben(* 5.12.1868 in Bayreuth) 

10. September 
1945 

11. September 
1863 

1877 

12. September 
1829 
1840 
1847 
1935 
1941 
1997 

13. September 
1897 

1928 
1998 

14. September 
1881 

Heinrich Köhler (ehemaliger Reichsfinanzminister) wird von der US-Militär-
regierung als Präsident des Landesbezirks Baden in Karlsruhe eingesetzt 

Johann Wilhelm Schirmer (Maler, Akademiedirektor in Karlsruhe) in Karlsruhe 
gestorben(* 7.9.1807 in Jülich) 
Eugen Arthur Thoma (Präsident der „ Badischen Heimat" 1949-52) in Lienheim 
bei Singen geboren (t 9.9.1955 in Karlsruhe) 

Anselm Feuerbach (Ma ler) in Speyer geboren (t 4.1.1880 in Venedig) 
Inbetriebnahme der 1. Badischen Staatseisenbahnstrecke Mannheim-Heidelberg 
Versammlung der „Entschiedenen Freunde der Verfassung" in Offenburg 
Stiftung des „Hebelpreises" durch NS-Kultusminister Dr. Wacker 
Hans Spemann (Zoologe, Nobelpreisträger) in Freiburg gestorben (* 27.6.1869 in Stuttgart) 
„Der Freiheit ein Fest" in Offenburg 

Georg Längin (evangelischer Pfarrer und Hebelbiograph) in Freiburg gestorben 
(* 31.10.1827 in Buggingen bei Müllheim) 
Beschluss des Badischen Landtags, das Schluchsee-Kraftwerk zu bauen 
Karl Siegfried Bader (Historiker) in Zürich gestorben 
(* 27.8.1905 in Waldau bei St. Märgen) 

Adolf Hildenbrand (Maler; Professor an der Kunstgewerbeschule Pforzheim) 
in Öffingen/Schweiz geboren (t 12 .12.1944 in Pforzheim) 
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1956 

15. September 
1622 

1864 
1884 
1907 

1946 
1961 

1990 

16. September 

Carl Neinhaus (Oberbürgermeister von Heide lberg) in Stuttgart gestorben 
(* 26.3.1888 in Hochemmerich/Niederrhein 

Johann t' Serclaes von Tilly erobert Heidelberg, die „Bib liotheca Palatina 11 geht als 
Geschenk an den Papst nach Rom 
Geri eh ts verfassu ngsgesetz 
Hei nri ch Ordenstein gründet in Karlsruhe das „Conservatorium für Musik" 
Alfred Delp Uesuit) in Mannheim geboren (hinger ichtet am 2.2 .1 945 in Berlin-
Plötzensee) 
Gemeinderatswahlen in der französischen Zone 
Maria Föhrenbach (G ründerin und Priorin der Bened iktinerinnen St. Lioba in Freiburg) 
in Freiburg gestorben(* 7.10.1883 in Oberkirch) 
Franz Büchler (Dichter) in Baden-Baden gestorben (* 10.2.1904 in Straßburg) 

1802 Einrichtung dreier stehender Kommissionen zur Besitznahme der neuen Länder 
1850 Wilhelm Hasemann (Maler) in Mühlberg/Elbe geboren 

(t 28 .11 .1913 in Gutach/Schwarzwald) 
1878 Karl Albiker (B ildhauer) in Ühlingen/Baden geboren (t 26.02.1961 in Ettlingen) 
1892 Werner Bergengru en (Schriftsteller) in Riga geboren (t 4.9.1964 in Baden-Baden) 
1893 Erstes deutsches öffentliches Mädchengymnasium in Karlsruhe eröffnet 
1924 Auguste Bender (Sch riftstellerin) in Mosbach gestorben 

(* 20.3.1 846 in Oberschefflenz/Odenwald) 
1933 Friedrich E. Fehsenfeld (Karl-May-Verleger, hat die ersten Hefte der 11 Badischen Heimat 11 

gedru ckt) in Freiburg gestorben (* 16.12 .1853 in Groß-Lengden bei Göppingen) 

17. September 
1891 Lorenz Brentano (Revo lutionär 1849) in Chicago/USA gestorben 

(* 4.11.1813 in Mannheim) 

18. September 
1840 Franz Xaver Kraus (Professor für Kirchen- und Kunstgeschichte in Freiburg) in Trier 

geboren (t 28. 12.1 901 in San Remo) 
1901 Anton Dichtei (Freiburger Regierungspräsident) in Brilon/Westfalen geboren 

(t 29.4.1 978 in Freiburg) 
1992 Hans Leopold Zollner (Schriftstell er, Archivar) in Ettlingen gestorben 

(* 26.11.1915 in Baden-Baden) 

19. September 
1676 Hugo Damian von Schönborn (Fürstbischof von Speyer) in Mainz geboren 

(t 19.8 .1743 in Bruchsal) 
1863 Karl Biese (genannt „Schnee-Biese 11

; Maler) in Wandsbek be i Hamburg geboren 
(t 19.11 .1926 in Tübingen) 

1876 Simultanschulgesetz für das Großherzogtum Baden 
1944 Stefan Meier (SPD-Reichstagsabgeordneter 1924-33) im KZ Mauthausen bei Linz 

gestorben (* 6.11 .1 889 in Neustadt) 
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1945 Die amerikanische Militärregierung bildet die Länder Bayern, Württemberg-Baden 
und Hessen. Reinhold Maier wird Ministerpräsident in Württemberg-Baden 
(amerikanische Zone) 

1970 Juliana von Stockhausen (Schriftstellerin) in Ingelheim gestorben 
(* 21.12 .1899 in Lahr) 

20. September 
1802 Kommissar Ernst Sigmund Herzog begibt sich nach Bruchsal zur provisorischen 

Besitznahme des Fürstentums 
1862 Badisches Gewerbegesetz 
1875 Matthias Erzberger (Politiker) in Buttenhausen geboren (ermordet 26.8.1921 in Bad 

Griesbach) 
1923 Besetzung des Mannheimer Schlosses durch französische Truppen 

21. September 
1425 

1457 
1848 

22. September 
1806 

1826 

1952 

23. September 

Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) in Villingen 
geboren (t 10.12 .1477 in Freiburg) 
Erzherzog Albrecht von Österreich (1418-63) stiftet die Universität Freiburg 
Gustav Struve ruft in Lörrach die Deutsche Republik aus 

Johann Baptist Orb in (Erzbischof von Freiburg) in Bruchsal geboren 
(t 8.4.1886 in Freiburg) 
Johann Peter Hebel (alemannischer Dichter und Schriftsteller) in Schwetzingen 
gestorben(* 10.5.1760 in Basel) 
Erste Verordnung der vorläufigen Regierung von Baden-Württemberg: Bildung von 
vorläufigen staatlichen Mittelinstanzen zum 1. Oktober 1952 

1848 Großherzog Leopold verkündet das Standrecht nach dem Struveputsch 
(21 .-24. September) 

24. September 
1715 „Gnadenbrief" des Markgrafen Karl Wilhelm 
1814 Goethe besucht die Gebrüder Boisseree im Palais Sickingen am Karlsplatz in 

Heidelberg zur Besichtigung ihrer Sammlung mittelalterlich niederdeutscher Kunst 
1848 Niederlage Struves gegen badische Regierungstruppen bei Staufen 
1950 „Volksbefragung" - Probeabstimmung zur Länderneuregelung im Südwesten 

25. September 
1734 

1866 

26. September 
1830 

Louis Rene Prinz von Rohan (Fürstbischof von Straßburg, ab 1790 als Emigrant 
in Ettenheim) in Paris geboren (t 16.2.1803 in Ettenheim) 
Hermann Dischler (Maler) in Freiburg geboren (t 20.3 .1935 in Hinterzarten) 

Adrian Bingner (Vorsitzender des Reichsgerichts in Leipzig) in Karlsruhe geboren 
(t 8.5.1902 in Leipzig) 
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1889 Martin Heidegger (Philosoph) in Meßkirch geboren (t 26.5.1976 in Freiburg, 
beigesetzt in Meßkirch) 

1900 Gertrud Luckner (NS-Verfo lgte; Vorkämpferin der ch ristli ch-jüdischen Aussöhnung; 
Ehrenbürgerin von Freiburg) in Liverpool geboren (t 31.8.1995 in Freiburg) 

27. September 
1891 Fritz Kaiser (Maler) in Villingen geboren (t 15 .5.1974 in Freiburg) 

28. September 
1779 Zweiter Besuch Goethes in Emmendingen - am Grab seiner Schwester 
1811 Friedrich Hecker (Politiker, Radikaldemokrat) in Eichtershei m geboren 

(t 24.3.1881 in St. Louis (Mo.)/USA) 
1907 Großherzog Friedrich 1. von Baden auf der Insel Mainau gestorben 

(* 9.9.1826 in Karlsruhe) 
1951 Eröffnung des Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe, es zieht ins 

Prinz-Max-Palais ein 
1953 Rein hold Zumtobel Uournal ist) in Freiburg gestorben (* 24.2.1878 in Hausen i. W.) 
1974 Arnold Fanck (Filmregisseur) in Freiburg gestorben(* 6.3.1889 in Frankentha l) 
1990 Ministerpräsident Lothar Späth übergibt das Landesmuseum für Technik und Arbeit 

in Mannheim der Öffentlichkeit 

29. September 
1784 Karl Friedrich Nebenius (Minister, Schöpfer der Badischen Verfassung) in Loßburg-

Rodt geboren (t 8.6.1857 in Karlsruhe) 
1818 Aachener Kongress (Monarchenkongress): Anerkennung der Hochbergsehen Linie 
1878 Heinrich Köhler (Politiker, Bad ischer Staatspräsident, nach 1946 W irtschaftsminister) 

in Karlsruhe geboren (t 6.2.1949 in Karlsruhe) 
1881 Alexander Kanoldt (Ma ler, Grafiker) in Karlsruhe geboren (t 24.1.1939 in Berlin) 
1904 Egon Eiermann (Architekt) in Neuendorf bei Berlin geboren 

(t 19.7.1970 in Baden-Baden) 

30. September 
1681 Straßburg wird französ isch besetzt 
1817 Probefahrt des ersten, von Kaspar Bodmer in Zürich erbauten Bodenseedampfschiffs 

11Stephanie 11 von Konstanz nach Meersburg 
1859 Gustav Kampmann (Ma ler) in Boppard/Rhein geboren 

(t 12.8.1917 in Bad Godesberg) 
1864 Max Laeuger (Keram iker; Bi ldhauer) in Lörrach geboren (t 12 .12 .1952 in Lörrach) 
1986 Franz Burda (Verleger) in Offenburg gestorben (* 24.2.1903 in Philippsburg) 

1. Oktober 
1386 Kurfürst Ruprecht 1. von der Pfalz stiftet die Un iversität Heidelberg 
1855 Heinrich Vierordt (Dichter) in Karlsruhe geboren (t 17.6.1945 in Hornberg) 
1858 Lorenz Werthmann (Theologe, Gründer und erster Präsident des Caritasverbandes) 

in Geisenheim geboren (t 10.4.1921 in Fre iburg) 
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2. Oktober 
1839 Hans Thoma (Maler) in Bernau geboren (t 7.11.1924 in Karlsruhe) 
1890 Friedrich Lautenschlager (Bibliothekar) in Niefern geboren (t 11.1.1955 in Karlsruhe) 
1891 Die SPD erhält erstmals zwei Sitze im Badischen Landtag 
1898 Baubeginn des Rheinhafens in Karlsruhe, im Mai 1901 eröffnet 
1914 Das Laufwasserkraftwerk Laufenburg/Rhein wird in Betrieb genommen 
1966 Hans Freudenberg (industrieller, Chef eines Familienunternehmens in Weinheim/ 

Bergstraße, Gründer des „Ettlinger Kreises" mit Anstößen für die Bildungspolitik) 
in Weinheim gestorben (* 29.3.1888 in Weinheim) 

3. Oktober 
1918 Prinz Max von Baden wird letzter kaiserlicher Reichskanzler 
1933 Nach 60 Jahren Wiedereröffnung der Baden-Badener Spielbank 
1965 Max Picard (Schriftsteller) in Neggio/Tessin gestorben (* 5.6.1888 in Schopfheim) 

4. Oktober 
181 7 Familienvertrag des Großherzogs von Baden: Festlegung der Unantastbarkeit 

und Unveräußerlichkeit des Landes Baden 
1862 Badisches Gesetz über die bürgerliche Gleichstellung der Juden, Amnestie für die 

Revolutionäre von 1848/49 
1877 Eduard Devrient (Hoftheaterdirektor) in Karlsruhe gestorben 

(* 11 .8.1801 in Berlin) 
1945 Charles de Gaulle im von französischen Truppen besetzten Freiburg 

5. Oktober 
1767 Markgraf Karl Friedrich und Markgräfin Karoline Luise gründen im Pforzheimer 

Waisenhaus eine Manufaktur zur Erzeugung von Uhren und feinen Stahlwaren 
1820 Badisches Gesetz über den Loskauf der Fronden, Güter und Zinsen 
1863 Gesetz über die Organisation der inneren Verwaltung 

7. Oktober 
1824 Thaddäus Rinderle (Benediktinerpater, Professor für Mathematik und Förderer der 

Schwarzwälder Uhrmacherei) in Freiburg gestorben (* 3.2 .1748 in Staufen) 
1825 Gründung der Polytechnischen Schule in Karlsruhe (Älteste Technische Hochschule 

Deutschlands) 
1883 Maria Föhrenbach (Gründerin und Priorin der Benediktinerinnen St. Lioba in Freiburg) 

in Oberkirch geboren (t 15.9.1961 in Freiburg) 

8. Oktober 
1883 Otto Warburg (Biochemiker, Professor in Berlin, Nobelpreisträger) 

in Freiburg geboren (t 1.8.1970 in Berlin) 
1950 Eröffnung des Bundesgerichtshofs im Erzgroßherzoglichen Palais in Karlsruhe 

9. Oktober 
1755 Verhaftung der Hotzenwälder „Salpeterer"-Rebellen; 112 Hauensteiner werden nach 

Siebenbürgen zwangsumgesiedelt 
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1806 Anton von Stabel (ab 1845 Hofgerichtsdirektor in Freiburg; 1849 Justizminister; ,,Vater 
der badischen Justizreform") in Stockach geboren (t 22.3.1880 in Karlsruhe) 

1807 Gideon Weizel (erster Präsident des Badischen Verwaltungsgerichts) 
in Stockach geboren (t 1.2.1872 in Karlsruhe) 

1860 Gesetz über die rechtliche Stellung der Kirche und der kirchlichen Vereine 
1988 Felix Wankel (Erfinder und Konstrukteur) in Heidelberg gestorben 

(* 13.8.1902 in Lahr) 

10. Oktober 
1848 Offizielle Eröffnung des nach Plänen von Heinrich Hübsch erbauten 

Männerzuchthauses in Bruchsal 
1890 Georg Scholz (Maler) in Wolfenbüttel geboren (t 27.11.1945 in Waldkirch) 
1903 Ernst Bozenhardt (Hauptschulrektor, aktiv für die „Badische Heimat" bei der 

Wiedergründung 1949; Schriftführer/Redakteur bis 1982) in Freiburg geboren 
(t 1 .6.1 988 in Locarno) 

1907 Adolf Furtwängler (Archäologe) in Athen gestorben (* 30.6.1853 in Freiburg) 
1949 In Heidelberg wird die „Vereinigung Südwest" gegründet 
1974 Marie Luise Kaschnitz (Schriftstellerin) in Rom gestorben, beigesetzt in Bollschweil 

bei Freiburg(* 31.1.1901 in Karlsruhe) 

11. Oktober 
1548 Die freie Reichsstadt Konstanz wird österreichische Landstadt 
1805 Gustav Struve (Revolutionär 1848/49) in München geboren (t 21.8.1870 in Wien) 
1878 Karl Hofer (Maler, Direktor der Berliner Hochschule für Bildende Künste) in 

Karlsruhe geboren (t 3.4.1955 in Berlin) 
1924 Ende der Inflation in Deutschland; Einführung der Reichsmark 

12. Oktober 
1891 Edith Stein (Philosophin, Nonne) in Breslau geboren (ermordet 9.8.1942 in Auschwitz) 
1907 Alfred Maul (Sportpädagoge) in Karlsruhe gestorben (* 13.4.1828 in Michelstadt) 
1932 Ratifikation des badischen Konkordats 

13. Oktober 
1453 Markgraf Jakob 1. von Baden in Mühlburg gestorben (* 15.3.1407 in Hachberg) 

1861 Wilhelm Freiherr Gayling von Altheim (General) in Karlsruhe gestorben 
(* 1.9.1786 in Karlsruhe) 

14. Oktober 
1854 Jakob Josef Hoffmann (Volkskundler) in Neuenbürg geboren 

(t 4.12.1917 in Walldürn) 
1891 Julius Jolly (Minister) in Karlsruhe gestorben(* 21.2.1823 in Mannheim) 

15. Oktober 
1748 Erste Urkunde über konzessioniertes Glücksspiel in Baden-Baden 
1763 Gründung der Pfälzischen Akademie der Wissenschaften 

(Sitz in Heidelberg/Mannheim) durch Kurfürst Karl Theodor von der Pfalz 
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1859 Ernst Fuchs (Rechtsanwalt, wollte den Prozess der Assimilation der Juden fördern, 
emigrierte 1939 nach Australien) in Weingarten bei Karlsruhe geboren 
(t 10.4.1949 in Karlsruhe) 

1952 Gründung „Heimatbund Badenerland" (bestand bis Juli 1972) 

16. Oktober 
1820 Grundsteinlegung für das Ständehaus in Karlsruhe 
183 7 Friedrich Weech (Archivar) in München geboren (t 17.11.1905 in Karlsruhe) 
1883 Alban Stolz (Theologieprofessor, Volksschriftsteller) in Freiburg gestorben 

(* 3.2.1808 in Bühl/Baden) 
1889 Reinhold Maier (1952 erster Ministerpräsident von Baden-Württemberg) in 

Schorndorf geboren (t 19.8.1971 in Stuttgart) 

17. Oktober 
1868 Mannheimer Akte, revidierte Rheinschifffahrtsakte 
1986 Kurt Sauer (Geologe) in Freiburg gestorben (* 29.5.1917 in Mannheim) 
1995 Hans Reschke (Oberbürgermeister von Mannheim) in Mannheim gestorben 

(* 22.3.1904 in Posen) 

18. Oktober 
1 775 Kurfürst Karl Theodor unterzeichnet die Stiftungsurkunde der „Churpfälzisch 

teutschen Gesellschaft" 
1821 Kirchlicher Anschluss der beiden hohenzol lerischen Fürstentümer an das 

Erzbistum Freiburg 
1859 Friedrich August Haselwander (Ingenieur) in Offenburg geboren 

(t 14.3.1932 in Offenburg) 
1997 Eröffnung des Zentrums für Kunst und Medientechnologie (ZKM) in Karlsruhe 

19. Oktober 
1859 Konvention zwischen der badischen Krone und dem Heiligen Stuhl 
1905 Erste Wahl nach der Wahlrechtsform (in Kraft seit 1. Juli 1905) 

Die Sozialdemokraten erreichen 12 Mandate im Landtag 
1993 Theopont Diez (Oberbürgermeister von Singen) in Radolfzell gestorben 

(* 18.2.1908 in Radolfzell) 

21. Oktober 
1771 Markgraf August Georg von Baden-Baden stirbt ohne männliche Nachkommen, 

Wiedervereinigung von Baden-Baden und Baden-Durlach. 
1827 Weihe und Inthronisation des ersten Freiburger Erzbischofs Bernhard Bol! und 

Beginn der Diözesanverwaltung 
1841 Mathias Föhrenbach (Landtagspräsident) in Freiburg gestorben 

(* 16.4.1766 in Gutach-Siegelau) 
1881 Johann Caspar Bluntschli (Professor der Rechtswissenschaft) in Heidelberg gestorben 

(* 7.4.1808 in Zürich) 
1924 Räumung der Häfen Karlsruhe und Mannheim und des Mannheimer Schlosses von 

französischen Truppen 
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1995 Beginn der Versteigerung der Sammlungen der Markgrafen und Großherzöge von 
Baden auf dem Neuen Schloss in Baden-Baden 

22. Oktober 
1940 Deportation der badischen Juden nach Gurs (Südfrankreich) 
1975 Bonner Abkommen zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit und die Entstehung 

der Oberrheinkonferenz 

23. Oktober 
1868 Ernst Würtenberger (Maler, Grafiker) in Steißlingen geboren (t 5.2.1934 in Karlsruhe) 
1949 Wiedergründung der Landesvereins „ Badische Heimat" im Freiburger Kaufhaussaal 
1976 Hubert Baum (Mundartdichter) in Freiburg gestorben (* 14.4.1906 in Freiburg) 

24. Oktober 
1946 Beschluss der Verfassung für „Württemberg-Baden" 

25. Oktober 
1813 Karl Gustav Fecht (Gymnasialprofessor) in Kehl-Kork geboren 

(t 9.12.1891 in Karlsruhe) 
1842 Grundsteinlegung der Bundesfeste Rastatt mit Fort A 

26. Oktober 
1818 Ludwig Häusser (Historiker und Politiker) in Kleeburg/Elsass geboren 

(t 17.3 .1 867 in Heidelberg) 

27. Oktober 
1929 Die NSDAP erringt mit 6 von 88 Sitzen erstmals eine Vertretung im 

Badischen Landtag 

29. Oktober 
1268 Markgraf Friedrich von Baden wird zusammen mit Konradin, dem letzten Staufer, 

in Neapel hingerichtet 
1797 Johann Baptist Bekk (Politiker) in Triberg geboren (t 22.3.1855 in Bruchsal) 
1880 Otto Flake (Schriftsteller) in Metz geboren (t 10.11.1963 in Baden-Baden) 
1945 Oberst William W. Dawson, von August 1946 bis Februar 1947 Direktor des U.S. 

30. Oktober 

Regional Government Coordinating Office erklärt die Regierung in Stuttgart auch 
für Nordbaden zuständig 

1 769 Erster Besuch Goethes im Antikensaal zu Mannheim 
1777 Mozart weilt vom 30. Oktober 1777 bis zum 14. März 1778 in Mannheim 
1884 Willy Andreas (Historiker) in Karlsruhe geboren 

(t 10.7.1967 in Litzelstetten/Konstanz) 
1901 Josef Brandei (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg geboren 

(t 15.1.1964 in Freiburg) 
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1921 Wahlen zum Badischen Landtag; erstmals auf Grund der durch die Verfassung vom 
21.3.1919 festgesetzten Bestimmungen 

1930 Joseph Schofer (badischer Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 
(* 31.1.1866 in Bühlertal) 

31. Oktober 
1775 Goethe wartet bis zum 2. November in Heidelberg auf den Kammerdiener von Kalb, 

der ihn nach Weimar zu Herzog Karl August bringen sol l 
1827 Georg Längin (evangel ischer Pfarrer und Hebelbiograf) in Buggingen bei Müllheim 

geboren (t 13 .9.1897 in Freiburg) 
1872 Vorläufiges Ende der Sp ielbank Baden-Baden 

1. November 
1866 Eduard D ietz (Stadtrat in Karlsruhe, eigentlicher Schöpfer der zweiten badischen 

Verfassung von 1919) in Karlsruhe geboren (t 17.12.1940 in Stuttgart) 
1952 Die Abgeordneten des 1. baden-württembergischen Landtags verabschieden eine 

Landesverfassung 

2. November 
1967 Em il Baader (Heimatforscher) in Lahr gestorben (* 18.2.1891 in Göschweiler) 
1982 Kurt Scheid (Sch riftste ller) in Zel I a. H. gestorben (* 7.4 .1 907 in Straßburg) 

4. November 
177 4 lgnaz Freiherr von Wessenberg (katholischer Theologe, Generalvikar und 

Kirchenpolitiker) in Dresden geboren (t 9.8.1860 in Konstanz) 
1813 Lorenz Brentano (Po litiker, Revolutionär 1849) in Mannheim geboren 

(t 17.9.1891 in Ch icago/USA) 
1953 Die verfassungsgebende Versammlung gibt in 3. Lesung dem neuen Bundesland den 

Namen „Baden-Württemberg" 

5. November 
1414 Eröffnung des Konzils in Konstanz durch den Pisaner Papst Johannes XXIII. 
1845 Theodor Wacker (Priester, Zentrumspolitiker) in Bohlsbach bei Offenburg geboren 

(t 9.11 .1 921 in Freiburg) 
1864 Hilda von Baden (Großherzogin) in Biebrich geboren (t 8.2.1952 in Badenweiler) 

6. November 
1078 Herzog Berthold 1. von Kärnten (Stammvater der Herzöge von Zäh ringen und 

Markgrafen von Baden) auf der Limburg bei Wei lheim gestorben (* um 1000) 
1929 Prinz Max von Baden (deutscher Reichskanzler) in Konstanz gestorben 

(* 10.7.1867 in Baden-Baden) 
1889 Stefan Meier (SPD-Reichstagsabgeordneter 1924-33) in Neustadt geboren 

(t 19.9.1944 im KZ Mauthausen bei Linz) 

7. November 
1853 Bestellung eines Staatskommissars zur Überwachung bischöflicher Anordnungen: 

Beginn des Kulturkampfes in Baden 
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1924 Hans Thoma (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 2.10.1839 in Bernau) 
1984 Friedrich Maurer (Germanist) in Merzhausen bei Freiburg gestorben 

(* 5.1.1898 in Lindenfels/Odenwald) 

8. November 
1890 Willi Müller-Hufschmid (Maler) in Karlsruhe geboren (t 4.4.1966 in Karlsruhe) 
1917 Franz Laubenberger (Archivdirektor, Präsident der „Badischen Heimat" 1968-82) 

in Freiburg geboren (t 26.12 .1993 in Freiburg) 

9. November 
1801 
1896 
1897 

1918 

1918 

1921 

1938 

10. November 
1873 
1963 

11. November 
1813 

1835 
1904 

1918 

1972 

13. November 
1961 

1962 

14. November 
1918 

1965 

Carl Stamitz (Komponist) in Jena gestorben(* 7.5.1745 in Mannheim) 
Emil Fromme! (Schriftsteller und ev. Theologe) in Plön gestorben (* 5.1.1828 in Karlsruhe) 
Freiburg wird Sitz des in Köln neu gegründeten Deutschen Caritas-Verbandes 
(erster Präsident: Lorenz Werthmann) 
Prinz Max von Baden übergibt die Geschäfte des Reichskanzlers an Friedrich Ebert; 
Bildung einer provisorischen Regierung im revolutionären Baden 
Nach Verhandlungen zwischen Soldatenräten und Wohlfahrtsausschuss kommt es 
zur Regierungsbildung unter Anton Geiß 
Theodor Wacker (Geistlicher Rat, Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 
(* 5.11.1845 in Bohlsbach bei Offenburg) 

Massenpogrom gegen die Juden: ,,Reichskristallnacht" 

Vollendung der Schwarzwaldbahn, erbaut durch Robert Gerwig 
Otto Flake (Schriftsteller) in Baden-Baden gestorben (*29.10.1880 in Metz) 

Gründung des G. Braun Buchverlags in Karlsruhe (seit 1914 der Verlag der 
,,Badischen Heimat") 

Gottlieb Braun (Verlagsgründer) in Karlsruhe gestorben(* 24.11.1783 in Böblingen) 
Rudolf Dischinger (Maler und Architekt) in Freiburg geboren 
(t 30.11.1988 in Freiburg) 
Matthias Erzberger unterzeichnet im Namen der neuen deutschen Reichsregierung 
den Waffenstillstand 
Paul Schmitthenner (Architekt, Hochschulprofessor in Stuttgart, Ordensträger Pour le 
Merite) in München gestorben(* 15 .12.1884 in Lauterburg/Elsass) 

Abriss der Ruine des ehemaligen Ständehauses in Karlsruhe, des ältesten 
Parlamentsgebäudes in Deutschland 
Philipp Martzloff (Politiker) in Freiburg gestorben(* 7.3.1880 in Drulingen/Elsass) 

Ausrufung der „Republik Baden", Wahlen für eine Badische Nationalversammlung 
ausgeschrieben 
Carl Neinhaus (Oberbürgermeister von Heidelberg) in Stuttgart gestorben 
(* 20.3.1888 in Emmerich/Niederrhein) 
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1965 

15. November 
1677 

1833 
1856 
1870 
1969 

16. November 
1869 
1918 

1953 
1968 

17. November 
1813 

1868 
1905 
1946 

18. November 
1824 

19. November 
1766 
1866 

1926 

1953 

20. November 

Franz Bläsi (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Kandel/Pfalz gestorben 
(* 29.3.1893 in Schönau) 

Freiburg wird von den Truppen Ludwigs XIV. eingenommen und bleibt bis 
1697 französisch 
Gesetz über die Ablösung des Zehnten, wesentli ch formuliert von Karl von Rotteck 
Friedrich Kallmorgen (Maler) in A ltona geboren (t 2.6.1924 in Grötzingen) 
Abschluss des Vertrages über Badens Beitritt zum Deutschen Bund 
Paul Wäldin (1. Regierungspräsident von Südbaden) in Lahr gestorben 
(* 12.6.1888 in Lahr) 

Hermann Oncken (H istoriker) in Oldenburg geboren (t 18.12.1945 in Göttingen) 
Inbetriebnahme des Rudolf-Fettweis-Werkes in Forbach/Murgtal, des ersten 
staatlichen Großkraftwerks 
Verkündigung der neuen baden-württembergischen Verfassung 
Augustin Kardinal Bea Uesuit, Kurienkardinal) in Rom gestorben 
(* 25.5.1881 in Riedböhringen/Baar) 

Nikolaus Friedrich Brauer (Regierungsrat in Karlsruhe, Direktor des Kirchenrats und 
des Generallandesarchivs, Verfasser der Organisationsedikte von 1803 u.a.) in 
Karlsruhe gestorben (* 14.1.1754 in Büdingen) 
Curt Liebich (Ma ler) in Wesel geboren (t 13.12.1937 in Gutach/Schwarzwald) 
Friedrich Weech (Archivar) in Karlsruhe gestorben (* 16.10.1837 in München) 
Beratende Landesversammlung von Baden nach der Verordnung Nr. 65 der 
französischen Militärregierung vom 8. Oktober 1946 

Franz Sigel (,, 1848-er-General") in Sinsheim a. d. Elsenz geboren 
(t 21.8.1902 in New York City/USA) 

Samuel Friedrich Sauter (D ichter) in Flehingen geboren (t 14.7.1846 in Flehingen) 
Johann Baptist Kirner (großherzogl icher Hofmaler) in Augsburg gestorben 
(* 24.6.1806 in Furtwangen) 
Karl Biese (genannt „Schnee-Biese"; Maler) in Tübingen gestorben 
(* 19.9.1863 in Wandsbek bei Hamburg) 
Gebhard Müller (CDU) wird Ministerpräsident von Baden-Württemberg 
(bis zu seiner Wahl als Präsident des Bundesverfassungsgerichts 1958) 

1813 Frankfurter Akzessionsvertrag: Baden tritt aus dem Rheinbund aus 
1 815 Zweiter Pariser Friede: keine neuen Gebietserwerbungen für Baden 
1830 Franz Xaver Lender (Priester, Parlamentarier; Gründer der „Lender'schen Anstalt") 

in Konstanz geboren (t 29 .7.1913 in Sasbach/Mittelbaden) 
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1917 

21. November 
1855 

1891 
1914 
1987 

22. November 
1728 
1780 
1884 
1918 
1946 

23. November 
1757 
1805 
1944 

1960 

1968 

24. November 

Karl Ludwig Sütterlin (Grafiker) in Berlin gestorben(* 23.7.1865 in Lahr) 

Fridrich Pfaff (Professor, Volkskundler, 1909 erster Vorsitzender der „Badischen 
Heimat" bis 1913) in Darmstadt geboren (t 17.4.1917 in Freiburg) 
Karl Hubbuch (Maler) in Karlsruhe geboren (t 26 .12.1979 in Karlsruhe) 
Georg Richter (Redakteur) in Fallersleben geboren (t 7.9.1995 in Karlsruhe) 
Eröffnungsforum „Ständehaus - was nun?" 

Großherzog Karl Friedrich von Baden in Karlsruhe geboren (t 10.6.1811 in Karlsruhe) 
Conradin Kreutzer (Komponist) in Meßkirch geboren (t 14.12.1849 in Riga) 
Karl von Vierordt (Physiologe) in Tübingen gestorben (* 1.7.1818 in Lahr) 
Großherzog Friedrich II. dankt auf Schloss Langenstein ab 
Konstituierung der Beratenden Versammlung des Landes (Süd-)Baden in Freiburg 

Erste Ausgabe der „Karlsruher Zeitung" von Friedrich Macklot 
Friedrich Eisenlohr (Architekt) in Lörrach geboren (t 27.2.1855 in Karlsruhe) 
Französische Truppen besetzen unter General Leclerc im Handstreich Straßburg, 
Flucht der deutschen Behörden über den Rhein 
Heinrich Julius Brenzinger (Unternehmer) in Freiburg gestorben 
(* 20.6.1879 in Freiburg) 
Franz Schneller (Schriftsteller) in Freiburg gestorben (* 18.1 .1889 in Freiburg) 

1536 Ulrich Zasius (berühmter Jurist) in Freiburg gestorben (* 1461) 
1 766 Friedrich Weinbrenner (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 1.3.1826 in Karlsruhe) 
1783 Gottlieb Braun (Verlagsgründer) in Böblingen geboren (t 11.11.1835 in Karlsruhe) 
1869 Gesetz über die Einführung des metrischen Systems für Maße und Gewichte in Baden 
1899 Eberhard Knittel (Verleger) in Karlsruhe geboren (t 5.4.1989 in Karlsruhe) 
1946 Wahl zum 1. Landtag von Württemberg-Baden; Reinhold Maier wird Ministerpräsident 

25. November 
1844 

1870 

26. November 
1770 

1795 
1809 
1840 

Carl Friedrich Benz (Erfinder des Automobils, Konstrukteur des ersten betriebsfertigen 
Kraftwagens) in Karlsruhe geboren (t 4.4.1929 in Ladenburg) 
Baden wird Bundesstaat in dem von Bismarck geschaffenen Deutschen Reich 

Johann Michael Zeyher (Freund Hebels) in Oberzenn/Mittelfranken geboren 
(t 20.4.1843 in Schwetzingen) 
Karl Philipp Fohr (Maler) in Heidelberg geboren (ertrunken 29.6.1818 in Rom im Tiber) 
Organisationsreskript von Freiherr von Reitzenstein 
Karl von Rotteck (Historiker und Politiker) in Freiburg gestorben 
(* 18.7.1775 in Freiburg) 

63 



1915 Hans Leopold Zollner (Schriftsteller, Archivar) in Baden-Baden geboren 
(t 18.9.1992 in Ettlingen) 

27. November 
1155 

1944 
1945 

28. November 
1796 
1913 

1947 

29. November 
1632 
1846 
1872 

30. November 

Die Grenzen des Bistums Konstanz werden im 11 Großen Privileg" von Friedrich 1. 
(1122-1190) festgelegt 
Luftangriff auf Freiburg, über 3000 Tote, Zerstörung der Altstadt zu 80% 
Georg Scholz (Maler) in Waldkirch gestorben (* 10.10.1890 in Wolfenbüttel) 

Freiherr Sigismund von Reitzenstein wird aus Paris abberufen, bleibt aber 
Wilhelm Hasemann (Maler) in Gutach/Schwarzwald gestorben 
(* 16.9.1850 in Mühlberg/Elbe) 
Die Badische Christlich-Soziale Volkspartei (BCSV) wird in CDU Baden 
umbenannt 

Friedrich V. von der Pfalz in Mainz gestorben (* 26.8.1596 in Deinschwang) 
Die liberale Partei beschließt, in Durlach die 11 Deutsche Zeitung" zu gründen 
Heinrich Schreiber (Freiburger Stadthistoriker) in Freiburg gestorben 
(* 14.7.1793 in Freiburg) 

1832 Wilhelm Nokk (Minister) in Bruchsal geboren (t 13.2.1903 in Karlsruhe) 
1954 Wilhelm Furtwängler (Dirigent) in Ebersteinburg bei Baden-Baden gestorben 

(* 25.1.1886 in Berlin) 
1988 Rudolf Dischinger (Maler und Architekt) in Freiburg gestorben 

(* 11.11.1904 in Freiburg) 

1. Dezember 
1709 Abraham a Santa Clara (eigentlich Ulrich Megerle, Augustinermönch und Prediger) in 

Wien gestorben (* 2.7.1644 in Kreenheinstetten bei Meßkirch) 
1825 Aufnahme des Unterrichts an der Polytechnischen Schule in Karlsruhe 
1926 Eröffnung der 11 Drei-Seen-Bahn 11 Titisee - Windgfällweiher - Schluchsee 

2. Dezember 
1853 Fritz Geiges (Glasmaler) in Offenburg geboren (t 24.6.1935 in Freiburg) 
1891 Otto Dix (Maler) in Unterm haus bei Gera geboren (t 25.7.1969 in Singen a. H.) 
1938 Carl Anton Meckel (Architekt des Hauses der 11 Badischen Heimat" 1926) in Freiburg 

gestorben(* 3.5.1875 in Frankfurta.M.) 

3. Dezember 
1146 Bernhard von Clairvaux (1090-1153) kommt nach Freiburg und wirbt für den 

zweiten Kreuzzug 
1784 Gründungsversammlung der Karlsruher 11 Lesegesellschaft 11 (Initiator war Hofrat 

Wilhelm Friedrich Ring) 
1838 Luise von Preußen in Berlin geboren (t 23.4.1923 in Baden-Baden) 
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1851 Gustav Schönleber (Maler) in Bietigheim geboren (t 1.2.1917 in Karlsruhe) 
1865 Franz Wallischek (Maler) in Wiesloch geboren (t 23.2.1941 in Karlsruhe) 
1884 Erstaufführung von Richard Wagners Tristan und lsolde unter der Leitung von Felix 

Mottl im Karlsruher Hoftheater 
1893 Julius Bissier (Maler) in Freiburg geboren (t 18.6.1965 in Ascona) 
1896 Carlo Schmid (Rechtsanwalt, Professor, 1948/49 im Parlamentarischen Rat 

in Bonn, 1949-72 SPD-Abgeordneter im Bundestag, 1966-69 Bundesminister 
für Angelegenheiten des Bundesrates) in Perpignan/Frankreich geboren 
(t 11.12.1979 in Bonn) 

1900 Richard Kuhn (Chemiker, Nobelpreisträger) in Wien geboren 
(t 31.7.1967 in Heidelberg) 

1946 Einrichtung eines „Staatssekretariats für Baden", Präsident: Leo Wohleb 

4. Dezember 
1850 Erster badisch-württembergischer Staatsvertrag zum Bau der Eisenbahnlinie 

Bruchsal-Mühlacker 
1917 Jakob Josef Hoffmann (Volkskundler) in Walldürn gestorben 

(* 14.10.1854 in Neuenbürg) 

5. Dezember 
1868 Richard Engelmann (Bildhauer) in Bayreuth geboren (t 9.9.1966 in Kirchzarten) 

6. Dezember 
1885 Robert Gerwig (Erbauer der Schwarzwaldbahn) in Karlsruhe gestorben 

(* 2.5.1820 in Karlsruhe) 

7. Dezember 
1750 Cornelia Schlosser, Schwester Goethes, in Frankfurt a. M. geboren 

(t 8.6.1777 in Emmendingen) 
1933 Fritz Römhi ldt (Romeo; ,,Klassiker der Karlsruher Mundartdichtung") in Karlsruhe 

gestorben (* 22 .3 .185 7 in Durlach) 

8. Dezember 
1722 Liselotte von der Pfalz in Saint-Cloud bei Paris gestorben 

(* 27.5.1652 in Heidelberg) 
1885 August Babberger (Maler) in Hausen i. W. geboren (t 3.9.1936 in Altdorf/Schweiz) 
1969 Josua Leander Gampp (Illustrator) in Karlsruhe gestorben 

(* 26.8.1889 in Albbruck/Hohenfels) 
1978 Hans Matt-Willmatt (Heimatschriftsteller) in Stühlingen gestorben 

(* 15.8.1898 in Hauingen) 

9. Dezember 
1891 Karl Gustav Fecht (Gymnasialprofessor) in Karlsruhe gestorben 

(* 25.10.1813 in Kehl-Kork) 
1951 Volksabstimmung im Gebiet des heutigen Baden-Württembergs: 69,7% stimmen 

für Baden-Württemberg; in Südbaden nur 38,8% 
1983 Grundsteinlegung für den ersten Bauabschnitt der Landesbibliothek Karlsruhe 
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1996 

10. Dezember 
1477 

1710 

1851 

1946 

11. Dezember 
1800 

1905 
1979 

12. Dezember 
1944 

1952 

13. Dezember 
1937 

14. Dezember 
1849 
1974 

15. Dezember 
1884 

1963 

16. Dezember 

Wilhelm Hahn (Politiker, Kultusminister von Baden-Württemberg, 
Europa-Abgeordneter) in Heidelberg gestorben (* 14.5.1909 in Dorpat/Estland) 

Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) in Freiburg 
gestorben (* 21.9.1425 in Villingen) 
Johann Christian Wentzinger (Ma ler und Bildhauer) in Ehrenstetten geboren 
(t 1.7. 1797 in Freiburg) 
Karl Friedrich Drais von Sauerbronn (Erfinder) in Kar lsruhe gestorben 
(* 29.4 .1785 in Karl sruhe) 

Der erste gewählte Landtag von „Württemberg-Baden" tritt zusammen 

Karl Joseph Berckmüller (Architekt und Schriftsteller) in Karlsruhe geboren 
(t 6.4.1879 in Karlsruhe) 
Eugen Fink (Philosoph) in Konstanz geboren (t 25.7.1975 in Freiburg) 
Ca rlo Schmid (Rechtsanwalt, Professor, 1948/49 im Parlamentarischen Rat in 
Bonn, 1949-72 SPD-Abgeordneter im Bundestag, 1966-69 Bundesminister 
für Angelegenheiten des Bundesrates) in Bonn gestorben 
(* 3 .12.1896 in Perpignan/ Frankreich) 

Adolf Hildenbrand (Maler; Professor an der Kunstgewerbeschule Pforzheim) in 
Pforzheim gestorben(* 14.9.1881 in Öffingen/Schweiz) 
Max Laeuger (Keramiker; Bildhauer) in Lörrach gestorben (* 30.9.1864 in Lörrach) 

Curt Lieb ich (Maler) in Gutach gestorben (* 17.11.1 868 in Wesel) 

Conradin Kreutzer (Komponist) in Riga gestorben (* 22.11.1780 in Meßkirch) 
Kurt Hahn (Reformpädagoge in Salem) in Salem gestorben (* 5.6.1886 in Berlin) 

Paul Schmitthenner (Architekt, Hochschulprofessor in Stuttgart, Ordensträger 
Pour le Merite) in Lauterburg!Elsass geboren (t 11.11.1972 in München) 
Willibald Gurlitt (Musikwissenschaftler, Mitgründer der Freiburger Musikhochschule) 
in Freiburg gestorben (* 1.3 .1889 in Dresden) 

1853 Friedrich Ernst Fehsenfeld (Karl-May-Verleger, druckte die ersten Hefte der „Badischen 
Heimat") in Groß-Lengden bei Göppingen geboren (t 16.9.1933 in Freiburg) 

1945 Gründung der „Bad ischen Christlichen-Sozialen Volkspartei" (BCSV) 

17. Dezember 
1857 Abschluss eines Vertrags zwischen Württemberg und Baden über den Bau einer 

Eisenbahnlinie Durlach - Mühlacker 
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1940 

1942 

18. Dezember 
1681 

1883 

1887 
1945 

19. Dezember 
1838 

20. Dezember 
1805 
1945 

21. Dezember 
1867 

1869 

1869 
1885 

1899 
1917 
1939 
1968 
1980 

22. Dezember 
1938 

1950 

24. Dezember 

Eduard Dietz (Stadtrat in Karlsruhe, eigentlicher Schöpfer der zweiten bad ischen 
Verfassung von 1919) in Stuttgart gestorben (* 1.11.1866 in Karlsruhe) 
Philipp Witkop (Literaturhistoriker) in Freiburg gestorben 
(* 17.4.1880 in Kleinenberg!Westfalen) 

Peter Thumb (Barockbaumeister) in BezauNorarlberg geboren 
(t 4.3.1766 in Konstanz) 
Georg Jakob Schneider (Bauhandwerker, Gewerbelehrer und Architekt: hat u. a. 
das Colombischlössle und die alte Synagoge in Freiburg gebaut) in Badenweiler 
gestorben (* 18.6.1809 in Eichstetten/Kaiserstuhl) 
Franz Schnabel (Historiker) in Mannheim geboren (t 25.2.1966 in München) 
Hermann Oncken (Historiker) in Göttingen gestorben (* 16.11.1869 in Oldenburg) 

Wilhelm Oncken (Historiker) in Heidelberg geboren (t 11.8.1905 in Gießen) 

Josef Bader (Historiker) in Ti engen geboren (t 7.2.1883 in Freiburg) 
„Statut der Landesverwaltung Württemberg-Baden" des Ministerrats für den 
Landesbezirk Baden 

Karl Friedrich Schimper (Naturforscher) in Schwetzingen gestorben 
(* 15.2.1803 in Mannheim) 
Aufhebung der Wahlrechtsbeschränkungen für die Wahlen zur 2. Badischen 
Kammer 
Einführung der Zivilehe in Baden 
Hermann Heimerich (Oberbürgermeister von Mannheim) in Würzburg geboren 
(t 5.1.1963 in Heidelberg) 
Juliana von Stockhausen (Schriftste llerin) in Lahr geboren (t 19.9.1970 in Ingelheim) 
WilhelmTrübner (Ma ler) in Karlsruhe gestorben(* 3.2.1851 in Heidelberg) 
Aufhebung der katholischen Privatschulen in Baden 
Hugo Rahner (Theologe) in München gestorben (* 3.5.1900 in Pfullendorf) 
Hermann Martin Venedey (Oberstud iend irektor) in Konstanz gestorben 
(* 22.7.1904 in Zürich/Schweiz) 

Albert Fraenkel (Landarzt in Sadenweiler, entwickelte die Strophantin-Therapie, 
Lehrauftrag in Heidelberg) in Heidelberg gestorben 
(* 3.6.1 864 in Mussbach/Weinstraße) 
Julius Weismann (Kompon ist) in Singen/H . gestorben (* 26.12.1879 in Freiburg) 

1904 Hugo Friedrich (Romanist) in Karlsruhe geboren (t 25.2.1978 in Freiburg) 
1969 Friedrich Metz (Geograph) in Freiburg gestorben (* 8.3.1890 in Karlsruhe) 
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25. Dezember 
1916 

26. Dezember 
1767 

1774 

1805 

1877 

1879 
1915 

1921 

1972 

1979 
1993 

28. Dezember 
1901 

1970 

29. Dezember 
1962 

30. Dezember 

Wilhelmine von Hillern (Schriftstel lerin) in Hohenaschau gestorben 
(* 11.3.1836 in München) 

Friedrich Wilhelm Hitzig (evangel ischer Pfarrer und Vertrauter J. P. Hebels) in 
Vogtsburg!Kaiserstuhl-Bischoffingen geboren (t 13.8.1849 in Lörrach) 
Ferdinand Oechsle (Erfinder der Weinwaage) in Buhlbach/Baiersbronn geboren 
(t 17.3 .1852 in Pforzheim) 
Preßburger Frieden: Baden und Württemberg erhalten bedeutenden Gebietszuwachs; 
Festlegung neuer G1·enzen zw ischen Baden, Württemberg und Bayern 
Adam Remmele (Bad ischer Staatspräsident 1922/23 und 1927/28) in 
Altneudorf/ Odenwald geboren (t 9.9.1951 in Freiburg) 
Julius Weismann (Kompon ist) in Freiburg geboren (t 22.12.1950 in Singen/H.) 
Otto Winterer (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 8.1.1846 in Ettenheim) 
Georg von Langsdorff (Zahnarzt und „ 1848-er General") in Freiburg gestorben 
(* 14.7.1822 in Rio de Janeiro) 
Hermann Schwarzweber (Präs ident der „Bad ischen Heimat" 1952-68) in Freiburg 
gestorben (* 1.6.1884 in Freiburg) 
Karl Hubbuch (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 21 .11.1891 in Karlsruhe) 
Franz Laubenberger (Arch ivdirektor, Präsident der „Bad ischen Heimat" 1968-82) 
in Freiburg gestorben (* 8.11.1917 in Freiburg) 

Franz Xaver Kraus (Professor für Kirchen- und Kunstgeschichte in Freiburg) in 
San Remo gestorben (* 18.9.1840 in Trier) 
Joseph Schlippe (Oberbaudirektor in Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 23.6.1885 in Darmstadt) 

Hans Rosbaud (Chefd irigent des Südwestfunks) in Lugano gestorben 
(* 22.7.1885 in Graz) 

1949 Wiedereröffnung des Freiburger Großen Hauses mit Wagners „Meistersingern" 
1991 Eugen Keidel (Oberbürgermeister in Freiburg 1962-82) in Freiburg gestorben 

(* 4.9.1909 in Mannheim) 

31. Dezember 
1790 Beschluss der Konferenz des Klosters St. Blasien, unter Vorsitz von Fürstabt 

Martin Gerbert, beim herrschaftlichen „Rothen Haus" eine Brauerei einzurichten 
1898 Theophil Herder-Dorneich (Verleger) in Freiburg geboren 

(t 11.2.1987 in Buchenbach bei Freiburg) 
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Ol}'e11/"11;Y;. 19 . ./lt. 



Januar 

Februar 

i\'Iärz 

April 

J\rlai 

Juni 

Juli 

Augus1 

September 

Oktober 

Nove1nber 

Dezember 



1. Januar 

1832 Aufhebung der 
Pressezensur, d. h. Presse-

freiheit in Baden. Carl 
Theodor Welcker brachte im Badi-
schen Landtag von 1831 eine Mo-
tion auf Aufhebung der Zensur ein. 
Zum 1. Januar wurde „alle Zensur 
der Druckschriften, welche im 
Großherzogtum herauskommen 
oder verbreitet werden", aufgeho-
ben. Das Gesetz gewährte Presse-
freiheit nur für badische Angele-
genheiten, Artikel über den Dt. 
Bund und andere deutsche Staaten 
waren ausgenommen. Nach Erlass 
des Pressegesetzes gaben von 
Rotteck und Welker in Freiburg 
eine polit ische Tageszeitung unter 
dem Namen „Der Freisinnige" her-
aus. Das Erscheinen dieses Blattes 
wurde bereits am 23 .7.1 832 wie-
der eingestellt. Auf Druck des Dt. 
Bundes war die Pressefreiheit schon 
Ende Juli 1832 w ieder aufgehoben 
worden. 

1881 Die 1877 gegründete Fach-
schule für Edelmetallindustrie in 
Pforzheim wird als „Großherzog-
liche Kunstgewerbeschule" in staat-
liche Verwaltung übernommen. 

1895 Hans von Geyer zu Lauf, 
Maler, in Freiburg geboren, gestor-
ben am 10. August 1959 in 
Freiburg. Nach dem Abitur in 
Freiburg wurde Hans von Geyer 
schwer krank, begann als Auto-
didakt sich selbst in verschiedenen 
Maitechniken auszubilden und 
fand mit seinen Bildern zuneh-
mend Anerkennung. Beim Luft-
angriff auf Freiburg am 27. No-
vember 1944 wurden sein Atelier 
und die meisten seiner Bilder zer-
stört. Im elterlichen Haus in Emmen-
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dingen konnte er aber weiter-
arbeiten, er war rastlos und sehr 
erfolgreich tätig bis zu seinem Tod 
durch einen Autounfall. Heute 
besteht in Emmendingen ein 
Museum, das seinen Werken ge-
widmet ist. 

1896 Hermann Schilli, Volks-
kundler, in Offenburg geboren, 
gestorben am 28. August 1981 in 
Freiburg. Schon früh richtete sich 
se in Interesse auf die Haus-
forschung, insbesondere auf die 
Erforschung der Hausform seiner 
Heimat, dem Schwarzwaldhaus. 
Das Schwarzwaldhaus war für ihn 
„ein Produkt einer ganzen Fülle 
von Entwicklungsprozessen, natür-
lichen Gegebenheiten, konkreten 
Notwendigkeiten, zu we lchen 
landschaftliche Bedingtheit, Volks-
tum, Geschichte, Wirtschafts-
geschichte in der v ielfält igsten 
Weise zusammenwirkten" (H. J. 
Wörner). Die von ihm in jahrelan-
gen Wanderungen zusammenge-
tragene Materialsammlung führte 
sch ließ lich zur Veröffentlichung 
des 1953 erschienenen Werkes 
,,Das Schwarzwaldhaus". 

1909 Gründung des Landes-
vereins „Badische Heimat". In 
Baden existierten um 1900 drei 
Vereine, we lche der Heimatpflege 
dienten: der„Verein zur Erha ltung 
der Volkstrachten", der „Verein für 
ländliche Woh lfahrtspflege" und 
der „Badische Verein für Volks-
kunde". Da sich die Aufgaben der 
Vereine großenteils überschnitten, 
bestand ein Interesse am Zu-
sammensch luss. Auf einer gemein-
samen Sitzung der drei Vereine am 
1. April 1908 wurde der Name 
„Badische Heimat" gefunden und 
geb illigt. Der Beschluss zur 
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Umschlag aus dem .!a/11· 1914 

Gründung der Badischen Heimat 
trat am 1. Januar 1909 in Kraft. 
Erster Landesvorsitzender in der 
Ze it von 1909-1913 wurde Prof. 
Dr. Fridrich Pfaff. Der erste Jahr-
gang der Zeitschrift „Badische 
Heimat" erschien 1914 bei der 
Braunsehen Hofdruckerei und 
Verlag in Karlsruhe. 

1919 Marianne Weber (DDP) 
spricht als erste Frau im Stände-
haus in Karlsruhe. Marianne 
Weber war für d ie Deutsche 
Demokratische Partei in die ver-
fassungsgebende Versammlung ge-
wählt worden . Sie ergriff als erste 
Frau in der Geschichte des Karls-
ruher Ständehauses das Wort: ,,Wir 
Frauen können unserer hohen 
Freude und Befriedigung darüber 
Ausdruck geben, dass wir zu die-
ser Aufgabe mitberufen sind und 
ich glaube sagen zu dürfen, dass 
wir besser vorbereitet sind, als die 
meisten von Ihnen glauben." (nach 
S. Asche) 2453 

1969 Der Hohentwiel wird mit 
der Stadt Singen vereinigt. Die 



Burg Hohentwiel hatte unter ver-
schiedenen Besitzern eine wechsel-
volle Geschichte. Errichtet wurde 
sie unter den zwei schwäbischen 
Adligen Erschangar und Berchtold 
im Jahre 914. Konrad 1. belagerte 
915 die Burg. Im 10. Jahrhundert 
baute Herzog Burkhard III. von 
Schwaben (um 919-973) den 
Hohentwiel zu einem Macht-
zentrum aus. Auch ein Kloster, St. 
Georg, wurde zu jener Zeit auf 
dem Hohentwiel gegründet. Nach 
dem Tode Burkhards III. wohnte 
seine Witwe Hadwig weiterhin auf 
dem Hohentwiel bis zu ihrem 
Tode 994. Scheffel hat in se inem 
Roman „Ekkehard" der gebildeten 
Herzogin ein literarisches Denk-
mal gesetzt. Nach Hadwigs Tod 
brach Kaiser Otto III. den Einfluss 
des reichsfeindlichen Zentrums. 
Die schwäbischen Herzöge verlo-
ren ihren Einfluss auf dem Hohen-
twiel. Im 11. Jahrhundert besaßen 
die Herzöge von Zähringen den 
Hohentwiel. Eine Zeitlang war 
1086 Abt Ulrich von St. Gallen im 
Besitz der Burg, dann im 12. Jahr-
hundert wiederum die Zähringer. 
Die Burg gelangte dann in den 
Besitz der Herren von Singen und 
der Herren von Klingenberg. Nach 
seiner Vertreibung wurde Herzog 
Ulri ch von Württemberg (1487 bis 
1550) auf dem Hohentwiel ansäs-
sig. Unter Herzog Eberhard III. von 
Württemberg (1614-1674) hielt 
der Kommandant der Burg, Konrad 
Widerhalt (1598-1667), die Festung 
gegen kaiserliche, bayerische und 
span ische Truppen. Im Zweiten 
Koalitionskrieg gegen Frankreich 
wurde der Hohentwiel 1799 kampf-
los übergeben und die Festung 
geschleift. Seit 1955 versuchte der 
Singener Oberbürgermeister Th. 
Diez, die Eingemeindung von 
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Bruderhof und Hohentwiel in die 
Gemeinde Singen zu erreichen. Erst 
14 Jahre später führte die Initiative 
zum Ziel. 1967 ging die Gemar-
kung Bruderhof in die Singener 
Gemarkung auf, am 1. Januar 1969 
wurde der Hohentwiel mit der 
Stadt Singen vere inigt. 7802 

19 72 Zusammenlegung 
der Städte Villingen und 
Schwenningen im Rahmen 

der Gemeindereform, 20 Jahre 
nach der Gründung von Baden-
Württemberg. ,,Vi llingen-Schwen-
ningen stellt in etwa ein Baden-
Württemberg im Kleinen dar. Es ist 
die Bindestrich-Stadt im Bin-
destrich-Land." (Weh ling) Für die 
Fusion stimmten in Villingen 
77,8%, in Schwenningen 64,2 %. 
Der Zusammenschluss der ehe-
mals badischen StadtVillingen und 
der württembergischen Stadt 
Schwenningen stieß nicht bei allen 
Te ilen der Bevölkerung auf Zu-
stimmung. Und bis heute ist die 
Doppelstadt auf vielen Gebieten 
noch nicht zusammengewachsen : 
Villingen und Schwenningen haben 
nach wie vor untersch ied liche Te-
lefonvorwahlen, die Kirchengemein-
den gehören unterschiedlichen Lan-
deskirchen bzw. Bistümern an (Erz-
bistum Freiburg/Bistum Rottenburg-
Stuttgart bzw. Evangel ische Landes-
kirche in Baden/Evangelische Lan-
deskirche in Württemberg), die 
Sportvereine gehören unterschied-
lichen Spqrtbünden an (badische/ 
württembergische) und@ 
die Fasnachten haben 
eine andere Tradition . 

1973 Verwaltungsreform: Die 
Grenzen des ehemaligen Landes 
Baden verschwinden von der 
Landkarte. Die beiden badischen 
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Regierungsbez irke wurden nach 
ihren Hauptorten Karlsruhe und 
Freiburg benannt. ,,Der neue 
Regierungsbezirk Freiburg gab 
vom ehemals südbadischen Terri-
torium den Landkreis Rastatt, den 
Stadtkreis Baden-Baden, Teile des 
Landkreises Bühl an Karlsruhe 
sowie im Bodenseegebiet den 
Landkreis Überlingen und Teile 
des Landkreises Stockach an 
Tübingen ab. Neu hinzu kamen 
aus dem ehemaligen Süd-
Württemberg-Hohenzollern die 
Landkreise Tuttlingen und Rott-
weil. Der neue Regierungsbezirk 
Karlsruhe erhielt neben den 
genannten südbadischen Kreisen 
von Südwürttemberg die Kreise 
Calw und Freudenstadt, während 
der Landkreis Tauberbischofsheim 
an Stuttgart fiel." (Hepp) 4101 

19 7 5 Freiburg wird selbständiges 
Staatsarchiv für den Regierungs-
bezirk Freiburg. Zum 1. Apr i 1 
1953 wurde das Badische Landes-
archiv dem Generallandesarchiv 
in Karlsruhe unterstellt und führte 
ab dem 2.12.1954 die Bezeich-
nung „Badisches Generallandes-
archiv Karlsruhe - Außenste lle 
Freiburg". Die Verbindung zum 
Generallandesarchiv Karlsruhe 
wurde am 1. Januar 1975 gelöst. 

4908 

2. Januar 

1866 Karl Josef Futterer, Geo-
graph und Asienforscher, in 
Stockach geboren, gestorben am 
18. Februar 1906 in Karlsruhe. 
Futterer zäh lte zu den ersten und 
besten deutschen As ienforschern. 
1897 wurde er ordentlicher Pro-
fessor an der Technischen Hoch-
schule Karlsruhe, ab 1899 zusätz-



lieh Abte ilungsdirektor des dorti-
gen Naturalienkabinetts. Er bereis-
te zwischen 1897 und 1899 
Turkestan, Zentralasien, Tibet und 
China und ergänzte in wesent-
lichen Punkten die Forschungen 
Sven Hedins. 

5. Januar 

1828 Emil Fromme!, Schriftsteller 
und evangelischer Theologe, in 
Karlsruhe geboren, gestorben am 
9. November 1896 in Plön (Hol-
stein). 1854 wurde Frommel zum 
Hof- und Stadtvikar in Karlsruhe 
berufen, 1 850-1864 war er Stadt-
pfarrer in seiner Heimatstadt. Der 
Sieg des kirchlichen Liberalismus 
vertrieb ihn aus Karlsruhe. 1867 
wurde er als Garnisonspfarrer 
nach Berlin berufen . ,,Hier schuf 
der glänzende Pred iger mit seiner 
edlen, künstlerisch durchformten 
und bildhaften Sprache sich eine 
Gemeinde unter Militär und Zivil." 
1872 wurde Frommel Hofprediger 
und entwickelte einen nicht unbe-
trächtlichen Einfluss auf die kaiser-
liche Familie. In der Zeit einer all-
gemeinen Abwendung von der 
Religion hat Frommel versucht, die 
Menschen bei Bibel und Kirche zu 
halten. Von den Werken seiner rei-
chen schriftstellerischen Tätigkeit ist 
heute kaum noch etwas bekannt. 

I S98 Friedrich Maurer, Germa-
nist, in Lindenfels/Odenwald ge-
boren, gestorben am 7. November 
1984 in Merzhausen bei Freiburg. 
Für Prof. Dr. Friedrich Maurer 
stand im Zentrum seiner Studien-
interessen zunächst nicht die Ger-
manistik, sondern die klassische 
Philologie. 1937 erhielt Maurer 
einen Ruf für Germanische Philo-
logie nach Freiburg. Zwischen 
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1940 und 1944 hatte er zeitweise 
die Leitung der Universität inne 
und engagierte sich nach 1945 für 
den Wiederaufbau der zerstörten 
Universität. Er lehrte dort bis zu 
seiner Emeritierung 1966. Als sein 
wichtigstes Werk gilt „Nordgerma-
nen und Alemannen" (1. Auflage 
1942, überarbeitete Auflage 1952) 
und die Fortführung in „Ober-
rheiner, Schwaben, Südalemannen", 
außerdem eine drei bändige „Deut-
sche Wortgeschichte", zusammen 
mit F. Stroh (1. Auflage 1943). 

1919 Wahlen zur badi-
schen Nationalversamm-
lung, zum ersten Mal 

waren auch Frauen wahlberech-
tigt. Das Zentrum erwies sich mit 
36,6% der Stimmen als die stärk-
ste Kraft, die SPD erreichte 32, 1 %. 
Für die USPD, ,,die bei der Staats-
umwälzung am drängendsten auf-
getreten war" (Fenske), entschie-
den sich nur 1,5 % der Wähler; sie 
blieb ohne Mandat. 

7. Januar 

1879 Wilhelm Gerstel, Bildhauer, 
in Pforzheim geboren, gestorben 
am 23. Januar 1963 in Pforzheim. 
Seit 1904 war Gerstel als freier 
Bildhauer in Karlsruhe tätig. Von 
1919-1921 war er Professor für 
Bildhauerei an der Karlsruher Aka-
demie. In den Jahren 1921-1945 
war er Professor an der Berliner 
Akademie und von 1945-1956 
war Gerstel an der Akademie in 
Freiburg (Bildhauerklasse) tätig. 

8. Januar 

180.'3 Friedrich Arnold, Anatom, in 
Edenkoben geboren, gestorben am 
4. Juli 1890 in Heidelberg. 1835 
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wurde Arnold ordentlicher Pro-
fessor für Anatomie und Physio-
logie in Zürich. Von 1840 an wirk-
te er in der gleichen Eigenschaft in 
Freiburg, 1845 in Tübingen und 
von 1852-1873 in Heidelberg. Zu 
den schönsten Tafelwerken der 
medizinischen Literatur gehören 
die „Tabu lae anatomicae" (1838 bis 
1842). Das „Lehrbuch der Physio-
logie des Menschen" (Zürich 1836 
bis 1842, 4 Bde.) wurde von dem 
Werk eines anderen Autors, Johan-
nes Müller, überschattet. Dagegen 
sind das „Handbuch der Anatomie" 
(1845-1851, 3 Bde.) und seine 
makroskopisch-anatomischen Spe-
zialstudien von bleibendem Wert. 

1846 Otto Winterer, Oberbürger-
meister von Freiburg, in Ettenheim 
geboren, gestorben am 26. Februar 
1915 in Freiburg. W interer war der 
Sohn eines Bäckermeisters aus 
Ettenheim. Nach Jurastudium und 
Verwaltungserfahrung in Müll-
he im, Freiburg, Mannheim und 
Buchen wurde er 1877 zum Ober-
bürgermeister von Konstanz ge-
wählt, 1883 auch in den Landtag, 
1888 dann - ohne Gegenkandida-
ten - zum Oberbürgermeister von 
Freiburg, er blieb es bis 1913. In 
Konstanz hat er u. a. mit dem Aus-
bau des Rosgartenmuseums ein 
Denkmal hinterlassen. In Freiburg 
entfaltete er rasch eine große Bau-
tätigkeit; dazu kam die Eingemein-
dung etlicher Nachbardörfer und 
die Entwicklung von Naherholungs-
gebieten rings um die rasch wach-
sende Stadt. Neubauten für Rat-
haus, Theater, Schulen und Uni-
vers ität ergänzten das Stadtbild, 
das aber bewusst mit den mittelal-
terlichen Straßenfluchten erha lten 
blieb. Bis zu seinem Tod war Win-
terer Vorsitzender des Münsterbau-



vereins. 1913 wurde er Ehrenbür-
ger, sein Grab befindet sich auf 
dem Hauptfriedhof. 

9. Januar 

/903 Eugen Seiterich, Erzbischof 
von Freiburg, in Karlsruhe gebo-
ren, gestorben am 3. März 1958 in 
Freiburg. 1938 wurde er Professor 
am Priesterseminar in St. Peter 
und 1949 Professor für Fundamen-
taltheologie an der Freiburger Uni-
versität. 1952 wurde er Weih-
bischof und 1954-1958 war er 
Erzbischof in Freiburg. Wie sein 
Vorgänger Wendel in Rauch (Erz-
bischof von 1 848-1954) leitete er 
das Erzbistum in vorsichtig konser-
vativer Weise. (Baum) 5203 

10. Januar 

1880 Johannes Baptist Ferdinand, 
Landgerichtsdirektor und Heimat-
forscher, in Ründeroth geboren, 
gestorben am 14. Mai 1967 in 
Ettenheim. Von 1920-1928 war er 
Amtsrichter in Ettenheim. 1933 
wurde er nach seiner Tätigkeit als 
Oberregierungsrat im Badischen 
Justizministerium als Landgerichts-
direktor „a bgeschoben". ,,Sein 
umfangreiches Lebenswerk I iegt 
wohl in erster Linie auf dem 
Gebiet der Orts- und Regionalfor-
schung." (H. Ferdinand). Zu er-
wähnen sind in diesem Zusam-
menhang die Arbeiten „Das 
Amtsgericht Ettenheim" (192 7), 
„Episoden aus der Geschichte 
Ettenheims" und „Miszellen aus 
Vergangenheit und Gegenwart des 
Bezirks Ettenheim". ,,Er war mit 
reichem Erfolg bemüht, die 
Quellen für die Geschichte Etten-
heims und seiner Umgebung zu 
erschließen." (Ehrenbürgerbrief) 
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11. Januar 

1852 Konstantin Fehrenbach, 
Freiburger Stadtrat, badischer 
Zentrumsabgeordneter und 1920/ 
21 Reichskanzler, in Wellendingen 
bei Bonndorf geboren, gestorben 
am 26. März 1926 in Freiburg. 
Sein Vater war Lehrer in Wellen-
dingen. Der begabte Junge kam 
1865 ins Erzbischöfliche Knaben-
konvikt nach Freiburg und ins 
Bertholdsgymnasium. Nach dem 
Abitur studierte er Theologie und 
Jura. Seine Karriere begann er als 
Rechtsanwalt, wurde Stadtrat in 
Freiburg, gelangte 1885 als Zen-
trumsabgeordneter in den badi-
schen Landtag. Als Reichstags-
abgeordneter (ab 1903) wurde 
Fehrenbach vor allem bekannt 
durch seine Rede in der Zabern-
affäre (1913). Als letzter Reichs-
tagspräsident (1918) erlebte er den 
Zusammenbruch des Kaiser-
reiches. 1919 wurde er zum Prä-
sidenten der verfassungsgebenden 
Versammlung gewählt. Als Reichs-
kanzler (ab 25.6.1920) einer 
Minderheitsregierung nahm er an 
den Reparationskonferenzen in 
Spa und London teil. Im Zusam-
menhang mit dem Londoner Ulti-
matum trat er am 4. Mai 1921 
zurück, da die Deutschnationalen 
sein bürgerliches Kabinett nicht 
mehr unterstützten . 1924 wurde er 
Fraktionsvorsitzender des Zentrums 
und blieb es bis zu seinem Tod . 

1919 Bert Jäger, Maler und 
Zeichner, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 2. Mai 1998 in Frei-
burg. Studierte an der Badischen 
Hochschule der Künste in Karls-
ruhe. Wurde als Soldat im 2. Welt-
krieg schwer verwundet. In den 

und arbeitete als Gebrauchs-
grafiker und Fotograf. Er unter-
nahm viele Reisen nach Frankreich 
und Italien, hatte Ateliers in 
Ligurien und in Freiburg. 1994 
erhielt er den Maria-Ensle-Preis. 

12. Januar 

179 7 Annette von Droste-Hüls-
hoff, Dichterin, auf Schloss Hüls-
hoff bei Münster geboren, gestor-
ben am 24. Mai 1848 in Meers-
burg. Seit 1841 hat sich Annette 
von Droste-Hülshoff mehrmals in 
Meersburg im Haus des Freiherrn 
Joseph von Laßberg aufgehalten, 
der mit ihrer Schwester Jenny ver-
heiratet war. Am 12. November 
1843 erwarb sie bei einer Ver-
steigerung das „Fürstenhäusle". Es 
war von dem Mainzer Domherr 
Jakob Fugger aus Augsburg, der 
seit 1604 Fürstbischof von 
Konstanz war, erbaut worden - ein 
massiv aus gehauenen Steinen auf-
geführtes Haus mit vier Zimmern, 
einer Küche, großem Keller und 
Bodenraum. Dazu 5000 Wein-
stöcke, ,,die in guten Jahren schon 

1950er Jahren lebte er in Freiburg A1111dte vo11 Droste-l-fiilsl,~[f' 
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über zwanzig Ohm Wein gebracht 
haben". ,,Mir ist's aber fast zuviel 
und zauberhaft, und w ie ich so dro-
ben die ganze Gegend kontrollie-
ren kann, jeden Bürger, der auf die 
Gasse oder auch nur ans Fenster 
tritt, jeden Bauern, der in seinen 
Hofraum tritt." 

195 7 Wiedereröffnung des Mann-
heimer Nationaltheaters am 1 7 5. 
Jahrestag der Uraufführung der 
„Räuber" von Schiller. In der Nacht 
vom 5. auf den 6. September 1943 
wurde das alte Nationaltheater 
von der Royal Air Force bombar-
diert und zerstört. Am 18. Januar 
1954 erfo lgte die Grundstein-
legung für das neue Theater durch 
Oberbürgermeister H. Heimerich. 
Zur Erinnerung an die letzte Vor-
stellung im historischen Theater 
am 5. September 1943 wurde 
Webers „Freischütz" im Großen 
Haus aufgeführt und im Kleinen 
Haus Schillers „Die Räuber". 3402 

13. Januar 

1782 Uraufführung „Die Räuber" 
von Friedrich Schiller im Mann-
heimer Nationaltheater. Die Ur-
aufführung der „Räuber" fand am 
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13. Januar nachmittags um fünf 
Uhr statt und dauerte fünf Stunden. 
Dass dieser Tag ein Sonntag war, 
mag den Andrang noch begünstigt 
haben. Schillers Fluchtgefährte 
Streicher hielt später fest: ,,Endlich 
kam auch der so heftig gewünsch-
te und ersehnte Tag heran, wo er 
se inen Verlohrenen Sohn, wie er 
anfangs die Räuber benennen 
wollte .. . auf dem Theater in 
Mannheim darstellen sah. Aus der 
ganzen Umgegend von Heidel-
berg, Darmstadt, Frankfurt, Mainz, 
Worms, Speyer pp waren Leute zu 
Ross und Wagen herbei geströmt, 
um dieses berüchtigte Stück, das 
eine außerordentliche Pub\ izität 
erlangt hatte, von Künstlern auf-
führen zu sehen, die auch unbe-
deutendere Rollen mit täuschen-
der Wahrheit gaben und nun hier 
um so stärker wirken konnten, je 
gedrängter die Sprache, je neuer 
die Ausdrücke, je ungeheurer und 
schrecklicher die Gegenstände 
waren, welche dem Zuschauer 
vorgeführt werden sollten. Der 
kleine Raum des Hauses nöthigte 
diejenigen, we lche nicht das Glük 
hatten zu Theil eine Loge zu erhal-
ten, ihre Sitze schon Mittags um 
Ein Uhr zu suchen und geduldig 
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zu warten, bis um fünf Uhr endlich 
der Vorhang aufro llte." (Streicher) 

183 7 Adolf Hausrath, Schrift-
stel ler und evangelischer Theolo-
ge, in Karlsruhe geboren, gestor-
ben am 2. August 1909 in Heidel-
berg. Von 1864-1867 gehörte er 
als Oberkirchenratsassessor der 
Kirchenleitung in Karlsruhe an. Als 
lutherischer Theologe erhie lt er 
1867 eine ordentliche Professur für 
Kirchengeschichte und neutesta-
mentliche Exegese an der Theo-
logischen Fakultät in Heidelberg. 

14. Januar 

1754 Johann Nikolaus Friedrich 
Brauer, Regierungsrat in Karls-
ruhe, Organisator der Badischen 
Rechtsprechung und Verwaltung, 
in Büdingen bei Offenbach gebo-
ren, gestorben am 17. November 
1813 in Karlsruhe. ,,Einen Mark-
stein in der Geschichte der badi-
schen Verwaltung bilden die se it 
1803 erschienenen dreizehn Or-
ganisationsedikte und die seit 1807 
veröffentlichten Konstitutionserlas-
se, mit deren Hilfe es Brauer ge-
lang, die Vereinigung der neu hin-
zukommenden mit den alten mark-
gräfl ichen Landesteilen zu fördern . 

./0l1C1nrt 1\'ikolous Friedrich Brauer 
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1\la11 11, knjJt 1•011 Friedrich Schiller .. Die Räuber--

Wenn nach der weitgehenden ter-
ritorialen Umschichtung, die Baden 
1803 zum Kurfürstentum und 1806 
zum Großherzogtum erhob, das 
neue Staatsgebi lde überhaupt so 
weit entwickelt wurde, dass es nach 
einigermaßen einheitli chen Richt-
linien verwa ltet und organisiert wer-
den konnte, war dies vorwiegend 
der Energie und Arbeitskraft Brau-
ers zu verdanken." (E. Strobel) 817 

1830 Friedrich Kiefer, Führer der 
badi schen Nationalliberalen, in 
Mappach bei Kandern geboren, 
gestorben am 2. September 1895 
in Freiburg. ,, Ki efer ist eine scharf 
ausgeprägte prinzipielle Natur. Die 
große Gewa ndtheit und Schlag-
fertigkeit der Rede machen ihn zu 
einem hervorragenden Parlamen-
tari er, während gleichzeitig sein 
reines Streben und seine rastl ose 
Tätigkeit ihm innerhalb der eige-
nen Partei rasch hohes An sehen er-
worben hat. " (G ren zbote). Kiefer 
war eines der einflussreichsten Mit-
glieder der nati onalliberalen Frak-
tion. 1865 trat er in die 2. Badi-
sche Kammer ein. 

1898 Otto Laible, Maler, in Has-

lach geboren, gestorben am 22. 
April 1962 in Haslach . ,, Has lach 
im Kin zigtal ist die Geburtsstätte 
des Menschen Otto Laible; Pari s 
war die Heimat des Malers Laible. 
Dort atmete er di e Luft des 
Schwarzwa ldes, hier empfing er die 
bleibenden Eindrücke einer Male-
rei, deren El ement die Farbe, deren 
Wurzel die Trad ition, deren Charak-
teristikum die Noblesse ist." 1921 
bis 1929 Stud ium an der Landes-
kunsthochschule Karlsruhe u. a. bei 
Ern st Würtenberger. In den Jahren 
zwischen 1924 und 1939 besuch-
te er regelmäßig in den Sommer-
monaten Pari s zum Studium. 1929 
w urde er als freischaffender Künst-
ler in Karlsruhe ansässig. Von 1947 
bis 1962 war er als Professor an 
der Karlsruher Kunstakademie tä-
tig, ab 195 8 als deren Direktor. 

•15 . .Januar 

18 79 Benedikt Kreutz, Präs ident 
des Deutschen Caritas-Verbandes, 
in St. Peter geboren, gestorben am 
27. Mai 1949 in Freiburg. Sein 
Vater war Müller und Bäcker in St. 
Peter. Benedikt wuchs mit 16 
Geschwistern auf, durfte Abitur 
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machen, Philosophie und Theo-
logie studieren, w urde katho l i-
scher Priester. W ährend des 1. 
Weltkriegs war er Feldgeistli cher, 
192 1 w urde er al s Nachfolger von 
Lorenz Werthm ann zum Präs i-
denten des Deutschen Ca ritas-
verbandes gewähl t. Seine Bewäh-
rungsprobe erreichte einen Höhe-
punkt nach 1933, wo die Cari tas 
unter seiner engagierten Führung-
zwar eingeengt und überwacht -
doch als se lbständige Organisation 
der Nächsten h i lfe durchhalten 
konnte. In besonderer Weise setzte 
sich Benedikt Kreutz nach 1945 
ein für die Mil lionen Flüchtlinge 
und Vertri ebenen . 

1905 Eisa Dorner, von 1926 bis 
1982 Sekretär in der Badi schen 
Heimat, in Stollhofen bei Bühl 
geboren, gestorben am 26. Juli 
1992 in Freiburg. Else Dorn er 
betreute 56 Jahre lang die Ver-
wa ltung der Badischen Heimat in 
Freiburg. In diese Zeit fä llt auch 
ihre Zusammenarbeit mit dem 
Geschäftsführer der „Badi schen 
Heimat" Hermann Eris Busse bi s 
zu seinem Tode 1947. Für ihre 
Verdi enste wurde sie zum Ehren-
mitglied ernannt. 

17. Januar 

189 1 Walter Eucken, Nati onal-
ökonom, in Jena geboren, gestor-
ben am 20. März 1950 in London. 
Zu den w irklichen Vätern der 
„Soz ialen M arktw irtschaft", d ie 
mi t Ludw ig Erhard die Wirtschafts-
ordnun g in Deu tschl and nach 
1945 geprägt haben, gehörte vor 
allem Walter Eucken, seit 1927 
Professor für Nationalökonomie an 
der Freiburger Universität. Er gilt 
als Begründer der ,,Freiburger 



Schule", die eine auf weitgehender 
Selbstverantwortung des Men-
schen wurzelnde demokratische 
und funktionsfähige Wirtschafts-
politik propagierte . Eucken starb 
während einer Vortragsreise in 
London. 

1992 Eröffnung des zweiten Bau-
abschnitts der Badischen Landes-
bibliothek Karlsruhe durch Min is-
terpräsident Erwin Teufel. Die 
Badische Landesbibliothek ist die 
drittgrößte Landesbibliothek der 
Bundesrepublik. Architekt des Ge-
bäudes ist Prof. Oswald Mathias 
Ungers aus Köln. Er versteht den 
Bau als eine „Hommage an Wein-
brenner". Die Bibliothekskuppel 
ist ein Pendant zu der gegenüber-
liegenden St. Stephanskirche. 

18. Januar 

1679 Markgraf Karl Wilhelm, 
Gründer von Kar lsruhe, in Durlach 
geboren, gestorben am 12. Mai 
1738 in Karlsruhe. Die Eltern des 
lebenslustigen, draufgängerischen 
und vielseitig begabten Karl 
Wilhelm waren Friedrich Magnus 
und Augusta Maria. Wegen des 
Pfälzischen Erbfolgekrieges und 
den am Oberrhein herumziehen-
den Truppen Ludwigs XIV. begab 
sich die markgräfliche Familie 
1688 nach Basel, wo sie ein 
Stadtpalais besaß. Karl W ilhelm 
blieb nur ein Jahr in Basel und ging 
dann zur Ausbildung nach Lau-
sanne und Genf, später zum 
Studium von Geschichte, Politik 
und Jurisprudenz nach Utrecht 
(1692) . 1694 kehrte er an den Hof 
von Basel zurück. Sein Vater 
begann 1698 mit dem Wieder-
aufbau des Durlacher Schlosses. 
Nach dessen -Tode im Jahr 1709 
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verzichtete Karl Wi I hel m darauf, 
das Schloss in Durlach weiterzu-
bauen. Die Bürger Durlachs 
widersetzten sich dem Raum-
bedarf einer barocken Schloss-
anlage. Auch seine streng religiöse 
und sittenstrenge Gemahl in Mag-
dalene Wilhelmine, die seinen 
Lebenswandel nicht bill igte, mag 
ein Grund gewesen sein, ,,in 
schicklicher Distanz" von der offi-
ziel len Residenz einen Ort im 
Hardtwald zu suchen „zu Dero 
künftiger Muße und Gemüts-
ergötzung". So ließ der Markgraf 
am 28 . Januar 1715 eine kreisrun-
de Stelle im Hardtwa ld schlagen. 
Am 17. Juni 1715 erfolgte die 
Grundsteinlegung für das zukünfti-
ge Schloss. Am 24. September 
1715 unterzeichnete Karl Wilhelm 
einen Gnadenbrief für alle diejeni-
gen, die sich in oder um „Carols-
ruhe" niederlassen wollten. Sie 
erhielten unentgeltlich einen Platz 
für Haus und Hof. Kostenlos wur-
den auch Sand und Bauholz zur 
Verfügung gestellt. In einem zwei-
ten Gnadenbrief vom 12 . .Februar 
1722 erhielten die Juden die glei-
chen Privilegien und Freiheiten 
wie die christlichen Bürger und 
Einwohner der Stadt. 

1871 Großherzog Friedrich 1. 
von Baden brachte in Versailles 
das erste Hoch auf seinen 
Schwiegervater Kaiser Wilhelm 
aus. Die umstrittene Frage, ob 
König Wilhelm den Titel „Kaiser 
der Deutschen", ,,Ka iser von 
Deutschland" oder „Deutscher 
Kaiser" erhalten sollte, umging 
Großherzog Friedrich, indem er 
ein Hoch auf „Kaiser Wilhelm" 
ausbrachte. Der Vorgang konnte 
„in gewisser Weise als Symbol 
dafür verstanden werden, dass sich 
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kein anderes Land in der klein-
deutschen Einigung so verdient ge-
macht hatte, wie das Großherzog-
tum Baden und sein Landesherr." 
(Gall) 2445 

1889 Franz Schneller, Schrift-
steller, in Freiburg geboren, gestor-
ben am 23. November 1968 in 
Freiburg. Von 1919-1925 war 
Schneller Dramaturg und Spiel-
leiter am Stadttheater in Freiburg. 
1924/25 gab er zusammen mit 
Toni Müller den „Figaro" heraus, 
eine „Oberbadische Wochen-
zeitschrift für Theater-, Konzert-, 
Film- und kulturelle Angelegen-
heiten, Humor und Satire". Von 
1947-1953 war er Leiter der 
Freiburger Stadtbücherei. 1947 
erhielt er den Hebelpreis. Das 
,,Brevier einer Landschaft" (1947) 
ist Schnellers bekanntestes Buch 
gebl ieben. Robert Minder hat es 
,,das wahre Brevier Badens" ge-
nannt. 

19. Januar 

1563 Einführung des Heidel-
berger Katechismus in der Kur-
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pfalz auf Befehl des Kurfürsten 
Friedrich 111. Der Kurfürst beauf-
tragte 1560 den an der Universität 
Heidelberg tätigen Zacharias 
Ursinus (1534-1588) und den 
Hofprediger Caspar Olevian (1536 
bis 1587) mit der Ausarbeitung 
eines für das Land verbindlichen 
Katechismus. In 129 Fragen fasste 
dieser die Glaubensinhalte zusam-
men. Durch den Heidelberger 
Katechismus erhielten die refor-
mierten Kirchen, auch über die 
Kurpfalz hinaus, ein einheitliches 
Gepräge über die nationalen und 
sprach lichen Grenzen hinweg. 

18 I 3 Eduard Kaiser, Arzt und 
Schriftsteller, in Weisweil geboren, 
gestorben am 16. Juni 1903 in 
Basel. Er li eß sich in Lörrach als 
praktischer Arzt nieder. 1850 wurde 
er in die 2. Badische Kammer 
gewählt, verzichtete aber schon im 
folgenden Jahr auf sein Mandat. 
Seine Lebenserinnerungen „Aus 
alten Tagen eines Markgräflers 
1815- 1875", 1911 publiziert, ,,ge-
währen in ihrer Ursprünglichkeit 
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und Treue einen anziehenden Ein-
blick in die Stimmungen und Strö-
mungen im badischen lande". 

2319 

20. Januar 

1804 Befreiung der Ju-
den in Baden von Leih-
zoll und Geleitgebühr 

(Kurfürstl iches Edikt). Bis dahin 
mussten Juden bei der Durchreise 
Abgaben wie Leibzoll und Geleit-
gebühr bezahlen. 

1806 Auf der Rückkehr 
aus dem besiegten Ös-

terreich besucht Napo-
leon Karlsruhe. Die Heirat des 
Erbprinzen Karl mit der Adoptiv-
tochter Stephan ie Beauharnais 
wird vereinbart. Am 1. März 1806 
wird der Heiratsvertrag unterze ich-
net. Die Heirat findet kurz darauf 
am 7./8 . April 1806 in Paris statt. 

1872 Harriet Straub alias Hedwig 
Mauthner, Schriftstellerin, in 
Emmend ingen geboren, gestorben 
am 20. Juni 1945 in Meersburg. 
Sie besuchte den ersten Gymna-
sia l kurs, den Helene Lange in 
Ber lin für Frauen eingerichtet 
hatte, studierte Medizin, machte 
ihr Examen in Paris. In Freiburg 
lernte sie den „Kritiker der Spra-
che" Fritz Mauthner kennen, das 
Ehepaar nahm Wohnung in Meers-
burg: ER führte se inen engagierten 
Kampf gegen Phrasen, Floskeln, 
Schlagwörter, gegen Schwulst und 
Wortgeklingel , SIE aber freute sich 
am Nachlass der Droste und 
wurde selbst eine sehr erfolgreiche 
Autorin von „scharfem Verstand 
und gütigem Herzen" (W. Reestl e) 
- mit Büchern wie „Rupertsweiler 
Leut" und „Zerrissene Briefe". 
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21. Januar 

16 75 Franziska Sibylla Augusta 
von Sachsen-Lauenburg, baden-
badische Markgräfin, in Ratzeburg 
geboren, gestorben am 12. Juli 
1733 in Ettlingen. Nach dem Tod 
ihres Gemahls Markgraf Ludwig 
Wilhelm von Baden (1707) über-
nahm sie die Regierungsgeschäfte, 
bis Ludwig Georg 1727 die 
Nachfolge antrat. Aufgewachsen 
ist Sibylla Augusta in Schlacken-
werth, einer nahe Karlsbad gelege-
nen böhmischen Herrschaft, die 
1623 an die Herzöge von Sachsen-
Lauenburg gekommen war. Schla-
ckenwerth wurde „böhmischer 
Gegenpol zur Residenz Rastatt, 
auch das Vorb ild für mehr als eine 
architektonische und gärtnerische 
Anlage, welche die badische 
Markgräfin Sibylla Augusta als 
Landesregentin im ersten Viertel 
des 18. Jahrhunderts in ihren badi-
schen landen errichten ließ." (H. 
L. Zol lner) Ihr Berater seit 1720, 
der Kardinal Hugo von Schönborn, 
sagte von ihr, dass sie, nebst ihrer 
Klugheit, ,,wahrhaftig eine männli-
che fermete und generosite bezei-
get" habe. A ls Regentin gelang es 
ihr, ,,die Residenz in Rastatt weiter 
auszubauen, das verwüstete Land 
aufs Neue zu einer bescheidenen 
Blüte zu führen, den Staatshaus-
halt zu stab ilisi eren" und die 
Schulden zu tilgen. (H. L. Zollner) 
Nach der Bereinigung der staat-
lichen Schulden entfaltete die 
Markgräfin eine rege Bautätigkeit: 
sie ließ als Sommers itz das Schloss 
Favorite (1710) erbauen, dann die 
Einsied ler-Kapel le in Rastatt (171 5) 
und als Höhepunkt ihrer Bautätig-
keit die Schlosskirche in Rastatt, 
die zug leich Hofpfarrkirche war 
(1720-21 ). Das Schloss Ettlingen, 
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ihren Witwensitz, li eß sie ausbau-
en und die Schlosskapelle mit 
einer Bildfolge des böhmischen 
Heiligen Johannes von Nepomuk 
ausmalen (1732) . 819 

1893 Wilhelm Zentner, Musik-
schriftsteller und Herausgeber von 
Hebels Werken, in Pforzheim ge-
boren, gestorben am 7. März 1982 
in München. Er erlebte seine ent-
scheidenden Kindheits- und Ju-
gendjahre in der ehema ligen bad i-
schen Residenz. In München wid-
mete er sich dem Studium der 
Germanistik, Musik- und Theater-
wissenschaft. Neben seiner Arbeit 
an Opern-, Kammermusik- und 
Schauspielführern hat er sich be-
sonders mit seiner Herausgeber-
tätigkeit der Werke Johann Peter 
Hebels verdient gemacht: Briefe 
an Gustave Fecht (1912), J. P. 
Hebels Briefe (1939; 2. erweiterte 
Auflage 1957), J. P. Hebels Bib-
i ische Geschichten (1959) und 
Alemannische Gedichte (1960). 
Über Hebel hat er geschrieben in : 
,,Festgabe zum 125. Todestag" 
(1951 ), ,,Hebel und seine Zeit" 
(1960) und „J.-P. Hebel, ein Lebens-
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bild und Auswahl aus seinen Wer-
ken" (1960). Über seine Hebel-
Affinität schreibt Zentner selbst: 
,,Bei einer, ich darf wohl sagen, 
lebens langen Beschäftigung mit 
dem Genius Johann Peter Hebel 
lernt sich von ihm die Neigung zu 
den scheinbar kleinsten Dingen, 
eine Liebe, der im Grunde nichts 
unwesentlich dünkt." Von der lite-
rarischen Produktion, die badische 
Themen betreffen, sind zu erwäh-
nen : ,,Spätlese am Oberrhein" 
(1958) und „Letzte Feiertage, 

dem früheren Dorf Mannheim 
Stadtrechte. Im Jahre 1608 kam 
die Union der protestantischen 
Fürsten zustande. Mannheim sollte 
deshalb nun zu einem Schutzfeld 
für die Union werden. An Stelle 
des Dorfes Mannheim sollte die 
Zitade lle der neuen Festung entste-
hen. Die Dorfbevölkerung indes-
sen konnte keinen Vorteil darin 
sehen, zu einem Waffenplatz 
umgestaltet zu werden und leistete 
zunächst hartnäckigen Widerstand. 

Erzählungen." (1963) 2460 182 7 Gustav Wendt, Pädagoge, 
Gräzist, in Berlin geboren, gestor-
ben am 6. März 1912 in Karlsruhe. 1991 Der bisherige Fraktions-

vorsitzende Erwin Teufel (CDU) 
wird nach dem Rücktritt von 
Lothar Späth Ministerpräsident. Er 
bleibt bis zum 19. April 2005 im 
Amt. 

23. Januar 

1996 Karlsruher übereinkom-
men über die grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit zwischen den 
Gebietskörperschaften und ört-
lichen Stellen. Das übereinkom-
men bedeutete „die ,vorläufige' 
Krönung der politischen Bemüh-
ungen um eine Stärkung der recht-
I ichen Kompetenzen der grenz-
überschreitenden Zusammenar-
beit" (Schroeder) . Vertragspartner 
sind die Bundesrepublik Deutsch-
land und der Schweizer Bundesrat. 
Zielr ichtung des Übereinkommens 
ist es, die unmittelbare grenzüber-
schreitende Zusammenarbe it im 
Rahmen der Befugnisse zu erleich-
tern und zu fördern. 4908 

24. Januar 

160 7 Kurfürst Friedrich IV. von 
der Pfalz (1515-1576) verleiht 
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Geheimrat Wendt war in den 
Jahren 1867-1907 Direktor des 
Großherzog! ichen Badischen Gym-
nasiums in Karlsruhe. 1862 wurde 
er in den Großherzoglichen Ober-
schu lrat berufen und reformierte 
das gymnasiale Schulwesen. Er gil t 
als eine der nobelsten Gestalten 
der Mommsen-Ära. Der Historiker 
Willy Andreas schrieb über Wendt: 
„ Ich suche ein kurzes Wort, die 
Gesamterscheinung zu erfassen 
und könnte nur sagen, er war das 
Abbild eines vollendeten Scholar-
chen. Das Herrscherhafte des 
Schulleiters war mit einem hohen 
Grad von Mensch lichkeit verbun-
den . Eine heitere Abgeklärtheit 
ging von diesem durchgearbeite-
ten, gemeißelten Antlitz aus, und 
in seinen besten Stunden - so 
schien es uns - war ein olympi-
scher Glanz auf der Stirn des alten 
Rex." 

25 . Januar 

1886 Wilhelm Furtwängler, 
Dirigent und Komponist, in Berlin 
geboren, gestorben am 30. Novem-
ber 1954 in Ebersteinburg. Über 
Zürich (Chord irigent), München 
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(Korrepetitor am Hoftheater), Straß-
burg (Kapel lmeister), Lübeck, 
Mannheim (Nationa ltheater) und 
Berlin (Berliner Philharmoniker) 
stieg Furtwängler zum Beherrscher 
der europäischen Konzertwelt 
neben Arturo Toscanini und Bruno 
Walter auf. Als Direktor der 
Berliner Staatsoper geriet er durch 
sein Eintreten für Paul Hindemith 
in Widerspruch zur offiziellen 
Kulturpolitik im Dritten Reich. 
Nach dem 2. Weltkrieg war er in 
Bayreuth, Edinburgh, an der 
Mailänder Scala, in Luzern, Salz-
burg und Berlin tätig und mehrte 
seinen Ruhm. 

28. Januar 

1 765 Erbvertrag zwi-
schen dem katholischen 
Baden-Baden und dem 

evangelischen Baden-Durlach. Im 
Erbvertrag war vereinbart worden, 
dass im Falle eines Zusammen-
schlusses den katho lischen Unter-
tanen der ungeschmälerte Besitz 
ihrer Kirchen, Schu len, Hospitäler 
und Klöster gewährleistet sei. Im 
Jahre 1771 starb August Georg 
Simpert, der letzte Sohn des Türken-
louis, ohne Erben. Zum ersten Mal 
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trat im Reich seit 1648 damit der 
Fall ein, dass ein katholisches 
Territorium mit einem protestanti-
schen verein igt wurde. Karl Fried-
rich von Baden trat in Rastatt die 
Regierung an. ,,Trotz der konfes-
sione llen Problematik war es ein 
Glücksfall, dass die beiden Baden 
durch das Erlöschen der Mannes-
linie zu Baden-Baden 1771 w ieder 
zusammenfanden - zumal dies 
unter einer so integren Persönlich-
keit w ie Karl Friedrich von Baden 
geschah ." (St ivermann) 3204 

1998 Einweihung der Ettlinger-
Tor-Skulptur zur Erinnerung an das 
historische Ettlinger Tor von Fried-
rich Weinbrenner in Karlsruhe 
(1803 errichtet, 1872 abgerissen): 
,,ein selbstbewusstes, revolutionä-
res Stadtzeichen". Am 1. März 
1848 gingen tausende Bürger und 
Bürgerinnen aus Mannheim, Hei-
delberg und anderen Städten 
durch das historische Ettlinger Tor, 
,,um ihre Forderungen nach Frei-
heit und Einheit in die 2. Badische 
Kammer zu tragen". Der Künstler 
Andreas Helmling übersetzte das 
historische Bauwerk in eine sil-
houettenhaft reduzierte Struktur. 
,,Die östliche Hälfte (der Skulptur) 
repräsentiert das ursprüngliche Tor 
als ein Bauwerk, das von der 
neuen Zeit verdrängt worden ist. 
Die westli che Hälfte ist auf den 
Kopf geste ll t und sche int umge-
stürzt zu sein - so verstanden ein 
Nachbild der Revolutionszeit, der 
Umwälzungen. Die Torfarbe blau, 
als „Europablau" verstanden, ver-
weist auf die Gegenwart und die 
Zukunft" (A. Helmling). Nicht 
historische Reproduktion war der 
Leitgedanke, sondern gegenwarts-
bezogene und zukunftsweisende 
Kunst. 7404 
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29. Januar 

1860 Anton Pawlowitsch Tsche-
chow, russischer Dichter, in Tagan-
rog geboren, gestorben am 15. Juli 
1904 in Badenweiler. Tschechow 
war Arzt, die Welt lernte ihn frei-
lich vor allem kennen als Dichter, 
der sich auch sozialpo li tisch enga-
gierte. Schon früh wurde er selbst 
krank, lungenkrank, suchte Hei-
lung in Badenweiler im Sommer 
1904 - und starb dort am 15. Juli. 
In Badenweiler gehört das Tsche-
chow-Gedenken, das Interesse an 
Leben und Werk des „Russen in 
der Regio" zur selbstverständ-
lichen Tradition. 

30. Januar 

1806 Auflösung der 
alten breisgauischen 
Landstände nach dem 

Anfall des Breisgaus an Baden . Am 
30. Januar ersch ien der kurfürstli-
che Übernahmekommissar von 
Drais vor dem landständischen 
Kongress und gab die Aufhebung 
der Landstände bekannt. Diese 
waren ein ständisches Repräsenta-
tivorgan bestehend aus Ritter-
schaft, Prälatenstand und Bürgern. 
Hier stießen „d ie Unterschiede der 
vorderösterreichischen landständi-
schen Repräsentativverfassung als 
ein Recht des ,alten' Reiches mit 
dem Absolutismus bad ischer Prä-
gung, die kein repräsentatives 
Organ mehr duldete, aufeinan-
der". ,,Mit der Auflösung der Land-
stände verlor der breisgauische 
Adel seinen politischen Halt in der 
Stadt." (Gerschow/Schadek) 7201 

1829 Bestimmung der 
,,Kirchenpragmatik": Poli-
tische Entmündigung der 



bischöflichen Gewalt. Die Verord-
nung bestimmte, dass der Bischof 
keine Pfarrei selbst besetzen durf-
te. Über die Aufnahme von Kandi-
daten ins Priesterseminar befand 
der Landesherr. Erlasse und Hirten-
briefe waren durch das staatliche 
Placet zu genehmigen. Auch das 
Kirchenvermögen unterstand der 
staatlichen Kirchensektion. Die 
Versorgung des Bischofs, des 
Domkapitals und des Priestersemi-
nars wurde vom Staat übernom-
men . 5102 

1861 Gesetz über die 
Regelung des Verhält-

nisses der Staatsgewalt 
zur katholischen Kirche; Ablösung 
des Staatskirchentums in seiner 
strengeren Form. Das neue Kir-
chengesetz löste die Regelung des 
Konstitutionsedikts von 1807 und 
der Verordnung von 1830 ab. 
Nach dem Gesetz konnten die Kir-
chen ihre Angelegenheiten selbst-
ständig verwalten. Die Souverä-
nität des Staates gegenüber der 
Kirche blieb aber gewahrt. 5102 

1934 Auflösung des 
Badischen Landtags 

durch den NS-Gauleiter 
Robert Wagner. Gauleiter Wagner 
wurde von der Reichsregierung am 
8. März 1933 als Reichskommissar 
in Baden eingesetzt. Am 11. März 
1933 übernahm Wagner das Amt 
des Staatspräsidenten, Walter Köh-
ler wurde kommissarischer Finanz-
minister, Johannes Rupp kommis-
sarischer Justizminister, Otto 
Wacker kommissarischer Kultus-
minister. Der bisherige Staats-
minister, Dr. Joseph Schmitt, muss-
te der Gewalt der Nationalsozia-
listen weichen. Das „Gesetz über 
den Neuaufbau des Reiches" mit 

JANUAR 

der Folge der Beseitigung der 
Landtage vom 30. Januar 1934 war 
angesichts der vorausgegangenen 
Ereignisse nur noch formaler Natur. 

31. Januar 

1801 Carl Sandhaas, Maler, in 
Hüfingen geboren, gestorben am 
12 . April 1859 in Haslach. Er war 
wohl nicht ein „närrischer Maler", 
wie er bezeichnet wurde, sondern 
„eine grenzenlos vereinsamte 
Künstlernatur" (Al lgeyer). Seine 
Mutter schickte ihn 1816 zu ihrem 
Bruder Joseph Sandhaas, der 
Theatermaler war. 1823/1824 
arbeitete er für die Herdersche 
Kunstanstalt. 1825 ging er nach 
München auf die Akademie, wo 
Peter von Cornelius arbeitete. In 
den Jahren 183 7 /38 fertigte er 
Krankenbildnisse für das medizini-
sche Werk von Prof. Karl Heinrich 
Baumgärtner an. Durch den plötz-
lichen Tod seiner Geliebten, über 
die nichts Weiteres bekannt ist, 
wurde er schwermütig und in die 
Heilanstalt lllenau bei Acbern ein-
geliefert. Nach seiner Rückkehr 
nach Haslach verbrachte er den 
Rest seines Lebens als Ortsarmer 
im städtischen Spital. Die vor 
allem in den dreißiger Jahren ent-
standenen Porträts begründeten 
seinen Ruf als badischer Maler der 
Romantik. 

1866 Emil Strauß, Dichter, in 
Pforzheim geboren, gestorben am 
10. August 1960 in Freiburg. Er hat 
mit dem Buch „Freund Hein" 
(1902), das auch Jahrzehnte nach 
seinem Erscheinen noch ein Best-
seller war, die literarische Tradition 
des Schülerromans begründet. 
Als Anhänger der Lebensreform-
bewegung unternahm Strauß zwei 
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landwirtschaftliche Experimente, 
eines von 1890-1892 mit Emil Gött 
und ein zweites allein in Brasilien 
in den Jahren 1892/93. Von diesen 
Experimenten schrieb Strauß am 
2. November 1935 an Pezold: ,,Im 
Jahre 91 suchten wir unzufriedenen 
jungen Leute mit unseren Bauern-
kolonien im Kleinen das, was die 
Nationalsozialisten im Großen zu 
gestalten versuchten." In Romanen 
wie „Das Riesenspielzeug" (1935) 
und „Lebenstanz" (1940) vertrat er 
Vorstellungen von der Erneuerung 
des Lebens. Die Stadt Freiburg hat 
Strauß im Jahre 1946 die Ehren-
bürgerwürde aberkannt, das Land 
Baden-Württemberg ihn 1956 mit 
dem Professorentitel ehrenhalber 
ausgezeichnet. 3313 

E'111il Strcuiß 



1866 Joseph Schofer, katholischer 
Geistli cher und Zentrumspo litiker, 
in Bühlertal geboren, gestorben 
am 30. Oktober 1930 in Freiburg. 
Schofer war „über seine Stellung 
im Zentrum hinaus der anerkannte 
Führer der bad ischen Katholiken. 
D ie sta rke Verankerung des 
Zentrum s im Volk und Parlament 
bewirkte, dass er nach dem 1. 
Weltkrieg die stä rkste politische 
Persönlichkeit in Baden war. Er 
war, w ie der Vo lksmund sagte, der 
,ungekrönte Großherzog von 
Baden' ." (C. Sieb ler) 1894 w urde 
Schofer Repetitor am Konvikt in 
Freiburg. 1905 so llte er Direktor 
des Konvikts werden, das Staats-
ministerium ve rsagte aber die 
Bestätigung. 1905 wu rde er zum 
Abgeord neten gewäh lt. Seit 
dama ls leitete er auch den „Volks-
vere in für das Katholische 
Deutschland". Nach dem 1. Welt-
krieg wurde Schofer Vorsitzender 
des badischen Zentrums und Frak-
tionsvorsitzender im Badischen 
Landtag von 1919-1930. 2103 

1901 Marie Luise Kaschn itz, 
Schriftste llerin, geboren in Karls-
ruhe, gestorben am 10. Oktober 
1974 in Rom. Man nennt sie „eine 
Meisterin des beredten Schwei-
gens", die in ihrer Prosa und in 
ihren Versen ihre Botschaft zw i-
schen den Ze ilen, zwischen den 
Worten verbarg. Sie wurde zu 
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einer Leitfigur für die Nachkriegs-
dichtung in Deutschland. Sie war 
konservativ und sie war aber auch 
Avantgarde. ,, In der Form kann ich 
mich aus der Tradition nicht lösen, 
und was den Inhalt betrifft, kommt 
mir fast immer, wenn ich richtig 
zuschlagen w ill , mein Erbarmen 
mit den Menschen in die Quere" 
(Interv iew mit sich selbst, 1965). 
Aber, ,,wer ausspr icht, bannt, und 
der Wunsch, das Schreckliche zu 
bannen, mag die Ursache meiner 
traurigen Ged ichte und pessimisti-
schen Geschichten gewesen sein" 
(Orte, 1973). Ihre Vorfahren waren 
väterli ch er- und mütterli cherseits 
Badener, sie se lbst ve rbrachte 
Kindheit und Jugend in Potsdam. 
Seit 1918/19 war aber Bollschweil 
bei Freiburg ihre Familienheimat, 
unterbrochen durch Aufenthalte in 
Rom und Königsberg. ,,Die Be-
schreibu ng eines Dorfes" (1966) ist 
das wohl reifste Werk ihrer 
Schreibweise. ,,Der Text rea li siert 
nicht mehr, was der Titel vorgibt; er 
gil t nur noch dem Versuch, das 
Dorf zu beschreiben." In ihren 
Aufzeichnungen: Engelsbrücke 
(1955), Wohin denn ich (1963), 
Tage, Tage, Jahre (1968) und Orte 
(1973) bringt sie die „stückhafte 
Innenwe lt des heutigen Menschen" 
zum Ausd ruck. ,, Ich war an meine 
Ze it gebunden und hatte die 
Botschaften weiter zu geben, die 
ich von meinen Zeitgenossen 
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empfing." In „Orte" hat Marie 
Luise Kaschnitz ein Bild von sich 
in den späten Jahren in Frankfurt 
entworfen: ,, Ich, auf meinem Bett, 
auf einem Liegestuhl, im Gras sit-
zend, immer mit angezognen 
Knien, auf den Knien das Schreib-
heft, das Kinderschulheft, in das 
ich Gedichte schreibe, oder Bruch-
stücke von Gedichten, oder Prosa, 
eine Stunde, zwei Stunden, dann 
werde ich ungeduldig, dann habe 
ich genug." Im Sommersemester 
1960 war sie Gastdozentin an der 
Universität in Frankfurt a. M. und 
1970 erhielt sie den Hebelpreis 
des Landes Baden-Württemberg. 

807/814 
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2. Februar 

182 7 Ludwig Eichrodt, Schrift-
steller, in Durlach geboren, gestor-
ben am 2. Februar 1892 in Lahr. Er 
ist der Schöpfer des Begriffs 
,,Biedermeier"; zusammen mit sei-
nem Freund Adolf Kußmaul 
(1822-1902) erfand er die Figur 
des Gottlieb Biedermeier. 1855 
gaben Kußmaul und Eichrodt in 
den Münchner Fliegenden Blättern 
„Gedichte des Biedermeier" von 
Samuel Friedrich Sauter (1766 bis 
1846) heraus, einem Lehrer in 
Flehingen und Zaisenhausen. 
Eichrodt lebte ab 1864 als Richter 
in Lahr. Die Gedichte in Mundart, 
die Eichrodt geschrieben hat, 
waren angeregt durch Hebel und 
den Karlsruher Bäckermeister 
Christoph Vorholz (1801-1865). 
Seine Gedichtsammlung „Rhein-
schwäbisch" erschien 1868. 

3. Februar 

1748 Thaddäus Rinderle, Bene-
diktiner, Erfinder, in Staufen gebo-
ren, gestorben am 7. Oktober 
1824 in Freiburg. Der Schwarz-
wald ist die Wiege der Fein-
mechanik. Keine Persönlichkeit 
steht für diesen Ursprung und 
diese Tradition wie der Benedik-
tinerpater. Mit 19 Jahren trat er in 
die Abtei St. Peter ein. Er wirkte als 
Priester und hatte zugleich einen 
Lehrstuhl an der Universität Frei-
burg inne, wo er Theorie und 
Experimentieren mit feinmechani-
schen Geräten unterrichtete. 1787 
vollendete er sein Meisterwerk, 
eine Uhr auf kleinstem Raum, die 
Minuten und Stunden, die Dauer 
von Tag und Nacht an allen bedeu-
tenden Positionen der Erde, den 
Wechsel von- Mond und Sonne 
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und den Lauf der nördlichen 
Gestirne anzeigte. Der „Uhren-
pater", der auch Denkmaschinen 
und vielerlei optische Geräte kon-
struierte, richtete in St. Peter eine 
Uhrenlehrwerkstatt ein. 

1766 Sigismund Karl Johann von 
Reitzenstein, Po litiker, in Nem-
mersdorf bei Bayreuth geboren, 
gestorben am 5. März 1847 in 
Karlsruhe. Reitzenstein entstamm-
te einem fränkischen Soldaten-
geschlecht. Mit 15 Jahren ging er 
an die Universität in Göttingen 
und trat nach Absch I uss des 
Studiums als Sekretär in die 
Dienste des Ministers Freiherr von 
Seckendorf. 1788 bewarb er sich 
um den Dienst in Baden. Er wurde 
Hofrat mit Sitz und Stimme im 
Hofratskollegium. 1792 wurde er-
im vierten Jahr nach seinem Eintritt 
in den badischen Dienst - zum 
Landvogt der Landgrafschaft 
Sausenberg und der Herrschaft 
Rötteln ernannt. Reitzenstein er-
kannte dort, dass Badens Heil nur 
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im Bündnis mit Österreichs mäch-
tigem Rivalen Frankreich liegen 
konnte (M . Hörrmann). Am 22. 
August 1796 verhandelte er für 
Baden den Separatfrieden mit 
Frankreich. Der Markgraf wollte 
aber den Vertrag zuerst nicht ratifi-
zieren, besonders auch deshalb, 
weil die Österreicher die Franzo-
sen wieder über den Rhein 
zurückgedrängt hatten . Er befahl 
deshalb Reitzenstein, als Landvogt 
nach Lörrach zurückzukehren. 
Dieser gehorchte nicht und blieb 
als Gesandter in Paris. Franz 
Schnabel urteilte: ,,Ein Ungehor-
sam, der sein größter Verdienst 
wurde." Nachdem Österreich zu 
Leoben seinerseits einen Separat-
frieden vereinbart hatte, war Karl 
Friedrich von seinen Skrupeln 
befreit und ratifizierte den Frieden 
am 5. November 1797. Reitzen-
stein war der Unterhändler gewe-
sen, der in Paris den Länder-
zuwachs für Baden aushandelte . 
So wurde er zum eigentlichen 
Schöpfer Badens (F. v. Weech) . 
Baden erhielt ein Gebiet von ca. 
68 Quadratmeilen mit rund 
280000 Einwohnern, ein fast sie-
benfacher Ersatz für die linksrhei-
nischen Verluste. Franz Schnabel 
hat Reitzenstein im Jahre 1927 
eine Monographie gewidmet und 
nannte ihn den „Begründer des 
Badischen Staates" und den „größ-
ten Staatsmann, den Baden hervor-
gebracht hat". 411 6 

1808 Alban Stolz, Theologie-
professor, Volksschriftsteller, in 
Bühl geboren, gestorben am 16. 
Oktober 1883 in Fre iburg. Seit 
1845 war er Direktor im Colle-
gium Theologicum in Freiburg und 
wurde 1847 auf den Lehrstuhl für 
Pastoraltheologie berufen. Die 



Hauptleistung seines Lebens liegt 
aber in seinem volksschriftstelleri-
schen Schaffen. Als seine besten 
Bücher hat man „Legende oder 
christlicher Sternenhimmel" und 
,,Die heilige Elisabeth" bezeichnet. 
Von 1843 brachte er mit einigen 
Unterbrechungen bis 1883 den 
,,Kalender für Zeit und Ewigkeit" 
heraus. 

1851 Wilhelm Trübner, Maler, in 
Heidelberg geboren, gestorben am 
21. Dezember 1917 in Karlsruhe. 
Trübner besuchte 1867 die Aka-
demie in Karlsruhe und ging 1870 
nach München, wo er sich 
Wilhelm Leib! (1844-1900) an-
schloss. 1896 übersiedelte er nach 
Frankfurt, wo er Lehrer am Städel-
schen Kunstinstitut wurde. Seit 
1903 lebte er in Karlsruhe. 

1889 Ernst Bender, Schulgerma-
nist, in Sumpfohren/Baar geboren, 
gestorben am 20. Januar 1970 in 
Freiburg. Das Lebenswerk Senders, 
das „Deutsche Lesebuch", wurde 
1922 begonnen und erschien in 
erster Auflage 1923 im Verlag G. 
Braun in Karlsruhe. 1949 erfolgte 
eine völlige Neubearbeitung, die 
bis 1953 auf sieben Bände und 
einen Gedichtband anwuchs. Die 
Verbreitung des Unterrichtswerks 
erstreckte sich auf die gesamte 
damalige Bundesrepublik. 

4. Februar 

1803 Erstes Organisa-
~ionsedikt über die Ein-
richtung der direktiven 

Landesadministration. Die an Ba-
den zugewiesenen neuen Gebiete, 
„die in den verschiedenartigsten 
Regierungsverhältnissen gestan-
den sind", sollen „von nun an vom 
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Bande einer einförmigen Staats-
verwaltung umschlungen werden." 
(Präambel) J. N. Friedrich Brauer 
(1754-1813) entwarf für Kurbaden 
im Jahre 1803 dreizehn Organi -
sationsedikte (13. Organisations-
edikt: 13. Mai 1803) und regelte 
die gesamte staatliche, kirchliche 
und kommunale Verwaltung unter 
dem Gesichtspunkt der „Grün-
dung einer zweckhaften Staats-
verwaltung". (Stiefel) 4114 

1803 Schaffung eines 
Oberhofgerichts in 
Bruchsal. 

1871 Friedrich Ebert, Reichs-
präsident, in Heidelberg geboren, 
gestorben am 28. Februar 1925 in 
Berlin . ,,Er versuchte mit allen 
Kräften, dem Volk die neue Staats-
form nahe zu bringen. Das gelang 
ihm nur mit unterschiedlichem 
Erfolg." Am 28. Februar 1925 starb 
der erste Präsident der Deutschen 
Republik, von seinen Feinden 
buchstäblich zu Tode gehetzt, von 
vielen alten Freunden als Renegat 
verachtet und im Volke nicht sehr 
beliebt. Von denen jedoch, ,,die 
genügend Vernunft und Eins icht 
besaßen, ehrlich betrauert." (H . 
Heiber) Am 9. November 1918 
übertrug der letzte kaiserliche 
Kanzler, Prinz Max von Baden, 
Ebert das Kanzleramt. Am 10. 
November wurde er mit Hugo 
Haase Vorsitzender des Rates der 
Volksbeauftragten. Zur Aufrecht-
erhaltung der Ordnung schloss 
Ebert mit General Groener ein 
Bündnis zwischen SPD und dem 
Militär. Seine Zielvorstellung war, 
die junge Republik mit Hilfe der 
alten Mächte zu stabilisieren. 
Später hat man dieses Bündnis als 
ein „zusammengehen mit den 
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alten Mächten" ausgelegt. ,,Ebert 
bemühte sich, die Revolution, die 
er nicht gewollte hatte, so schnell 
wie möglich zu beenden." ,,Ebert 
wollte Ordnung. Ebert war die 
Ordnung." (5. Haffner) Begonnen 
hatte Ebert als Sattler, trat 1889 in 
Mannheim in die Sozialistische 
Partei ein und wurde 1891 Lokal-
redakteur der „Bremer Bürger-
zeitung". Seine politische und par-
lamentarische Arbeit in Berlin war 
durch drei Stufen gekennzeichnet: 
1905-1913 war Ebert Parteisekre-
tär der SPD, 1913-1919 Partei-
vorsitzender der stärksten Partei im 
Reichstag. Ab 1916 war Ebert 
Vorsitzender der Reichstagsfrak-
tion und von 1919-1925 Reichs-
präsident. 3104 /3 1 os 

1911 Helmuth Gietz, Hotelier, 
geboren in Bergzabern/Rheinpfalz, 
gestorben am 23. Januar 1993 in 
Karlsruhe. Nach Lehrjahren in 
Berlin und dem Paris der goldenen 
zwanziger Jahre übernahm er die 
Führung des Hotel-Restaurants 
Erbprinz in Ettlingen von seinem 
verstorbenen Vater Jakob G ietz 
und führte es von 1935-1985. Er 
errang den ersten deutschen 
Michelinstern und führte auch als 
Erster zwei Michelinsterne in 
Deutschland . Gietz gründete 
außerdem die deutschen Sektio-
nen von Relais & Chäteaux und 
Chäine des R6tisseurs mit. 

1923 Französische Trup-
pen besetzen Offenburg 
und Appenweier/Orten-

au. Wegen rückständiger Repara-
tionsleistungen besetzten französi-
sche und belgische Truppen am 
11. Januar 1923 das Ruhrgebiet. 
Am 4. Februar gingen die Franzo-
sen dazu über, auch Offenburg 
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und Appenweier zu besetzen. Die 
Besetzung betraf vor allem die 
Bahnstrecken der Linie Mannheim 
- Karlsruhe - Basel und die Strecke 
Offenburg- Konstanz, die als Folge 
unterbrochen waren . Am 18. Au-
gust 1924 zogen sich die Franzo-
sen wieder auf die alte Grenzen 
zurück. 4111 

5. Februar 

1934 An die Stelle der Badischen 
Staatsangehörigkeit tritt die 
Deutsche Reichsangehörigkeit. 

6. Februar 

1849 Hermine Villinger, Schrift-
stellerin, in Freiburg geboren, 
gestorben am 3. März 1917 in 
Karlsruhe. Großherzog Friedrich 1. 
hat ihr und ihrem erzählerischen 
Werk hohe Anerkennung zuteil 
werden lassen : ,,Aus ihrem Werk 
erkenne ich mein Land und mein 
Volk, und das bewegt mir mein 
Herz." Sie wurde in Freiburg gebo-
ren, lebte aber se it früher Kindheit 
in Karlsruhe. In dem Buch „Sim-
plicitas, eine Jugendgeschichte" 
erzäh lte sie .von ihren Jungmäd-
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chenjahren in Karlsruhe. In dem 
Band „Aus meiner Heimat" (1896) 
wurde verschiedentlich Karlsruhe 
thematisiert. 3301 

1872 Alfred Mombert, Jurist und 
Dichter, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 8. April 1942 in 
Winterthur. ,,Ein kosmischer Dichter 
war er. Seine Poesie ist die Aus-
einandersetzung des Welt-Ich mit 
dem unermesslichen Kosmos, sei-
ne Gedankenflüge führen durch 
Weiten des Universums in ferne 
Gestirnsysteme." (Haehling v. Lan-
zenauer) Mombert war ein Dichter 
der Zyklen, die Titel seiner Gedicht-
bände lauten : ,,Der Glühende" 
(1896), ,,Die Schöpfung" (1897), 
„Der Denker" (1901 ), ,,Die Blüte 
des Chaos" (1905), ,,Atair" (1925), 
,,Sfa ira der Alte I und II" (1936/ 
1942). Geheimn isvolle Bücher 
und Lehren waren seine Lust. Kos-
mische Astralmythen interessierten 
ihn ebenso wie jüdisches und indi -
sches Denken, Nietzsche ebenso 
wie die Gnosis (C. Heselhaus). 
Vom „Glühenden" schrieb er, dass 
er die Gedichte „in gle ichsam 
an imalisch-bestia li scher Ergriffen-
heit niedergeschrieben" habe. Er 
hatte es desha lb aufgegeben, ,,von 
einer größeren Menge verstanden 
zu werden" und lebte ein sehr zu-
rückgezogenes, einsames Leben. 
„Er war ein Visionär auf eigene 
Rechnung." (W. Helwig) F. Martini 
sah daher seinen „tragischen 
Irrtum" in dem „angestrebten Ver-
such, aus einem jenseitig-einsa-
men, individuellen Erleben der 
Epoche eine neue irdisch-kosmi-
sche Religion" zu schaffen. In 
Heidelberg eröffnete der ge lernte 
Jurist eine Kanzlei, li eß sich aber 
schon 1906 aus der Anwaltsliste 
stre ichen; damit war der Zwiespalt 
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zwischen Recht und Dichtung auf-
ge löst. 1940 wurde Mombert nach 
Gurs deportiert. Durch Vermittlung 
von Hans Reinhardt in Winterthur 
konnte er das Lager verlassen und 
fand in der Schweiz Zuflucht. 
Seine umfangreiche Privatbiblio-
thek wird von der Landesbibliothek 
in Karlsruhe aufbewahrt. 2314/3316 

1894 Fritz Heidegger, Bankier 
und Bruder des Philosophen 
Martin Heidegger, in Meßkirch 
geboren, gestorben am 26. Juni 
1980 in Meßkirch. ,,Fritz bl ieb 
zwar ein Leben lang in Meßkirch, 
denkt aber in seinen Gedanken-
gängen ,über Meßkirch hinaus'. 
Dies aber nur für sich und mit sich . 
Er ist ein Original und er ist ein 
Einze lgänger." (H. D. Z immer-
mann) Fritz Heidegger war in 
Meßkirch vor allem wegen seiner 
Fastnachtsreden im Dritten Reich 
bekannt. Für die Philosophie sei-
nes Bruders hat er sich in zweierlei 
Weise verdient gemacht: Er 
schr ieb die Manuskripte seines 
Bruders ab, machte Verbesserungs-
vorsch läge und bewahrte sie wäh-
rend des Krieges im Safe der 
Volksbank von Meßkirch auf. 
„ Heideggers Arbeiten sind ohne 
die Ass istenz se ines Bruders gar 
nicht denkbar, der ge legentl ich 
auch mit abweichenden Meinun-
gen nicht zurückhielt. " Über die 
Bedeutung Fritz Heideggers für 
seinen Bruder schreibt Petzet: 
„Der Bruder verbürgte ihm nicht 
nur die Ruhe zur Arbeit, bewahrte 
ihm lebenslang die Heimat, son-
dern gewährte ihm auch ein 
Drittes: Die Liebe, aus der erst die 
Fruchtbarkeit der Arbe it in der 
Heimat gedeihen konnte. Beide -
Martin und Fritz Heidegger - hin-
gen sehr aneinander und nahmen 
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tiefen Anteil an den gegenseitigen 
Schicksalen. Ich habe selten ein 
ebenso inniges wie unsentimenta-
les Verhältnis unter Brüdern gese-
hen." 3515 

1895 Sepp Allgeier, Kameramann, 
in Freiburg geboren, gestorben am 
12 . März 1968 in Freiburg. Nach 
einer Lehre als Textilzeichner fand 
Allgeier seinen Traumberuf als 
„Filmoperateur" im Filmstudio des 
Freiburgers Bernhard Gotthart. 
Bereits 1 912 war er zu Fi Im-
aufnahmen in Berlin, 1913 filmte 
er eine Polarexpedition nach 
Spitzbergen. Im 1. Weltkrieg war 
er als Kriegsberichterstatter tätig. Er 
war selbst ein guter Skisportler, 
also auch geeignet als Kamera-
mann von Berg- und Sportfilmen. 
Als Meisterwerke anerkannt sind 
z.B. ,,Die weiße Hölle vom Piz 
Palü" (1929) oder „Stürme über 
dem Mont Blanc" (1930). Seine 
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beim SWF. In vielen Nachrufen 
wurde sein Aufstieg zum interna-
tional anerkannten Meister der 
Kamera gerühmt. 

7. Februar 

1867 Hermann Billing, Architekt, 
in Karlsruhe geboren, gestorben 
am 2. März 1946 in Karlsruhe. 
Billing lief~ sich 1892 als Architekt 
in Karlsruhe nieder. Er lehnte den 
Baustil der Neorenaissance, wie er 
von seinem Lehrer Josef Durm ver-
treten wurde, ab. ,,Im Jugendstil 
konnte sich Billings dekorative 
Fähigkeit voll entfalten. Mit einer 
unerschöpflich erscheinenden Krea-
tivität schuf er nun eine große 
Anzahl von Gebäuden, die sich 
durch einfallsreiche Fassaden-
gliederungen und unkonventio-
nelle Grundrisslösungen auszeich-
nen." (G. Kabierske) 1906 wurde 
er Professor der Architektur an der 
Technischen Hochschule in Karls-
ruhe. Er schuf vom Jugendstil 
beeinflusste private und öffentliche 
Gebäude, u.a. die Kunsthallen in 
Mannheim 1905-1907 und Baden-
Baden 1906-1909, das Kollegien-
gebäude I der Universität Freiburg 
1907-1911 und das Rathaus in 
Kiel. In Karlsruhe gehören die 
Hofapotheke 1900-1901 an der 
Waldstraße/Ecke Kaiserstraße und 
das Wohn- und Geschäftshaus am 
Kaiserplatz zu seinen schönsten 
Gebäuden. 1920 bis 1923 war er 
der erste Direktor der von ihm 
geschaffenen Landeskunstschule. 

Berichterstattung über die NSDAP- 809/2317 

Parteitage, vor allem seine Zu-
sammenarbeit mit Leni Riefenstahl 8. Februar 
als Chefkameramann beim Olym-
pia-Film von 1936 brachten ihm 1744 Karl Theodor von Dalberg, 

letzter Fürstbischof von Konstanz, 

am 1 0. Februar 181 7 in Regens-
burg. Dalbergs Nachruhm beruht 
im Wesentlichen auf seiner politi-
schen und kulturellen Wirksamkeit 
als Napoleonide und Fürstprimas 
des Rheinbundes sowie als „Koad-
jutor der deutschen Klassik" . (M. 
Blankenburg) Dalberg verkörperte 
in seiner Person - Kurfürst, Reichs-, 
Erzkanzler, Metropol itanbischof 
und Primas von Deutschland -
noch einmal die Tradition des 
Reiches und der Reichskirche. Als 
Kurerzkanzler blieb er der einzige, 
die Säkularisation kurzfristig „über-
lebende" geistliche Reichsfürst. 
,,Um die Aufsplitterung in unab-
hängige, von weltlichen Fürsten 
beherrschte Landeskirchen zu ver-
hindern, war er bestrebt, eine star-
ke, möglichst alle deutschen 
Kirchen umfassende Kirche mit 
einem dem Papst unterstehenden 
Primas zu schaffen. Mit dem Sturz 
Napoleons verlor er seine weltli-
che Herrschaft und jeden Einfluss 
auf die Gestaltung der deutschen 
Kirche. Seine Konkordatspläne 
scheiterten an dem Partikularismus 
der neuen Mittelstaaten und dem 
Zentralismus der römischen Kirche, 
da eine geeinte deutsche Kirche 
wie das Fortleben reichskirchlicher 

Zustimmung, aber auch Kritik ein. 
Nach dem 2. Weltkrieg arbeitete er in Mannheim geboren, gestorben Fürstbisc!w( von Dalberg 
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Traditionen unerwünscht war." (F. 
X. Bischof) 1771 wurde Dalberg 
Mainz'scher Statthalter der Enklave 
Erfurt und pflegte Beziehungen zu 
Wieland, Goethe, Herder, Schiller 
und Wilhelm von Humboldt. 1788 
erhielt er ohne theologisches Stu-
dium die Priesterwürde. 1800 
wurde er Nachfolger des Fürst-
bischofs Max Christoph von Rodt 
im Bistum Konstanz. 1802 wurde 
er Erzbischof von Mainz. Für den 
Verlust der durch die Säkulari-
sation an Frankreich gefallenen 
Gebiete erhielt er als „Staats-
gebiet" Aschaffenburg und Regens-
burg zugewiesen. 5204 

1818 Gründung des Badischen 
Kunstvereins in Karlsruhe, ältester 
Kunstverein Deutschlands. Im Jahr 
1818 fanden sich Karlsruher Bürger 
in einem elitären Zirkel zusam-
men, um sich mit zeitgenössischer 
Kunst zu beschäftigen. Sie gründe-
ten den Badischen Kunstverein, der 
bis 1823 der Karlsruher Museums-
gesellschaft angegliedert war. Die 
Vereinsmitglieder trafen sich sonn-
tags, um gemeinsam über Kunst zu 
debattieren. U. Dresch) 741 1 

1967 Artikel 15 in die Landes-
verfassung eingefügt: Christi iche 
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Gemeinschaftsschulen werden in 
Baden-Württemberg eingeführt, 
nach dem badischen Muster von 
1876. 

9. Februar 

1795 Heinrich Hübsch, Architekt, 
in Weinheim geboren, gestorben 
am 3. April 1863 in Karlsruhe. 
Hübsch trat 1827 die Nachfolge 
von Friedrich Weinbrenner (1766 
bis 1826) in Karlsruhe an . Er war 
der Überzeugung, dass die antike 
Architektur den Bedürfnissen der 
Gegenwart nicht mehr genüge. In 
seiner Schrift ,,In welchem Style 
sollen wir bauen?" (1828) ent-
wickelte er sein Bauprogramm. 
Die Architektur sollte auf dem 
Rundbogenstil beruhen, die Kon-
struktion sol lte sichtbar sein. Als 
Baumaterial verwendete er roten 
und gelben Sandstein. Se ine wich-
tigsten Bauten in Karlsruhe sind: 
Katholische Kirche in Bulach 
(1834-1837), die Baugruppe im 
Botanischen Garten mit der 
Kunsthalle (1837-1846),- Theater 
(1851-1853), Orangerie und 
Gewächshäuser (1853-1857), in 
Baden-Baden die Trinkhalle (1839 
bis 1842), in Speyer die Westfassa-
de des Speyerer Domes (1854 bis 
1858). Die Bedeutung Hübschs 
liegt darin, ,,einen eigenständigen 
Bausti I geschaffen zu haben, der 
romantische Rückbesinnung und 
zeitgemäße technische Entwick-
lungen in sich vereint." (Heinz 
Schmitt) 7411 

1801 Frieden von Luneville. Der 
Rhein wird als natürliche Grenze 
Frankreichs festgeschrieben. Die 
Entschädigung der weltlichen Fürs-
ten, die durch die Abtretung des 
linken Rheinufers betroffen waren, 
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sollten durch das Reich geschehen. 
Die letzte Phase der Auflösung des 
Reiches bezeichnen der Friede von 
Luneville und der Reichsdeputa-
tionshauptschluss von 1803. Nach 
dem Frieden von Luneville musste 
die Entschädigungsfrage in Angriff 
genommen werden. Baden konnte 
große Gebietsgewinne verbuchen, 
war im Gegenzug jedoch zur Loya-
lität gegenüber Napoleon ver-
pflichtet. Nicht zuletzt spielten da-
bei die verwandtschaftlichen Be-
ziehungen Badens zum russischen 
Zaren eine Rolle. 

10. Februar 

1797 Franz Anton Regenauer, 
badischer Finanzminister, geboren 
in Bruchsal, gestorben am 18. Au-
gust 1864 in Karlsruhe. Regenauer 
war seit 1831 Abgeordneter der 2. 
Badischen Kammer. Für Bruchsal 
liegt seine besondere Bedeutung 
darin, dass er eine Bahnstrecken-
korrektur herbeiführte. Nach der 
Regierungskommission sollte die 
Strecke Heidelberg - Karlsruhe 
über Schwetzingen geleitet wer-
den. Regenauer erreichte, dass die 
Strecke trotz höherer Kosten über 
Bruchsal gelegt wurde und damit 
B ruchsa I einen Bahnstrecken-
anschluss erhielt. 7103 

11. Februar 

1780 Karoline von Günderode, 
Dichterin, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 26. Juli 1806 in 
Winkel am Rhein. ,,Der Nachwelt 
ist die Dichterin stets interessanter, 
poetischer gewesen als die Schat-
tenwelt ihrer Dichtungen." (U. 
Naumann) So versuchte Christa 
Wolf in „Kein Ort. Nirgends" und 
in „Der Schatten eines Traumes", 
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beide 1979 erschienen, die Kon- ten. Politisch schloss er sich der 
flikte der Frau, die sich der zeitge-
nössischen gesellschaftlichen Norm 
selbstbewusst verweigerte, aber im 
Zeitkontext keine Entfaltungsmög-
1 ich keit fand, herauszuarbeiten. 
Der Vater war markgräflicher badi-
scher Regierungsrat. Nach seinem 
Tod verweigerte die Mutter ihren 
Töchtern das ihnen zustehende 
Erbteil. Ab 1797 lebte die Günde-
rode in einem adligen evangeli-
schen Damenstift in Frankfurt am 
Main. ,,Die einzige Ausflucht: gei-
stige Arbeit, Bildung." (C. Wolf) 
1799 lernte sie Friedrich Carl von 
Savigny kennen und verliebte sich 
in ihn. Savigny aber behielt Dis-
tanz und heiratete Gunda Brenta-
no. 1804 machte sie Bekanntschaft 
mit dem neun Jahre älteren Fried-
rich Creutzer. Nach knapp zwei 
Jahren sagte er sich von ihr in 
einem Abschiedsbrief los. Sie nahm 
die Nachricht zum Anlass, den 
Freitod im Rhein zu wählen. ,,Es ist 
ein unseliges, aber unverbesserli-
ches Missverhältnis in meiner 
Seele; und es wird und muss so 
bleiben, denn ich bin ein Weib 
und habe Begierden wie ein 
Mann, ohne Männerkraft. Darum 
bin ich so wechselnd und so 
uneins mit mir." 2311 

1887 Rolf Gustav Haebler, 
Schriftsteller und Heimatforscher, 
in Baden-Baden geboren, gestor-
ben am 11. April 1974 in Baden-
Baden. Nach dem Abitur besuchte 
Haebler die Lehrerbildungsanstalt 
in Karlsruhe, um Grundschullehrer 
zu werden. Das Gefühl, mit die-
sem Beruf keinen entsprechenden 
sozialen Aufstieg erreicht zu 
haben, veranlasste ihn, auch als 
Literatur- und Theaterkritiker für 
verschiedene Zeitungen zu arbei-

badischen Sozialdemokratie an, 
gründete die Arbeitsgemeinschaft 
sozialdemokratischer Lehrer und 
errang ein Landtagsmandat. Nach 
der Machtergreifung der National-
sozialisten wurde er zwangspen-
sion iert. Er baute sich in Geroldsau 
eine Villa und widmete sich der 
literarischen Produktion . Mit der 
Publikation „Ein Staat wird aufge-
baut. Eine badische Geschichte 
von 1789-1918" fand der sechzig-
jährige Haebler endlich seinen 
Weg als Schriftsteller. Er war weder 
Belletrist noch Sachbuchautor, sein 
Feld war die Heimatgeschichte (K. 
Fischer). 1951 veröffentlichte er 
sein zweites Hauptwerk, die 
„Badische Geschichte". 4706 

1900 Hans-Georg Gadamer, 
Philosoph, in Marburg geboren, 
gestorben am 13. März 2002 in 
Heidelberg. Hans-Georg Gadamer 
trat 1949 die Nachfolge von Karl 
Jaspers an und lehrte Philosophie 
in Heidelberg bis zu seiner Emeri-
tierung im Jahre 1968. Heidegger 
wurde für Gadamer zum „elemen-
taren Ereignis". Deswegen wurde 
er auch „das verdammte Gefühl, 
Heidegger gucke ihm über die 
Schulter", lange Zeit nicht los. Im 
Sommersemester 1923 besuchte 
Gadamer die Vorlesungen Heideg-
gers und war vor allem von der 
Vorlesung über Ontologie (Her-
meneutik der Faktizität) und dem 
Seminar iur „Nikomachischen 
Ethik" beeindruckt. Das Herme-
neutik-Projekt hat sich Gadamer 
1923 in Freiburg für sein eigenes 
philosophisches Denken zueigen 
gemacht. Gianni Vattimo hat 
Gadamer eine „goetheanische" 
Persönlichkeit genannt, ,,weil er 
sich vom objektiven Geist" - der 
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flans-Ceo,g Gadam er 

Überlieferung und Tradition -
„getragen und gestützt fühlt". In 
der Philosophie Gadamers verbin-
det sich die Endlichkeit und 
Ohnmacht des Menschen mit der 
Macht der Vergangenheit. Der 
Hermeneutik des Verdachts, der 
radikalen Destruktion philosophi-
scher Positionen, setzte Gadamer 
eine philosophische Orientierung 
gegenüber: Er entdeckte als „eigent-
1 iche Substanzialität des Subjekts" 
U. Grondin) die Macht der Über-
lieferung. ,,Mein eigentlicher An-
spruch aber war und ist ein philo-
sophischer: Nicht was wir tun, 
nicht was wir tun sollten, sondern 
was über unser Wollen und Tun 
mit uns geschieht, steht in Frage." 
Für das Zusammen leben der 
Menschen gilt „die Grundeinsicht 
der Hermeneutik, nämlich dass 
der Andere recht haben kann, dass 
unser Wille, beherrschen zu wol-
len, vor dem Anderen haltmachen 
muss." (H.-G. Gadamer) Wenn der 
späte Heidegger seinen Blick auf 
die „darbende Gegenwart" richtet 
und das Nahen eines ganz 
Anderen erwartet, dann schaut 
Gadamer in die entgegengesetzte 
Richtung. ,,Er wendet den retten-
den Blick zurück auf die ge-
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fährdete Substanz, die einer gewäh-
renden Überlieferung hermeneu-
tisch abzugewinnen ist." U. Haber-
mas) 3503 

1919 Friedrich Ebert wird in 
Weimar zum Reichspräsidenten 
gewählt. Am 6. Februar 1919 trat 
die Nationalversammlung in Wei-
mar zusammen. Ihre vordringlich-
ste Aufgabe war die Schaffung 
einer vorläufigen Reichsgewa lt bis 
zur Wahl des 1. Reichstages am 6. 
Jun i 1920. Friedrich Ebert (SPD) 
wurde von der Mehrheit der Ab-
geordneten - mit 277 von 379 
Stimmen - zum Reichspräsidenten 
gewählt. Noch am selben Tag 
beauftragte er Philipp Scheide-
mann (SPD), eine Regierung zu 
bilden. 

12. Februar 

1848 Friedrich Daniel 
Bassermann, Mitglied 

der 2. Badischen Kam-
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ein Fanal. An diesem Tage begrün-
dete er in einer großen Rede sei-
nen Antrag vom 5. Februar auf 
Err ichtung einer Vertretung aus 
Delegierten einzelstaatlicher Parla-
mente beim Deutschen Bundestag 
in Frankfurt." (L. Gall) Bassermann 
führte aus: ,,Ja, Deutschlands größ-
tes Bedürfnis ist - nicht eine Revo-
lution - eine Reform, eine Reform 
seiner Verfassung." Er stell te den 
Antrag, ,,die Kammer möge in 
einer Adresse an Seine Kön igliche 
Hoheit die Bitte richten, auf geeig-
nete Weise dahin wirken zu wol-
len, dass durch Vertretung der 
deutschen Ständekammern am 
Bundestage ein sicheres Mittel zur 
Erzielung gemeinsamer Gesetz-
gebung und einheitlicher National-
einrichtungen geschaffen werde." 
Er schloss mit den Worten : ,,Die-
sem Zustande der Rechtlosigke it 
müssen wir trachten, ein Ende zu 
machen. Die herrschende Ab-
neigung der Nation aber gegen 
ihre oberste Behörde in vertrau-

mer, fordert deutsche Nationalver- ensvolles Zusammenwirken zu 
sammlung. ,,Noch bevor am 22. 
und 23. Februar in Paris der ent-
scheidende Funke zündete, ... 
setzte Basserrnann am 12. Februar 

verwandeln, ist der deutschen 
Fürsten dringende Aufgabe. Möch-
ten sie es noch zeitig tun! Der Welt-
friede steht auf zwei Augen. An der 
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Seine und an der Donau neigen 
sich die Tage, und nur das Gute und 
das Rechte sind die unsichtbaren 
Träger aller Herrschaft." 4405 

13. Februar 

1902 Max Rieple, Verfasser von 
Reisebüchern, in Donaueschingen 
geboren, gestorben am 16. Januar 
1981 in Donaueschingen. Rieple 
kam im Donauesch inger „Scheffel-
haus" auf die Welt. Nachdem der 
Hofbibliothekar Victor v. Scheffel 
seinen Dienst in Donaueschingen 
1859 quittiert hatte, erwarb Th. 
Riep le das Haus und betrieb darin 
ein Textilgeschäft. Max Riep le ver-
brachte hier Kindheit und Jugend, 
1921 begann er ein Stud ium in 
Heidelberg: Philo logie - oder 
doch Jura? Oder eben eine Aus-
bildung, die ihn qualifizierte zur 
Führung eines Textilbetriebs? 1921 
begannen, unter der Sch irmherr-
schaft der Fürsten von Fürstenberg, 
Musiktage der besonderen Art -
Rieple zeigte großes Interesse. Er 
wurde zum treibenden Motor der 
„Donaueschinger Musiktage" und 
verschaffte so der avantgardisti-
schen Musik ein Podium. Ebenso 
intensiv war nun seine literarische 
Arbeit an Reise- und Erinnerungs-
büchern, u.a. ,,Land um die junge 
Donau" (1951 ), ,,Reiches Land am 
Oberrhein" (1954), ,,Malerisches 
Elsaß" (1964), ,,Ver liebt in den 
Bodensee" (1965) und „Sonne 
über dem Neckarland" (1966). 
Höchste Anerkennung finden noch 
heute seine französischen Antho-
logien . 3306 

14. Februar 

1792 Friedrich Karl Landolin von 
Blittersdorff, Politiker und „Ba-



dens kleiner Metternich", in Mahl-
berg!Ortenau geboren, gestorben 
am 16. April 1861 in Frankfurt am 
Main. Der um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts von den Liberalen 
und den Anhängern des revolutio-
nären Gedankens am meisten 
gehasste Mann, war zweifelsohne 
der Staatsminister und Bundestags-
gesandte Freiherr von Blittersdorff. 
1817 war er Mitglied des Gehei-
men Kabinetts des Großherzogs 
mit Sitz und Stimme im Ministe-
rium für auswärtige Angelegen-
heiten . 1818-1819 war er badi-
scher Geschäftsführer in St. Peters-
burg. 1820 wurde er zum badi-
schen Bundestagsgesandten er-
nannt. 1835 bekleidete er das Amt 
des Staatsministers des Groß-
herzoglichen Hauses. Da er eine 
reaktionäre Politik betrieb (z.B. 
Urlaubsverweigerung für zwei 
liberal eingestellte Beamte und 
auch wegen der sich anschließen-
den Landtagsauflösung am 19. 
Februar 1842), geriet er politisch 
in eine Sackgasse und trat schließ-
1 ich 1843 zurück. 
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Polytechnikum, in Karlsruhe gebo-
ren, gestorben am 3. April 1919 in 
Karlsruhe. Den Karlsruhern ist Josef 
Durm vor allem wegen der „größ-
ten Eselei seines Lebens" bekannt, 
nämlich dem Bau des Polizei-
präsidiums an der südöstlichen 
Ecke des Marktplatzes. Mit 31 
Jahren wurde Durm Professor am 
Karlsruher Polytechnikum und 
stand 50 Jahre lang der Architektur-
abteilung vor. Von 1877-1902 war 
Durm an der großherzoglichen 
Bauverwaltung tätig, 1894 wurde 
er Oberbaudirektor. Bauten aus 
seiner Amtszeit sind das Städtische 
Vierordtbad (1873), die Kapelle 
auf dem Neuen Friedhof (1874 bis 
76) und das Erbgroßherzogliche 
Palais (1893-97), in dem heute 
der Bundesgerichtshof residiert, 
das Amtsgefängnis (1894-1897) 
mit seiner den Zweck verbergen-
den Fassade und 1899-1902 das 
Oberlandesgericht. Als Architektur-
theoretiker arbeitete er an dem 
neunbändigen Sammelwerk „Die 
Kunstdenkmäler Badens" mit. Sein 
bekanntestes und umfangreichstes 
Werk ist „Die Baukunst in der 
Renaissance in Baden". 

1889 Hermann Ginter, Priester 
und Kunsthistoriker, in Freiburg 
geboren, gestorben am 3. August 
1966 in Wittnau. 1912 wurde 
Ginter zum Priester geweiht und 
war zunächst Vikar in Haslach im 
Kinzigtal, dann in Oppenau und 
Kehl, seit 1920 Pfarrverweser und 
dann Pfarrer in Ludwigshafen am 
Bodensee. ,,Während seiner 
gewissenhaften Tätigkeit als Vikar 
machte er nebenher umfangreiche 

F,·eihe,.,. von 13/ittersdo,f Studien in Geschichte und vor 
allem Kunstgeschichte, und er 

1837 Josef Durm, Oberbaudirektor wurde so zu einem der besten 
und Professor am Karlsruher Kenner der Barockkirchen unserer 
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badischen Heimat." (E. Föhr) 1926 
promovierte er mit einer kunstge-
schichtlichen Arbeit: ,,Südwest-
deutsche Kirchenmalerei des Ba-
rock, die Freiburger und Konstan-
zer Meister des 18. Jahrhunderts". 
Ginter wurde beauftragt, die 
Schriftleitung des Diözesanarchivs 
zu übernehmen, 1935 ernannte 
Erzbischof Gröber ihn zum Redak-
teur des „St. Konradblattes". 1936 
übertrug ihm das Kultusminis-
terium die Stelle eines Dozenten 
der katholischen Religionslehre an 
der Hochschule für Lehrerfort-
bildung in Karlsruhe. Nach dem 
Verbot der Kirchenblätter (1941) 
wurde Ginter die Stelle eines „wis-
senschaftlichen Mitarbeiters" am 
Landesdenkmalamt in Straßburg 
angeboten. 1944 wurde er inter-
niert. Nach der Rückkehr in die 
Heimat wurde ihm 1949 die staat-
liche Denkmalpflege für kirchliche 
Bauten im lande Südbaden als 
Konservator übertragen. ,,Jetzt 
konnte Ginter sich frei entfalten, 
sowohl schriftstellerisch als auch 
denkmalerpflegerisch." 241 s 

15. Februar 

1813 Gründung der „Gesellschaft 
zur Handelsstube Carlsruhe". Aus 
der „Carlsruher Handelsstube" 
entwickelte sich die heutige In-
dustrie- und Handelskammer. 
„Um den vielfachen Wünschen 
hiesiger Kaufleute zu entsprechen 
... haben sich mehrere derselben 
entschlossen, für gemei nschaftl i-
che Rechnung ein Zimmer zu mie-
ten, um daselbst nach Belieben 
alle Abende oder wie es die Ge-
schäfte erlauben, zusammenzu-
kommen." (Weinbrennersches 
Haus am Marktplatz, heute Mode-
haus Schöpf) 7411 
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1879 Hermann Burte, Maler und 
Schriftsteller, in Maulburg gebo-
ren, gestorben am 21. März 1960 
in Lörrach. ,,Nach dem Krieg 
wurde er unter völliger Ausblen-
dung seines nationalsozialistischen 
Engagements in seiner süddeut-
schen Heimat als Schöpfer der ale-
mannischen Mundart gesehen." (P. 
König) ,,Hätte Hermann Burte nur 
die alemannischen Gedichte 
(Madlee, 1923) geschrieben, sie 
würden ausreichen ihm den ersten 
Platz nach Hebel zuzuweisen." 
(W. Küchlin) So wurde Burte 
immer wieder als „Hebels größter 
Nachfolger" (Altweeg) apostro-
phiert, als „die höchste Offen-
barung alemannischer Volksseele" 
(P. Schaffner, 1933). Eine derartige 
Einschätzung seiner Mundart-
gedichte mag erklären, warum 
Franz Burda meinte, Burte sei „ein 
Dichter, an dem man in der 
Mundart nicht vorbeikomme" 
(1959) und weshalb er auch heute 
noch Anhänger findet. ,,Dem 
nationalsozialistischen Regime 
diente Burte als geistiger Reprä-
sentant, übernahm willig die Rolle 
eines Prop_agandadichters und 
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wurde als Seher des großdeut-
schen Reiches gefeiert." Sein Ro-
man „Wiltfeber, der ewige Deut-
sche" (1912) gilt als „Schlüsselwerk 
der Jugendbewegung" und nimmt 
zugleich völkische Elemente der 
nationalsozialistischen Bewegung 
vorweg. (P. König) Eine wissen-
schaftliche Auseinandersetzung 
mit Burtes Dichtung und national-
sozialistischem Engagement steht 
immer noch aus. Ebenso eine lite-
raturkritische Bewertung seiner 
Mundartgedichte im Verhältnis zu 
Hebel. Georg Thürer hat zum 100. 
Geburtstag Burtes die Frage ge-
stellt: ,,Hat der Dichter Burte 
(infolge seiner ,Täuschung' in poli-
tischen Dingen) den Anspruch auf 
Gehör verwirkt?" 3313 

1909 HAP (Helmut Andreas 
Peter) Grieshaber, Grafiker, in Rot 
an der Rot/Oberschwaben gebo-
ren, gestorben am 12. Mai 1981 
auf der Achalm/Reutlingen. Gries-
haber scharte in seiner fünfjährigen 
Tätigkeit an der Karlsruher Akade-
mie (55 1955-WS 1959l60) mehr 
als fünfzig junge Künstler aus der 
ganzen Bundesrepublik in seiner 
Klasse um sich und konnte sie u. a. 
durch seine Experimentierfreudig-
keit und einen undogmatischen 
Unterricht für die figurale Malerei 
begeistern. ,,Grieshaber ist der 
Hauptvertreter der ,Neuen Figura-
tion'. Grieshabers Erfolg ist auch 
daran abzulesen, daß Karlsruhe 
damals in Künstlerkreisen oft als 
,Stadt der Klasse von Grieshaber' 
bezeichnet wurde." (Kipple) 3605 

16. Februar 

1497 Philipp Melanchthon 
(Schwarzert), Reformator, Präzep-
tor Germaniae, in Bretten geboren, 
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gestorben am 19. April 1560 in 
Wittenberg. Am 14. Oktober 1 509 
ließ er sich als Student in 
Heidelberg einschreiben und 
brachte sich in Latein und 
Griechisch auf einen beachtlichen 
Stand. 1511 erwarb er den akade-
mischen Grad eines Baccalaureus. 
Die Promotion zum Magister 
wurde ihm aber von den Professo-
ren versagt, da sie dem schmächti-
gen, 15 Jahre alten Knaben nicht 
die entsprechende Autorität 
zutrauten. Melanchthon ging nach 
Tübingen, wo er 1514 zum Magis-
ter promoviert wurde. 1518 berief 
ihn Herzog Friedrich der Weise 
nach Wittenberg als Lehrer der 
griechischen Sprache. Seine An-
trittsrede „Über die Umgestaltung 
des Jugendunterrichts" hatte die 
Rückkehr zu den alten Sprachen, 
Griechisch, Hebräisch und Latein, 
zum Inhalt. Luther selbst besuchte 
seine Vorlesungen über die grie-
chische Sprache. Es begann eine 
Freundschaft Luthers mit dem 14 
Jahre jüngeren Melanchthon. 1521 
erschienen die „Loci Communes", 
die erste methodische Zusammen-
fassung der evangelischen Glau-
benslehre, die zwischen 1521 und 
1525 weitere 17 Auflagen erlebte. 
Mit der „Confessio Augustana" hat 
Melanchthon 1530 die maßgebli-
che dogmatische Grundlage des 
Luthertums geschaffen. ,, Unter 
allen Mitarbeitern am Werk der 
Kirchen- und Schulreform des 16. 
Jahrhunderts ist er der Bedeu-
tendste." Er war der Humanist 
unter den Reformatoren, der Mann 
„evangelischer Humanität, der wie 
keiner vor ihm oder nach ihm die 
humanistische Bildung und Wis-
senschaft voll und ganz in den 
Dienst der evangelischen Refor-
mation gestellt, und die Gedanken 
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der Reformation mit der Schule, 
der Wissenschaft, der allgemeinen 
Bildung zu vermitte ln gesucht" hat. 

1826 Joseph Victor von Scheffel, 
Schriftste ller, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 9. April 1886 in 
Karlsruhe. In den Jahren zwischen 
1854 und 1876 war Scheffel ein 
Lieblingsautor des deutschen Vol-
kes, vor allem wegen seiner Knei-
penlieder im „Gaudeamus" (1868). 
Die Erzählung „Der Trompeter von 
Säckingen" (1854) erreichte in der 
genannten Ze it mehr als 50 Auf-
lagen, und der Roman „Ekkehard" 
(1855) wurde zum Volksbuch, das 
in kaum einem Bücherschrank 
fehlte. Am 19. November 1892 
wurde in Karlsruhe auf dem Platz 
vor der Kunsthochschule ein 
Scheffel-Denkma l err ichtet. Im 
Jahre 1928 wurde der Scheffelpreis 
für die beste Leistung eines Ab itu-
rienten im Fach Deutsch gestiftet, 
zunächst war er auf das Gymna-
sium in Karlsruhe beschränkt. Im 
folgenden Jahr wurde auch Hei-
delberg in den Preis einbezogen. 
Der Scheffe lpreis wird auch heute 
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noch an den Gymnasien in Baden-
Württemberg an den Ab iturien-
ten/die Abitur ient in mit dem 
besten Deutsch-Abitur verliehen . 

820 

1950 Die Zeitung „Badische 
Neueste Nachrichten" in Karls-
ruhe mahnt eine Abstimmung 
über die endgültige Ordnung in 
Südwestdeutschland an: ,,Die 
öffentliche Meinung der drei 
Länder kann die dauernde Verzö-
gerung der Abstimmung nicht ver-
stehen. Die Verhandlungen zwi-
schen den Regierungen von 
Baden, Württemberg und Hohen-
zollern über die endgültige Ord-
nung im südwestdeutschen Gebiet 
haben zur Enttäuschung der Be-
völkerung kein Ergebnis gebracht. 
Eine rasche Klärung der Ver-
hältnisse ist aus politischen, w irt-
schaftlichen und ideellen Gründen 
notwendig. Die letzte Entschei-
dung darüber liegt beim Volk. Seit 
Jahren wartet es darauf, dass es 
seine Stimme abgeben kann ." 4807 

17. Februar 

1873 Jakob Ebner, katholischer 
Pfarrer und Heimatforscher, in 
Unteralpfen/ Albbruck geboren, 
gestorben am 26. April 1960 in 
Untera lpfen. Jakob Ebner war ein 
wahrer „Vo lkspfarrer" ebenso wie 
Heinrich Hansjakob und zugleich 
ein Pionier der Heimatforschung 
(B. Matt-Willmatt).1921 wurde er 
Zuchthauspfarrer in Bruchsal und 
wurde 1934 auf Grund einer 
Denunziation entlassen. Er schrieb 
Ortsgeschichten und Geschichten 
von Pfarreien. Sein Hauptwerk mit 
wissenschaftlichem Anspruch ist 
die „Gesch ichte der Salpeterer" (3 
Bände 1952-1954). 2317 
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18. Februar 

1851 Das Badische 
Pressegesetz von 1 851 

schränkte - der rückläufi-
gen politischen Bewegung entspre-
chend - die Freiheit der Presse 
wieder ein . Zwar wurde nicht die 
Zensur wieder eingeführt, die 
Einschränkung erfolgte „durch 
Beschränkungen des Anbietens 
von Druckschriften, die von poli-
zei I icher Erlaubnis abhängig 
gemacht wurde und vor allem 
durch die Wiedereinführung öko-
nomischer Barrieren, der Kaution ." 
(G. Stegmaier) 806 

1891 Emil Baader, Heimat-
forscher, in Göschweiler geboren, 
gestorben am 2. November 1967 
in Lahr. Er ist vor allem bekannt als 
„Vater der Heimatstuben" . 1945 
fasste er den Entschluss, Heimat-
stuben einzurichten, um „d ie 
immer noch gültigen Werte hei-
matlicher Kunst und Kultur mitten 
in das Leben zu stellen, und zwar 
in Gaststätten, wo die Menschen 
täglich ein- und ausgehen." Ein-
träge in das Gästebuch „Zur schö-
nen Aussicht" auf der Langenhard 
ze igen, dass die Heimatstuben 
auch für illustre Gäste attraktiv 
waren. Es haben sich dort eingetra-
gen: Reinhold Schneider, Adolf 
von Grolmann, Fritz von Unruh, 
Wilhelm Hausenstein, Rolf Gustav 
Haebler, Martin Heidegger und 
Theodor Heuss. Emil Baader war 
Lehrer in Weiterdingen, Radolf-
zell, Konstanz, Emmendingen, 
Ubstadt und Großsachsen gewe-
sen. 1934 ließ er sich in Lahr nie-
der. Er veröffentlichte u. a. ,,Be-
sonntes Geroldeckerland" und 
,,Goethe-Brevier für die oberrhei-
nische Jugend" (mit Karl Hirtler). 



Jule, Jollr 

1908 Theopont Diez, Ober-
bürgermeister von Singen, in 
Radolfzell geboren, gestorben am 
19. Oktober 1993 in Radolfzell. 
Nach dem Jurastudium war er von 
1946-1969 Oberbürgermeister 
von Singen, von 1952-1972 war 
er Mitglied des Landtags (CDU). 
1960 war er Mitbegründer und 
Präsident des Hegauer Geschichts-
vereins. 1973 wurde ihm die 
Ehrenbürgerwürde verliehen. 

19 7.5 Geburtsstunde der „Anti-
Atomkraft-Bewegung". Als die 
Betreibergesellschaft des im süd-
badischen Wyhl geplanten Atom-
kraftwerks mit dem Fällen der 
Bäume begann, besetzten etwa 
300 Bürger den Bauplatz. Am 23. 
Februar zwang eine Kundgebung 
von mehreren tausend Menschen 
die Polizei zum Rückzug. Wyhl 
gilt als „Geburtsstunde der deut-
schen Anti-Atomkraft-Bewegung, 
auch die Partei der Grünen hat letzt-
lich am Kaiserstuhl ihre Wurzeln ." 
(K. 0. Sattler, Frankfurter Rundschau) 
1978 gab der Nachfolger Filbingers, 
Lothar Späth, wegen mangelndem 
Bedarfs das Aus für das Atomprojekt 
bekannt. a1s 
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21. Februar 

1823 )ulius Jolly, badischer 
Ministerpräsident, in Mannheim 
geboren, gestorben am 14. Okto-
ber 1891 in Karlsruhe. Jolly war 
die politisch beherrschende Ge-
stalt nach 1866 in Baden. 1866 
wurde er unter Mathy Innen-
minister, nach Mathys Tod 1868 
Regierungschef. In diese Zeit fiel 
die kirchenpolitische Gesetzge-
bung des Kulturkampfes : Kultur-
examen der Geistlichen, 1869 
Zivilehe, 1876 Einführung der 
Simultanschule (Entkonfessionali-
sierung der Schule). Das Simultan-
schulgesetz löste eine landesweite 
Erregung aus und führte 1876 zur 
Entlassung Jollys. 

1870 Albert Hermann Daur, 
Heimatmaler, in Stetten bei Lörrach 
geboren, gestorben am 21. Februar 
1925 in Ötlingen bei Weil am 
Rhein. Im Jahre 1906 zog Daur 
nach Ötlingen und lebte dort als 
freier Maler. Motive aus dem Hoch-
rheingebiet und dem Markgräfler-
land fanden in seiner Malerei stim-
mungsvolle Darstellungen. 

22. Febrnar 

1-155 Johannes Reuchlin, Jurist, 
Philosoph, Humanist, in Pforz-
heim geboren, gestorben am 30. 
Juni 1522 in Stuttgart. Reuchlin ist 
der Begründer der hebräischen 
Sprachforschung und der alttesta-
mentarischen Bibelforschung. Er 
schrieb eine hebräische Gram-
matik (,,De rudimentis hebraicis"), 
beschäftigte sich mit der Kabbala 
(,,De verbo unifico", 1494 und 
„De arte caballistica", 1517) und 
trat für die Erhaltung der jüdischen 
Überlieferung ein. Im Zusammen-
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hang mit einem Gutachten über 
die jüdische schriftliche Überliefe-
rung wurde er 1513 der Ketzerei 
angeklagt und der kirchliche 
Prozess gegen ihn eröffnet, der 
1520 zu einer Verurteilung ohne 
Folgen führte. Danach war er 
Professor für Griechisch und 
Hebräisch in Ingolstadt und 
Tübingen. Reuchlin war neben 
Erasmus von Rotterdam (1466/ 
1469-153 6) wichtigster Vertreter 
des deutschen Humanismus. 2317 

1822 Adolf Kußmaul, Arzt, in 
Graben geboren, gestorben am 27. 
Mai 1902 in Heidelberg. Zwischen 
1850 und 1853 war er praktischer 
Landarzt und wurde dann Pro-
fessor für Medizin. Bekannt ist er 
heute noch vor allem, weil er die 
parodistische Figur des „Bieder-
meiers" erfand. Den Einfall teilte 
er seinem Freund Ludwig Eichrodt 
mit, der den Plan fasste, die 
Geschichte des Dorfschulmeisters 
Samuel Friedrich Sauter aus 
Flehingen im Kraichgau, den Kuß-
maul während seiner Landpraxis-
zeit kennen gelernt hatte, heraus-
zugeben. ,,Gedichte von Ludwig 
Eichrodt und Adolf Kußmaul sowie 
von ihrem Vorbild, dem alten 
Dorfschulmeister Samuel Sauter. 
Gesammelt und herausgegeben 
von Ludwig Eichrodt" (1911 ). 2103 

1857 Heinrich Hertz, Physiker, in 
Hamburg geboren, gestorben am 
1. Januar 1894 in Bonn. Hertz war 
Schüler von Hermann von Helm-
holtz und war einer der letzten 
großen Physiker des 19. Jahr-
hunderts. Seit 1885 lehrte er als 
Professor an der Hochschule in 
Karlsruhe. Sein Hauptarbeitsgebiet 
war die Elektrodynamik. Er erzeug-
te als Erster an der TH Karlsruhe 



1886-88 elektromagnet ische 
Wellen und bewies damit, dass 
diese Wellen prinzipiell den 
Lichtwellen entsprechen und sich 
nur durch ihre Länge unterschei-
den. Heinrich Hertz erforschte 
auch die Grundlagen für den 
Hörfunk und die drahtlose 
Telegrafie. 

1919 Ausrufung der 
R~terepublik in Mann-

heim. Der Deutsche Me-
tallarbeiterverband rief in Mann-
heim einen Generalstre ik aus. Am 
Nachmittag des 22 . Februars betei-
ligten sich an einer Trauerfeier für 
den am 21. Februar in München 
ermordeten Kurt Eisner (er war 
Vors itzender bzw. provisorischer 
Min isterpräsident des Rates der 
Arbeiter, Soldaten und Bauern in 
Bayern gewesen) die USPD, die 
KPD, die SPD und die Gewerk-
schaften. Der innere Grund für die 
Radikalisierung der Arbeiterschaft 
war soz ialer Natur, nämlich die 
Streichung der Nahrungsmittel-
zulage für Schwerarbeiter; die 
Ermordung Eisners ein äußerer 
An lass. Zum Abschluss der Feier 
rief ein Vertreter der KPD, Albert 
Stolzenburg, die Räterepublik aus. 
Am 23 . Februar verkündete ein 
Plakat die Bildung eines „Revo-
lutionären Arbeiterrates". 7603 

1949 Zweite Regierung 
Wohleb ohne personelle 
Veränderungen. Leo Woh-

leb, CDU (Staatspräs ident sowie 
zuständig für Kultus und Unter-
richt), Alfred Schühly, CDU (Inne-
res), Hermann Fecht, CDU Uustiz), 
Wilhelm Eckert, CDU (Finanzen), 
Eduard Lais, CDU (Wirtschaft und 
Arbeit), Alfons Kirchgäßner, CDU 
(Ernährung, Landwirtschaft). 7202 
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23. Februar 

1883 Karl Jaspers, Philosoph, in 
O ldenburg geboren, gestorben am 
26. Februar 1969 in Basel. Se ine 
Universitätslaufbahn vom Medi-
ziner und Psych iater zum Philo-
sophen bezeichnete Jaspers selbst 
als „merkwürd ig" und „abnorm" . 
1913 habilitierte er sich für Psy-
cho logie und war von 1916-1921 
Extraordinarius für Psycho logie. 
1921 wurde er Professor für Philo-
sophie in Heidelberg, obwohl er 
nie Philosophie studiert hatte. So 

Cerlmd und Knrl Jaspers 

kam er erst „in vorgerückten Jah-
ren" an das eigentliche Studium 
der großen Philosophen . Das phi-
losophische Denken an den Uni-
versitäten entbehrte für ihn der 
existentiell~n Relevanz. Unter al-
len Fachgenossen fand er nur 
einen, der die Notwend igkeit einer 
radikalen Erneuerung der Philo-
soph ie ebenfa lls teilte: Heidegger. 
Eine persönliche Verbindung der 
beiden Philosophen bestand in 
den Jahren 1920-1933, um dann 
wegen Heideggers Verstrickung in 

97 

den Nationalsozialismus zu enden. 
Den Gegensatz zu Heideggers 
Philosoph ie hat Jaspers in seinen 
Notizen so formu li ert: ,,Der 
Gegensatz zu Heidegger: er bean-
sprucht etwas völlig Neues - und 
ich lebe in der Auslegung der 
philosophia perennis, lege keinen 
Wert auf Neuerung." Für wohl 
kaum einen anderen Philosophen 
spielte die Ehefrau des Denkers -
die Jüdin Gertrud Mayer - eine so 
große Rolle für die Substanz seiner 
Philosophie: ,,Die Wahrheit be-
ginnt zu zweit." ,,Meine Philoso-
phie wurde in Begriffen von mir 
ausgearbeitet. Aber in der Sub-
stanz ist sie uns gemeinsam ." 
Bestimmen Zeit, Kontingenz und 
Endlichkeit das heutige Philoso-
phieren, so suchte Jaspers „das in 
al len Ze iten Zeitlose". Philoso-
ph ieren ist für ihn „das Denken, 
das Leben trägt" . Heidelberg war 
40 Jahre die Heimat des Ehepaares 
Jaspers. 1948 nahm Jaspers einen 
Ruf nach Basel an. Das Ausbleiben 
der Konsequenz des Massenmordes 
an den Juden, der radikale Abschied 
vom totalen Verbrecherstaat, die 
Isolierung an der Universität ver-
trieben sie aus Heidelberg. 3505 

24. Februar 

1811 Friedrich Daniel Basser-
mann, Politiker, in Mannheim 
geboren, gestorben am 29. Juli 
1855 in Mannheim. 1841 wurde 
Bassermann in die 2. Badische 
Kammer gewählt. Im Urlaubsstreit 
- Verweigerung der Beurlaubung 
opposit ione ller Abgeordneter zu 
den Sitzungsperioden des Parla-
ments - sprach er den denkwürdi-
gen Satz: ,,D ie Regierung ist um 
des Volkes willen, nicht das Volk 
um der Regierung willen da." Am 



15. April 1844 formulierte er sei-
nen berühmten Antrag auf „eine 
parlamentarische Vertretung der 
Nation." Er wurde damit zu „einer 
von der ganzen Nation beachteten 
Figur. Zugleich hatte er sein großes 
politisches Thema gefunden: die 
Einheitsfrage. In ihren Dienst stell-
te er sich in den folgenden Jahren 
immer ausschließlicher, als Ab-
geordneter, als Redner." (L. Gall) 
Für Bassermann gehörten liberale 
Idee und nationale Idee untrenn-
bar zusammen. Am 5. Februar 
1848 stellte er den Antrag auf 
Schaffung eines Delegierten-
parlaments beim Deutschen 
Bundestag. Damit hatte er in der 
Badischen Kammer „ein entschei-
dendes Signal" gegeben. Die 
Forderung nach einem Deutschen 
Parlament beherrschte fortan die 
Diskussion . Bassermann zog sich 
seit 1850 aus dem öffentlichen 
Leben zurück und erschoss sich 
1855 aus Enttäuschung über die 
fehlgeschlagenen Hoffnungen aus 
seiner Zeit als Abgeordneter. 4405 

1878 Reinhold Zumtobel, 
Politiker, geboren in Hausen im 
Wiesental, gestorben am 28. Sep-
tember 1953 in Freiburg. Wegen 
Trunksucht seines Vaters wurde er 
als Kind als „Gemeindebub" bei 
der Wohlfahrtspflege der Gemein-
de untergebracht. Er wurde später 
der führende Kopf der SPD in 
Hausen, dann arbeitete er beim 
Bezirksverband der SPD in Schopf-
heim. Auf dem ersten Rätekon-
gress in Berlin (1918) war Zum-
tobel badischer Delegierter. Dem 
Freiburger Stadtrat gehörte er bis 
1933an. 2464 

1903 Franz Burda, Verleger, in 
Philippsburg geboren, gestorben 
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am 30. September 1986 in Offen-
burg. Der Vater, ein Druckerei-
besitzer, übersiedelte 1905 von 
Philippsburg nach Offenburg. Von 
seinem kranken Vater übernahm 
Franz den Drei-Mann-Betrieb. Der 
eigentliche Aufstieg der Firma 
begann 1934 mit der Umstellung 
auf Tiefdruck und dem Bau einer 
neuen Druckerei. 1948 stieg Burda 
wieder in das Zeitschriftengeschäft 
ein und brachte Zeitschriften wie 
„Bunte illustrierte", ,,Freizeit 
Revue", ,,Bild und Funk", ,,freun-
din" und „Mein schöner Garten" 
heraus. 1949 gründete seine Frau 
Aenne den Fachverlag „Burda 
Moden". 1960 entstand durch den 
Eintritt seiner Söhne Franz, Frieder 
und Hubert die „Burda-Verwal-
tungs-Kommanditgesellschaft". 2102 

25. Februar 

1803 Regensburger Reichs-
deputationshauptschluss. Im Frie-
den von Luneville (1801) wurde 
die Abtretung des linken Rhein-
ufers an Frankreich und die Ent-
schädigung der betroffenen welt-
lichen Fürsten durch das Reich 
beschlossen. Die Entschädigung 
war nur durch die Auflösung der 
geistlichen Staaten möglich. Der 
Reichstag schlug am 2. Oktober 
1801 vor, die Ausarbeitung eines 
Entschädigungsplanes einer Reichs-
deputation zu übertragen . Der 
Reichsdeputationshauptsch luss ist 
das letzte Reichsgrundgesetz und 
wurde am 24. März 1803 verab-
schiedet. Der neue Staat Baden 
„war überhaupt nur auf der 
Grundlage der Säkularisation mög-
lich". (Haebler) Der Territorial-
gewinn vollzog sich in drei Stufen: 
Rei eh sdeputati o ns hau ptsch I uss 
1803, Friede von Preßburg 1805, 
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Rheinbund 1806. Durch den 
Rei chsdeputati on shau ptsch I uss 
erhielt Baden den rechtsrhei n i-
schen Teil der ehemaligen Kur-
pfalz, die rechtsrheinischen Ämter 
der Grafschaft Hanau-Lichtenberg, 
viele Gebiete von weit! ichen 
Reichsständen, die Reichsstädte 
Überlingen, Pfullendorf, Offen-
burg, Gengenbach, Wimpfen und 
Zell am Harmersbach. Des Wei-
teren erwarb es Territorien der 
geistlichen Reichsstände, nämlich 
die rechts des Rheins gelegenen 
Besitzungen des Bischofs von 
Straßburg, des Bischofs von Basel 
und des Bischofs von Speyer. Eben-
so Klöster und Abteien wie Peters-
hausen, Salem, Ettenheimmünster 
und Allerheiligen. ,,Begründet 
wurde dies alles mit der Ent-
schädigung Badens für Verluste 
links des Rheins (vor al lern der 
Herrschaft Sponheim); dabei hatte 
man das Sechs- bis Siebenfache 
erhalten. Nicht weil dies der Wille 
des Heiligen Römischen Reiches 
deutscher Nation war, sondern 
weil zwei Männer ihre Staats-
interessen durchsetzten: Napoleon 



und Reitzenstein: der eine von 
oben, der andere von unten." (W. 
Hug) 4107 
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gelöscht; 17 600 Pforzheimer Charakter" (1954) sind der politi-
Bürger verloren ihr Leben. sehen Pädagogik gewidmet. 2202 

1965 Gründung der Arbeits- 27. Februar 
1867 Die feste Rheinbrücke gruppe „Regio Basiliensis". Sie 
Mannheim-Ludwigshafen wird 
dem Verkehr übergeben. Als die 
Badische Eisenbahn schon von 
Mannheim nach Freiburg fuhr und 
Ludwigshafen einen Bahnanschluss 
nach Paris hatte, musste das 
Eisenbahnfrachtgut links und 
rechts des Rheins verladen und 
über die Schiffsbrücke zu den 
Bahnhöfen gebracht werden. Für 
Mannheim und die ganze Kurpfalz 
war es deshalb ein großes Fest, als 
eine Eisenbahn- und Stadtbrücke 
über den Rhein eingeweiht wurde. 
Die Brücke wurde 1945 gesprengt. 

18 74 Josef Saier, Pfarrer und 
Gründer der Ötigheimer Volks-
schauspiele, in Kirchzarten gebo-
ren, gestorben am 7. Februar 1955 
in Ötigheim. Der kath. Geistliche 
übernahm 1905 die Pfarrei Ötig-
heim und begann alsbald mit der 
Organisation der „Volksschau-
spiele Ötigheim". 1906 war das 
erste Schauspieljahr mit 1500 
Besuchern, 1910 waren es bereits 
40000 Zuschauer, darunter auch 
das großherzogliche Paar. 1913 
wurden über 100 000 Gäste 
begrüßt, man sprach vom „badi-
schen Oberammergau" und von 
,,Deutschlands schönster Natur-
bühne" . Heute treten in Theater-
stücken oder Musicals bis zu 400 
Mitwirkende auf. 

1945 Luftangriff auf Pforzheim. 
Innerhalb von zwanzig Minuten 
am Abend des 25. Februars wurde 
durch britische Langstrecken-
bomber das über Jahrhunderte 
gewachsene Herz Pforzheims aus-

war eine der ersten so genannten 
Regio-Gemeinschaften in den 
Grenzregionen der europäischen 
Gemeinschaft. Ihr folgte 1965 auf 
französischer Seite die „Region du 
Haut-Rhin" und 1985 auf deut-
scher Seite die Freiburger Regio-
Gesel lschaft. Alle drei Regio-
Gesel lschaften zusammen bi Iden 
die RegioTriRhena. Sie wurde 1996/ 
97 als gemeinsame Plattform der 
Regio-Gesel lschaften geschaffen 
und versteht sich als gemeinsame 
Stimme der Region. 4904 

26. Februar 

18 77 Willy Hellpach, Psychologe 
und Politiker, in Oels (heute Oles-
nica, Polen) geboren, gestorben 
am 6. Juli 1955 in Heidelberg. 
Hel lpach begann seine akademi-
sche Lehrtätigkeit an der Hoch-
schule in Karlsruhe, wo er sich 
1906 habilitierte. 1911 wurde er 
außerordentlicher Professor und 
1920 Professor und Direktor des 
Instituts für Sozialpsychologie. 
1 91 8 trat er der Deutschen Demo-
kratischen Partei bei und über-
nahm 1922 das badische Unter-
richtsministerium. Von 1924-1926 
war Hellpach badischer Staats-
präsident. 1925 kandidierte er 
erfolglos für die DDP bei der 
Reichspräsidentenwahl. 1928 war 
Hellpach Reichstagsmitglied, legte 
aber 1930 sein Mandat nieder. 
1933 zog er sich von der Politik 
zurück. Hellpach gilt als Begrün-
der einer systematischen Geo-
psychologie . Seine Werke „Pax 
futura" (1949) und „Der Deutsche 
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1848 Bürgerversamm-
lung im Aulasaal des 

alten Jesuitengymnasiums 
in Mannheim. Am 26. Februar er-
reichte Mannheim die Nachricht 
von der Revolution in Paris. Die 
Bürgerversammlung am 27. Febru-
ar beschloss die Absendung einer 
Petition mit vier Forderungen an 
den Landtag nach Karlsruhe: Volks-
bewaffnung mit gewählten Offi-
zieren, Pressefreiheit, Geschwo-
renengerichte und Volksvertretung 
beim Bundestag in Frankfurt. Die 
Bürgerversammlung in Mannheim 
gilt als „erstes Ereignis der deut-
schen Revolution." (P. Blastenbrei) 
Am 29. Februar beschloss eine neue 
Bürgerversammlung die Übergabe 
der Forderungen in Karlsruhe 
durch eine Massendelegation. 4401 

28. Febrnar 

184 7 Brand des Karlsruher Hof-
theaters. Der Theaterbrand forder-
te 62 Todesopfer. Friedrich Wein-
brenner hatte mit dem Bau des 
Gebäudes 1806 begonnen. Das 
Theater war am 9. Oktober 1810 
eröffnet worden. Es gehörte da-
mals zu den „modernsten Theatern 
Europas". Seit dem Herbst 1846 
hatte das Theater Gasbeleuchtung. 
Der Brand ging von der Loge des 
Großherzogs Ludwig aus, von 
einer Lampe, die keinen Glas-
deckel hatte. Ein Hofdiener be-
merkte zwar den Brand der Stoff-
draperie, lief aber zu seinem Vor-
gesetzten, statt den Brand gleich 
zu löschen. Aus Sparsamkeits-
gründen hatte man das Anzünden 
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der Gaslampen einem Bürodiener 
überlassen, anstatt einen Fach-
mann damit zu beauhragten. Ver-
hängnisvoll für die Besucher der 3. 
Galerie war, dass von den zwei 
Eingängen nur eine Tür geöffnet 
war. 3400 

1900 In Baden werden erstmals 
Frauen zum Studium zugelassen. 

1966 Gerhard Hess erhält die 
Bestallungsurkunde als Rektor der 
Universität Konstanz. Dieses 
Datum gilt als der offizielle 
Gründungstermin der Universität 

Konstanz. Es ist behauptet worden, 
dass die Gründung der Universität 
in der Konstanzer Geschichte als 
das wichtigste Ereign is seit dem 
Konzil von 1414/18 bezeichnet 
werden kann. Am 6. September 
1959 hatte Ministerpräsident Kurt 
Georg Kies inger das Projekt der 
Gründung angestoßen, indem er 
darauf hinwies, 11falls- neue Uni-
vers itätsgründungen notwendig" 
wären, er 11 Konstanz für unser 
Land vorschlagen" würde. Am 21. 
Juli 1966 erfolgte d ie Grund-
steinlegung durch Kiesinger und 
Professor Dr. Hess. 1so1 
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/998 Eröffnung der Landes-
ausstellung „ 1848/49 Revolution 
der deutschen Demokraten in 
Baden" im Badischen Landes-
museum Karlsruhe (bis zum 
2.8.1998). Die badische Landes-
gesch ichte steht im Mittelpunkt. 
11 Das 150-jährige Jubiläum fordert 
dazu heraus, danach zu fragen, wie 
dieses herausragende Geschehen 
der badischen Landesgeschichte 
aktuell, in seiner historischen 
Bedeutung für die Gegenwart zu 
würdigen ist. Nirgendwo sonst als 
in Baden waren die demokrati-
schen Idea le vergleichbar breit in 
einer Volksbewegung verankert; 
nach einer vom Generallandes-
archiv für die Ausstellung erschlos-
senen Karte i gerieten nach der 
Niederschlagung über 40000 
Personen im Großherzogtum 
Baden als Anführer ins polizeiliche 
Visier." (H. Siebenmorgen im Vor-
wort zum Katalog) 11 Die Landes-
ausstellung macht nicht nur 
Gesch ichte lebendig, sie tritt auch 
den Beweis dafür an, dass das 
Schicksal der Menschen von 
damals immer noch Einfluss auf 
unsere Demokratie von heute hat. " 
(Grußwort von Erwin Teufel) 441 3 
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1. März 

1848 Der „Große Tag" 
von Karlsruhe. Petenten 
vor dem Ständehaus. Auf 

der Volksversammlung am 27. 
Febru ar in Ma nnheim war be-
schlossen worden, die Überrei-
chung der Petition mit den vi er 
Forderungen in Karlsruhe mit einer 
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Die rier Forden 111µe11 der Petenten 

Massendemonstrati on zu verbi n-
den. Besonders eingesetzte Züge 
brachten am 1. März Tausende aus 
dem Raum Mannheim- Heidelberg 
w ie auch aus dem O berl and nach 



Karlsruhe vor das Ständehaus. 
Struve, der Anführer der Mann-
heimer Gruppe, hatte vor, die 
Petition dem Präsidenten zu über-
geben, was aber von der Mehrheit 
der Kammer als verfassungswidrig 
abgelehnt wurde. ,,Weil Mathy 
auch angesichts der drängenden 
rund 3 000 Demonstranten kalt-
blütig auf der str ikten Einhaltung 
der parlamentarischen Geschäfts-
ordnung beharrt und erreicht, dass 
auch die Sturmpetition zur Kom-
missionsberatung in die Aus-
schüsse gegeben wird, gewinnt er 
eiern Parlament die Handlungs-
freiheit zurück ." (Vo llmer) Beim 
„Großen Tag" von Karlsruhe trat 
nun wirklich „das Volk in der mas-
senhaften Bedeutung des Wortes" 
(Gall) auf. 4405 / 4418 

1889 Willibald Gurlitt, Musik-
wissenschaftler, Mitbegründer der 
Freiburger Musikhochschule, gebo-
ren in Dresden, gestorben am 15. 
Dezember 1963 in Freiburg. 1920 
als außerordentlicher, 1929 als 
ordentlicher Professor für Musik-
w issenschaft an die Universität 
Freiburg berufen, trug er durch 
seine Arbeit wesentl ich zum 
Aufstieg der Musikwissenschaft als 
akademische Disziplin bei. 2103 

1945 Luftangriff auf Bruchsal. Um 
13.54 Uhr begannen 117 viermo-
torige amerikanische Bomber in 
40 Minuten 894 250-Kilogramm-
Sprengbomben und 50000 Stab-
brandbomben auf die Stadt zu 
werfen. Über 1 000 Menschen 
starben bei dem Angriff, die An-
zah l der zerstörten Wohnungen 
wird auf 80% beziffert. 7102 

1946 Die erste Nummer der 
,,Badischen Neuesten Nachrich-

MARZ 

ten" erscheint. Im Februar 1946 
wurde Wilhelm Baur und Walter 
Schwertfeger die Lizenz zur Heraus-
gabe einer Tageszeitung erteilt. 806 

2. März 

IS-18 Die 2. Badische 
Kammer beschließt ihre 
Forderungen. Nach dem 

so genannten Petitionssturm auf 
den Landtag der revolutionären 
Massen am 1. März 1848 in Karls-
ruhe beschl ießt die 2. Kammer 
ihre Forderungen (Märzforde-
rungen) und übergibt sie dem 
Großherzog. Sie werden umge-
hend von der großherzogl ichen 
Regierung genehmigt. ,,Damit hat 
das Großherzogtum als erster 
deutscher Staat die Märzforde-
rungen kampflos angenommen." 
(Vollmer) 4418 

1S71 Erste Wahlen in Baden zum 
Reichstag des neuen Deutschen 
Reiches. 

1923 Französische Truppen be-
setzen den Karlsruher und den 
Mannheimer Hafen. 

3. März 

1595 Baden-Durlach 
~erk~uft die Ämter Be-
s1ghe1m und Mundeis-

heim an Württemberg. Die Miss-
wirtschaft des baden-badischen 
Markgrafen Eduard Fortunatus 
(1577-1604) veran lasste den Mark-
grafen von Baden-Durlach, Ernst 
Friedrich (1588-1600), am 26. No-
vember 1594 die obere Mark-
grafschaft zu besetzen, nicht zu-
letzt um Baden-Baden für das 
Haus Zähringen sicherzustellen. 
Die Kosten, die die Besitzergrei-
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fung der oberen Markgrafschaft 
verursacht hatte und die Kosten für 
die Aufstellung eines Heeres, ver-
suchte Ernst Friedrich dadurch auf-
zufangen, dass er die Ämter Besig-
heim und Mundeisheim für 385000 
Gu lden an den Herzog Friedrich 
von Württemberg verkaufte. 4416 

1828 Albert Förderer, Dekan, 
Abgeordneter der katholischen 
Volkspartei, Gründer und Schrift-
leiter des „Lahrer Anzeigers für 
Stadt und Land", geboren in 
Rastatt, ermordet am 23. Januar 
1889 in Lahr. 1862 wurde er 
Pfarrer in Lahr, 1874 Dekan des 
Landkapitels Lahr. 1868 übernahm 
er die Redaktion des „Lahrer 
Anzeigers für Stadt und Land", ein 
katholisches Blatt, das zuerst zwei-
mal, dann dreimal wöchentli ch 
erschien. Von 1871-1887 war er 
Mitglied der badischen Stände-
kammer. Ein Buchbindergeselle 
ermordete Förderer aus Hass 
gegen die Geistlichkeit. 2317 

4. März 

1848 Agrarunruhen in 
den_ stand~sherrlichen 
Gebieten (bis zum 1 0. 

März). In den standesherrlichen Ge-
bieten im Kraichgau bis zum Tau-
bergrund brachen Agrarunruhen 
gegen die Überreste der mittelal-
terlichen Feudalverfassung aus . 
Bauern, mit Bei len, Äxten und Sen-
sen bewaffnet, forderten die Aus-
1 ieferung von Schuldbüchern und 
Abgabenverzeichnissen. Sie errich-
teten Scheiterhaufen, auf die sie die 
Feudalurkunden warfen und ver-
brannten. Mitte März 1848 (Ab-
schaffung der Feudalrechte) waren 
die Unruhen neutralisiert und spiel-
ten für den weiteren Revolutions-



verlauf keine Rolle mehr. (Vol lmer) 
,,Die radikalen Demonstranten hat-
ten vornehmlich in Baden darauf 
gesetzt, das revolutionäre Potential 
der bäuerlichen Massen auf ihre 
Mühlen leiten zu können." ,,Die 
Bauern waren aber nur auf den 
Wagen der Revolution aufgesprun-
gen, um ihre Abrechnung mit den 
Resten der feudalen Grundherr-
schaft zu vol lziehen." ,,Danach 
scherten sie aus der revolutionären 
Entwicklung w ieder aus." (Momm-
sen) 876/4407/4770 

5. März 

1601 Johann Michael Mosche-
rosch, Dichter, in Willstätt gebo-
ren, gestorben am 4. April 1669 in 
Worms. Eine Ausbildung bekam er 
wohl an der Straßburger Huma-
nistenfakultät. Nach dem Jura-
studium wurde er verantwortlich 
für Polizei und Justiz. Vor allem 
aber wurde er zum meistgelesenen 
Schriftsteller seiner Zeit, der die 
Modenarrheit, die Nachahmung 
vor allem französischer Novitäten, 
in sehr politischen, moralisch-sati-
rischen Texten geißelte. Vor allem 
kritisierte er die „Sprachverderber" 
der deutschen Sprache. Mosche-
rosch übersetzte die Suenos des 
Francisco Gomez de Quevedo. 
„Les Visiones de Don Francisco 
des Quevedo Villegas oder wun-
derbahre satyrische gesichte. Ver-
teutscht durch Philander von Sitte-
walt" (1640) . 1650 entstand „Wun-
derliche und wahrhaft ige Gesichte 
Philanders von Sittewalt". ,,Keine 
Prosadichtung des 17 . Jahrhun-
derts war ebenso verbreitet und 
w irkte so vielfä ltig nach wie Mo-
scheroschs „Gesichte". Die Themen 
der A-la-mode-Kritik wurden von 
Grimmelshausen, Johannes Grob 
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und Logau u.a. aufgenommen." 
(W. E. Schäfer) 

1689 Zerstörung Mannheims 
durch die französischen Truppen. 
Unter dem rechtlich unhaltbaren 
Vorwand, die Erbansprüche (auf 
den Besitzstand des Hauses Pfalz-
Simmern) seiner Schwägerin, Lise-
\otte von der Pfalz, wahren zu 
müssen, ließ Ludwig XIV. französi-
sche Truppen in das Reich einmar-
schieren. Dabei ging es letztli ch 
darum, französische Hegemonie-
ansprüche durchzusetzen. Am 15. 
Februar 1 689 erk lärte der Reichs-
tag Frankreich den Krieg. Eine Ko-
alition aus Kaiser, Reichsfürsten, 
Spanien, Schweden, Savoyen und 
Wilhelm von Oranien hatte sich 
gegen Frankreich gebildet. In die-
ser Situation empfah l der französi-
sche Kriegsminister Louvois, auf 
dem Rückzug systematisch die 
Pfalz und die angrenzenden Ge-
biete durch Marschall Melac ver-
wüsten zu lassen. Städte wie 
Mannheim, Heidelberg, Worms 
und Speyer wurden zerstört. Der 
militärische Nutzen dieser Aktion 
war gering, beeinträchtigte aber 
nachhaltig das Verhältnis zu 
Frankre ich. 2202 

1848 Treffen freisinniger 
Parlamentarier und Jour-

nalisten im „Badischen 
Hof" in Heidelberg. Die Parla-
mentarier forderten einen baldigen 
Zusammentr itt einer deutschen 
Nationalversammlung. Die Ent-
scheidung über die künftige Staats-
form sollte erst von einem zukünf-
tigen Parlament entschieden wer-
den . Die Einberufung eines „Vor-
parlaments" wurde beschlossen . 
Die Po litiker im deutschen Süd-
westen „griffen die in Frankreich 
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entstehende Bewegung auf und be-
mühten sich, sie gesamtdeutsch 
nutzbar zu machen. Der entschei-
dende Schritt auf diesem Wege 
war die Heidelberger Versamm-
lung." (Fenske) 4407/4405/4477 

1904 Karl Rahner, Jesuit, Pro-
fessor, Konzilstheologe, geboren in 
Freiburg, gestorben am 30. März 
1984 in Innsbruck. Von seiner 
Abstammung her - die Mutter 
stammte aus Günterstal, der Vater 
aus Horben - war Rahner ein typi-
scher „Schwarzwä lder". Er blieb 
se iner Vaterstadt Freiburg ein 
Leben lang verbunden. Die geisti-
ge Verwurzelung, die sein Leben 
und Werk prägte, fand er in der 
Spiritua lität des lgnatius von 
Loyola. Man hat deshalb mit Recht 
seine Schrift „Rede des lgnatius 
von Loyola an einen Jesuiten von 
heute" als se in „geistliches Testa-
ment" bezeichnet. 1932 wurde er 
zum Priester geweiht und ging 
1934 zum Promotionsstudium 
nach Freiburg, wo er Aufnahme in 
das Seminar Heideggers fand. An 
Heidegger faszinierte ihn, dass er 
seine Hörer gelehrt hat, ,,in al lem 
und jedem ein unsagbares Geheim-
nis zu suchen, das über den 
Menschen verfügt. " Von 1937 bis 
1964 lehrte Rahner Dogmatik an 
der theologischen Fakultät in Inns-
bruck. 1964 übernahm er als Nach-
fo lger Romano Guardinis den 
Lehrstuhl für Religionsphilosophie 
und christliche Weltanschauung in 
München. Von 1967-1971 wirkte 
er an der Universität Münster. Als 
eine gewisse Summe seines theolo-
gischen Denkens kann der „Grund-
kurs des Glaubens" (1976) angese-
hen werden . (K. Lehmann) 1972 
schr ieb Rahner „Strukturwandel 
der Kirche als Chance und Auf-



Karl Ra/111er 

gabe" für die gemeinsame Synode 
der Bistümer der BRD. Er versuch-
te, in der Schrift Antworten auf die 
Fragen „Wo stehen w ir? - Was sol-
len wir tun? - Wie kann eine Kir-
che der Zukunft gedacht werden?" 
zu finden. Rahner ist in seinem 
Lebenswerk gelungen, ,,das Schis-
ma zwischen Theologie und 
Lebensgeschichte zu beenden und 
Lehre und Leben, Mystik und All-
täglichkeit in der unübersichtli-
chen Komplexität und Anonymität 
unserer spätmodernen Verhältnisse 
theologisch auf einander zu bezie-
hen." ,,Bei ihm waren Werk und 
Person, Leben und Theologie in 
einer nahtlosen Weise eins: Alles 
war Werk, und das Werk war eine 
einzige Gestikulation christlicher 
Ex istenz in unserer spätmodernen 
Zeit." (Metz) Dreißig Jahre nach 
seinem Tode hat man sich gefragt, 
was es heißen könnte, heute von 
ihm zu lernen. ,,Vielleicht zu aller-
erst dies: Das Fragen und Suchen 
der Menschen ernst zu nehmen 
und nicht mit theologischer Formel-
sprache totzureden, die fernab von 
dem ist, was heute verstanden 
wird." (Batlogg) 2442/871 /813 
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1933 NSDAP erringt bei 
der Reichstagswahl in 
Baden 45,4 % der Stim-

men. Die NSDAP hatte in Baden 
einen Erfolg errungen, der 1,5 % 
über dem Reichsdurchschnitt lag. 
Nach diesem Ergebnis wurde von 
Seiten der Nationalsozialisten der 
Ruf nach einer Ablösung der badi-
schen Staatsregierung laut. (11 Der 
Führer" am 7. Februar 1933) 4101 

6. März 

1886 Fritz Mayer, Pseudonym: 
Eustachius Dindemüller, Mundart-
schriftstel ler, in Krauchenwies gebo-
ren, gestorben am 6. Januar 1957 
in Kar lsruhe. Dindemüller war, 
wie er selbst behauptete, 11 An-
gschtelter in gehowener Stel lung" 
(Oberstadtinspektor) in Karlsruhe 
und wurde vor allem durch seine 
11 Briefe aus der Residenz" (Bd. 1 

1916 - Bd. VII 1930) bekannt, die 
in mittelbadischer Mundart ge-
schrieben sind. 1952 gab er das 
Bändchen „Gschwätzgebabbel11 

heraus. 11Mei' Grundsatz isch all-
fort der: Jeden dreffe, awer kein 
v'rletze." 2433 

1889 Arnold Fanck, Filmregisseur, 
geboren in Frankenthal , gestorben 
am 28. September 1974 in Frei-
burg. 1920 gründete er mit dem 
Physiker und Skifahrer Dr. Tauern 
die Berg- und Sportfilm GmbH in 
Freiburg. Er realisierte seine Berg-
und Skifilme w ie 11 Das Wunder des 
Schneeschuhs", )m Kampf mit dem 
Berge", ,,Der Berg des Schicksals", 
,,Das Wolkenphänomen in Malo-
ja". 1925 wurde die Berg- und 
Sportfilm GmbH an die Ufa ver-
kauft, um die Dreharbeiten für den 
Film „Der heilige Berg" absch lie-
ßen zu können . Zu den bekannte-
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sten und erfolgreichsten Filmen 
der Zwischenkriegszeit gehören 
u.a. 11 Die weiße Hölle vom Piz 
Palü 11 (1929) und „SOS Eisberg". 
1936 drehte er 11 D ie Tochter des 
Samurai" und weitere 11 Kultur-
filme11. Seine Hauptwerke wu rden 
nach dem Krieg von den Alliierten 
verboten, da er mit der faschisti-
schen Propaganda zusammenge-
arbeitet hatte. Er bekam keine 
Aufträge mehr und verarmte. 

7. März 

1 7 14 Friedensvertrag nach dem 
Spanischen Erbfolgekrieg in 
Rastatt unterzeichnet. Aus Ent-
täuschung über die Regelung der 
spanischen Erbfolge setzte Karl IV. 
nach Beginn des Utrechter Frie-
denskongresses den Kampf gegen 
Frankreich fort. Im Feldzug von 
1713 bemächtigten sich die Fran-
zosen landaus und Freiburgs; es 
wurde offenbar, dass das Reich 
erschöpft war. Der Feldherr Prinz 
Eugen und Marschall Villar sch los-
sen deshalb für das Reich und 
Frankreich den Frieden von 
Rastatt, der im Wesentlichen die 
Abmachungen von Utrecht über-

P/011 1·011 Sr-/1 /oss Rastal/ 



nahm. Das Reich erhielt die fran-
zösisch besetzten Städte rechts des 
Rheins. Frankreich behielt die el-
sässischen „Reunionen". Von einer 
Wiedervereinigung Straßburgs und 
des Elsass mit dem Deutschen 
Reich war keine Rede mehr. 3706 

1808 Johann Caspar Bluntschli, 
Professor der Rechtswissenschaft, 
geboren in Zürich, gestorben am 
21. Oktober 1881 in Karlsruhe. 
Bluntschli war von 1836-1848 
Professor des römischen Rechts, 
des deutschen Zivilrechts und der 
Rechtsgeschichte in Zürich. 1838/ 
39 gab er die „Staats- und Rechts-
geschichte der Stadt Zürich" her-
aus. Er arbeitete an einem Privat-
rechtsgesetzbuch, das 1854-1856 
in Kraft gesetzt wurde und als eine 
der „großen legislatorischen Leis-
tungen des 19. Jahrhunderts" gilt. 
1848 ging Bluntschli als Professor 
für deutsches Privatrecht und 
Staatsrecht nach München. Als 
Grundlage seines internationalen 
Ansehens gilt das Werk „Lehre 
vom modernen Staat" (1875/76) 
mit dem Titel „Politik als Wissen-
schaft''. 1857-1870 gab er das 
,,Deutsche Staatswörterbuch" her-
aus, welches in seiner Bedeutung 
die Bibel des deutschen Liberalis-
mus, das Rotteck-Welckersche 
„Staatslexikon", ablöste. 1861 
nahm Bluntschli den Lehrstuhl für 
Staatsrecht und Staatswissenschaft 
in Heidelberg an. In den Jahren 
von 1861-1871 und 1879-1881 
war er Mitglied der 1. Badischen 
Kammer und 1873 Abgeordneter 
und Präsident der 2. Kammer. 

1880 Philipp Martzloff, Gewerk-
schafter, Politiker, geboren in 
Dru I i ngen /Unterelsass, gestorben 
am 13. November 1962 in Frei-
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burg. Seit 1910 war der Schneider-
geselle in Freiburg ansässig. Er 
wurde Gewerkschafter und Arbei-
tersekretär der Freien Gewerk-
schaften, dann wurde er von der 
SPD zum Fraktionsvorsitzenden 
des Bürgerausschusses gewählt. 
Nach dem 1. Weltkrieg war er 
Minister für Übergangswirtschaft, 
Wohnungswesen und Soziales. 
Nach dem 2. Weltkrieg bestellte 
ihn die französische Militär-
regierung zum Leiter des Landes-
arbeitsamtes Baden, danach zum 
Leiter des Landesarbeitsm in iste-
riums. Die SPD wählte ihn zum 
Fraktionsvorsitzenden im Badi-
schen Landtag. 

1936 Rheinlandbesetzung (Ein-
marsch der deutschen Wehrmacht 
in die entmilitarisierte Zone). Im 
Vertrag von Versailles (1919) 
wurde ein 50 km breiter Gelände-
gürtel auf der rechten Rheinseite 
als entmilitarisierte Zone festge-
legt. Im Vertrag von Locarno 
(1925) wurde diese Zone aus-
drücklich anerkannt. Hitler gab am 
7. März 1936 den Befehl zum 
Einmarsch in die entmilitarisierte 
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Zone und kündigte am gleichen 
Tag den Vertrag von Locarno. 2202 

8. März 

1689 Teilweise Zerstörung Hei-
delbergs. Im September 1688 mar-
schierten französische Truppen in 
die Kurpfalz ein. In dem neun 
Jahre dauernden Pfälzischen oder 
Orleansschen Erbfolgekrieg (1 688 
bis 1697) hatte Heidelberg zwei-
mal unter Zerstörung zu leiden. 
Zwar entging Heidelberg durch 
das zögerliche Verhalten des Stadt-
kommandanten Graf Tesse 1689 
der völligen Zerstörung, wurde 
aber nach einem erneuten Vorstoß 
französischer Truppen am 22. Mai 
1693 doch völlig zerstört. Die 
Zerstörung der Befestigungsanla-
gen und des Schlosses war am 6. 
September 1693 abgeschlossen . 
Ludwig XIV. ließ anlässlich der 
Zerstörung Heidelbergs eine Me-
daille mit der Devise „Heidelberga 
deleta" schlagen. 7302 

1689 Die Franzosen beginnen 
mit der völligen Zerstörung 
Mannheims. Auf königlichen Be-



fehl so ll te die ganze Stadt geräumt 
und zerstört werden. Das Nieder-
reißen der Häuser so llte durch die 
Truppe oder mit zehn Tagen Auf-
schub durch die Bewohner se lbst 
geschehen. 

1890 Friedrich Metz, Geograf, 
geboren in Ka rl sruhe, gestorben 
am 24. Dezember 1969 in Frei-
burg. Metz begründete die histo-
risch-genetische Kulturlandschafts-
forschung. Die Landeskunde stell -
te er gleichra ngig der geografi-
schen zur Seite und führte sie als 
Di sz iplin an der Universität ein. 
Wegen seiner Nähe zu nationalso-
ziali stischem Gedankengut w urde 
er auf fra nzös ische Initiati ve aus 
der Freiburger Universität aus-
gesch lossen. 1953 erhi elt er w ie-
der einen Lehrstuhl an der Heidel-
berger Univers ität und wurde Lei-
ter des Geografi schen Instituts. 
2103 

9 . März 

1862 August Ganther, Lehrer und 
Mundartd ichter, geboren in Ober-
kirch, gestorben am 5. April 1938 
in Vöhrenbach im Schwarzwa ld. 
In der Dialektdi chtung hat er wohl 
se in Bestes gegeben. (H. Bender) 
Titel seiner Mundartbände lauten 
,, Dannezapfe us 'em Schwa rz-
wald", ,,Silverdi schtle" und „Wäl-
derlüt". Es fo lgten „Summervögely" 
(1908), ,, Katzebu ssel i" (1910), 
„ Herrgottsschiehl i" (19 12) und 
,,Waldbrünneli " (1923) . 

1891 Hermann Eris Busse, Dich-
ter und Schriftleiter der „ Badischen 
Heimat", geboren in Freiburg, 
gestorben am 15. August 1947 in 
Freiburg. ,, In einem schier un-
glaubl ichen Maße hat er Wissen, 
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f l en 11c11111 Ei-is Busse 

Energie, Schaffenskraft und Mut 
aufgebracht für ein Werk, das zum 
großen Teil dem Landesverein 
,Bad ische Heimat' di ente, der 
ohne diese Lebensleistung Bu sses 
niemals zu dem geworden wäre, 
was er einmal darstellte." (Vöge ly) 
Busse w urde als ältestes von neun 
Kindern im Haus „Zum Alten 
Löwen" am Oberlindenplatz in 
Freiburg geboren. Nach dem 
Besuch des Lehrerseminars trat er 
Stellen in Obersäckingen, Unter-
ba ld ingen und Überlin gen an. 
Nach seiner Versetzung nach Frei-
burg nutzte er die Nähe zur 
Universität, um Germanistik, Phi -
losophie und Kunstgeschichte zu 
studieren. Als 1922 der Geschäfts-
führer der „ Badischen Heimat", 
Prof. M ax Wingenroth, starb, 
w urde Busse zum Nachfo lger 
gewählt. Die Schriften der „ Badi -
schen Heimat" wurden unter sei-
ner Leitung „zu einem Kulturfa ktor 
ersten Ranges." (Vögely) Schul -
dienst und Geschäftsführung des 
Landesvereins konnten auf Dauer 
nicht mehr gleichzeitig geleistet 
werden. Der Landesverein bean-
tragte deshalb beim Kultusministe-
rium seine Beurlaubung als Haupt-
lehrer. 1924 wurde er erstmals auf 
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ein Jahr „zum Zwecke se iner 
Betäti gung" fü r den Verein beur-
laubt, se ine letzte Beurlaubung 
wurde von 1938-1944 ausgespro-
chen. 193 0 w urde er zum Pro-
fessor am Friedrichsgymnas ium in 
Freiburg ernannt. ,, In den von 
Busse herausgegebenen Publ i ka-
tionen des Landesvereins ist in 
allen Jahrgängen von 1933-1942 
keine Verherrlichung Hitlers, ke ine 
Propaga nda und keine Nazi-
Vokabel zu finden. " Busse war 
zwanzig Jahre, von 1922 bis 1942, 
Schri ftleiter des Landesvereins. Mi t 
dem 29. Jahrgang, 1942, musste 
die Herausgabe von „Mein Heimat-
land" (heute „ Badische Heimat. 
Mein Heimatl and") eingestell t 
werden. Von der schri ftste ll eri -
schen Tät igkeit wa r der größte 
Erfo lg Busses „ Bauern adel. Ei ne 
Romantrilogie aus dem Schwarz-
wa ld" (1933). ,,Busses Werk steht 
[mit] seine[n] anti zivili sa tori schen, 
die Bodenständigkeit des Bauern-
turn ideals pre isenden Tendenzen 
der Ideologie des nati onalsoz iali -
stischen Bauernschrifttums nahe." 
(Hei nzel) 2406/ 2407 /33 06 

1952 Wahl der verfas-
sungsgebenden Landes-

versammlung Baden-
Württembergs. Die Sitze verteilten 
sich w ie folgt: CDU 50; SPD 38; 
FDP/DVP 23 ; BHE (Bund der 
Heimatvertriebenen und Entrech-
teten) 6; KPD 4. Der Verfassungs-
ausschuss setzte sich fo lgenderma-
ßen zusammen: CDU 11 Sitze; 
SPD 8; FDP/DVP 5; BHE 1 Sitz. 
Nach Verabschiedung der Verfas-
sung fa nden keine Neuwa hlen 
statt. ,,Vielmehr konstitui erte sich -
und di es wa r durchaus ein 
Kuri osum - die Landesversamm-
lung aus eigener Kraft zum ersten 



Landtag" (Hepp), der bis 
1956 im Amt bleiben 
sollte. 4101 /4102 

10. März 

1933 Ratifikation des 
Konkordats zwischen 

. Baden und der Römi-
schen Kurie. Das Konkordat regel-
te sechs große Komplexe: Die 
Organisation des Erzbistums und 
des Domkapitels, die Wahl des 
Erzbischofs, die Errichtung und Be-
so ldung kirchlicher Ämter, die 
kirchliche Vermögensverwaltung, 
die katholisch-theologische Fakul-
tät in Freiburg und den Religions-
unterricht. Mit Zentrum, DVP und 
Wirtschaftspartei konnte eine 
Mehrheit im Landtag in der Ab-
stimmung vom 9. Dezember 1932 
erreicht werden. Das Konkordat 
konnte aber erst nach Ablauf von 
drei Monaten verkündet werden 
und durch Austausch der Ratifi-
kationsurkunden in Kraft treten. 
Die Ratifikationsprozedur stand so 
bereits unter dem Zeichen natio-
nalsozialistischer Machtergreifung. 
Die Ratifikation war die letzte 
Amtshandlung der legalen badi-
schen Staatsregierung unmittelbar 
vor ihrer Absetzung durch die 
Nationalsozialisten. Das Konkor-
dat hat „klärend und sichernd 
gewirkt" (Hol lerbach), klärend, da 
die Interessen gerecht ausge-
glichen wurden, sichernd, da die 
Rechtspositionen klar umschrie-
ben wurden. Das Badische Kon-
kordat ist bis auf den heutigen Tag 
rechtswirksam. 4101 /4107 / 5508 

11. März 

182 7 Moritz Ellstätter, badischer 
Finanzminister 1868-1893, gebo-
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ren in Karlsruhe, gestorben am 14. 
Juni 1905 in Karlsruhe. 1866 trat 
er als Finanzminister in das 
Kabinett Jolly ein und behielt das 
Amt bis 1893. Er führte eine 
grundlegende Steuerreform ein, 
indem er die Einkommenssteuer 
zur direkten Hauptsteuer machte. 
„Seine Reform macht Baden zu 
einem fiskalisch leistungsstarken 
Land. " (Haselier) 2319 

1836 Wilhelmine von Hillern, 
Schriftsteller in, geboren in Mün-
chen, gestorben am 25. Dezember 
1916 in Hohenaschau. 1857 wurde 
sie zur badischen Hof- und Natio-
nalschauspielerin ernannt. Nach 
der Schauspielerkarriere folgte eine 
Phase literarischer Tätigkeit. Mit 
dem Werk „Aus eigener Kraft" 
(1870) ge lang ihr der Einstieg in 
die „Gartenlaube", zu deren belieb-
tester Autor in sie bald wurde 
(Spaude). Ihr größter Erfolg war 
aber „D ie Geyer-Wally. Eine Ge-
schichte aus den Tiroler Alpen" 
(1875). 2421 

1933 Reichskommissar 
Robert Wagner über-

nimmt das Amt des 
Staatsministers. Reichskommissar 
Robert Wagner übernahm das Amt 
des Staatspräsidenten, Walter Köh-
ler wurde kommissarischer Finanz-
minister, Johannes Rupp kommis-
sarischer Justizminister und Otto 
Wacker kommissarischer Kultus-
minister. Der badische Staatspräsi -
dent, Dr. Joseph Schmitt, musste 
unter Protest sich der Gewalt der 
Nationa lsozialisten beugen. 

12. März 

1621 Hans Jakob Christoffel von 
Grimmelshausen, Schriftsteller, in 
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Gelnhausen geboren, gestorben 
am 17. August 1676 in Renchen. 
Der Vater war Bäcker in Gelnhau-
sen. Aber als im September 1634 
die lutherische Reichsstadt von 
katholisch-ka iserlichen Truppen 
erobert wurde, geriet der Junge in 
die Turbulenzen des großen 
Krieges, wurde „Troßbub" be i den 
Kroaten, dann bei den Hessen und 
sch ließ lich am Oberrhein. Nach 
Abschluss des Westfälischen Frie-
dens wurde er im Südwesten sess-
haft, nach der Hochzeit 1 649 trat 
er in die Dienste seines ehemali-
gen militärischen Vorgesetzten 
Hans Reinhard von Schauenburg 
und seines Vetters in Gaisbach als 
„Schaffner" für den Bes itz der 
Schauenburger in der Ortenau mit 
eiern Dienstsitz in Gaisbach/Ober-
kirch, dann engagiert vom Straß-
burger Arzt Dr. Küffler als Burgvogt 
auf der Ullenburg (wenige Kilo-
meter nördlich von Gaisbach). In 
der Bibliothek fand der Lese-
hungrige viele Anregungen und 
den Anreiz, selbst zu schre iben : 
bis 1670 brachte er immerhin 
neun Bücher auf den Markt. Am 
bekanntesten wurde sicher der 
„ Simplicissimus", ein Werk der 
Weltliteratur, das die Katastrophen 
des Dreißigjährigen Krieges schil-
dert. Im Jahre 1665 betrieb Grim-
melshausen die Gastw irtschaft 
,,Zum Silbernen Stern" in Ga is-
bach. Als Beamter des Bischofs 
von Straßburg wurde er 1667 
Schu ltheiß von Renchen. Er gi lt als 
der bedeutendste deutsche Er-
zäh ler des Barock, mit viel Humor 
und Sprachkraft. Sein Hauptwerk 
,, Der Abentheuerliche Simpli-
cissimus Teutsch" (1668, eigent-
lich 1669) ist geschrieben im Ab-
stand einer Generation vom Gro-
ßen Krieg. Thomas Mann hat über 
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das barocke Erzählwerk geschrie-
ben: ,,Es ist Literatur- und Lebens-
Denkmal der seltensten Art, das in 
voller Frische überdauert hat und 
noch viele überdauern wird, ein 
Erzählwerk von unwillkürlicher 
Großartigkeit, bunt, wild, roh, amü-
sant verliebt, verlumpt, kochend 
von Leben, mit Tod und Teufel auf 
Du und Du, zerknirscht am Ende 
und gründlich müde einer in Blut, 
Raub, Wolllust sich vergeudenden 
Welt, aber unsterblich in der elen-
den Pracht seiner Sünden." 2419 

1880 Karl Wilhelm Straub, 
Schriftsteller, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 20. April 1971 in 
Saarbrücken. Straubs Vater wurde 
1893 als Postdirektor nach Schlett-
stadt versetzt, die Familie zog mit 
um ins Elsass. In seinen „Erinne-
rungen an das Elsaß" beurteilte er 
diese Jahre als die glücklichste Zeit 
seines Lebens. Straub beschäftigte 
sich intensiv mit der deutsch ge-
prägten Kulturtradition in Colmar, 
Straßburg und Schlettstadt, er 
schloss auch viele prägende 
Freundschaften, u. a. mit Paul 
Schmitthenner. Seine juristische 
Doktorarbeit zeichnete sich aus 
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durch feuilletonistische Extra-
vaganz, Straub fühlte sich dem 
Journalismus verbunden. 1931 zog 
er nach Freiburg um, wurde 
Mitglied der NSDAP und 1933 
Leiter des Presseamtes der Stadt, 
ab 193 7 arbeitete er im Stadt-
archiv. Der Entwicklung nach 
1945 stand er fremd gegenüber. 

13. März 

1832 Emma Frommherz, Vor-
kämpferin der Frauenbewegung, 
in Freiburg geboren, gestorben am 
1. Mai 1923 in Freiburg. Der Vater 
war Hofrat und Universitäts-
professor, aber er und die ganze 
Familie waren an allen gesell-
schaftspolitischen Problemen und 
Aufgaben interessiert. Emma 
Frommherz wurde aktiv für eine 
bessere Frauenbildung, für eine 
Gleichstellung von Mädchen und 
Jungen im Bildungswesen. Sie 
knüpfte ein enges Netz zu einer 
aktiven Frauenbewegung. Der 68-
Jährigen gelang 1900 ein bahnbre-
chender Erfolg: Die Karlsruher 
Abiturientin Johanna Kappes wurde 
auf ihre Initiative und ihr Drängen 
hin an der Universität Freiburg als 
erste Studentin in Deutsch land 
immatrikuliert. Emma Frommherz 
feierte 1922 in Freiburg ihren 90. 
Geburtstag und wurde vom Stadt-
rat gefeiert als „Vorkämpferin auf 
dem Gebiet der Frauenbewegung". 

1904 Erhart Kästner, Bibliothe-
kar, Direktor der Herzog-August-
Bibi iothek in Wolfenbüttel und 
Schriftsteller, geboren in Schwein-
furt, gestorben am 3. Februar 1974 
in Staufen/Breisgau. ,,Kästner ver-

stand sich als Bewahrer und 
Mahner und schuf eine Form der 
meditativen, belehrend-erbau! ichen 
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Essays und Reisebeschreibungen." 
(H . Markgraf) Der Autor ist beson-
ders durch seine wunderbaren 
Griechenland-Bücher bekannt ge-
worden, durch seinen Enthu-
siasmus für griechische Kunst und 
Literatur: ,,Griechenland. Ein Buch 
aus dem Kriege" (1942), ,,Kreta" 
(1946), · ,,Ölberge, Weinberge" 
(1953), ,,Die Stundentrommel vom 
heiligen Berg Athos" (1956) oder 
„Die Lerchenschule" (1964). Ab 
1968 lebte Kästner in Staufen. 
Kästners letztes Buch „Der Auf-
stand der Dinge" (1973) hat man 
ein Vermächtnis genannt, ,,geschrie-
ben in der Sorge um die verhäng-
nisvolle Entwicklung der abend-
ländischen Kultur seit dem Beginn 
der Neuzeit." (A. u. R. Kästner) Die 
Dinge, ,,der Mond und der Bach, 
und die Tanne, die Stadt und die 
Bucht und das Kornfeld", sind zu 
etwas anderem da, ,,als ausge-
forscht, verformt und ausgebeutet 
zu werden". Einsichten, Wahr-
heiten, Glück sind für Kästner 
immer verortet: ,,Eine Einsicht, die 
man gewann, sollte immer an 
einen Ort dieser Welt gebunden 
sein, an einen Aufenthalt, ein 
Verweilen. Etwas Welt, Duft, Form 
und Farbe sollen dabei sein. Das 
macht Einsichten dinglich. Denn 
Dinge sollten es sein, welche die 
Einsicht mitgeteilt haben; Ort, Zeit, 
sollten immer dabei sein . Wahrheit 
ist zeitlich und örtlich." (Aufstand 
III) Der Glaube, der uralt ist und 
unverzichtbar, ,,daß Geist, Geister 
an einen Ort angebannt sind, eine 
Macht seien und hilfreich . Woran 
sonst sollten wir Kinder der Erde 
uns halten? Erinnerung ist immer 
verortet. Glück ist örtlich und 
Leiden ist örtlich, gern haftet An-
dacht an Plätzen." (Die Lerchen-
schule) 



14. il1ärz 

1894 Josef Scheib, Kompon ist, in 
Bad Krozingen geboren, gestorben 
am 8. Februar 1977 in Freiburg. 
Scheib war von 1924-1958 Pro-
fessor für Klavier, Komposition und 
Instrumentation an der Karlsruher 
Musikhochschule. Seine frühen 
Werke gingen bei einem Flieger-
angriff auf Karlsruhe 1942 zum 
größten Teil verloren. Er wandte 
sich dem Impressionismus, dem 
Expressionismus, der Zwölfton-
musik und der Atonalität zu, legte 
sich jedoch in keiner Richtung fest, 
sondern entwicke lte einen 
unverwechselbaren Personalsti 1. 
Von Scheib sind 150 Werke und 
Werkgruppen erhalten. 

15. März 

140 7 Jakob 1., Markgraf von 
Baden, in Hachberg geboren, ge-
storben am 13 . Oktober 1453 in 
Mühlburg. Papst Pius II. berichtete, 
Jakob 1. sei wegen seiner Gerech-
tigkeit und Klugheit unter den 
Deutschen hochberühmt gewesen. 
Mit seiner ausg leichenden und 
friedli ebenden Art bestimmte er 
die Entwicklung der Markgraf-
schaft auf lange Zeit. 143 7 erwarb 
er einen Teil der Grafschaft Spon-
heim, 1442 wurde die Herrschaft 
über Mahlberg und Lahr je zur 
Hälfte erworben. Den Interessen 
des Reiches diente Jakob 1. als er 
sich mit dem Kaiser an der Abwehr 
der Armagnaken (französische 
Sö ldner) beteiligte. Das Hausgesetz 
von 1386 seines Vaters Bernhard 1. 
stieß er allerdings wieder um . 
Danach so ll te die Markgrafschaft 
nur im Mannesstamm vererbt wer-
den und in nicht mehr als zwe i 
Teile geteilt werden. Nach Jakobs 
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Vorstel lungen so llten seine drei 
Söhne Karl 1. , Bernhard II. und 
Georg das Erbe antreten. 4115 

1804 Louis Antoine 
~enry de Bour_bon-Con-

de, Duc d'Engh1en (1772 
bis 1804), wird in Ettenheim, auf 
badischem Territorium, unter Ver-
letzung des Völkerrechts nach 
Frankreich entführt. Nach einer 
aufgedeckten Verschwörung im 
August 1803 um Georges Cadou-
dal und General Moreau, die ein 
Attentat in Malmaison auf Napo-
leon planten, suchte Bonaparte mit 
Hilfe se ines Polizeiministers Jo-
seph Fauche nach einem Bour-
bonen, an dem man ein Exempel 
statuieren konnte. Durch ein Kom-
mandounternehmen von drei 
Gendarmeriebr igaden und 300 
Dragonern am 14./15. März I ieß 
Bonaparte den Herzog von En-
gh ien nach Frankreich entführen, 
um ihm dort einen politischen 
Schauprozess wegen Hochverrats 
zu machen. Der HerzoB wurde der 
royalistischen Verschwörung be-
schu ldigt und ohne Beweise am 
21 . März 1804 in Vincennes er-
schossen. Napoleon schadete die-
ses Vorgehen außenpolitisch vor 
allem in Deutschland und Preu-
ßen, da man die eigenen Sou-
veränitätsrechte bedroht sah. ,,D ie 
badische Regierung und der Kur-
fürst Karl Friedrich schwiegen zu 
der eklatanten Verletzung des 
Vö lkerrechts." (Hug) 4107 

1850 In der Stadt Furtwangen 
wird die erste staatliche Uhr-
macherschule Deutschlands eröff-
net. Beauftragt von der Regierung 
in Karlsruhe, die eine „Struktur-
förderung" für den hohen Schwarz-
wa ld beabsichtigte, gründete der 
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Ingenieur Robert Gerwig 1850 
eine Uhrmacherschule in Furt-
wangen, der 1852 eine Lehr-
samm lung mit Uhren angeschlos-
sen wurde. Aus der Sammlung ent-
w ickelte sich das Deutsche Uhren-
museum, das heute die größte deut-
sche Uhrensammlung darstellt. 

1883 Gründung der 
Badis~he_n Historisc~~n 

Komm1ss1on zur For-
derung der landesgeschichtlichen 
Forschung durch Großherzog 
Friedrich 1. (Nokk, v. Weech). 
Ferdinand von Weech (183 7 bis 
1905) trat 1867 als Archivrat in das 
Genera llandesarch iv in Karlsruhe 
ein . An der Gründung der letzten 
Endes auf die Ini tiative des Groß-
herzogs Friedrich 1. zurückgehen-
den Körperschaft hatte Ferdinand 
von Weech wesentlichen Anteil. 
Im 'Meinungsaustausch mit dem 
Minister der Justiz und der Kultur, 
Wilhelm Nokk (1832-1903), 
nahm der Plan zur Gründung einer 
Historischen Kommission Gestalt 
an . Von Weech hat dann 21 Jahre 
lang das Amt des Sekretärs dieser 
Körperschaft inne gehabt. Die 
Kommission machte sich die „ Er-
haltung und sachgemäße Behand-
lung der zahlreichen im lande ver-
streuten, im Besitz von Gemein-
den, Pfarrern und Grundherren 
befind lichen Archivalien" zur 
Aufgabe. 2319 

1940 Deutsche lnfanterietrup-
pen der 7. Armee unter dem Be-
feh l von General F. Dollmann set-
zen bei Breisach über den Rhein. 
Anschließend rückten die Truppen 
bis nach Straßburg vor und sch los-
sen sich mit den von Norden kom-
menden Panzertruppen von Gene-
ral Guderian zusammen. 



16. März 

1980 Landtagswahlen in 
Baden-Württemberg; 

erstmals ziehen 
,,Die Grünen" in den . 
Landtag ein. 

17. März 

1807 Karl Mathy, Politiker und 
Staatsmann, geboren in Mann-
heim, gestorben am 3. Februar 
1868 in Karlsruhe. Nach seinem 
Jurastudium trat er 1829 in den 
badischen Finanzdienst ein, verlor 
aber seine Stelle nach der Teil-
nahme am Hambacher Fest. Er 
emigr ierte in die Schweiz und 
arbeitete dort als Journalist (1835 
bis 1840). 1842 kehrte er zurück 
und wurde liberaler Abgeordneter 
der 2. Badischen Kammer für 
Konstanz. 1847 gründete er mit 
Friedrich Daniel Bassermann die 
„Deutsche Zeitung". 1848 wurde 
er in das badische Ministerium 
berufen. ,,Er war von der Not-
wend igkeit der Erhaltung der kon-
st itut ionellen Monarchie über-
zeugt." (Blastenbrei) Vor allem 
Mathy war es, der sich dem An-
sinnen Struves widersetzte, der am 
1. März 1848 beim „Petitions-
sturm" das „Volk" in den Sitzungs-
saal der 2. Kammer hineinführen 
wollte, um die „Sturm"-Petition zu 
übergeben . ,,Das Parlament ist die 
wahre Volksvertretung", es dürfe 
sich nicht von den draußen war-
tenden Massen einschüchtern oder 
beeinflussen lassen. Die Geschäfts-
ordnung sol lte unbedingt einge-
halten werden. Dieser Erfolg 
wurde als „ein erster Sieg der 
gemäßigten Liberalen gegen den 
revolutionären Ansturm der Radi-
kalen" (Vo llmer) bewertet. Am 8. 
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Karl Mathx 

März 1848 1 ieß Mathy Joseph 
Fickler, einen Agitator für die 
Republik in Baden, verhaften. Die 
Reaktionszeit verbrachte Mathy als 
Bankier außerha lb Badens. 1862 
kehrte er zurück und wurde 1864 
Handelsminister. Mathy bereitete 
den Ansch luss Badens an den 
norddeutschen Bund vor. Nach 
seinem Tode im Februar 1868 führ-
te Jolly seinen Kurs fort. 4407/44 79 

19. März 

1848 Offenburger Volks-
versammlung mit 20000 

Teilnehmern. Über die 
bleibende Bedeutung dieser Volks-
versamm lung schr ieb Häusser 
(1851 ): ,,D ie revolutionäre Partei 
hatte zu Offenburg indessen eins 
erreicht: sie hatte angefangen, die 
gesetzlichen Organe ganz ohn-
mächtig zu machen, das öffentli-
che Leben in Klubs, Wohlfahrts-
ausschüsse und leicht zu leitende 
Volksversammlungen zu verpflan-
zen." Da es „durchaus keine Bürg-
schaften für die Begründung eines 
dauerhaften Zustandes der Frei-
heit" gab, so llten vaterländische 
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Vereine in jeder Gemeinde des ba-
dischen Landes gebildet werden. 
Ihre Aufgabe war „für die Bewaff-
nung, die politische und soziale 
Bildung des Vo lkes, sowie für die 
Verwirklichung aller seiner Rechte 
Sorge zu tragen". Die vater ländi -
schen Vereine sind das „erste Pro-
jekt einer modernen Parte ien-
organisation in Deutschland". 
(B lastenbrei) 4407 

1905 Albert Speer, Arch itekt und 
Reichsminister, geboren in Mann-
heim, gestorben am 1. September 
1981 in London. ,,Übrig ble ibt der 
Gesamteindruck weniger eines 
berufenen Architekten oder Politi-
kers, sondern eines cleveren 
Managers, der in jedem politi-
schen System Karriere gemacht 
hätte.. . Speers Persön I ich keit 
schillert zwischen Idealismus und 
Opportunismus. Darin mag sie für 
die Generation nach dem 1. Welt-
krieg typisch sein, jene Genera-
tion, die das Dritte Reich trug." 
Wegen Kriegsverbrechen und Ver-
brechen gegen die Mensch lichkeit 
wurde Speer im Nürnberger Pro-
zess zu 20 Jahren Gefängnis verur-
teilt. ,,Nach seiner Entlassung aus 
dem Gefängnis in Spandau ver-
kaufte Speer geschäftstüchtig sein 
Wissen als Augenzeuge und Be-
teiligter des Dritten Reiches." ,,Er 
sti I isierte sich selbst zum politisch 
naiven, harmlosen Fachmann." 
(M. Lurz) Nach dem Tode des 
Architekten Paul Ludwig Troost 
(1878 - 1934) wurde Speer zum 
Lieblingsarchitekten Hitlers und 
baute u. a. die Neue Reichskanz-
lei. Speer fungierte auch als Fest-
tagsarchitekt bei der Gesta ltung 
von Reichsparteitagen. 1942 wurde 
er Reichsminister für Bewaffnung 
und Munition, 1943 für Rüstung 



und Kriegsproduktion. Als Speer 
1944 die Unmöglichkeit eines 
militärischen Sieges einsah, ver-
suchte er, Hitler entsprechend zu 
beeinflussen; Speer verh inderte im 
März den „Verbrannte-Erde-Befehl" 
(19. März 1945) Hitlers. 2317 
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1791 Marie Ellenrieder, Malerin, 
geboren in Konstanz, gestorben 
am 5. Juni 1863 in Konstanz . Die 
Malerin war die erste Frau, die an 
einer deutschen Kunstakademie 
(München) studierte und die erste 
Frau, die eine Goldmedaille für 
ihre Malerei erhielt. Im Konstanzer 

20. März Generalvikar lgnaz Heinrich Frei-
herr von Wessenberg fand sie 

1770 Johann Gottfried Tulla, einen Förderer und Gönner. 1822 
Bauingenieur, geboren in Karls-
ruhe, gestorben am 27. März 1828 
in Paris. Tulla li eß sich als Inge-
nieur ausb ilden und trat in den 
bad ischen Staatsdienst ein, wo er 
den Titel „Bad ischer Ingen ieur-
oberst" erh ielt. Er wurde Leiter der 
badischen Brücken-, Straßen- und 

.Jol,ar111 Go11fi-ied 'n,1/c, 

Wasserstraßenbehörden. 1 807 
gründete er in Karlsruhe eine 
Ingenieurschule, die 1825 mit der 
Bauschule von Friedrich Wein-
brenner zur Polytechnischen 
Schule, der späteren Technischen 
Hochschule Karlsruhe, zusammen-
gelegt wurde . 1817 begann er mit 
der Regulierung des Oberrheins 
von Basel bis Mannheim. 

ging sie nach Rom und studierte 
dort die Maler Fra Angelico, 
Perugino und Raffael, Letzterer 
wurde ihr Leitbild. In Rom fühlte 
sie sich zu der Malergruppe der 
Nazarener hingezogen. Ein Bei-
spiel ihrer H inwendung zur religi-
ösen Malerei ist das Altarbild für 
die Pfarrgemeinde lchenheim (bei 
Offenburg). Als Hauptwerk aus der 
römischen Zeit gilt „Maria, das 
Jesuskind an der Hand" (1824) . 
Für die Stephanskirche in Karls-
ruhe malte sie den „Tod des hl. 
Stephanus" (1829) . 1829 wurde 
sie vom badischen Großherzog 
zur Hofmalerin ernannt. 2315 

1846 Auguste Bender, Schrift-
stellerin, Frauenrechtlerin, gebo-
ren in Oberschefflenz, gestorben 
am 16. September 1924 in Mos-
bach. Auguste Bender schrieb 
Gedichte, Kalendergeschichten, 
Erzählungen und Romane und 
sammelte Lieder (,,Oberscheff-
lenzer Volkslieder", 1902). Sie 
hielt auch Vorträge bei Frauen-
kongressen in Stuttgart, bei 
Frauentagen in Mannheim und 
Karlsruhe. Eine Autob iografie (,,Auf 
der Schattenseite des Lebens") 
publizierte sie 1913/14. Der Preis, 
den sie für ihr se lbstständ iges und 
unabhängiges Leben zu zah len 
hatte, war hoch. Andauernd war 
sie gezwungen, den Aufenthaltsort 
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und die Beschäftigung zu wech-
seln . Sie wollte Schauspielerin 
werden und gab auf, dann wurde 
sie Weißnäherin, brach die Be-
schäftigung ab, arbeitete als Tele-
fon istin bei der Post in Karlsruhe, 
wurde Privatlehrerin und Gouver-
nante, wo llte eine Privatschule für 
Erwachsene aufbauen . Die ver-
schiedenen Versuche, sich in einer 
Pos ition zu stabilisieren, führten 
sie nach London, New York und 
Philadelphia. 

1888 Carl Neinhaus, Oberbür-
germeister von Heidelberg, gebo-
ren in Hochemmerich/Niederrhein, 
gestorben am 14. November 1 965 
in Stuttgart. Neinhaus war Ober-
bürgermeister Heidelbergs von 
1929-1945 und von 1952 bis 
1958. ,,Er war ein guter Sachwalter 
und bedeutender Interpret des 
Heidelberger Geistes. Sein Ver-
trautsein mit allen Aspekten der 
Stadt, die seiner . Persönlichkeit 
eigene Noblesse, machten ihn zu 
einem all seits respektierten Reprä-
sentanten unserer Stadt." (R. 
Weber) In seine Amtszeit fiel die 
Verdrängung des Kopfbahnhofs 
durch den weiter westli ch ge lege-



nen Durchgangsbahnhof (1955) 
und die Verlegung der „Kurfürsten-
anlage" auf den Bereich der ehe-
maligen Bahngleise. 

21. März 

129 7 Heinrich Seuse (Suso), 
Mystiker, geboren in Konstanz 
oder Überlingen, gestorben am 
25. Januar 1366 in Ulm. An der 
Wende vom 13. zum 14. Jahr-
hundert wurde er geboren, groß 
geworden ist er in einer Zeit des 
Umbruchs und großer Wider-
sprüche. Eine starke Prägekraft 
ging damals aus von der Mystik 
des Meisters Eckhart, der in 
Heinrich Seuse und Johannes 
Taufler in Straßburg seine großen 
Schüler fand. Seuse war ab 1308 
Dominikanermönch und wurde 
zum „Minnesänger Gottes", in 
großer Unbedingtheit, aber letzt-
lich doch auf einem Weg, ,,der zur 
Kunst rechter Gelassenheit führt" . 
Bei seinem Studium in Köln lernte 
er Meister Eckhart (um 1260 bis 
1328) kennen, der einen nachhal-
tigen Einfluss auf ihn ausübte. 
1326 wurde er der Häresie bezich-
tigt. Im „Büchlein von der Wahr-
heit" (1327/29) versuchte Seuse 
seinen wegen pantheistischer 
Wendungen angegriffenen Lehrer 
Eckhart in Schutz zu nehmen . 
Zwei weitere Bücher sind „Horo-
logium sapientiae" und „Der ewi-
gen wishait büchli". Bei einem 
Besuch des Klosters Töss in der 
Nähe Winterthurs lernte Seuse die 
Dominikanerin Elsbeth Stagel ken-
nen, die die erste Autobiografie in 
deutscher Sprache nach authenti-
schen Äußerungen Seuses nieder-
schrieb. Zur frömmigkeitsgeschicht-
lichen Bedeutung Heinrich Seuses 
schrieb Arno Borst: ,,Es glückte 
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ihm in der verworrenen Umwelt 
des frühen vierzehnten Jahrhun-
derts, die mönchische Erneuerung 
der Armut und Hingabe glaubwür-
dig zu berichten und zu verwirk-
lichen. Sie taten es nicht in der ab-
gesonderten Gemeinschaft von Mit-
mönchen, ganz im Gegenteil, in 
der Zuwendung zu Randgruppen 
der Laien. Männer wie Seuse 
zogen die Ungebildeten in das 
Christusleben, ja in das Priester-
leben hinein, denn sie beteiligten 
sogar Frauen durch Übersetzungen 
an der priesterlichen Kontempla-
tion, durch Seelsorge am priester-
lichen Apostolat." 3101 

1876 Ludwig Finckh, Arzt und 
Schriftsteller, geboren in Reut-
lingen, gestorben am 8. März 
1964 in Gaienhofen. Finckh ließ 
sich 1905, von Hermann Hesse 
veranlasst, in Gaienhofen als Arzt 
nieder. Bekannt geworden ist er 
durch die autobiografische Jugend-
erzäh I u ng „ Der Rosendoktor" 
(1905). Als Genealoge verfasste er 
mehrere Sippenbücher, die von 
den Nationalsozialisten zustim-
mend aufgenommen wurden. Als 
Naturschützer hat er sich für den 
Erhalt des durch Basaltabbau 
gefährdeten Hohenstoffel n ei nge-
setzt. 3308 

1911 Günther Klotz, Oberbürger-
meister von Karlsruhe, geboren in 
Freiburg, gestorben am 7. April 
1972 in Karlsruhe. Klotz organi-
sierte die Enttrümmerung der Stadt 
Karlsruhe nach 1945. Mit Hilfe 
einer Aufräumungsgesellschaft er-
reichte er, dass Karlsruhe als eine 
der ersten deutschen Städte trüm-
merfrei war. 1952 wurde er zum 
Oberbürgermeister gewählt, 1958 
wiedergewählt. Zu den Leistungen 
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seiner Amtszeit gehören die 
Unterführung des Schlossplatzes, 
der Ausbau der Kriegsstraße, die 
Waldstadt und die Bundesgarten-
schau 1967. Sein autokratischer 
Stil, gepaart mit Schlagfertigkeit 
und Humor, wurde akzeptiert und 
brachte ihm scherzhaft den Titel 
des ,,letzten Großherzogs von 
Baden" ein. ,,Günther Klotz war 
der richtige Mann zur richtigen 
Zeit am richtigen Platz." (H. 
Schmitt) 7411 

1919 Verfassung des 
Freistaates Baden in der 
Nationalversammlung an-

genommen, am 13. April durch 
Volksentscheid gebilligt. Schon 
am 16. November 1918 hatte der 
Vorsitzende der provisorischen 
Regierung, Anton Geiß, bei vier 
Juristen angefragt, ob sie bereit 
seien, eine neue Verfassung auszu-
arbeiten. Die Juristen waren: Dr. 
Eduard Dietz (SPD), Dr. Karl 
Glockner (Nationalliberale Partei), 
Dr. Johann Zehnter (Zentrum), 
dazu kam etwas später noch Dr. 
Friedrich Weill (FVP). Die Natio-
nalversammlung bildete einen Ver-
fassungsausschuss mit 21 Mitglie-
dern unter dem Vorsitz von Dietz. 
Die beiden Lesungen über die 
Vorlage fanden vom 19.-21. März 
1919 statt. Die Verfassung wurde 
vom Plenum einstimmig gebilligt. 
,,Die neue Verfassung vom 21. 
März 1919 war eine solide Arbeit 
und stand auf der Höhe der Zeit, 
den Rang ihrer Vorgängerin von 
1818 erreichte sie nicht." (H . 
Fenske) 4104 

195 7 129 Abgeordnete 
bringen im Bundestag 
einen Gesetzesentwurf 

ein, der einen Volksentscheid in 



Baden nach Artikel 29, Absatz 2/3 
in die Wege leiten soll. Unter der 
Führung des Freiburger Bundes-
tagsabgeordneten Dr. Herrmann 
Kopf brachten 128 CDU-Abgeord-
nete und ein Abgeordneter der 
Deutschen Partei (DP) einen Ge-
setzesentwurf ein. Er sah vor, dass 
die Abstimmung des Volksent-
scheides auf Baden beschränkt 
und nicht an eine Mindestwahl-
beteiligung gebunden sein sollte. 
„Was sich nun in den folgenden 
13 Jahren im Plenum und in den 
Ausschüssen des Bundestages (an 
Verzögerung) abspielte, war eines 
Parlaments und einer 
Demokratie unwürdig." 
(Hepp) 4101 

22. März 

185 7 Fritz Römhildt (Romeo), 
,,Klassiker der Karlsruher Mundart-
dichtung", in Durlach geboren, 
gestorben am 7. Dezember 1933 
in Karlsruhe. Römhildt kommen-
tierte zunächst im „Residenz An-
zeiger" wöchentlich Karlsruher 
Ereignisse. Dann wandte er sich 
der Mundartdichtung im Karls-
ruher Brigandedeutsch zu. ,,Ohne 
sich dem „Brigandedeutsch" zuzu-
wenden, . .. wäre Romeo ein 
Lokaldichter unter anderen geblie-
ben, mundartlich wurde er der 
Romeo! Indem er dichtete, wie 
dem Karlsruher der Schnabel 
gewachsen ist, erhielten seine 
Verse ihre ursprünglich durch-
schlagende Färbung, gewannen 
sie Humor, Volksnähe und seine 
Pointen das Kurz und Bündige." 
(H. Doerrschuck) Die Titel seiner 
Gedichtbände lauteten: ,,Pfeffer-
körner", ,,Sorgenbrecher", ,,Hypo-
chondergift'; ,,Leuchtkugle'; ,,Tanne-
nadle" und „Albtal-Dischtle". ,,Die 
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badische Residenz zwischen 1890 
bis 1933, Lebensart und Atmo-
sphäre, bei Romeo ist alles belusti-
gendes Ereignis." 2444 

1904 Hans Reschke, Oberbürger-
meister Mannheims, in Posen ge-
boren, gestorben am 17. Oktober 
1995 in Mannheim. Reschke 
wurde 1955 als parteiloser Kandi-
dat der CDU, FDP, DP und BHE 
zum Oberbürgermeister gewählt. 
1972 schied er aus Amt. In seine 
Amtszeit fällt die Eröffnung des 
neuen Nationaltheaters, der Aus-
bau der Wirtschaftshochschule zur 
Universität, die Erschließung des 
Industriegebietes und die Errich-
tung von 45 000 Wohnungen.2102 

1907 Eberhard Meckel, Schrift-
steller, geboren in Freiburg, gestor-
ben am 7. Juni 1969 in Freiburg. 
Der Schriftsteller ist heute im 
Wesentlichen nur noch aus dem 
Porträt bekannt, das sein Sohn 
Christoph (geboren 1935) in dem 
Roman „Suchbild. Über meinen 
Vater" (1980) mit spitzer Feder 
gezeichnet hat. ,,Während die SA 
marschierte, der Reichstag brannte, 
er selber Zeuge von Deportationen 
war, schrieb er weiter Erzählungen 
und Gedichte, in denen sich die 
Zeit nicht bemerkbar machte, ver-
kroch sich in die Jahreszeiten, im 
Ewigen, lmmergültigen, überzeit-
lichen ... und vertraute der Macht 
des Geistes." Ein bleibender 
Verdienst ist seine Bemühung um 
ein neues Hebelbild: ,,Umriss eines 
neuen Hebelbildes" (1957) und 
seine zweibändige Hebelausgabe 
im Insel Verlag. 1966 erhielt er den 
Hebelpreis. 

1962 Im Fundament des Rondells 
des früheren Ständehauses wird 
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der Grundstein und das Kästchen 
gefunden, das Großherzog Lud-
wig am 16. Oktober 1820 einge-
mauert hatte. Auf der Silberplatte 
ist eingraviert: ,,Am 16. Tag des 
Weinmonats im Jahr 1820, im 
zweiten Jahr nach der frühen 
Vollendung des Großherzog Carl 
Ludwig Friedrich (er starb am 18. 
Dezember 1818), der preiswürdig 
und unvergesslich in der Gewäh-
rung der ständischen Verfassung 
lebt, als Ludwig Wilhelm August 
auf dem Throne seiner Väter sass, 
der Huldreiche und Gerechte, der 
die Verfassungen in ihr schönstes, 
festes Daseyn stellte, nach dem 
Schluss des ersten Landtags, hoch-
erfreulich für den Fürsten und sein 
Volk, ward zu dem Ständehaus in 
frohen Hoffnungen und Wünschen 
für sein Werden und Bestehen, für 
Badens Wohl und Frieden unter 
Gottes allmächtigen Schutz dieser 
Grundstein gelegt." 3202 

2003 Ausstellung im Bruchsaler 
Schloss: Kirchengut in Fürsten-
hand. 1803 Säkularisation in 
Baden und Württemberg. Revo-
lution von oben (bis 7. September 
2003). ,,Der Ort ist passend ge-
wählt, bedeutet doch dieses Ereig-
nis eine gerade auch für Bruchsal 
einschneidende Veränderung und 
langfristig prägende Erfahrung." 
(Bernd Doll, Grußwort) ,,Bruchsal 
wurde ab 1803 Sitz der katholi-
schen Kirchenkommission, die für 
alle Belange der katholischen 
Kirche in Baden zuständig war. Es 
lag nahe, bei dieser Behörde die 
Kirchenschätze aus den aufgeho-
benen Klöstern zu konzentrieren 
und ihre Weitergabe zentral zu 
regeln . Im August 1805 fand in 
Bruchsal eine Auktion von Kirchen-
gütern und Paramenten statt, die 



in FtJRSTEl\-

Co,,er des A11sste/1111gskatalogs 

vorher in überregionalen Zeitungen 
angekündigt worden war und volle 
drei Tage dauerte." (Ellwardt) Die 
Ersteigerer waren Pfarrgemeinden 
und Geistliche, Privatleute und 
Händler. Der Restbestand wurde 
zum Karlsruher Hof gebracht, wo 
sich seit 1 803 bereits der Speyerer 
Domschatz befand. 3212 

23. März 

1819 Karl Ludwig Sand aus 
Mannheim ermordet August von 
Kotzebue. August von Kotzebue, 
Lustspieldichter und russ ischer 
Staatsrat, hatte dem Zaren über die 
Verhältn isse an den deutschen 
Universitäten berichtet. Zudem 
machte er sich in seinem 1818 ge-
gründeten „ Literarischen Wochen-
blatt" über die patriot ischen und 
demokratischen ideale der Bur-
schenschaften lustig. Als „Verfüh-
rer der deutschen Jugend, als 
Schänder der deutschen Ge-
schichte, als Spion im deutschen 
Vaterlande" wurde er deshalb von 
dem 23-jährigen Studenten Sand 
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ermordet. Sands Fanatismus war 
beeinflusst von der Philosophie der 
,,Überzeugungstat", die der Privat-
dozent Karl Folien vertrat. Der öster-
reichische Staatskanzler Metternich 
benutzte das Attentat, um mit den 
Karlsbader Beschlüssen (1819) ,,die 
Souveränität der Einzelstaaten zu-
gunsten des Bundes zu beschrän-
ken. " (N ipperdey) 3707 

182.5 Franz Freiherr von Roggen-
bach, badischer Außenminister, 
geboren in Mannheim, gestorben 
am 25. Mai 1907 in Freiburg. 
„Roggenbach wurde gegen Ende 
der fünfziger Jahre zum spiritus 
rector der bad ischen Politik und 
gab schließlich den Anstoß zu 
dem Umschwung von 1860. D ie 
Liberalen erkannten in ihm einen 
Bundesgenossen und vertrauten 
sich dann vor allem auf dem 
Gebiet der Außenpolitik bald völ-
lig der Führung des weltläufigen 
und einflussreichen Freiherrn an." 
Er entwarf im März 1860 ein 
Grundsatzprogramm, ,,auf das die 
neue Regierung dann ausdrückl ich 
verpflichtet wurde" . ,,Es ist ein 
Dokument ersten Ranges und in 
seiner Verknüpfung von Innen-
und Außenpolitik zugleich höchst 
bezeichnend für die von Roggen-
bach angestrebte und inaugurierte 
Politik." (L. Gall) Er wurde 1859 Be-
rater des Großherzogs Friedrich 1., 
1861 übernahm er das Außen-
ministerium und setzte sich ein für 
die Gründung eines liberalen 
deutschen Reiches unter preußi-
scher Führung. 2445 

188.l Hermann Staudinger, Che-
miker, Begründer der makromole-
kularen Chemie, Nobelpreisträger 
1953, geboren in Worms, gestor-
ben am 8. September 1965 in 
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Freiburg. Chemie sah er als eine 
technische Wissenschaft, die dem 
ökonomischen Wohl des Landes 
zu dienen habe. Als er wahrnahm, 
dass die chemisch-technischen 
Möglichkeiten während des 1. 
Weltkriegs zu Kriegszwecken ver-
wendet wurden, schrieb er an die 
deutsche und österreichische 
Heeresleitung und an den Papst 
Benedikt XV. einen Brief mit dem 
Aufruf zur Beendigung des Krie-
ges. Seine Forschungsinteressen 
bezogen sich auf Synthesen für 
Pfeffer und Kaffee sowie auf Des-
infektionsmittel und Kautschuk. U. 
Berger) Vor allem aber gilt Stau-
dinger als „Vater des Kunststoff-
zeita lters". 2101 

24. März 

181.5 Regelung der Rheinschiff-
fahrtsverhältnisse durch die Wie-
ner Konvention. Aus einer Grund-
satzerklärung des Wiener Kon-
gresses entstand in den Jahren 
nach 1815 eine spezielle Ver-
einbarung für die großen Ströme in 
Mitteleuropa. Schon 1804 wurden 
in einer „Konvention über die 
Rhei nsch iffahrts-Oktroi " alle frü-
heren Verträge und Sonderrechte, 
ausgenommen Mainzer und Köl-
ner Stapelrechte, aufgehoben. Am 
31. März 1831 wurden in der 
„Mainzer Akte" die Mainzer und 
Kölner Stapelrechte aufgehoben, 
und erste Weichen für die heutige 
Binnenschiffahrt gestellt. Das nie-
derländische Zollrecht (von Lowith 
bis zur Mündung des Rheins ins 
Meer) musste anerkannt werden. 
Am 17. Oktober 1868 trat eine 
revidierte Schifffahrtsakte (,,Mann-
heimer Akte") in Kraft. Die Rhein-
schifffahrt war nun „bis in das offe-
ne Meer frei." (Facius) 7605 



2.5. März 

1803 Franz Joseph Ritter von Buß, 
Professor für Staatswissenschaft 
und Völkerrecht, Mitglied der 2. 
Badischen Kammer, Mitglied der 
Nationalversammlung, geboren in 
Zel I am Harmersbach, gestorben 
am 31. Januar 1878 in Freiburg. 
Das Gymnasium besuchte Buß in 
Offenburg, um dann Medizin, Jura 
und Philosophie in Freiburg zu stu-
dieren. 1833 übernahm er in Frei-
burg den Lehrstuhl für Staats-
wissenschaft und Völkerrecht. Er 
wurde mehrmals Mitglied des 
Landtages, zuerst in den Jahren 
1837-1840. Am 25 . April 1837 
brachte Buß in der 2. Kammer der 
badischen Landstände den Antrag 
ein, das Parlament sol le den 
Großherzog bitten, ,,einen Entwurf 
einer Fabrikpolizeiordnung gnä-
digst vorlegen zu lassen, durch 
welche den mit der fabrikmäßigen 
Industrie verbundenen Nachteilen 
für Arbeiter, für die Fabrikherren 
und für den Staat möglichst vorge-
beugt wird". Die Rede am 25. 
April 1837 ist die erste sozialpoli-
tische Rede in einem deutschen 
Parlament. U. a. führte er aus, dass 
das Fabrikwesen eine Hörigkeit 
neuer Art erzeuge: ,,Der Fabrik-
arbe iter ist der Leibeigene eines 
Brotherrn, der ihn als nutzbringen-
des Werkzeug verbraucht und ab-
genützt wegwirft. Es ist hier nicht 
einmal jene, ursprünglich auf einer 
Wechselseitigkeit beruhende, wenn-
gleich oft in der Tat missbrauchte 
Grundhörigkeit des Mittelalters. " 
1848 wurde Buß auf der General-
versammlung der katholischen 
Vereine (Vorläuferin der späteren 
Katholikentage) zum Präsidenten 
gewäh lt. 1874-1877 war er Mit-
glied des Reichstags. 2404 
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/919 Der Dominalbesitz 
des badischen Großher-

zogs wird in Staatsbesitz 
überführt. Ausgenommen davon 
waren nur das Neue Schloss in Ba-
den-Baden, das Palais in Freiburg, 
das Herrschaftshaus in Badenwei-
ler und die Grabkapelle im Karls-
ruher Hardtwald. Weiter das Sch loss 
Sa lem und die Insel Mainau. 

1952 Die verfassungsge-
bende Landesversamm-

lung tritt zu ihrer konsti-
tuierenden Sitzung in Stuttgart 
zusammen. Die Wahl des Minister-
präsidenten fand genau zum Frist-
ab lauf des Gesetzes, am 25. April 
1952, statt. Die Ernennung der 
Minister erfo lgte an demselben 
Tag, so dass der Ministerpräsident 
den Zeitpunkt der Bildung der vor-
läufigen Regierung feststellen 
konnte, der gemäß § 11 gleichzei-
tig der Zeitpunkt der Bil-
dung des neuen Bundes-
landes darstellte. 

26. März 

18-18 „ Volksfest" auf 
dem Freiburger Münster-

platz. Vom Balkon des 
Gasthofes „Geist" spricht Gustav 
Struve als Hauptredner vor 2500 
Menschen und fordert erstma ls 
,,eine Republik". 

1889 Max Weber, Prof. Dr. phil., 
Gymnasia llehrer und Heimat-
forscher, geboren in Freiburg, 
gestorben am 18. Juli 1982 in 
Freiburg. Eine seiner Aktivitäten 
galt der kostbaren Bibliothek des 
Ludwig-Wilhelm-Gymnasiums in 
Rastatt. Seine Forschungen und 
Veröffentlichungen zur Landes-
gesch ichte betrafen insbesondere 
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die Stadt Rastatt, sowie Gemein-
den in Südbaden, u.a. Lenzkirch 
und Kirchzarten. 

1963 Einweihung des Friedhofs 
in Gurs, Südfrankreich. Im März 
1933 entstand das Lager Gurs als 
Fo lge des Zusammenbruchs der 
spanischen Republik. Die ersten 
Internierten waren geflohene repu-
blikanische Soldaten und Frei-
willige der internationalen Briga-
de. Am 22./23 . Oktober 1940 wur-
den auf Anordnung des Gau leiters 
und Statthalters Robert Wagner die 
in Baden lebenden Juden von der 
Gestapo nach Gurs in den Pyre-
näen deportiert (ausgenommen, 
wer mit einem „arischen Partner" 
verheiratet war). 561 7 jüdische 
M itbürger wurden so von einem 
Tag auf den anderen aus ihrer 
badischen Heimat vertr ieben. Am 
6. August 1942 wurden Juden aus 
der unbesetzten so genannten 
freien Zone Frankreichs aus dem 
Lager Gurs nach Drancy, Ausch-
witz und Lublin-Maidanek 
gebracht. Bis zum Ende Vichy-
Frankreichs lebten zeitweise 
61500 Menschen im Lager. 1999 
wurde das gesamte einen Quadrat-
ki lometer umfassende Gelände zu 
einer Erinnerungsstätte umgestal-
tet. 7202/812 

28. März 

189 7 Sepp Herberger, Sportlehrer 
und Fußballtrainer, geboren in 
Mannheim, gestorben am 28. April 
1977 in Mannheim. Das Sport-
studium in Berlin führte ihn zum 
Fußball, er spielte 1921-1925 
mehrfach in der Nationalmann-
schaft und wurde Assistent des 
damaligen Reichstrainers Otto 
Nerz. 1936 übernahm er als 
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1 Se trouvait Le CAM p· 
D' INTERNEME_NT FRANCAIS 

G u R s ou FURENT INTERNES -
000 Combattants Rep11/Jlicams Espagnols 

7000 Volontaires des Brigades Internationales 
120 Patriotes et Resistants Fra11ca1s 

12860 Juifs immigres internes en Mai-Juin 1940 
· 6500 Juifs ALLEMANDS du Pays de BADE 
12000 Juifs arretes sar le so/ de FRANCE par V/CHY 

. 9 SOUVENEl·VOUS 1944 
Er;nnen111{!.:stafel w1 das ehr111alige Lager in Gurs 

Reichsfußballtrainer das Training 
der deutschen Mannschaft und 
war von 1949-1964 Bundestrainer 
des Deutschen Fußballbundes. Mit 
seiner Mannschaft gewann er 
1954 in Bern die Fußbai lwe lt-
meisterschaft durch einen 3:2-Sieg 
über Ungarn. 

29. März 

1 790 Karl Theodor Welcker, Ab-
geordneter in Frankfurt, geboren in 
Oberofleiden, gestorben am 10. 
März 1869 in Neuenheim bei 
Heidelberg. 1822 nahm er einen 
Ruf an die Universität Freiburg an. 
1831 erhi elt er ein Mandat für die 
2. Badische Kammer, das er zwan-
zig Jahre lang ununterbrochen aus-
übte. Sein Antrag auf „Vervoll-
kommnung der organischen Ent-
w icklung des deutschen Bundes 
zu bestmöglicher Förderung deut-
scher Nationaleinheit und deut-
scher staatsbürgerlicher Freiheit" 
fand überreg ional e Beachtung. 
1834 gab er mit Karl von Rotteck 
(1775- 1840) zusammen das 

„Staats-Lex ikon oder Enzyklopädie 
der Staatswissenschaften" heraus. 
Besonders die von Welcker besorg-
te zweite vermehrte Auflage (1845 
bis 1848) erlangte eine große Ver-
breitung. Das Staats-Lexikon wurde 
,,das große Brevier der vormärz-
li chen Liberalen" genannt. 1848/ 
49 wurde Welcker zum badischen 
Bundestagsgesandten ernannt. 

Kor/ 'l'l1eodor Welcker 

183 7 Gesetz über den 
Eisenbahnbau Mann-
heim-Basel. Auf den 10. 
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Februar 1838 wu rde ein außeror-
dentlicher Landtag, der Eisenbahn-
landtag, ei nberufen, der über die 
Gesetzesvorlage der Regierung 
über die Anlegung einer Eisenbahn 
von Mannheim nach Basel und 
ihre Finanzierung zu befinden 
hatte. Angesichts der hervorragen-
den Bedeutung der Nord-Süd-
Trasse für das Großherzogtum so ll -
te der Bau auf Staatskosten begon-
nen werden, da der Staat die beste 
Voraussetzu ng für eine züg ige 
Durchführung des Projektes bes it-
ze. Der Landtag folgte in der Frage 
der Finanzierung der Argumenta-
tion von K. F. Nebenius, die er im 
„Beri cht des Eisenbahn Com ites 
für Eisenbahnen" (1836) entw i-
ckelt hatte. 3902 

1893 Franz Bläsi, Oberbürger-
meister von Bruchsa l, geboren in 
Schönau, gestorben am 14. No-
vember 1965 in Kandel/ Pfalz . 
1945 war Bläsi zunächst Bürger-
meister, dann Oberbürgermeiste. Er 
war Mitglied der verfassungsgeben-
den Versammlung Württemberg-
Badens und von 1949 bis 1956 
Mitglied des w ürttembergischen 
Landtags. 7103 

1945 Besetzung Mannheims 
durch US-Streitkräfte. Am 7. März 
eroberte die 1. amerikanische Ar-
mee bei Remagen die unzerstörte 
Brücke, die Alliierten fielen in das 
Mosel-Saar-Pfalz-Dreieck ein. Am 
23. März gelang den Amerikanern 
die Rheinüberquerung bei Oppen-
heim und Worms. Am 29. März 
wurde Mannheim eingenommen. 

30. März 

18 11 Robert Bunsen, Chemiker, 
geboren in Göttingen, gestorben 



am 16. August 1899 in Heidel-
berg. 1 834 habi I itierte er sich in 
Göttingen . In der Zeit von 1852 
bis 1889 lehrte Bunsen in Heidel-
berg. 1855 entwickelte er den Bun-
senbrenner (Gasbrenner mit nicht 
leuchtender Flamme). 

1848 Eröffnung des Vorparla-
ments in Frankfurt: Struve und 
Hecker unterliegen bei den Abstim-
mungen mit ihren Programmen. 

19-15 Besetzung der Stadt Heidel-
berg durch US-Streitkräfte. Dass 
Heidelberg während der Be-
setzung unzerstört geblieben ist, 
verdankt die Stadt dem Arti I lerie-
kommandanten Genera lmajor Wil-
liam Arthur Beiderlinde. Obwohl 
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leitete sein Programm mit den 
Worten ein: ,,Eine lange Zeit tief-
ster Erniedrigung lastet auf 
Deutschland. Sie läßt sich bezeich-
nen durch die Worte: Knechtung, 
Verdummung und Aussaugung des 
Volkes." Neben den geläufigen For-
derungen der 1847er und 1848er 
Jahre bestand er auf 11 Beseitigung 
des Notstandes der arbe itenden 
Klassen und des Mittelstandes" (Nr. 
11) und der 11 Ausgleichung der 
Mißverhältnisse zwischen Arbeit 
und Kapital" (Nr. 12). Er schloss 
se ine Rede mit der Aufforderung: 
11 Deutsche Brüder in Ost und 
West, wir fordern Euch auf, uns in 
dem Bestreben zu unterstützen, 
Euch die einigenden und unveräu-
ßerlichen Menschenrechte zu ver-

1945 Französische Truppen set-
zen bei Speyer über den Rhein. 

/946 Baden-Baden wird Sitz des 
Südwestfunks. Das Radioprogramm 
für die französische Besatzungs-
zone geht an den Start. 

1987 Gründung der Technolo-
gieRegion Karlsruhe. Auf Initiative 
des Karlsruher Oberbürgermeisters 
Gerhard Seiler (CDU) wurde die 
TechnologieRegion als Gesell-
schaft des bürgerlichen Rechts zur 
Darstellung und Vertretung der 
Interessen des Raumes gegründet. 
Sie umfasst mittlerweile die Städte 
Baden-Baden, Bruchsal, Büh l, Ett-
lingen, Gaggenau, Karlsruhe, Rastatt 
und Stutensee sowie die Land-

die US-Armee am Neckarufer mit schaffen ." 4404 kreise Karlsruhe und Rastatt. 
Schüssen empfangen wurde, be-
fahl Beiderlinde: 11 Es wird nicht 
zurückgeschossen." Die Brücken 
Heidelbergs hatten allerdings 
deutsche Pioniere vor Ankunft der 
Amerikaner gesprengt. 7301 

31. März 

1848 Zusammentreten 
des Vorparlaments in 
Frankfurt. Gustav Struve 

bringt sein 15-Punkte-Programm 
als Grundsatzantrag ein. Struve 

1933 Erstes Gesetz zur 
Gleichschaltung der Län-
der. Die Landerparlamen-

te wurden aufgelöst, Neubildung 
erfo lgte ohne Wahl nach den Ver-
hältnissen der Reichs1agswahl so-
w ie Ermächtigung der Länder-
regierung zur Entsch ließung von 
Landesgesetzen ohne Mitwirkung 
der Volksvertretung. Mit dem Zwei-
ten Gesetz zur Gleichschaltung 
vom 7. April 1933 wurden Reichs-
statthalter eingesetzt. 1012 
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Conrad Gröber 

1. April 

1 S':'2 Conrad Gröber, Erzbischof 
von Freiburg (1932-1948), in Meß-
kirch geboren, gestorben am 14. 
Februar 1948 in Freiburg. Conrad 
Gröber hatte von 1891-1893 
katholische Theologie studiert, 
ging danach an die Gregoriana in 
Rom und wurde 1897 zum Priester 
geweiht. Nach pastoraler Tätigkeit 
in St. Stephan in Karlsruhe wurde 
er Rektor des Konradihauses in 
Konstanz. Von 1905-1925 war er 
als Pfarrer in Konstanz tätig, 
zuletzt am Münster. 1931 wurde 
er Bischof von Meißen und 1932 
Erzb ischof von Freiburg. Hitler 
sprach in der Regierungserklärung 
vom 23. März 1933 davon, dass 
die Reichsregierung „im Christen-
tum die unerschütterlichen Funda-
mente des sittlichen und morali-
schen Lebens unseres Volkes" 
sehe. Gröber entschloss sich des-
halb zur Kooperation mit dem 
Regime. Gleichzeitig hoffte er, ,,in 
den Absch lü ssen verschiedener 
Konkordate eine Gewähr für kirch-
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liehe Entfaltungsmöglichkeiten zu 
haben". In einer Rede am 10. Ok-
tober 1933 ste ll te er sich „restlos 

schrecken, ,,wie wird es aber nach 
dem Kriegsende sein?" s203 

hinter die neue Regierung und das 1881 Erstes Erscheinen des 
neue Reich" . ,,Gräbers Ernüch-
terung kam im Verlauf des Jahres 
1935, als sich die Übergriffe des 
braunen Staates auf Einzelne in 
der Kirche häuften." (Baum) Jetzt 
wurde er zum „markanten Regime-
gegner", was besonders in seinen 
Silvesterpredigten von 1939, 1940 
und 1941 zum Ausdruck kam. 
Besonderes Aufsehen hat die Sil-
vesterpredigt 1939 erregt. Gröber 
zäh lte Wahrheiten und Tatsachen 
des Kirchenkampfes auf, u. a. die 
Auflösung der katholischen Ver-
eine und d ie Schließung der 
katho li schen Privatschulen im 
lande Baden. Der Fastenhirten-
brief vom 12. Februar 1941 gilt als 
eines der „bedeutendsten Doku-
mente des erzbischöflichen Wider-
standkampfes gegen das Dritte 
Reich". ,,Der Zustrom unchristli-
cher Weltb ilder und Grundsätze ist 
ganz bedenklich angfschwollen", 
so dass „nun in Großdeutschland 
zwe i geistige Welten einander 
gegenüberstehen, die sich wie 
Wasser und Feuer gegenseitig aus-
sch ließen ." Gröber prangerte die 
„neue Sittenlehre" an, die „ein 
Rückfal l in eine heidnische, arme, 
heimwehkranke Zeit" sei, in der 
das „Harte und Herzlose, Un-
versöhn liche und schicksalhaft 
Dunkle und Dumpfe und verzwei-
felt Trostlose" dominiere. Das 
Christliche müsse, so dagegen die 
Machthaber, heraus aus den 
öffentlichen Einrichtungen und 
Schulen, heraus aus der Gesetz-
gebung, heraus aus der Wissen-
schaft usw. Solange der Krieg dau-
ere, werde man vielleicht vor letz-
ten Zwangsmaßnahmen zurück-
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„ Volksfreunds" in Offenburg, der 
ältesten Ze itung der badischen 
Sozialdemokratie. Der „Volks-
freund" erschien dre imal wöchent-
li ch in der Druckerei von Adolf 
Geck in Offenburg. Die sozialde-
mokratische Partei übernahm die 
Ze itung und verlegte sie nach 
Kar lsruhe, Anton Fendrich war 
Redakteur und wurde, als die 
Zeitung nach Karlsruhe verlegt 
worden war, deren Chefredakteur. 

1901 Otto Beuttenmüller, Genea-
loge, in Bretten geboren, gestor-
ben am 1. Juli 1999 in Bretten. Der 
Schwerpunkt se iner Studien lag 
bei genealogischen Arbeiten: So 
war er Mitarbeiter am deutschen 
Geschlechterbuch und bearbe itete 
das „Alphabetische Geschlechter-
buch der Stadt Bretten von 1688 
bis 1837". Zur „Badischen Heimat" 
hatte Dr. Beuttenmüller sehr früh 
ein enges Verhältnis, bis ins hohe 
Alter war er Mitglied im Beirat. In 
den zwanziger Jahren war er 

0110 Be11llen1111iller 



Mitglied geworden und blieb es 
über 70 Jahre (M. K. Ertz). Im Jahre 
1971 hat Beuttenmü ller ein Ge-
samtverzeichnis der Schriften der 
,,Badischen Heimat" (Mein Heimat-
land, Badische Heimat, Ekkhart 
und Vom Bodensee zum Main) für 
die Hefte von 1914-1971 erarbei-
tet. 197 4 folgte ein geografisches 
Verzeichnis der Aufsätze in der 
,,Badischen Heimat". 1976 erstell-
te er ein Sachregister zu dem Ge-
samtverzeichnis der Schriften der 
„Badischen Heimat" von 1971 bis 
1984. 2402 

2. April 

1860 Bildung des libe-
ralen Kabinetts Stabe!. 
Baden für sechs Jah~ 

zehnte ein liberal regiertes Land. 
Die 2. Kammer lehnte im März 
1860 die „Konvention" (Konkordat 
mit Rom, 1859) ab. Franz Freiherr 
von Roggenbach als Berater Fried-
richs 1. riet im Zusammenhang mit 
der Verwerfung des Konkordats zu 
einem grundlegenden Regierungs-
wechsel, d. h. zum Sturz des reak-
tionären M inisteriums von Mey-
senburg. Am 2. April 1860 berief 
der Großherzog Anton Stabel, den 
Führer der liberalen Opposition in 
der 1. Kammer, zum Außen- und 
Justizminister; und August Lamey, 
den Oppositionsführer der 2. 
Kammer, zum Innenminister. Es 
war ein bedeutender Vorgang in 
der Geschichte des deutschen 
Liberalismus, 11dass es einer Volks-
kammer gelang, einen Verfas-
sungswandel im Sinne des Konsti-
tutionalismus und der Rechtsstaat-
li chkeit durchzusetzen ." (Becker) 
Der Sturz eines Kabinetts als Kon-
sequenz einer Kammerabstim-
mung war ein Sieg des parlamen-

APRIL 

tarischen Prinzips über den Schein-
konstitutionalismus. Ab dem 2. 
April 1860 war Baden für sechs 
Jahrzehnte, bis zum Ende der 
Monarchie, ein liberal regiertes 
Land. ,,Kammermehrheit und Minis-
terien st immten in der po liti schen 
Führung überein ." (Fenske) 4101/4103 

1864 Neues Pressege-
setz. Die Grundsätze der 
Gewerbeordnung werden 

auf die Ausübung des Presse-
wesens ausgedehnt. Alle beschrän-
kenden Maßnahmen wie der Kau-
tionszwang entfallen. 806 

3.April 

1903 Peter Huchel, Dichter, in 
Berlin geboren, gestorben am 30. 
April 1981 in Staufen/Br. Huchel 
war von 1949-1962 Redakteur der 
Zeitschrift „Sinn und Form", die er 
zu einem gesamtdeutschen Forum 
gestaltete. 1971 durfte er aus der 
DDR ausreisen. Die Gedichtbände 
,,Chausseen, Chausseen" (1963), 
11 D ie Sternenreuse" (1967) und 
„Gezählte Tage" (1972) sind im 
Westen Deutschlands erschienen. 
„Brecht gelang in den Buckower 
Elegien in einzelnen Gedichten, 
was die Dichtung Peter Huchels 
insgesamt auszeichnet: eine Natur 
zu zeigen, die vom Menschen 
bewohnt ist - nicht nur zu ihren 
besten Zeiten. Die große Leistung 
Peter Huchels zielt dabei insbe-
sondere auf die enge Verbindung, 
wenn nicht Durchdringung von 
naturlyrischer Bilderwelt und po li -
tischer Thematik. Seine gelungen-
sten Gedichte bilden eine voll-
kommene Synthese dieser unver-
gleichlichen und auf den ersten 
Blick unvereinbaren Sphären." (R. 
Schnell) 3314 
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4. April 

155 6 Einführung der evangeli-
schen Kirchenordnung und damit 
der Reformation in der Kurpfalz. 
Kurfürst Ottheinrich (1502- 1559) 
erließ eine Kirchenordnung, die 
Messgottesdienst und katholische 
Zeremonien verbot. Die Predigten 
sollten biblische Texte aus legen, 
deutscher Gesang und vollständi-
ges Abendmahl wurden vorge-
schrieben. Bilder und Nebena ltäre 
waren aus den Kirchen zu entfer-
nen. Verfasst wurde die Kirchen-
ordnung vom ehema ligen Speye-
rer Augustinerprior Johann Mi-
chael Diller, der als Prediger im 
Dienste Ottheinrichs stand. 

/945 Besetzung Karlsruhes durch 
die Franzosen. In der letzten März-
woche erreichten die 3. und 7. 
amerikanische und die 1. französi-
sche Armee den Rhein zwischen 
Mannheim und Karlsruhe. Am 25. 
März stießen die Alliierten bis zum 
Rhein bei Leimersheim vor. Zu-
sammen mit der 3. US-Armee er-
reichte süd lich davon die 1. franzö-
sische Armee den Rhein bei Ger-
mersheim. Am 2. April wurde 
Bruchsal, am 4. Apr il Karlsruhe 
eingenommen. Am 10. Juli 1945 
wurde der Sitz der französischen 
Militärregierung, nach der endgül-
tigen Festlegung der Grenze zwi-
schen der amerikanischen und 
französischen Zone, von Karlsruhe 
nach Freiburg verlegt. 4601 

6. April 

912 Notker der Stammler (Bal-
bulus), Sequenzen- und Hymnen-
dichter, in St. Gallen gestorben, 
geboren um 840 in Janschwil/ 
Thurgau . Die Verehrung, die Not-



ker in St. Gallen entgegengebracht 
wurde und der literarische Ruhm, 
den er bis heute genießt, beruhen 
u. a. auf seinem Meisterwerk „Liber 
Ymnorum", einer Sammlung ver-
fasster Sequenzen (1 iturgischer 
Wechselgesang zweier Chöre). ,,Es 
handelt sich um eine neue 
Gattung, die mitten in der Feier der 
strengen römischen Meßliturgie 
den Ausdruck subjektiven Empfin-
dens und Sprechens Raum gab. 
Notkers Sequenzen sind Dich-
tungen im eigentlichen Sinn des 
Wortes und von einer Vollkom-
menheit, die im Mittelalter nur sel-
ten wieder erreicht wurde. Notkers 
Kunst verhalf der Gattung zum 
Durchbruch". (Vollmann) 2101 

1888 Gerhard Ritter, Historiker, 
geboren in Bad Soden, gestorben 
am 1. Juli 1967 in Freiburg. Nach 
dem Studium von Geschichte und 
Germanistik für den Schuldienst, 
erfolgte 1921 die Habi I itation in 
Heidelberg. Ab 1924 war er In-
haber des Lehrstuhls für Geschich-
te in Hamburg und ab 1925 
Professor in Freiburg. Ab 1938 war 
Ritter Mitglied einer Gruppe 
Freiburger Professoren in Oppo-
sition zum NS-Regime und in Ver-
bindung mit dem Widerstands-
kämpfer Carl Goerdeler, ab Herbst 
1944 war er in Gestapohaft im 
Konzentrationslager Ravensbrück. 
Nach 1949 war er Vorsitzender 
des Verbandes der Historiker in 
Deutschland, er sah seinen Auftrag 
deutl ich in „politischer Päda-
gogik". 

7. April 

1820 Amand Goegg, Politiker, 
radikaler Demokrat, in Renchen 
geboren, gestorben am 21. Juli 
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Anw11d Coegg 

1897 in Renchen. Seit 1848 orga-
nisierte Goegg die badischen 
Volksvereine als revolutionären 
Stoßtrupp. Im Frühjahr 1849 berief 
er die Volksversammlung in Offen-
burg (13./14. Mai 1849) ein. Als 
Stellvertreter Brentanos im Landes-
ausschuss war er auch dessen 
Gegenspieler. Sein Hauptverdienst 
war die Formulierung des 16-
Punkte-Programms der Landes-
versamm lung des badischen Vol-
kes. Nachdem der Landesaus-
schuss in Karlsruhe angekommen 
war, verlangte Goegg die Aus-
rufung der Republik, Brentano 
aber wollte die „Aufrechterhaltung 
und Durchführung der Reichsver-
fassung". Am 13 . Juni 1849 wurde 
er in den Verfassungsausschuss und 
die vorläufige Regierung gewählt. 
Am 11 . Juli 1849 flüchtete er in die 
Schweiz. 4408 

1860 „Osterproklama-
tion" Großherzog Fried-
richs 1. ,,Nur wenige Er-

eignisse haben eine so tiefe, 
erwartungsvo lle Erregung im Land 
hervorgerufen wie diese Oster-
proklamation ." ,,Sie lebte als ,Mag-
na Charta' der Neuen Ära im 
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Bewusstsein des badischen Volkes 
fort." (Becker) Das neue Minis-
terium Stabel veranlasste diese 
,,Osterproklamation", die die Ver-
söhnung mit der Kirche einleitete. 
,,Es ist mein entschiedener Wille, 
dass der Grundsatz der Selb-
ständigkeit der katholischen Kirche 
in Ordnung ihrer Angelegenheiten 
zur vollen Geltung gebracht 
werde. Ein Gesetz, das unter dem 
Schutz der Verfassung steht, wird 
der Kirche eine sichere Grundlage 
verbürgen. In diesem Gesetze und 
den darauf zu bauenden weiteren 
Anordnungen wird der Inhalt der 
Übereinstimmung seinen berech-
tigten Ausdruck finden . So wird 
meine Regierung begründeten 
Forderungen der katholischen 
Kirche auf verfassungsmäßigem 
Wege gerecht werden, und, in 
schwerer Probe bewährt, wird das 
öffentliche Recht des Landes eine 
neue Weihe empfangen." Die 
Proklamation wurde gefeiert als 
„ein Meisterstück fürstlicher 
Staatsberedsamkeit". s101 

1977 Ermordung von General-
bundesanwalt Siegfried Buback 
durch RAF-Terroristen in Karls-
ruhe. 

8 . April 

1655 Markgraf Ludwig Wilhelm 
von Baden-Baden, genannt der 
,,Türkenlouis", in Paris geboren, 
gestorben am 4 . Januar 1707 in 
Rastatt. Einer der Taufpaten Ludwig 
W ilhelms war Louis XIV. von 
Frankreich, Prinz Eugen war sein 
Cousin. 1677 trat er die Herrschaft 
der Markgrafschaft Baden-Baden 
an, gleichzeitig erfolgte seine 
Beförderung zum Kaiserlichen 
Generalfeldmeister. Dies in einer 



illarkgraf L11d11•ig lflilhelm 

Zeit höchster Gefahr für das Land, 
das im Westen von Frankreich und 
im Osten durch das Osmanische 
Reich bedroht wurde. Seine Siege 
über die Türken brachten ihm den 
Ehrentitel "Tü rkenlouis" ein. Zur 
gleichen Ze it hausten französ ische 
Truppen am Oberrhein, und 1689 
wurde se in Schloss in Baden-
Baden zerstört. Ludwig Wilhelm 
konnte die Franzosen über den 
Rhein zurückdrängen und widme-
te sich nun energisch seinem eige-
nem Land. Er baute in Rastatt eine 
neue Residenz und heiratete 
Sibyl la Augusta, eine geborene 
Herzogin von Sachsen-Lauenburg. 
Das Paar bekam neun Kinder, von 
denen drei das Erwachsenenalter 
erreichten. Di e beiden Söhne 
waren die letzten männli chen 
Vertreter des Hauses Baden-
Baden; die Linie erlosch 1771 und 
daraufhin w urde die Markgraf-
schaft Baden-Baden durch Mark-
graf Kar l Friedrich mit Baden-
Durlach verei nt. 

1848 Karl Mathy lässt 
auf dem Karlsr_uher Bahn-
hof Joseph F1ckler ver-

haften. Mathy war von der Not-
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wendigkeit der Erhaltung der kon-
st ituti onel len Monarch ie über-
zeugt. Am 8. April li eß Mathy auf 
dem Karlsruher Bahnhof Joseph 
Fickler, einen Agitator für die Re-
publik in Baden, verhaften. Gegen-
über dem Gemeinderat und Bürger-
ausschuss argumentierte Mathy, 
"dass Herr Fi ckler im Auslande 
Verbindungen mit Deutschen und 
Aus ländern gepflogen hat, welche 
ei nen bewaffneten Einfall in Baden 
bezweckten". Die fehl ende Unter-
stützu ng Heckers durch die 
Bevölkerung und die Zurü ck-
haltung der Konstanzer mag auch 
mit dem Ausfal l Ficklers zusammen-
hängen, dessen Verhaftung "e in 
unersetzlicher Verlust für die 
Organisation des demokratischen 
Aufstan des wa r. " (Vo llmer) Die 
Verhaftung löste in Mannheim und 
bei den Revolutionären in Deutsch-
land Empörung aus. 4401 

18.59 Edmund Husserl, Philosoph, 
in Proßn itz/Mähren geboren, ge-
storben am 27. April 1938 in Frei-
burg. Husserl wurde 1916 nach 
Freiburg berufen und 1928 emeri -
tiert. Seit 1933 w urde er wegen 
sei ner jüdischen Abstammung 
schikaniert und 1936 wurde ihm 
sogar der Professorentitel aber-
kannt. Heidegger schrieb an Karl 
Jaspers, Husserl lebe „von der 
M ission des Begründers der Phä-
nomeno logie" . " Kein Mensch 
we iß, was das ist." Und Husserl 
schrieb: " Ich kam zum betrüb-
lichen Ergebnis, dass ich philoso-
phisch mit diesem Heidegger-
schen Tiefsinn nichts zu schaffen 
habe." Husserl s " Logische Unter-
suchungen" (1900/01) gelten mit 
Heideggers "Se in und Zeit" (1927) 
als wichtigste philosophische Wer-
ke des 20. Jahrhunderts. "Wenn 
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sich nach Husserl aller Sinn aus 
der Subjektivität konstituiert, so 
konzentriert Heidegger se ine 
Überlegungen auf das Sein eben 
dieser Subjektivität. Er bezieht in 
se iner ex istenzialen Phänomeno-
log ie die ,Sache selbst' nicht mehr 
auf Wesenstatsachen oder auf 
Leistungen eines in seiner Seins-
weise undurchsichtigen Subjekts, 
sondern auf ,Existentialien', d. h. 
auf Grundformen der konkret-his-
tori schen mensch I ichen Existenz." 
(Mertens/Schnädelbach) " Husserl 
sprach von der Analyse der Be-
wusstseins. Heidegger sprach von 

l 'erhc1/i1111g Joseph Ficklers 

den Weisen des Daseins. Bewusst-
sein hier, Dasein dort, das war 
mehr als eine terminologische 
Unterscheidung. Für Husserl war 
es das reine Bewusstsein, in dem 
sich die Welt aufbaut, im wesent-
li chen in so genannten noetischen 
Akten, d. h. Akten des Erkennens, 
des Wissens, angefangen mit der 
Perzeption, also der Sinneswahr-
nehmung: w ie Gegenständlichkeit 
aufgebaut w ird im Bewusstsein, 
dann aufsteigend bis zu den geist ig 
abstrakten Formen, in denen die 
Welt im Bewusstsein organisiert 



wird . Dieses reine Bewusstsein 
stand gewissermaßen völlig unab-
hängig und abstrakt der Welt 
gegenüber. Die Welt war ein Pro-
dukt, ein Produkt des Bewusst-
seins." Die erfahrene Welt ist 
wesentlich und notwendig eine 
,,Welt für das Subjekt" und in die-
sem Sinne von dem Subjekt konsti-
tuiert. ,,Husserl war insofern ein 
letzter Erbe des deutschen Idealis-
mus." Dagegen Heidegger: ,,Heid-
egger sprach vom Dasein, und 
nicht von dem Dasein, das in den 
Wissenschaften sich die Welt vor-
stellt, sondern vom Dasein, dessen 
Seinsweise Sorge ist, dem es um 
etwas geht. Und er definiert das 
Dasein als dasjenige Sein, dem es 
in seinem Sein um dieses Sein 
geht." Bei Husserl also das reine 
Ich, das intellektuelles Ich war, 
bei Heidegger das „geplagte" Ich. 
„Das Dasein Heideggers war in 
ganz anderer Weise empfunden: 
als in die Welt verflochten ." (H. 
Jonas nach Zimmermann) 3515 

1868 Anton Fendrich, Schrift-
steller und Politiker, in Offenburg 
geboren, gestorben am 6. Januar 
1949 in Freiburg. Nachdem er 
beim Abitur in Offenburg durchge-
fallen war, widmete er sich der 
Politik und arbeitete als Redakteur 
und Schriftsteller. Die soziale 
Frage und der Sozialismus brach-
ten Fendrich zu aktiver Öffentl ich-
keitsarbeit für die SPD. Gefördert 
vom Parteivorsitzenden August 
Bebe!, wurde er 1890 Redakteur 
des „Volksfreunds" in Braun-
schweig, 1891 war er Delegierter 
auf dem II. Internationalen Sozia-
listenkongress in Brüssel und 1898 
wurde er jüngstes Mitglied der 2. 
Kammer in Baden. Das Verhältnis 
zu seiner Partei war durchaus vol-
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ler Spannungen - er sah sich als 
das „böse Gewissen" der SPD. 
Dies führte letztendlich zur 
Trennung. Viele seiner Texte sind 
heute noch mit Gewinn zu lesen, 
z.B. ,,Was ist des Deutschen Vater-
land?" (1925), in dem er seine 
Offenburger Jugendzeit schildert. 
„Vor allem durch zwei Titel ist 
Fendrich lebendig geblieben: 
durch das „Land meiner Seele" das 
allgemein als Fendrichs Vermächt-
nis eingeschätzt wird und durch 
seine Autobiografie „Hundert Jahre 
Tränen: 1848-1948" (1953) (Bosch). 
Mit der Verle ihung des Johann-
Peter-Hebel-Preises 1946 wurden 
seine Verdienste um die aleman-
nisch-oberrheinische Kultur gewür-
digt. 2317 

1933 Karlsruher Aus-
stellung „Regierungs-
kund 1919-1933#. So 

genannte „Schandausstellung" der 
von der Karlsruher Kunsthal le 
unter ihren Leitern W ill y F. Storck 
und Lilly Fischei in _der Zeit von 
1919-1933 erworbenen Werke, 
besonders der deutschen Impres-
sionisten wie Max Liebermann, 
Max Slevogt, Lovis Corinth, Hans 
v. Marees und Carl Hofer. Die 
Karlsruher Ausstellung „ist als eine 
der frühesten Manifestationen ,völ-
kischer' Kulturinitiative in Baden 
anzusprechen - auffallende Paral-
lelen zur Münchner ,Entarteten'. 
Auch wenn man bedenkt, dass sie 
[die Karlsruher Ausstellung] im 
Vergleich zur Münchner ,Entarte-
ten' einen spezifisch regionalisti-
schen Aspekt vertrat ( ... ), ist ihre 
demonstrative Absicht in der 
Literatur seit 1945 wiederholt als 
Model !fall pol itischer Agitation 
verstanden worden." (Heusinger 
von Waldegg) 3606 
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19/52 Die Stadt Kehl wird wieder 
vollständig deutsch verwaltet. 

9. April 

1987 Eröffnung der Führungs-
akademie Baden-Württemberg in 
Karlsruhe. Die Führungsakademie 
wurde zur Ausbildung des Füh-
rungsnachwuchses für die Landes-
verwaltung im „Schweden-Palais" 
in der Hans-Thoma-Straße in 
Karlsruhe eröffnet. 

10. April 

1502 Kurfürst Ottheinrich von 
der Pfalz (1556-1559), in Lands-
hut geboren, gestorben am 12. 
Februar 1559 in Heidelberg. Trotz 
seiner kurzen Regierungszeit war 
Ottheinrich für die Bibliotheca 
Palatina der bedeutendste unter 
den Heidelberger Kurfürsten. ,,Er 
gehörte zu den wichtigsten Biblio-
philen und Kunstsammlern seines 
Jahrhunderts." (Metzger) Die Bib-
liothek der Universität Heidelberg 
machte er zu einer der bedeutend-
sten in Europa. Der Kurfürst sorgte 



auch durch sein Testament für die 
Pflege und für die Erweiterung der 
Pfälzischen Landesbibliothek. 1522 
übernahm er die Oberpfalz zu-
sammen mit seinem Bruder. Im 
Schmalkaldischen Krieg 1546/47 
musste Ottheinrich während der 
Besetzung seines Landes nach 
Heidelberg ins Exil gehen und 
blieb dort bis 1552. Nach dem 
Tode seines Onkels Friedrich II. 
wurde er 1556 Kurfürst der Pfalz. 
Er führte in Heidelberg endgültig 
die seit 1538 geförderte Refor-
mation durch. Das besondere 
Interesse Ottheinrichs galt der 
Kunst den Schulen und der 
Universität. 7303 

17-16 Heinrich Sautier, Professor 
und Wohltäter, in Freiburg gebo-
ren, gestorben am 31. Mai 1810 in 
Freiburg. Der Vater Heinrichs, 
Franz Joseph Sautier aus Savoyen, 
ließ sich als Kaufmann in Freiburg 
nieder. Der Sohn wurde Jesuit und 
lehrte Grammatik am Freiburger 
Kolleg. Nach Auflösung des Jesu-
itenordens nahm er eine Lehr-
tätigkeit am Freiburger Gymnasium 
an. Später widmete er sich sozia-
len Aufgaben, u. a. der Armen-, 
Jugend- und Dienstbotenpflege. 
Seine bekannteste Schrift war 
„Philanthropie in Freiburg". 2312 

1770 Freiherr Joseph von Laß-
berg, Handschriftensammler, in 
Donaueschingen geboren, gestor-
ben am 15. März 1855 in Meers-
burg. Laßberg trat in den Forst-
und Kameraldienst des Fürsten-
hauses Fürstenberg ein und wurde 
1804 Nachfolger seines Vaters als 
Landesforst- und Landesjäger-
meister. 1817 zog er nach Eppis-
hausen im Thurgau, 1837 in das 
Alte Schloss in Meersburg, in dem 
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ab 1846 seine Schwägerin Annette 
von Droste-Hülshoff wohnte. Eine 
Zeit lang war er Initiator des Adels-
vereins „D ie Kette", der sich die 
Wiederherstellung der Funktion 
des alten Reichsadels zum Zie l 
gesetzt hatte. Ein restauratives 
Bildungsprogramm mit Hilfe der 
Rezeption mittelalterlicher Kultur 
und Literatur so llte das Ziel ver-
wirklichen helfen. Laßbergs große 
Leistung ist der Aufbau seiner 
Bibliothek. In Wien erwarb er die 
Handschrift C des Nibelungen-
liedes (Hohenems-Laßbergische-
Handschrift), die sich heute - nach 
dem Verkauf durch das Fürstenhaus 
Fürstenberg - in der Landesbiblio-
thek Karlsruhe befindet. 2103 

18-13 Zwischen Karlsruhe und 
Heidelberg fährt der erste Eisen-
bahnzug. 

1848 Gesetz über die 
Aufhebung der Feudal-
rechte der Standesherren 

verkündet. ,,Die libera len Regie-
rungen suchten die Agrarunruhen 
so rasch wie möglich in rechtliche 
Bahnen zu lenken. In Baden legte 
die Regierung Bekk bereits am 10. 
März einen Gesetzentwurf vor, der 
alle Feudalrechte für aufgehoben 
erk lärte. Die nachträgliche Ent-
schädigung sollte zu Lasten der 
Staatskasse gehen." (Mommsen) 
Namentlich werden folgende Feu-
dalrechte aufgehoben : Alle Bann-
rechte, alle außer den nun aufge-
hobenen Bann- und Fronpflichten 
noch vorhandenen Grundpflich-
tigkeiten, insbesondere alle Erb-
pflichten; all e Drittelspfl ichtig-
keiten; al le Abgaben unter dem 
Namen Kauffall, Kaufgeld, Hand-
lohn etc., das Herdrecht, Herdgeld, 
Sterbfall; die Abzugsrechte; sämtli-
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ehe Jagd- und Fischereirechte; alle 
bei Erlangung des Bürgerrechts bis-
her an Standesherren und Grund-
herren zu zahlende Abgaben. 

4417/4410 

11. April 

182 7 Mit der Bulle „Ad 
Domini Gregis Custo-

diam" wird das Erzbis-
tum Freiburg errichtet. In der 
Bulle vom 16. August 1821 „Provi-
da sollersque" wurden die Diöze-
sangrenzen der Bistümer in den 
neuen Territorien Württemberg, 
Baden, Hessen-Darmstadt, Hessen-
Kassel und Nassau festgelegt. zu-
gleich wu rde die Bildung der 
Oberrheinischen Kirchenprovinz 
mit dem Erzbistum Freiburg in die 
Wege ge leitet. Die Grenzen fo lg-
ten dem Umriss der 1815 sanktio-
nierten Staatenwelt. So verschwand 
z. B. das Erzbistum Konstanz, Straß-
burg musste auf die Ortenau ver-
zichten, Speyer auf den Bruchsaler 
Anteil, Worms auf den Kraichgau. 
Mit der Bulle „Ad Domini Gregis 
Custod iam" (Zur Obhut der Herde 
des Herrn) wurde die Erzdiözese 
Freiburg errichtet, deren erster Erz-
bischof der Freiburger Universi-
tätsprofessor und Münsterpfarrer 
Bernhard Soll (1827-1836) wurde. 

5208 

1877 Heinrich Feurstein, Priester 
und Kunsthistoriker, geboren in 
Freiburg, gestorben am 2. August 
1942 in Dachau. Nach dem Abitur 
Studium der Philosophie und 
Theologie, Priesterweihe 1899, 
Promotion zum Dr. rer. pol. 1904, 
1906 als Stadtpfarrer in Donau-
eschingen investiert. Er wurde 11zu 
einer der ersten Autoritäten unse-
res Landes auf dem Boden hei-
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mischer Geschichte und Kunst". 
Besonders wertvoll sind seine 
Forschungen zu „Matthias Grüne-
wald" und zum „Meister von Meß-
kirch". In seinen Predigten ab 1939 
übte er heftige Kritik an der politi-
schen Entwicklung, wurde 1942 
ins Konzentrationslager Dachau 
eingeliefert, starb in Dachau als 
,,Märtyrer der Wahrheit". 

12. April 

1720 Mannheim wird Residenz 
der Kurpfalz (bis 1778). Kurfürst 
Johann Wilhelm (1658-1716) 
hatte- 1698 das „Simultaneum" 
erlassen, das Katholiken die 

Mitbenutzung der reformierten 
und lutherischen Kirchen verbrief-
te. In den Kirchen wurde der Chor 
(Katholiken) vom Langhaus (Evan-
gelische) durch eine Mauer ge-
trennt. Karl Philipp (1661-1742) 
ließ in der Heiliggeistkirche in 
Heidelberg die Mauer niederle-
gen, weil er die Kirche als Hof-
kirche beanspruchte. Nach Ableh-
nung von Vermittlungsvorschlägen 
musste er die Scheidemauer wie-
der herstellen, gleichzeitig drohte 
er aber, den Hofstaat nach Mann-
heim zu verlegen. Am 14. Novem-
ber 1720 traf Kurfürst Karl Philipp 
zum dauernden Aufenthalt in 
Mannheim ein. ,,Der religiöse 
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Konflikt war möglicherweise nur 
der letzte Anstoß gewesen, das alte 
und äußerst schwer zu einer ange-
messenen barocken Anlage umzu-
bauende Bergschloss aufzugeben 
und in die Ebene zu ziehen." 
(Mörz) Am 2. Juli 1720 legte Karl 
Philipp den Grundstein für eine 
neue Palastanlage in Mannheim 
auf dem Gelände der aufgegebe-
nen Festung Friedrichsburg. 7604 

1848 Friedrich Hecker 
ruft in Konstanz den 

,,freien Volksstaat" aus. 
Am 30. März 1848 trat in Frankfurt 
das Vorparlament zusammen. 
Nachdem sowohl Struves 15-
Punkte-Programm als auch He-
ckers Forderung nach Permanenz-
Erklärung des Vorparlaments nicht 
angenommen worden war, kam 
Hecker zu dem Schluss: ,,Hier in 
Frankfurt ist nichts zu machen, es 
gilt in Baden loszuschlagen." Am 
4. April kehrte Hecker von Frank-
furt nach Mannheim zurück und 
reiste am 9. April nach Konstanz, 
wo er am 11. April eintraf und die 
Republik ausrief. 

1883 Otto Bartning, Architekt, in 
Karlsruhe geboren, gestorben am 
20. Februar 1959 in Darmstadt. 
Bekannt wurde Bartning durch 
sein Werk „Vom neuen Kirchen-
bau" (1919) und seinem Ideal-
modell der Sternkirche (1922). Von 
1926-1930 leitete er die Hoch-
schule für Handwerk und Baukunst 
in Weimar. Nach dem 2. Weltkrieg 
war er Vorsitzender des Bundes 
Deutscher Architekten. Er war ein 
Wegbereiter des protestantischen 
Sakralbaus. 1922 entwarf er die 
„Sternkirche" auf polygonem 
Grundriss, die allerdings nie aus-
geführt wurde. 1931 wurde die 



von ihm ausgeführte „Stahlkirche" 
in Essen zum Manifest modernster 
Bautechnologie. Auf der Grund-
lage dieses Kirchenbaus entstand 
in Karlsruhe in den Jahren 1935/36 
die Markuskirche. 

13. April 

J 529 Erasmus von Rotterdam 
(Theologe, Philosoph, Humanist) 
kommt auf der Flucht vor den 
Reformationswirren in Basel nach 
Freiburg und bleibt bis Mai 1535. 

I 828 Alfred Maul, Sportpäda-
goge, in Michelstadt geboren, ge-
storben am 12. Oktober 1907 in 
Karlsruhe. 1846 trat Maul in die 
neu gegründete Darmstädter Turn-
gemeinde ein und wurde von 
Adolf Spieß, dem Vorkämpfer für 
das Turnen in der Schule, ausgebil-
det. Er war Lehrer in Langen bei 
Darmstadt und Gießen und seit 
1856 für 13 Jahre in Basel als 
Lehrer für Realien und Turnen. 
Diese Zeit war eine gute Vor-
bereitung für die Leitung der neu 
gegründeten badischen Turnlehrer-
bildungsanstalt in Karlsruhe. In 
vier Jahrzehnten schuf er als Turn-
lehrer-Bildner und als Fachschrift-
steller die Grundlage für den Auf-
und Ausbau der Leibesübungen in 
der Schule. 2435 

1854 Umstellung der 
badischen Eisenbahn 

von der Breitspur auf 
Normalspur fertig gestellt. ,,Die 
Wahl der Breitspur (1600 mm) war 
der erste verhängnisvolle Fehler 
der badischen Eisenbahnpolitik ." 
(Kuntzemü ller) 1854 musste auf 
die Normalspur (1435 mm) der 
anderen Eisenbahnen umgestellt 
werden. 3903 
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189 i Hermann Veit, Oberbürger-
meister von Karlsruhe, Landtags-
abgeordneter (SPD), Wirtschafts-
minister, in Karlsruhe geboren, 
gestorben am 15. März 1973 in 
Karlsruhe. ,,Seiner genauen Kennt-
nis der Struktur und der Erforder-
nisse der Wirtschaft ist es weitge-
hend zu danken, dass das Land 
schon frühzeitig einen wirtschaft-
lichen Erfolg erzielte." (Munzin-
ger) 1926 ließ sich Veit als Rechts-
anwalt in Karlsruhe nieder. Am 3. 
August 1945 bestellten ihn die 
Al I i ierten zum Oberbürgermeister 
von Karlsruhe, im Juni 1946 wurde 
er durch Wahl in diesem Amt 
bestätigt. Von 1946-1949 war er 
Mitglied des Landtags des Landes 
Württemberg-Baden, 1946 Mit-
glied der verfassungsgebenden 
Landesversammlung. Von 1946 bis 
1960 war Veit Wirtschaftsminister 
des Landes Württemberg-Baden 
und Baden-Württemberg, von 
1951-1960 auch stel !vertretender 
Ministerpräsident. 2102 

1919 Zustimmung des 
Volkes zur Badischen 

Verfassung: Freistaat Ba-
den entsteht. 

14. April 

1906 Hubert Baum, Mundart-
dichter, in Sulzburg geboren, ge-
storben am 23. Oktober 1976 in 
Freiburg. Er schrieb Gedichte in 
alemann ischer Mundart. Die Buch-
t itel lauten: ,,Jahr us, Jahr ii" 
(1948), ,,Alemannisches Wörter-
büechli" (1950). ,,Dipfe li , Däpfeli" 
(1949) ist eine Sammlung aleman-
nischer Kinderreime. In Sulzburg 
wurde eine Hubert-Baum-Stube 
errichtet. Adolf Glattacker porträ-
tierte ihn. 
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15. April 

1806 Freiburg wird offi-
ziell in badischen Besitz 

genommen. Freiburg war 
seit 1368 unter österreichischer 
Landesherrschaft und se it 1651 
Hauptstadt der österreichischen 
Vorlande. Im Frieden von Preß-
burg (1805) fiel der Breisgau an 
das Kurfürstentum Baden . Die 
badische Landesregierung hielt am 
15. Januar 1806 in der Person des 
Hofkommissars Drais in Freiburg 
Einzug. Am 15. April übergab 
General Monard (Fre iburg war zu 
diesem Zeitpunkt französisch 
besetzt) in einer feierlichen Zere-
monie im Münster Drais die Stadt. 
Drais sagte in seiner Ansprache: 
,,Der Stifter dieses möglich größe-
ren Glücks ist der Held des Zeit-
alters, Napoleon. Zum ersten 
Grund dieser Ausführung hat Gott 
den Kurfürsten Karl Friedrich auf-
bewahrt, der Landesvater und 
Biedermann, der seit 60 Jahren mit 
tugendhafter Mäßigung und men-
schenfreund lichen Anordnungen 
regiert." Die Huldigung der Bevöl-
kerung an den Kurfürsten fand am 
29. und 30. Juni 1806 statt. 7201 

1892 Ernst Föhr, katholischer 
Theologe und Politiker, geboren in 
Sigmaringen, gestorben am 19. 
Januar 1976 in Freiburg. Föhr 
wurde 1915 zum Priester geweiht. 
1928 wurde er Mitglied des badi-
schen Landtages und des Reichs-
tages. 1931 übernahm er den 
Vorsitz der badischen Zentrums-
partei und den Vorsitz der Land-
tagsfraktion . 1958 wurde Föhr 
Genera lvikar der Erzdiözese Frei-
burg. Er veröffentlichte d ie 
,,Geschichte des badischen Kon-
kordats" (1958) . 2101 



16. April 

1766 Mathias Föhrenbach, badi-
scher Landtagspräsident, in Gut-
ach-Siegelau geboren, gestorben 
am 21 . Oktober 1 841 in Freiburg. 
1819 wurde Föhrenbach Ober-
richter und wurde als Deputierter 
für Säckingen und Lauffenburg in 
den Landtag gewählt, 1822 zum 
Präsidenten des Landtages ernannt. 
1825- 1831 war er wieder Ab-
geordneter und wurde 1 832 wie-
der zum Präsidenten gewählt. 

18 7 5 Ludwig Leo Haas, Rechts-
anwalt und Politiker, in Freiburg 
geboren, gestorben am 2. August 
1930 in Karlsruhe. ,,Hauptanliegen 
seiner politischen Bestrebungen 
war die Erringung der völligen 
Gleichberechtigung seiner jüdi-
schen Glaubensbrüder." (Wa lle) 
1901 ließ sich Haas in Karlsruhe 
als Rechtsanwalt nieder. Von 
1912- 1918 war er Abgeordneter 
der Fortschrittlichen Volkspartei im 
Reichstag. 1918 wurde er Innen-
minister des Großherzogtums 
Baden. Von 1919 bis zu seinem 
Tode war er Reichstagsabgeordne-
ter. In einem Vortrag legte Haas als 
Jude ein Bekenntnis zur deutschen 
Kulturgemeinschaft ab: ,,Wir wis-
sen, dass wir zur deutschen Kultur-
gemeinschaft gehören, zu einer 
anderen können wir nicht gehö-
ren, weil wir eine andere Kultur als 
die deutsche überhaupt nicht 
besitzen." (Vortrag vom 17.5 . 
1913) 2103 

1 7. April 

1885 Franz Hirtler, Schriftsteller, 
in Freiburg geboren, gestorben am 
15. Juli 1947 in Lörrach. Hirtler 
war Volksschullehrer, später Direk-
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Die Cebriider Winterhalter 

tor der Pädagogisch~n Akademien 
in Gengenbach und Lörrach. Er 
gab den „Lahrer Hinkenden Bo-
ten" und Hebels „ Rheinländischen 
Hausfreund" heraus, ebenso „Jörg 
Wickram und der Rollwagen. Der 
alte oberrheinische Dichter und 
sein volkstümliches Werk" (1941 ) 
und „Sebastian Brant, Das Narren-
schiff" (1944). Hirtler sah seine 
schriftstellerische Tätigkeit in der 
Nachfolge von Heinrich Hans-
jakob, Jeremias Gotthelf und 
Johann Peter Hebel. Er wurde des-
halb im Wesentlichen auch als 
,, Kal endermann und Volksschrift-
steller" gewürdigt. 

1888 Philipp Witkop, Literatur-
historiker, in Kleinenberg/Westfa-
len geboren, gestorben am 17. De-
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zember 1942 in Freiburg. ,,Mehr 
Li ebhaber der Dichtung und 
Kenner ihrer Geschichte als wis-
senschaftlich strenger Interpret " 
hat er den Studenten „im spürbar 
persönlichen Beteiligtsein eine 
lebendige Vorstellung von Dichter 
und Dichtung vermittelt." (Rup-
recht). Von 1922 bis 1942 war er 
Ordinarius für Neuere deutsche 
Literatur in Freiburg. Er schrieb 
„Die deutsche Lyrik von Luther bis 
Nietzsche" (2 Bände 1910- 1913). 
Unter dem Titel „Volk und Erde" 
schrieb er „Alemannische Dichter-
bildnisse" (1929). 2101 

18. April 

1945 Besetzung der Stadt Pforz-
heim durch französische Truppen. 



1998 Eröffnung des Festspiel-
hauses Baden-Baden. Mit 2 500 
Plätzen ist das Festspielhaus 
Deutschlands größtes Opern- und 
Konzerthaus. Der ehemal ige Stadt-
bahnhof wurde in den Neubau 
integriert. Architekt war der Wie-
ner Professor W ilhelm Holzbauer. 
,,Sein besonderes Ambiente ver-
dankt das Haus der Kombination 
von Altern Bahnhof als repräsenta-
tivem Entree und dem dahinter 
errichteten Neubau ." (Matz). 4906 

20. April 

1805 Franz Xaver Winterhalter, 
europäischer Fürstenmaler, in Men-
zenschwand geboren, gestorben 
am 8. Juli 1873 in Frankfurt a. M. 
Nach Stationen in Freiburg, 
München, Karlsruhe und Italien 
wurde er zu einem der erfolgreich-
sten Porträtmaler Europas, der 
,,Fürstenmaler" und „Malerfürst". 
überall in Europa wurde der 
selbstbewusste Künstler aus dem 
Schwarzwald gesucht und verehrt: 
„Seit Holbein hat Deutschland 
wohl keinen berühmteren Bildnis-
maler mehr hervorgebracht. " In 
Karlsruhe malte er 1828 Bildnisse 
des Großherzogs Leopold, der 
Großherzogin Sophie, des Mark-
grafen Wilhelm von Baden sowie 
der Gräfin von Langenstein. Be-
sonders das letzte Bildnis erregte 
Aufsehen, da man es für eines van 
Dyck für würdig hielt. Von 1834 
bis 1870 lebte Winterhalter in Paris 
und st ieg zum bedeutendsten 
Porträtmaler der europäischen 
Aristokratie auf. Er schuf Bildnisse 
der meisten gekrönten Häupter 
seiner Zeit, so z.B. der Königin 
Viktoria von England, des Königs 
Wilhelm und der Königin Auguste 

APRIL 

Österreich, des Königs und der 
Königin von Württemberg. ,,Er war 
wirk li ch ein Maler der Könige und 
ein König der Maler geworden." 
(Baader) 2456 

1808 Carl Mez, Unternehmer, 
Soz ialtheo loge und Politiker, in 
Kandern geboren, gestorben am 
28. Mai 1877 in Freiburg. Von se i-
nem Vater erbte er eine Seiden-
zwirnfabrik in Freiburg. Mit sieben 
Jahren kam er in die Obhut seines 
Onkels Christian Adam Mez, der 
ihm vor allem technische Kennt-
nisse und unternehmerische Fähig-
keiten verm ittelte. Nach seiner 
Lehre begann er 1828 mit der 
Seidenfabrikation in Freiburg. 
Auch Mez-Garne wurden bald zu 
einem festen Begriff. Carl Mez 
hatte neben einem klaren Erfolgs-
streben auch moralisch-pädagogi-
sche Absichten: se ine Fabriken 
sol lten auch Erziehungs- und 
Bildungsanstalten sein. So baute er 
Arbeiterwohnheime und stellte 
neben einer Kantine auch eine 
Badeanstalt und eine Bibliothek 
seinen Arbeiterinnen und Arbei-
tern zur Verfügung und bezahlte 
einen Teil der Krankenversiche-

1;, , 
~I 

von Preußen, der Kaiserin von Schlacht bei Kandem 
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rung. 1859 wurde er M itgründer 
des Evangelischen Stifts in Fre i-
burg. Er war einer der Pioniere der 
Industrialisierung in Baden. Pol i-
tisch aktiv wurde Mez im Stadtrat. 
Er nahm an der Badischen Revo-
1 ution 1848 teil und war Mitglied 
der Badischen Kammer in Karls-
ruhe. Außerdem war er Mitglied 
der Nationalversammlung in der 
Paulskirche in Frankfurt a.M. 

1848 Niederlage der 
Revolutionär~ Hecker 

und Struve bei Kandern. 
Die Revolutionäre planten, in vier 
Kolonnenzügen durch Baden in 
Richtung Karlsruhe vorzustoßen, 
um durch diese Operation die 
deutsche Republik zu erzwingen. 
Hecker rief am 13. April 1848 in 
Konstanz die Republik aus, ,,e in 
tollkühner Schritt ohne Beispiel in 
der deutschen Geschichte." (Schu-
mann) Mit zunächst nur etwa 60 
Mann marschierte er von Konstanz 
ab. Hessische, württembergische 
und bad ische Truppen unter der 
Führung von General Friedrich 
von Gagern schlugen die etwa 
1200 Freischärler bei Kandern nie-
der. Hecker floh danach in die 



Schweiz. Die Gruppe von Struve 
und Weißhaar wurde am 21. April 
bei Steinen geschlagen. Sigel mar-
schierte über Horben und Günters-
tal nach Freiburg und wurde dort 
in einem Gefecht zwischen Schwa-
bentor und Sternwald von Regie-
rungstruppen zurückgeschlagen. 
Man kann davon ausgehen, dass 
Hecker nicht in Baden losgeschla-
gen hätte, wenn Joseph Fickler, 
eine Schlüsselfigur der Aufstands-
bewegung im Seekreis, nicht von 
Mathy auf dem Karlsruher Bahnhof 
verhaftet worden wäre. Hecker 
und Struve hielten daher ein 
„unverzüglich es Losschlagen für 
die einzig verfügbare Alternative". 
Beide rechneten aber nicht damit, 
dass die Aufstandsbewegung mit 
rein militärischen Mitteln ausgetra-
gen werden könne, sondern hoff-
ten darauf, dass sich immer mehr 
Menschen dem Zug anschließen 
und die Soldaten sich mit der 
Volksbewegung solidarisieren 
würden. (Mommsen) 4410 

21. April 

1864 Max Weber, Sozialökonom 
und Soziologe, in Erfurt geboren, 
gestorben am 14.6.1920 in Mün-
chen. Weber hat 25 Jahre in Baden 
gelebt und gewirkt, und zwar von 
1894-1897 als Professor für Natio-
nalökonomie und Finanzwissen-
schaft in Freiburg und von 1897 
bis 1903 in Heidelberg, erst 1919 
übersiedelte er anlässlich einer 
Berufung nach München. 1903 
wird Weber auf eigenen Wunsch 
vom Lehramt entpflichtet und zum 
Honorarprofessor ernannt. Mit 
Edgar Jaffe und Werner Sombart 
übernahm er 1904 die Redaktion 
des „Archivs für Sozialwissen-
schaft und Sozialpolitik". Am Zu-
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standekommen des 1. Deutschen 
Soziologentages in Frankfurt a. M. 
im Jahre 1910 war Weber maßgeb-
lich beteiligt. Legendär wurden die 
von Marianne und Max Weberbe-
gründeten „Sonntäglichen Jours" 
(ab 1911) in der Fallenstein-Villa 
in Heidelberg. ,,Hier, in dem Kreis 
der Jüngeren, konnte erstmal so et-
was wie eine Jüngerschaft Webers 
und eine Art Weber-Kult entste-
hen." ,,Die protestantische Ethik 
und der Geist des Kapitalismus", 
dessen erster Teil 1904 im „Archiv 
für Sozialwissenschaften" erschie-
nen war, ist das Werk, das ihn vor 
allem bekannt gemacht hat. ,,Seine 
These, dass es die Macht der Reli-
gion gewesen sei, die die Macht 
des Kapitalismus entfesselte, mach-
te ihn berühmt." Im Gegensatz zu 
Sombarts materialreichem Werk 
,,Der moderne Kapitalismus" 
(1902), konzentrierte sich Weber 
in seinem Werk „auf einen be-
stimmten Aspekt, isolierte diesen 
und dachte dafür ihn besonders 
intensiv durch". ,,Q_erade dadurch 
hat er etwas Dauerhafteres ge-
schaffen als Sombart." (Radkau) 
„Wenn man fragt, warum Weber 
der sozialwissenschaftliche Klassi-
ker wurde und nicht Simmel oder 
Sombart, so lautet eine Antwort: 
weil er eine solche Frau (Marianne 
Weber, geb. Schnitger) hatte", 
meint sein Biograph Joachim 
Radkau. Als Weber, der „Mythos 
von Heidelberg" (Loewenstein), 
starb, schrieb der seit 1921 in 
Heidelberg lehrende Philosophie-
professor Jaspers, es sei ihm zumu-
te gewesen, ,,als habe das deut-
sche Volk ihr Herz verloren und als 
sei es nicht mehr möglich weiter 
zu leben". 821 

1899 Richard Gäng, Mundart-
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dichter, in St. Blasien-lmmeneich 
geboren, gestorben am 18. August 
1983 in Freiburg. ,,Ich beispiels-
weise verdanke dem Schwarzwald 
und meinen alemannischen Ah-
nen, die alle aus seinem Berg her-
vorgegangen sind, meine innere 
Prägung. Meine Heimat führte 
mich stets." Gängs Heimatverbun-
denheit fand literarischen Nieder-
schlag in dem Gedichtband „Im 
Hotzenwald" (1951 ). Die schön-
sten Gedichte wurden zusammen-
gefasst in dem Band „De Sunntig-
morge" (1954). Reinhold Schnei-
der schrieb im Nachwort: ,,Es ist, 
als ob der Dichter keinen anderen 
Wunsch habe, als sie (die Sprache) 
sprechen zu lassen ... Er zwingt ihr 
nicht seine Aussage auf. .. , sondern 
er gewinnt ihr dienend und lau-
schend ihre Aussage ab, ihren 
Gehalt an Welt- und Gotteserfah-
rung." Zum 200. Geburtstag J. P. 
Hebels hat Gäng die alemanni-
schen Gedichte für den Reclam 
Verlag ins Hochdeutsche über-
setzt. Georg Thürer schrieb über 
Gäng: ,,Keiner durfte zu diesem 
Wagnis antreten als Sie, denn wer 
stünde Hebel in Mundart und 
Empfinden näher als Sie." 2413 

1945 Freiburg wird von den 
Franzosen zur Hauptstadt Badens 
erklärt. 

1947 (Süd-)Badische Ver-
fassung angenommen. 
„In der Zeit vom 10. bis 

zum 21. April beriet das Plenum 
über die Ausschussvorlage. 23 
Abgeordnete des BCSV und 8 der 
DP sprachen sich für die Verfassung 
aus, 8 von der SP und 4 von der KP 
stimmten dagegen, 9 Parlamentarier 
waren der Sitzung ferngeblieben." 
(Fenske) 4104 



22. April 

1819 Eröffnung des 1. 
Badischen Landtags in 
Karlsruhe. Eine Gruppe 

„Konstitutionel ler 11 oder Liberaler 
um Fei herr Ludwig von Lieben-
stein (1781-1824) brachte inner-
halb einer Woche des Landtages 
,,Motionen", d. h. Bitten des Parla-
ments um Vorlage von Gesetzes-
entwürfen ein. Anträge auf Ge-
schworenengerichte, öffentliche 
und mündliche Gerichtsverfahren, 
Trennung von Justiz und Verwal-
tung, Ministerverantwortl ichkeit, 
Beseitigung oder Umwandlung der 
standes- und gru ndherrl ichen 
Rechte, der Fronden und des 
Zehnten und auch die Freiheit des 
Handels innerhalb Deutschlands. 
Mit den Motionen, ,,wären sie zum 
Gesetz geworden 11

1 wäre „die 
Liberalisierung Badens entschie-
den vorangetrieben worden. 
Baden sollte dabei ein Beispiel für 
ganz Deutschland sein 11 (Fenske). 
Als der 1. Landtag am 22. April 
1819 zusammenkam, musste er 
noch im Schloss tagen . 1820 mie-
tete die 2. Kammer das Haus des 
Satt lermeisters Schmid an der Karl-
Friedrich-Straße 22 am Rondell-
platz an. Am 16. Oktober 1820 
wurde der Grundste in für das 
künftige Ständehaus auf dem 
Gartengelände des Posthalters 
Kreglinger hinter der Stephans-
kirche gelegt. In der Rede zur Er-
öffnung der Ständehausversamm-
lung versprach Großherzog Lud-
wig: )eh werde Gerechtigkeit und 
Ordnung mit Kraft handhaben, 
und die Constitution bis auf den 
letzten Buchstaben gewissenhaft 
erfü llen, darauf gebe ich Ihnen 
hier mein heiliges Versprechen. 11 

7415 /7405 
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23. April 

1848 5 000 Freischärler 
unter Franz Sigel stehen 

in Horben / Günterstal. 
Am Ostersonntag, den 23. April, 
stehen Freischärler in Horben / 
Günterstal. General Hoffmann 
führt von Mülheim aus 3 000 
badisch-hessische Regierungssol-
daten nach Freiburg. Es fo lgt das 
Gefecht von Günterstal. Kämpfe 
auch im Stadtgebiet von Freiburg, 
besonders am Schwabentor und 
am Predigertor. 

24. April 

1848 Kampf um Frei-
burg zwischen Regie-
rungstruppen und Frei-

schärlern. In der Revolutions-
planung wurde Freiburg eine zen-
tra le Rolle als Vereinigungspunkt 
zugewiesen. Die Bürgerschaft aber 
erklärte sich gegen jedes Unter-
nehmen, bei dem „auf gesetzes-
widr ige Weise die bestehende, 
neuerdings beschworene Verfas-
sung verletzt oder gar umgestürzt 
werden sollte 11

• Doch die zum Auf-
stand Entschlossenen besetzten die 
Stadt und errichteten Barrikaden. 
Aus dem Süden rückten die Frei-
schärl er der Kolonnenreste von 
Sigel und Struve gegen die Stadt 
vor. Den Regierungstruppen ge-
lang es aber, die Stadt in einem 
Angriff vom Westen und Süden her 
zu nehmen. 4478 

1993 Enthüllung der Statue „lm-
peria" im Hafen von Konstanz: 
das Triumphweib von Konstanz. 
Die )mperia" erinnert satirisch an 
das Konzi I von Konstanz (1414 bis 
1418). Sie stellt eine üppige Kurti-
sane dar, die auf ihren Händen 
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Die . ./111peria ·· 

zwei nackte Figuren trägt: Kaiser 
Sigismund (dt. König 1410-1437) 
und Papst Martin V. (Papst von 
1417-1431), der während des 
Konzils gewählt wurde. Sie ist das 
Werk des Bildhauers Peter Lenk 
(geb. 1947). ,,Hier hat ein deut-
scher Künstler eine italienische 
Liebende (die historische lmperia 
war eine Italienerin) samt ihren 
französischen Geschichten (Balzac 
hat eine Er zäh I u ng „ La be i le 
lmperia" geschrieben) so zw ischen 
Erde und Himmel gestel lt und ihr 
eine Beweglichkeit nach all en 
Kompassgraden zuerteilt, dass sie 
über alle köstli che Klitterung auch 
dieses ist - Euregio-Weltweib für 
den Bodensee." (Weidhase) 3679 

25. April 

wu 1470 Martin Waldseemüller, 
Kartograf, in Freiburg geboren, 



gestorben ca. 1520. Am 25 . April 
2007 wird die Karte 500 Jahre alt 
sein, mit der die Vorstellung von 
unserer Welt sich radikal veränder-
te. Es war die Weltkarte, auf der 
erstmals ein Name für die Neue 
Welt geprägt war: America - so 
getauft nach Amerigo Vespucci, 
durch den Elsässer Matthias Ring-
mann, der den Kommentar zu die-
ser Karte als „cosmographiae intro-
ductio" verfasste und aus den 
Reiseberichten des Italieners in 
spanischen und portugiesischen 
Diensten die Überzeugung ge-
wann, Amerigo Vespucci habe als 
erster die Dimension der Neu-
entdeckung richtig eingeschätzt. 
Der gen iale Kartograf war Martin 
Waldseemüller, eigentlich „Wal(t)-
ze(n)mü ller", der um 1470 in oder 
bei Freiburg geboren und als 
Student - Friburgantino - der Uni-
versität genannt wurde. Er wurde 
Theologe und Wissenschaftler, 
schloss sich in St. Die dem Huma-
nistenkreis des „Gymnasium Vosa-
gense" an und präsentierte 1507 
sein Meisterwerk, die neue Welt-
karte mit dem Taufnahmen für 
Amerika. Das einzige noch erhal-
tene Exemplar der Waldseemüller-
Karte wurde 2001 vom Fürsten 
von Waldburg-Wolfegg an die 
Library of Congress in Washington 
verkauft, trotz heftiger Kritik. 

183 7 Franz Joseph Ritter 
von Buß hält im badi-

schen Landtag seine „Fa-
brikrede", die erste sozialpoliti-
sche Rede in einem deutschen 
Parlament. Buß brachte in der 2. 
Kammer des badischen Landtags 
den Antrag ein, das Parlament 
möge den Großherzog bitten, 
,,einen Entwurf einer Fabr ikpo li zei-
ordnung gnädigst vorlegen zu las-
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sen, durch welche den mit der 
fabr ikmäßigen Industrieverbunde-
nen Nachteilen für die Arbeiter, für 
die Fabrikherren und für den Staat 
möglichst vorgebeugt wird." ,,Der 
Antrag des jungen Abgeordneten 
wurde vom Parlament nicht im 
Plenum diskutiert, sondern aus 
Ze itgründen in den Ausschuss ver-

wiesen. Dort konnte man sich 
nicht zu einer Entscheidung durch-
ringen, das Projekt als Motion an 
die Regierung we iterzuleiten, Buß 
war mit seiner Initiative erfolglos. 
Erst ein halbes Jahrhundert später 
sind seine Ideen in der Sozial-
gesetzgebung des Reiches frucht-
bar geworden." (Hug) Als der 
Sozialdemokrat Adolf Geck 1904 
eine Veröffentlichung der Fabrik-
rede plante, schr ieb Bebel im 
Vorwort: ,,Es ist deshalb eine voll-
berechtigte Anerkennung für Buß, 
dass die erste sozialpolitische 
Rede, die in einem deutschen 
Parlamente geha lten wurde, der 
deutschen Öffentlichkeit überge-
ben wird." ,,Wie der Inhalt der 
Rede zeigt, sind es nicht nur die 
Erscheinungen, die das Fabrik-
wesen in seinem Heimatlande zei-
tigte, was ihn zu diesem Vorgehen 
antrieb, sondern auch, was darü-
ber aus England an die Öffentli ch-
keit gedrungen war." 2404 

1850 Luise Adolpha Le Beau, 
Pianistin und Komponistin, in 
Rastatt geboren, gestorben am 1 7. 
Juli 1927 in Baden-Baden. Ab 
1874 lebte sie in München, wo sie 
bei Joseph Rheinberger Kompo-
sit ion studierte. Sie unternahm 
Konzertreisen im In- und Ausland 
und avanc ierte auf Grund ihrer 
Könnerschaft zu einer erfo lgrei-
chen Musikerin. Sie komponierte 
mehr als 150 Werke, darunter 
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Stücke für Orchester, Opern, Ora-
torien und Kammermusik. Sie er-
teilte erfolgreich Klavierunterricht 
und veröffentlichte 1910 ihre 
,,Lebenserinnerungen einer Kom-
ponistin". 

1896 Gründung des Karlsruher 
Künstlerbundes. Noch im Jahr 
ihrer Gründung wurde die von 
Carl Langhei n initiierte Ste in-
druckerei von der G. Braun'schen 
Hofbuchdruckerei übernommen. 
,,Die Kunstdruckerei, eine Abtei-
lung der Braun'schen Hofbuch-
druckerei, ... erregte auch außer-
halb von Karlsruhe Aufmerksam-
keit, indem sie ein- und mehrfarbi-
ge Originallithographien druckte. 
Sie wollte die Ausstellungs- und 
Museumsleiter interessieren und 
anstatt der kitschigen Öldrucke 
und anderer Kunstsurrogate die 
Wände der Bürgerhäuser zieren." 
„Unter der Ägide von Kallmorgen 
und Kalckreuth entwickelte der 
neu gegründete Karlsruher Künst-
lerbund zahlreiche Aktivitäten zur 
Belebung der Karlsruher Kunst-
lebens." (Wa lter-Dress ler) 3618 

1933 Zustimmung von 
Erzbischof Conrad Grö-

ber zum „neuen Staat". 
Der Freiburger Erzbischof trat mit 
einer „überaus positiven Stellung-
nahme zum Dritten Reich in der 
Öffentlichkeit hervor, die sich bis 
zur Überschwenglichkeit gesteigert 
hat, wie etwa auf der Katholiken-
versammlung in Karlsruhe am 9. 
Oktober 1933". ,,Gröber war von 
der Überzeugung durchdrungen, 
die neue politische Konstellation 
biete die einmalige Chance, fried-
lich-gütl iche Regelungen des Ver-
hältnisses von Staat und Kirche 
herbeizuführen." Bis zum Jahre 



1934 besaß Gröber „keine Einsicht 
in das latent vo rhandene totalitäre 
Regime Hitlers." (Ott) Auf der 
Freiburger Bistumssynode führte 
Gröber in seinem Referat „Die 
Gegenwart" aus: ,,Wir dürfen und 
wir können den neuen Staat nicht 
ablehnen, sondern müssen ihn 
bejahen mit unbeirrbarer Mit-
arbeit, wie es vor wen igen Tagen 
in einem Telegramm eines führen-
den katholischen Priesters und 
Politikers hieß. Das ist keine 
Charakterlosigkeit, sondern die 
Pflicht der Stunde aus klarer Er-
kenntnis. Eine unbeirrbare Mit-
arbeit, allerdings mit Würde und 
Ernst. Wir müssen vor allem die 
Nerven behalten und dabei an das 
Volksganze und katholische Ganze 
denken, so schwer und so schmerz-
lich auch für manche, zumal für 
ergraute Menschen mit starrem 
Charakter, das Sichumstellen und 
Einfühlen ist. Wir müssen uns um-
schalten ... Wir dürfen nicht provo-
zieren ... Wir brauchen kein unnüt-
zes und verfrühtes Martyrium ... 
Wir müssen uns einschalten, um 
Einfluss zu gewinnen, und bei 
inneren Hemmungen nur den 
einen Gedanken durchdenken: 
Was wird aus Deutschland; aus 
dem deutschen Volk, aus dem 
katholischen deutschen Volk, aus 
der ganzen Welt, wenn das Neue, 
das nun geworden ist, w ieder zer-
fällt. Hier gibt es ke in Zurück 
mehr, sondern nur ein Vorwärts!" 

2417 

1952 Die Länder Baden, 
Württemberg-Baden und 
Württemberg-Hohenzol-

lern werden mit der Bildung der 
v~rläufigen Regierung zu @ 
emem Bundesland ver-
einigt. · 

APRIL 

/-/11 saren iibe1.falle11 die jiw1cösische11 Cesa11dte11 (2S. April I "(99) 

26. April 

724 Abt Pirmin gründet das Klos-
ter Reichenau. Im Jahre 724 kam 
der Klosterbischof Pirmin, der 
wohl westgotischer Herkunft war, 
zu den Alemannen. Er gründete 
mit Unterstützung Karl Martells 
das Kloster Reichenau, das ein 
Hort fränk ischen Einflusses und 
vertiefter christlicher Kulturarbeit 
wurde. Die Gegnerschaft des ale-
mannischen Herzogs Theudebert 
und die Spannungen zwischen 
den Alemannen und den Karo-
lingern zwangen ihn allerdings 
schon nach drei Jahren, die Insel 
zu ver lassen. Pirmin fand im Elsass 
neue Aufgaben. Er gründete u. a. 
Murbach (728) und Hornbach 
(742). Er starb am 3. November 
753 in Hornbach/Pfalz. 411 5 

1460 Matthäus Hummel (Grün-
dungsrektor der Freiburger Uni-
versität) eröffnet den Lehrbetrieb 
mit einer feierlichen Rede: ,,D ie 
Weisheit hat sich ein Haus er-
baut." 
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1821 Johann Friedrich Neff, 
Revolutionär, in Rümmingen ge-
boren, erschossen am 9. August 
1849 in Freiburg. Er galt als An-
stifter und Teilnehmer des Aufruhrs 
am 8. August 1849. Er war der Ver-
fasser der Broschüre „Der 2. repu-
blikanische Aufstand in Baden". 

1843 Ernst Leitz, Feinmechaniker 
und Optik-Fabrikant, in Sulzburg 
geboren, gestorben am 10. Juli 
1920 in Solothurn/Schweiz. Leitz 
begann eine Lehre beim Pforz-
heimer Mechaniker Christ ian L. 
Oechsle, dem Sohn des Erfinders 
der Mastwaage, lernte die Her-
stellung von chem ischen und phy-
sikalischen Geräten in feinmecha-
nischer Handarbeit. Nach Ab-
schluss der Lehre arbeitete er eini-
ge Monate in Neuenburg/ Schweiz 
in der Uhrenindustrie. 1864 wech-
selte er nach Wetzlar und baute 
dort u. a. das Demonstrationsgerät, 
mit dem Philipp Reis die Brauch-
barkeit des elektrischen Telefons 
bewies. Die Firma Leitz wurde 
1869 von Leitz als Nachfolge-



Karl Drais wd"seinem /_,a,dind 

unternehmen des von Carl Kellner 
1849 in Wetzlar gegründeten Op-
tischen Instituts gegründet. Enor-
men Erfolg hatte er mit dem bino-
kularen Mikroskop, von dem trotz 
Fertigung von Hand im Jahr 1887 
bereits das 10 000. Stück ausgelie-
fert wurde. Das 100 000. Mikro-
skop verschenkte Leitz 1907 als 
Ehrengabe an Robert Koch. Nach 
1900 führte Leitz in seiner Firma 
den Achtstundentag ein. 

28. April 

1799 „Rastatter Gesandten-
mord". Der Friede von Campo 
Formio 1797 zwischen Frankreich 
und Österre ich bestätigte die An-
nexion der linksrheinischen Rand-
gebiete durch Frankreich ohne die 
Grundlage eines Friedensvertrages 
mit dem Reich. Eine Reichsde-
putation kaiserlicher Unterhändler 
sollte auf dem Rastatter Kongress 
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mit Frankreich über die endgültige 
Regelung entscheiden, nämlich 
Abtretung des linken Rheinufers 
an Frankreich und die Entschädi-
gung der deutsche_n Fürsten und 
der Säkularisation. ,,Mit dem Ra-
statter Kongress begann eine lange 
Trauerperiode" (Sheehan), die erst 
im Reichsdeputationshauptschluss 
ihr Ende fand. Deutschland, so 
urteilte Hegel, se i „kein Staat 
mehr, da es die Fähigkeit verloren 
habe, sich zu verteidigen". Nach 
Auflösung des Kongresses wurden 
am Abend des 28. April die franzö-
sischen Gesandten Bonnier und 
Roberjot von Husaren überfallen 
und getötet, der Gesandte Debry 
konnte sich retten. Der Gesandten-
mord blieb ungeklärt. 3109 

1968 Landtagswahlen in Baden-
Württemberg; die NPD erreicht 
9,6 % und zieht in den Landtag 
ein. 
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29. April 

1785 Karl Friedrich Freiherr Drais 
von Sauerbronn, Erfinder des Lauf-
rads, Forstmeister, in Karlsruhe ge-
boren, gestorben am 1 0. Dezem-
ber 1851 in Karlsruhe. Die „Lauf-
maschine" ist nur eine von etli-
chen Erfindungen, die der Sohn 
des Präsidenten des badischen 
Oberhofgerichts entwickelt hat. Im 
Sommer 1817 fuhr er „auf einem 
ständig zu balancierenden Zwei-
rad" von Mannheim nach Schwet-
zingen und zurück und brauchte 
für die 15 km-Strecke gerade eine 
Stunde (d ie Pferdepost brauchte 
vier Stunden). Erst 1867, also 
lange nach dem Tod des Erfinders, 
wurde in Frankreich das „Velo-
cipede Michaux" gebaut, das es 
nun möglich machte, beim Fahren 
die Füße vom Boden zu nehmen. 

1789 Carl Ludwig Fromme), 
Maler und Grafiker, in Birkenfeld 
geboren, gestorben am 6. Februar 
1863 in !springen. Frommel wurde 
1817 Professor für Malerei und 
Kupferstecherei. In den Jahren 
zwischen 1829 und 1858 war er 
Galeried irektor und regte den 
Neubau der Kunsthalle in Karls-
ruhe an, die 1846 eröffnet wurde. 

30. April 

184 7 Gasbeleuchtung in Karls-
ruhe in Betrieb genommen. 

1881 Leopold Ziegler, Schrift-
steller, in Karlsruhe geboren, ge-
storben am 25. November 1958 in 
Überlingen. Neben Blochs „Geist 
der Utopie" (1918), Keyserlings 
,,Reisetagebuch eines Philoso-
phen" (1919) und Spenglers „Unter-
gang des Abendlandes" (1918 bis 



Leopold Ziegler 

1922) gehört Z ieglers „Gesta lt-
wandel der Götter" zu den wich-
tigsten geistesgesch ichtl ichen Do-
kumenten der Umbruchphase zwi-
schen Kaiserreich und Weimarer 
Republik . (Cser) ,,Ob ich Katholik 
oder Protestant bin? - von her-
kunfts- und schicksalswegen bei-
des! Als Kind eines katholischen 
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Vaters und einer protestantischen 
Mutter empfing ich die katholische 
Taufe und wurde protestantisch 
eingesegnet. Indes providentiae!" 
„Sinnvo ll er hätte das Schicksal 
nicht vorwegnehmen könne, was 
ein Hauptanliegen Zieglers wurde, 
nämlich die Ökumene, die Versöh-
nung al ler Kirchen, ja aller Reli-
gionen der Welt." ,,Gestaltwandel 
der Götter" erschien 1920, wurde 
aber erst ein Publikationserfolg, als 
der Otto Reichel Verlag 1922 die 
Bände in schöner Ausstattung her-
ausbrachte. Der Gestaltwandel 
beschreibt den Wandel, ,,an des-
sen Ende der Gott seine Gestalt 
verliert und nur das Mysterium 
übrig bleibt, welches der Mensch 
bisher im Namen des geoffenbar-
ten Gottes vo ll zogen hat, jetzt aber 
ohne diesen Auftrag vo ll zieht. " 
(Schneider-Fassbaender) Später hat 
Ziegler eine kleine Legende in 
Form eines Zwiegesprächs zwi-
schen Mensch und Gott beschrie-
ben. Der Mensch spricht zu Gott: 
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,,Du bist sehr alt geworden, Herr. 
Auf deinen Schultern lastet die 
Verantwortung für den Weltlauf 
allzu schwer. Ich jedoch habe unter 
deiner Vormundschaft Mündigkeit 
erlangt und bin gereift, dich in der 
Schöpfung zu vertreten und das 
Weltnotwendige statt deiner zu 
bewirken." Der ewiglebendige, 
nur in Menschengestalt sterbliche 
Gott erwidert: ,,Vertritt du immer-
hin meine Stelle, solange du es 
vermagst. Du wirst es aber bloß so 
lange vermögen, als ich in dir bin 
und du von meinem Lebensbrote 
issest. Von der Stunde ab indes, da 
in dir nicht mehr meine Haft und 
Liebe ist, kannst für den Sturz der 
Welt statt aufzuhalten nur be-
sch leunigen. Denn Stellvertretung 
ist nun einma l meines Amtes, nicht 
des deinen, und wenn der Heilige 
für den Unheiligen jederzeit ein-
zustehen vermag, so dieser nicht 
umgekehrt für jenen." (Dreiflüge l-
bild) 2461 
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Die erste Brie.fi11arke11ser;e Badens 

1. ~Mai 

1718 Einweihung des Waisen-
hauses in Pforzheim durch Mark-
graf Karl Friedrich. Der Übung des 
18. Jahrhunderts entsprechend, 
diente die Anstalt ganz verschiede-
nen Zwecken, was schon die offi-
zielle Bezeichnung der Anstalt 
ze igt: ,,Waisen-, Toll-, Kranken-, 
Zucht- und Arbeitshaus". ,,Nicht 
die durch den Krieg eingetretene 
Not allein war die Triebfeder zur 
Gründung des Waisenhauses, man 
muss eine solche Anstalt im 18. 
Jahrhundert auch als ein Instrument 
sehen, mit dem der wohlwollende 
Regent seine Untertanen erzieht, 
zu dem ihnen Besten leitet." (Zier) 
Die Anstalt so llte der ganzen 
Marktgrafschaft dienen. 7703 

1851 Erste Briefmarkenserie des 
Großherzogtums Baden. 

1869 Gründung der Katholi-
schen Volkszeitung in Baden. Im 
Programm hieß es: ,,Rel igiöse 
Fragen werden allseitig in den 
Vordergrund gezogen, weil man 
woh l weiß, dass es ein leichtes ist, 

MAI 

durch Erregung religiöser Leiden-
schaft die dem Volk unliebsamen 
Ziele zu verdecken und sie um so 
sicherer zu erreichen." Die „bekla-
genswerten staatlichen Verhältnisse 
in Baden" werden dem Ministe-
rium Jolly zugeschrieben. Die 
Katholische Volkspartei sah sich zu 
der Erklärung verpflichtet, ,,dass 
dasselbe das Vertrauen des badi-
schen Volkes nicht besitzt". 2445 

1992 Ausstellung des Hauses der 
Geschichte: ,,Baden-Württem-
berg: 1944-1952. Schau-Platz 
Südwest" (b is 19. Juli 1992). Die 
Ausstellung so llte auch „P ilot-
schau" sein und als Nachweis des 
1987 gegründeten Hauses der 
Geschichte verstanden werden. 
Ebenso war sie in Karlsruhe zu 
sehen. Sowohl in der Stuttgarter 
Zeitung (2. Mai 1992) als auch in 
der Frankfurter Allgemeinen Zei-
tung (9. Mai 1992) wurde die 
Ausstellung wegen ihres „Erk lä-
rungsbedarfs" kritisiert. ,,Es gibt 
überall viel zu seben, doch wer, 
bitte schön, erklärt Ihnen das 
Geschaute? Vo llends dort, wo es 
um komplexe Zusammenhänge 

Die 7},sch el/1/hr "°" Reiohold Maie,: 
mit dere11 1-lilfe er den genaue" 
Zeitpunkt der Grii11d1Lng des 11e11en 
,.Siidwestde11tsche11 Bundeslandes'· 
11or dem La11dtag./'eststellte. 
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geht? Geschichte als Krippenspiel 
scheitert in der Erstarrung zur sim-
pel codierten Allegorie." Als Bei-
spiel kann dafür gelten: ,,Den lan-
gen Hader zwischen Alt-Badenern 
und den Befürwortern des Süd:-
weststaats verkürzt man auf den 
Antagonismus Heimattümelei/Fort-
schrittsgläub igkeit; und Heimat, 
die ist hier das Schwarzwaldhaus, 
der Fortschritt, das Verkehrswesen 
und der Städtebau. Schließlich die 
Proklamation des Landes Baden-
Württemberg Reinhold Maiers 
Taschenuhr ruht aufgebahrt in 
einer Triumphsäule." (FAZ) 

2. Nlai 

1820 Robert Gerwig, Ingenieur, 
Lehrer und Politiker, in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 6. Dezem-
ber 1885 ebenfalls in Karlsruhe. 
Als Bauingenieur stand er im 
Dienste des Großherzogtums. 
Durch den Bau herausragender 
Bahnstrecken und Verkehrswege 
hatte er sich besondere Verdienste 
erworben, vor allem durch den 
Bau der Schwarzwa ldbahn, Strecke 
Offenburg - Singen (1865-1873), 
die Planung der Höllentalbahn 
Freiburg - Neustadt (erst 1887, 
nach seinem Tod, eingeweiht) und 
seine maßgebliche Mitwirkung bei 
der Gotthardbahn. Er plante die 
Verbindung der Inseln Reichenau 
und Mainau mit dem Festland und 
gründete die Uhrmacherschule in 
Furtwangen, deren Direktor er von 
1850-185 7 war, sowie das Deut-
sche Uhrenmuseum in Furtwangen. 
Er war Abgeordneter sowohl im 
badischen Landtag als auch im 
Reichstag in Berlin. 

1880 Albert Kuntzemüller, Eisen-
bahnhistoriker, in Baden-Baden 



geboren, gestorben am 6. Januar 
1956 in Freiburg. Das 1953 er-
schienene Werk „Die Badischen 
Eisenbahnen" ,,stellt einen wahren 
bahnhistorischen Klassiker dar. Der 
Verfasser schildert hier die Anfänge 
badischer Eisenbahnpolitik, die 
Au sei nandersetzu ngen einer Staats-
bahn, die organisatorischen und 
finanziellen Anstrengungen des 
Großherzogtums beim Bahnbau, 
aber auch den durchschlagenden 
Erfolg des neuen Verkehrsmittels." 
(Haehling v. Lanzenauer) 2430 

3. A1ai 

1754 lgnatius Speckle, letzter Abt 
von St. Peter, in Hausach geboren, 
gestorben am 15. April 1824 in 
Freiburg. Speckle war der 56. und 
letzte Abt der 713 Jahre alten 
Abtei, die 1806 säkular isiert 
wurde. Er hat die Vorgänge der 
Säkularisation in einem 1227 
Fol iantenseiten starken Tagebuch 
festgehalten (Ausgabe von P. Urs-
mar Engelmann, 1967). Speckle 
trat 1 772 in das Kloster St. Peter 
ein, wurde 1 777 zum Priester 
geweiht und am 23. November 
1795 zum Abt gewählt. Zu seiner 
Abtswahl bemerkte er im Tage-
buch: ,,Einige Tage konnte ich 
mich nicht ganz fassen. Der Schlaf 
fiel von meinen Augen, und meine 
ganze Seele wird von Bergen des 
Kummers gedrückt. Mein erster 
Gedanke: Nun ist die Ruhe auf 
immer verloren." Er sollte Recht 
behalten. Das Aufhebeverfahren 
des Klosters zog sich über Jahre hin. 
Lange Zeit war man sich in 
Karlsruhe nicht klar, wie man mit 
St. Peter und St. Blasien verfahren 
sollte. Am 28. Oktober 1806 wurde 
das Kloster aufgehoben . Speckle 
erhielt eine Pension von 3500fl. 

MAI 

lg11ali11s Speckle 

und freie Wohnung. Seinen 
Kammerdiener und Kutscher konn-
te er beibehalten. Seine Schwester 
Theresia besorgte Küche und 
Haushalt. Ab 1807 bezog er eine 
Zweitwohnung in Freiburg und 
bl ieb ab 1813 endgültig in Freiburg. 

5209 

1761 August von Kotzebue, Lust-
spieldirektor und Staatsrat, in 
Weimar geboren, ermordet am 23. 
März 1819 in Mannheim. Zwi-
schen 1781 und 1790 bekleidete 
er hohe Ämter in St. Petersburg 
und Estland. Er lebte in Russland, 
wurde Theaterkritiker in Wien und 
ging dann wieder nach Russland . 
1801 ließ sich v. Kotzebue in Wei-
mar nieder, wo es zu einem Kon-
flikt mit Goethe kam: Goethe hatte 
vor, das Lustspiel „Die deutschen 
Kleinbürger" aufzuführen, Kotze-
bue war aber nicht bereit, die iro-
nischen Anspielungen auf die Früh-
romantiker im Stück zu streichen. 
Das Rührstück „Menschenhass 
und Reue" machte ihn zum popu-
lärsten Dramatiker seiner Zeit. 
1 803-1806 brachte er die Zeit-
schrift „Die Freimüthigen" heraus, 
die gegen Goethe und die Schle-
gels gerichtet war. Im „Literari-
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sehen Wochenblatt" (1818/19) 
polemisierte er gegen die politi-
schen Ziele der studentischen 
Turner- und Burschenschaft. Am 
13. März 1818 wurde er von dem 
Burschenschaftler Karl Ludwig 
Sand erdo lcht. 3306 

1849 Bertha Benz, Ehefrau von 
Carl Benz, in Pforzheim geboren, 
gestorben am 5. Mai 1944 in 
Ladenburg. Am 29 . Januar 1886 
meldete Carl Benz sein dreirädri-
ges Fahrzeug mit Gasmotoren-
antrieb zum Patent an. Die Patent-
schrift gilt als Geburtsurkunde des 
Automobils. Als der Motorwagen 
nicht die erhoffte Resonanz beim 
Publikum fand, fuhr Bertha Benz 
mit ihren beiden Söhnen Richard 
und Eugen am 5. August 1888 die 
106 Kilometer lange Strecke von 
Mannheim nach Pforzheim, um 
die Vorbehalte der Kunden zu zer-
streuen. Durch diese Fahrt wurde 
Bertha Benz der erste Auto fahren-
de Mensch . Der erste Autofahrer 
war eine Autofahrerin! 

1900 Hugo Rahner, Jesuit und 
Theologe, in Pfullendorf geboren, 
gestorben am 21 . Dezember 1968 
in München. Seit 1937 war Rahner 
Professor für Kirchengeschichte, 
Patrologie und Dogmengeschichte 
in Innsbruck. Nach dem Anschluss 
Österreichs emigrierte er nach 
Sitten (Schweiz). 1945 kehrte er 
nach Innsbruck zurück . Rahner 
begründete d ie „Theologie der 
Verkündigung" (1939). 2101 

4. lt1ai 

1849 Baden nimmt die 
in der Paulskirche be-

schlossene Reichsverfas-
sung an. ,,Die Publikation der 



Reichsverfassung im Regierungs-
blatt unter dem 4. Mai und die 
Bekanntgabe in der 2. Badischen 
Kammer am 10. Mai diente dem 
Ziel, das Handeln der Regierung 
so gut wie möglich gegen die revo-
luti onäre Agitation abzuschir-
men." (Hippe l) Am 4. Mai 1849 
gingen gleichzeitig die Einladungen 
zu dem al lgemeinen Landeskon-
gress der Volksvereine auf Sams-
tag, den 12. Mai in Offenburg hin-
aus. ,,Der Maiaufstand, zu dem in 
Baden am 4. Mai 1849 die Verab-
redung getroffen wurde, wandte 
sich zuerst gegen die großherzogl i-
che Regierung obwohl diese sich 
beeilte, die Reichsverfassung an-
zuerkennen. (Vo llmer) Für Goegg 
war von Anfang an klar, dass der 
Kampf nicht der Reichsverfassung 
gelten sol lte, sondern der Aus-
rufung der Republik. 4108 

1951 Verabschiedung 
des ersten und zweiten 
Neugliederungsgesetzes. 

Am 4 . Mai 1951 beschloss der 
Bundestag die Verlängerung der 
Wahlperiode der be iden Landtage 
,,bis spätestens zum Außerkraft-
treten der beiden Länderverfas-
sungen". Dies geschah, damit die 
voraussichtliche Abstimmung über 
den Südweststaat, in Form der in 
Baden und Württemberg-Hohen-
zol lern fälligen Landtagswahlen, 
im Mai 1951 nicht durchgeführt 
werden musste. Der Bundestag 
verabschiedete das „B litzgesetz" 
ohne Debatte. ,,Die Mehrheit der 
Bundesratsmitglieder war davon 
überzeugt, dass das Gesetz in 
Widerspruch zu dem Grundgesetz 
stehe. Trotzdem ließen sie es pas-
sieren." (Sauer) Das eigentliche 
Neugliederungsgesetz, genannt 
,,Zweites Neugliederungsgesetz", 
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wurde am gleichen Tag in Kraft 
gesetzt. Der Zusammenschluss soll-
te erfolgen, wenn sich im Gesamt-
gebiet in mindestens drei der vier 
Abstimmungsbezirke (Nord- und 
Südbaden, Nordwürttemberg und 
Süd-Württemberg-Ho- @ 
henzollern) eine Mehr-
heit findet. 4105/4807 

5. Nlai 

13.52 Kurfürst Ruprecht III. von 
der Pfalz, deutscher König 1400 
bis 1410, in Amberg geboren, ge-
storben am 18. Mai 1410 in 
Oppenheim. Ruprecht III. ist der 
einzige König aus dem Hause der 
Kurpfalz. Das Kurfürstenkollegium 
setzte im August 1400 König Wen-
zel ab, da er sich nicht mehr per-
sönlich, sondern nur noch durch 
Abgesandte um das Reich küm-
merte. 1397 hatten die Kurfürsten 
in einem Beschwerdebrief Wenzel 
seine Versäumnisse als Reichsober-
haupt vorgehalten. Die Kurfürsten 
wählten den witte lsbach ischen 
Kurfürsten Ruprecht III. zum König. 
Ruprecht fand aber nie allgemeine 
Anerkennung, da Wenzel nach 
wie vor König von Böhmen blieb 
und mit seinem Bruder Sigismund 
zusammen Widerstand leistete. 

6. Nlai 

1885 Karl Gruber, Architekt, Pro-
fessor für Baugeschichte und 
Städtebau an der TH Darmstadt, in 
Konstanz geboren, gestorben am 
12. Februar 1966 in Darmstadt. 
Gruber studierte Architektur in 
Karlsruhe und promovierte 1914. 
Er fand eine Anstellung beim 
Freiburger Hochbauamt und war 
bei der Planung des Stadtteils Has-
lach mit dabei. Außerdem war 
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Gruber für die Denkmalpflege und 
den Umbau des Augustinerklosters 
zum Museum sowie für die In-
standsetzung des historischen 
Kaufhauses zuständ ig. Ab 1925 
lehrte er an der TH Danzig. 1927 
erhielt er den ersten Preis für den 
Umbau der Heidelberger Universi-
tät; von 1933-1955 war Gruber 
Ordinarius in Darmstadt. 

7. N/ai 

1745 Carl Stamitz, Komponist, in 
Mannheim geboren, gestorben am 
9. November 1801 in Jena. Carl ist 
Sohn des Johann Stamitz, des Be-
gründers der Mannheimer Schule. 
Er gehörte von 1767-1771 als Vio-
linist dem Mannheimer Hoftheater 
an, 1770 reiste er nach Paris und 
trat die Ste lle eines Dirigenten bei 
Herzog Louis de Noailles an. Ab 
1774 unternahm er Konzertreisen 
u. a. nach London, Den Haag und 
Amsterdam. Seit 1774 war er Lei-
ter der akademischen Konzerte in 
Jena. 2103 

8. Mai 

1945 Ende des 2. Weltkriegs in 
Europa. 

1949 Der Parlamentarische Rat 
nimmt das Grundgesetz an. Am 1. 
September 1948 fand die konstitu-
ierende Sitzung des Parlamenta-
rischen Rates statt. Jedes der elf 
Bundesländer entsandte auf je 
750000 Einwohner einen Abge-
ordneten . Baden stellte im Parla-
mentarischen Rat zwei, Württem-
berg fünf Abgeordnete. Für Baden 
waren dies Dr. Hermann Fecht 
(CDU) und Friedrich Maier (SPD). 
Nach dem Ausscheiden von Fecht 
folgte ihm Anton Hilbert (CDU). 



Württemberg-Baden wurde vertre-
ten von Dr. Fritz Eberhard (SPD), 
Dr. Theodor Heuss (DVP /FDP), 
Theophil Kaufmann (CDU) und 
Felix Walter (CDU), nach dessen 
Tod Adolf Kühn (CDU) und Gustav 
Zimmermann (SPD). Das Grund-
gesetz der Bundesrepublik Deutsch-
land wurde mit 53 Stimmen bei 12 
Gegenstimmen angenommen. 4803 

9. A1ai 

1815 Wilhelm Dürr, Kunstmaler, 
in Villingen geboren, gestorben am 
7. Juni 1890 in München . Bei 
Romaufenthalten in den Jahren 
1839 und 1840-1842 nahm Wil-
helm Dürr Kontakt zu den Naza-
renern auf. 1847 übersiedelte er 
nach Freiburg und malte haupt-
sächlich für badische und elsässi-
sehe Kirchen. 2315 

MAI 

50. Geburtstag des Landes Baden-
Württemberg im Karlsruher 
Schloss (bis zum 15.9.2002) . An-
schließend wurde die Ausstellung 
vom 12.10.2002 bis zum 5.1.2003 
im Stuttgarter Alten Schloss ge-
zeigt. Sie wurde vom Haus der 
Geschichte, dem Badischen Lan-
desmuseum Karlsruhe und dem 
Württembergischen Landesmuse-
um Stuttgart gesta ltet. Mit den aus-
gestellten Objekten und den Aus-
ste llungsorten w urde der „G leich-
rangigkeit der beiden Landesteile" 
in besonderer Weise Rechnung 
getragen (Bausinger). ,,Das Landes-
jubiläum ist ein guter Anlass, sich 
auf die geschichtlichen Entwick-
lungen im heutigen Baden-Würt-
temberg zu bes innen und zu fra-
gen, wie die Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede des geschicht-
li chen Prozesses im heutigen Bun-
desland beschaffen si nd. " (Vorwort 

Johc,1111 Peter Nebel 

„ Lesebuch für das Volk" machte 
den Kalendermann in ga nz 
Deutschland populär, Cotta veröf-
fentlichte 1811 die schönsten Texte 
als „Schatzkästlein des Rheini-
schen Hausfreundes". Aus Schwa-
ben erreichte Hebel die Bitte, doch 

1869 Gründung der Katholischen des Ausstellungskatalogs) 4905 auch einen dem „Hausfreund" ver-
gleichbaren Kalender für Württem-
berg herauszubringen; es wurde 
nichts daraus. Hebe l ste llte sich 

Volkspartei. Der Heidelberger 
Kaufmann Jakob Lindau (1833 bis 10. JJ!/ai 
1898) gründete einen Club, das so 
genan nte Casino, das zunächst im 
Hotel „ Pariser Hof" in Heidelberg 
tagte. Mit der Zeit bildete sich ein 
,,wanderndes Cas ino" heraus, in-
dem in vielen anderen Städten so l-
che Institutionen geschaffen wur-
den. Der Club so llte Katholiken 
Aussprache, Lektüre w ichtiger 
Zeitungen und Zeitschriften und 
Anhören von Vorträgen ermög-
li chen. Aus dem „ Casino" entwi-
ckelte sich die Katholische Volks-
partei. ,,Von nun an beginnt die 
gez ielte, organisierte politi sche 
Arbeit der Katholiken in Baden ." 
(Stiefvater) 5208 

2002 Eröffnung der Jubiläums-
ausstellung „Mit 1 00 Sachen 
durch die Landesgeschichte" zum 

1760 Johann Peter Hebel, Dich-
ter, in Basel geboren, gestorben am 
22. September 1826 in Schwet-
zingen . Die „Alemannischen Ge-
dichte" (1803) machten ihn 
bekannt, seine Kalendergeschich-
ten machten ihn berühmt. Er 
w urde ge liebt und bewundert -
von Goethe und Jean Paul, von 
Victor Hugo und Charles Baude-
lai re, von Leo Tolstoi und Anton 
Tschechow, auch von Franz Kafka 
und Berthold Brecht. Sein Beruf 
führte ihn aus der Markgräfler 
Heimatreg ion, nämlich Hausen im 
Wiesental, in die badische Resi-
denz. Karlsruhe hatte nun sei nen 
D ichter, der Markgraf ließ sich von 
Hebel Gedichte vorlesen. ,,Der 
Rheinländische Hausfreund" als 
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ganz se inen Aufgaben - als Prälat 
der evangeli schen Landesk irche 
war er sehr aktiv beim Zusammen-
schluss der lutherischen und refor-
mierten Kirche in der „U nion " 
(1821 ) und auch als Mitglied der 
1. Kammer des badischen Land-
tags. Er hat uns mit seinen Kurz-
geschichten pädagogisch kluge 
und humorvo lle Texte hinterl assen, 
belehrend und amüsierend . Sie 
gehören zu den klassischen, kost-
barsten der deutschen Sprache. 

1940 Freiburg wird versehentlich 
von deutschen Flugzeugen bom-
bardiert (57 Tote, darunter 21 
Kinder). Die NS-Propaganda be-
hauptete, es habe si ch um einen 
alliierten Terrorangriff gehandelt. 



11. Mai 

180 7 Erstes Konstitu-
tionsedikt: Juden werden 
gleichberechtigte Staats-

bürger. Die jüdische Glaubens-
gemeinschaft wurde als „konstitu -
tionsmäßig geduldet" anerkannt. 

1887 Josef Glaser, Fußball-Natio-
nalspieler, in St. Blasien geboren, 
gestorben am 12. August 1969 in 
Freiburg. Glaser war eine der be-
deutendsten Persönlichkeiten, die 
der süddeutsche Fußball hervorge-
bracht hat. Glaser trug fünfmal das 
Trikot der Nationalmannschaft: 
1909 gegen England und gegen 
die Schweiz, 1912 gegen Belgien, 
die Schweiz und Russland. Glaser 
war in drei der fünf Länderspiele 
der Kapitän der deutschen Mann-
schaft. 

12. Mai 

1796 Franz Josef Mone, Historiker 
und Archivdirektor, in Schönborn-
Mingolsheim geboren, gestorben 
am 12 . März 1871 in Karlsruhe. 
1822 wurde Mone Professor für 
Geschichte und übernahm 1825 
die Leitung der Universitätsbiblio-
thek. 1835 wurde er zum Gehei-
men Archivar und Direktor des 
Generallandesarchivs ernannt. Als 
Direktor des GLA gab er 1845 die 
„Quellensammlung der badischen 
Geschichte" heraus. Mit seinen 
Kollegen Dambacher und Bader 
publ izierte er die ersten 21 Bände 
der „Zeitschrift für die Geschichte 
des Oberrheins". 2319 

1835 Das Großherzog-
tum Baden tritt dem 
Preußisch-Deutschen 

Zollverein bei. Preußen rief am 1. 

MAI 

Januar 1834 mit der Zusammen-
legung des schon seit 1828 beste-
henden „Zol lvereins" süddeutscher 
Staaten mit dem „Mitte ldeutschen 
Handelsverein" den „Deutschen 
Zollverein" ins Leben. Das Groß-
herzogtum Baden allerdings zö-
gerte mit dem Beitritt, denn Preu-
ßen war nach Meinung der Oppo-
sition „reaktionär", d. h. dass es die 
freiheitliche Entwicklung im Süd-
westen kritisch beobachtete und 
politisch zu verh indern suchte. Im 
Sommer 1835 wurde in der Badi-
schen Kammer der Beitritt zum 
,,Deutschen Zol lverein" diskutiert. 
Karl von Rotteck sprach für die 
Opposition. Er gab zu bedenken, 
dass „d ie erste Bedingung einer 
des Namens werten Einheit die 
freie Meinung der Gedanken und 
Gefühle unter Brüdern und M it-
bürgern" sei. ,,Diese erste Bedin-
gung bleibt uns aber versagt." Die 
Befürworter argumentierten, dass 
Preußen doch über lange Zeit hin-
weg zu den reformfreudigsten 
Staaten gezäh lt werden konnte. 
Der Landtag von 1835 unter der 
Regierung Winter erreichte schließ-
li ch eine Mehrheit von 40 gegen 
22 Stimmen zum Beitritt. 3218 

1849 Landeskongress der 
badischen Volksvereine 
in Offenburg (bis zum 

13. Mai) ,,Offenburg wird zum 
dritten Mal Schauplatz von Ver-
sammlungen, die die gesamtbad i-
sche Geschichte tief beeinflusste." 
(Vollmer) . Initiator des Treffens war 
Amand Goegg; er war auch derje-
nige, der die Frage stellte, ob man 
nun die Republik ausrufen so lle 
oder nicht. Statt diese Frage positiv 
zu beantworten, einigte man sich 
darauf, zunächst eine dre iköpfige 
Delegation nach Karlsruhe zu 

142 

sch icken, um dort an die Regie-
rung folgende Forderungen zu stel-
len: Auflösung der Kammern, 
Einberufung einer konstituieren-
den Landesversammlung und 
Rücktritt des Ministeriums Bekk. 
Die Delegation musste unverrich-
teter Dinge nach Offenburg zu-
rückkehren. Die Volksversamm-
lung nahm das von Goegg entwor-
fene 16-Punkte-Programm an. Es 
gehörte zu einem der fortschritt-
li chsten Entwürfe der gesamten 
Revolution (Blastenbrei) . Beson-
ders erwähnenswert ist die sozial-
kritische Ausrichtung des Pro-
gramms. Gefordert wurden eine 
progressive Einkommensteuer, un-
entgelt li cher Abbau der Grund-
lasten, ,,Errichtung einer National-
bank für Gewerbe, Handel und 
Ackerbau gegen das Übergewicht 
der großen Kapitalisten", ein 
Landespensionsfonds für arbeits-
unfähig gewordene Bürger. Die 
Permanenz des Landesausschusses 
als revolutionäres Regierungs-
organ wurde bekannt gegeben . 
Am 14. Mai kam der Landesaus-
schuss nach Karlsruhe, Bretano 
wurde zum Präsidenten der Voll-
zugsbehörde gewählt. Am 1. Juni 
wurde die Vollzugsbehörde durch 
eine provisorische „Regierung" ab-
gelöst; am 3. Juni wurden die Ab-
geordneten zur Konstituierenden 
Landesversammlung gewählt. 4407 

1923 Teilweise Besetzung von 
Karlsruhe durch französische 
Truppen. 

13. Nlai 

1773 Hermann von Vicari, 
Erzbischof, in Aulendorf geboren, 
gestorben am 14. April 1868 in 
Freiburg. Vicari wurde 1836 zum 



Erzbischof von Freiburg gewählt 
und wurde „zur zentralen Figur in 
der prinzipiellen Auseinander-
setzung zwischen Staat und 
Kirche" und allmählich zu einem 
der „bedeutendsten Kirchenpol i-
tiker". (Hug) Als Mitglied der 
Konferenz der deutschen Bischöfe 
in Würzburg forderte er die volle 
Unabhängigkeit und Souveränität 
der Kirche, und zwar was Klerus, 
Schule, Vermögen und Rechts-
sprechung anbetraf. Der Konflikt 
mit der Regierung spitzte sich zu 
im so genannten „Trauerkonflikt" 
anlässlich des Todes des Groß-
herzogs Leopold, als der Ober-
kirchenrat Seelenämter für den 
protestantischen Landesherrn for-
derte, von Vicari erlaubte aber nur 
einfache Trauerfeiern mit Anspra-
chen. Der Erzbischof entzog das 
kirchliche Vermögen der staat-
lichen Aufsicht. Daraufhin leitete 
die Regierung die Strafverfolgung 
gegen Vicari ein. Überdies unter-
sagte Vicari die Religionsprüfung 
der Geistlichen vor der Staats-
behörde. 1854 wurde der Erz-
bischof von der Regierung unter 
Hausarrest gestellt. Friedrich 1. 
schloss 1859 eine „Konvention" 
(Konkordat) mit der Kirche ab. Die 
katholische Kirche wurde als eine 
autonome Körperschaft anerkannt, 
die Vereinbarung wurde aber von 
beiden Badischen Kammern abge-
lehnt. 5208 / 5205 

1803 Dreizehntes Orga-
nisationsedi~t: N_e~grü~-

dung der Umvers1tat Hei-
delberg und Beendigung der Eigen-
finanzierung. Im 13. Organisa-
tionsedikt beschloss Kurfürst Karl 
Friedrich die Neugründung der 
Universität Heidelberg und die Be-
endigung der Eigenfinanzierung. 

MAI 

Die Hochschule wurde zu einer 
staatlich finanzierten Anstalt und 
erhielt den Namen „Ruperto Ca-
rola". 

1849 Großherzog Leo-
pold flieht '.n die Festung 

Germersheim. In der 
Nacht vom 13. auf den 14. Mai 
floh der Großherzog mit seiner 
Familie wegen Soldatenmeuterei-
en in die von bayerischen Regi-
mentern gehaltene Festung Ger-
mersheim. Die Flucht wurde als 
,,kopflos und unnötig" eingestuft, 
ihre Auswirkung aber „als ent-
scheidender Wendepunkt im Ab-
lauf des Geschehens" bezeichnet. 
„Vor allem die Heimlichkeit des 
sich Davonschleichens, ohne In-
struktion und Verfügungen zu tref-
fen, gab ein denkbar schlechtes 
Beispiel fürstlicher Souveränität 
und verfehlte seine Wirkung auf 
das gesamte Land nicht. Ein politi-
sches und militärisches Vakuum 
blieb zurück." (Frei/Hochstuhl) 
Nach der Flucht des Großherzogs 
bildete Brentano eine provisori-
sche Regierung. 

1849 Eine dreiköpfige 
Delegation überbringt 

die Forderung der Offen-
burger Landesversammlung an 
Minister Bekk in Karlsruhe. Reb-
mann (Offenburg), Rotteck (Frei-
burg) und Thiebaut (Ettlingen) tra-
gen die Forderungen der Offen-
burger Landesversammlung Minis-
ter Bekk vor: Auflösung der Kam-
mer, Rücktritt des Ministers Bekk, 
Einberufung einer konstituieren-
den Landesversammlung und Am-
nestie für politische und militäri-
sche Gefangene. Die Delegation 
musste unverrichteter Dinge nach 
Offenburg zurückkehren. 
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1864 Emil Gött, Dichter, in Jech-
tingen/Kaiserstuhl geboren, ge-
storben am 13. April 1908 in Frei-
burg. Emil Gött - Dichter, Bauer, 
Erfinder, Philosoph: eine merkwür-
dige Existenz, aber auch, wie F. 
Schneller formulierte, ,,ein Genie 
im Schenken und Verschenken". 
Die Person des Autors hat wohl 
auch deshalb „größeres lntere~se 
gewonnen als das Werk." (Schupp) 
Die Zeitgenossen waren der Mei-
nung, Gött vertue sein Talent durch 
die Ablenkungen, denen er sich zu 
sehr aussetzte: Landwirtschaft (mit 
schwachen Kräften), Erfindung 
(unter Einsetzung des eigenen Le-
bens). Mit Strauß befreundet, gel-
ten die beiden als die frühesten 
und konsequentesten Vertreter der 
Lebensreform in unserer Heimat. 
1894 kaufte Gött die Leihhalde 
und bewirtschaftete sie bis 1908. 
Dort entstanden seine Tagbücher, 
Briefe und Aphorismen, ,,sie sind 
der eigentliche geistige Ort des ori-
ginalen Menschen Gött." (Schnel-
ler) 1890 lernte er die Schriften des 
Dichters und Bauern Leo Tolstoi 
kennen, 1892 las er Nietzsche und 
empfand ihn als Herausforderung. 

2416 

18 72 Max Wingenroth, Kunst-
historiker, in Mannheim geboren, 
gestorben am 14. Juni 1922 in 
Freiburg. Er war Professor für 
Kunstgeschichte, Kustos und später 
Direktor des Städtischen Sammlung 
Freiburgs (Augustinermuseum). Er 
war auch der erste Geschäftsführer 
des Landesvereins „Badische Hei-
mat" ab der Gründung 1909 bis zu 
seinem Tod. 

1903 Reinhold Schneider, Schrift-
steller, in Baden-Baden geboren, 
gestorben am 6. April 1958 in Frei-



burg. Der Baden-Badener Hote-
lierssohn war in seinem Lebens-
gefühl bestimmt von Schwermut 
und Melancholie, er schien für das 
Unglück geboren: in der Schule, 
bei der Berufswahl, im Elternhaus. 
Schwermut war die väterliche Mit-
gift, bei Schneider wurde sie früh 
zum Motor eines großen literari-
schen Werkes. Reisen und Studien 
wurden für ihn lebensnotwendig, 
Philosophie, Geschichte, Literatur 
studierte er in allen Weltsprachen. 
Ihn interessierten vor allem die 
Risse, die Sprünge, die Abgründe 
der Geschichte - und hierbei bot 
das alte Europa viel Stoff. Ent-
scheidend in Schneiders Lebens-
lauf wurde das Jahr 1938, er kehr-
te zum Glauben seiner Kindheit 
zurück: ,,Ich wollte nicht Christ 
sein. Ich musste es aber werden." 
Seit Beginn des Krieges praktizier-
te er ein I iterarisches Apostolat, 
Schneiders Sonette und viele auf-
lagenstarke religiöse Kleinschriften 
fanden ihre Wege in alle vom 
Krieg heimgesuchten Winkel. 
Nach 1945 war er einer der enga-
gierten Mitstreiter Wohlebs beim 
Kampf um „Baden"; Verdächti-
gungen und Schmähungen nahm 
er auf sich als Streiter für den Frie-
den. ,,Es gibt keine Grenze zwi-
schen Geschichtlichem und Sub-
jektivem: Eben das will ich bele-
gen. Die Zeit ereignet sich in uns. 
Darum müssen wir sie als unsere 
eigene Sache verantworten . Ihr 
gegenüber bleibt nur rücksichtslo-
se Wahrhaftigkeit." (aus: Verhüllter 
Tag) Die Radikalität des Titels 
,,Winter in Wien" machte die un-
vorbereiteten Leser derart betrof-
fen, dass Schneider bei manchen 
von ihnen als einer an seiner Kir-
che Abtrünniger erscheinen mus-
ste. ,,überall in der Natur sind 
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!/ei11/10/d Sch11eicler 

Henker und rotierende Höllen und 
Sadisten am Werk.. . Die Welt 
erscheint als unerträglich überstei-
gertes Bosch'sches Höllenwelt-
sexualdrama. Gott wird angefoch-
ten als Schöpfer dieser Höllen, 
und er wird zugleich aufgefasst als 
Erdulder dieser Höllen." (Blatt-
mann) ,,Winter in Wien" ist das 
,,Werk einer großen Verstörung." 
(Blattmann). ,,Dokument eines aus 
innerster Redlichkeit bezeugten 
Glaubensentzugs der Fragmentie-
rung eines Glaubens, der die Hoff-
nung verliert, ohne aufzuhören, 
Glaube zu sein." (B iser) ,,Welches 
Gottesbild könnte der heutige 
Mensch noch haben, der sich Tau-
senden von Milchstraßen, Trillio-
nen Sonnen mit ihren unsichtba-
ren Systemen und einem Ozean 
des Jahrmilliarden gegenübersieht 
und zugleich vor ihnen auf der 
Flucht ist?" aos 

14. Mai 

1770 Christian Haldenwang, 
Kupferstecher, in Durlach geboren, 
gestorben am 27. Juni 1831 in 
Rippoldsau. Karl Friedrich beruft 
Haldenwang als Hofkupferstecher 
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nach Karlsruhe. Als Landschafts-
kupferstecher erlangt er in der 
Folge einen hohen Rang. Zu sei-
nen berühmten Hauptblättern 
gehören die vier Landschaften des 
Claude Lorrain, die unter dem 
Namen der vier Jahreszeiten be-
kannt sind, ebenso wie Landschaf-
ten von Ruysdael. 3612 

180 7 Erstes Konstitu-
tionsedikt „die kirchli-

che Staatsverfassung des 
Großherzogtums Badens betref-
fend". Durch die Rheinbundakte 
(12. Juli 1806) waren die Gesetze 
des Deutschen Reiches „de nulle 
effet" erklärt worden. ,,Nachdem 
durch Aufhebung die Kraft aller 
ehemaligen Grundgesetze des 
Deutschen Reiches die Verfassung 
aller Länder schwankend und un-
sicher geworden ist, deren Rechts-
zustand vorhin durch jene Gesetze 
regiert wurden, so fanden Wir es 
unumgänglich nötig, die Stelle 
jener veralteten Grundgesetze mit 
der neuen Lage Unseres ganzen 
Großherzogtums angemessen zu 
ersetzen. So wollen Wir mit ein-
zelnen Konstitutionsedikten in die 
Mittel treten, aus deren Ver-
bindung die Konstitution Unseres 
ganzen Staates nach allen seinen 
Teilen hervorgehen muss." (Ein-
leitung) Die Konstitutionsedikte 
enthielten überwiegend Grund-
sätze der Staatsverfassung. Die sie-
ben Konstitutionsedikte für das 
Großherzogtum „verraten die 
Hand Brauers." (Stiefel) 4114 

18 4 9 Der Landesaus-
s_chuss zieht in Karlsruhe 

em. Lorenz Brentano 
übernimmt die Regierung. Nach 
der Flucht des Großherzogs Leo-
pold und der Ministerien zieht der 



Landesausschuss in Karlsruhe ein 
und Lorenz Brentano, der Vor-
sitzende des vollziehenden Landes-
ausschusses, übern immt die Regie-
rung. Brentano wird zum Präsi-
denten des obersten „Voll zugs-
organs" gewählt, übernimmt dazu 
das Innen- und Außenministerium. 
Amand Goegg wird mit dem 
Finanzministerium betraut, Joseph 
lgnaz Peter übernimmt das Justi z-
ministerium, Karl Eichfeld das 
Kriegsministerium. Zu einer Pro-
klamation Badens zur Republik 
aber kam es unter Brentano nicht, 
wenn auch Goegg darauf drängte, 
die Republik auszurufen. Brentano 
bedauerte vielmehr die unnötige 
Flucht des Großherzogs und be-
tonte in seiner Rede vom Balkon 
des Karl sruher Rathauses, dass es 
ihm nur um die Verteidigung der 
Reichsverfassung gehe. 

1909 Wilhelm Hahn, Politiker, in 
Dorpat/Baltikum (heute Tartu/Est-
land) geboren, gestorben am 9. De-
zember 1996 in Heidelberg. Hahn 
war als CDU-Mitglied von 1962 bis 
1964 Abgeordneter des baden-
württembergischen Landtags, des 
Bundestags und des Europäischen 
Parlaments in Straßburg (1984 bis 
1987). Vor al lern aber machte er sich 
einen Namen als Kultusminister 
von Baden-Württemberg (1964 bis 
1978) - u. a. mit Aktionen wie „Wi-
der den Bildungsnotstand", ,,Mut zur 
Erziehung" und „geistig-moralische 
Tendenzwende", insbesondere auch 
mit seiner Devise „Mehr Freiheit, 
mehr Bildung, mehr Leistung". 

1910 Hubert Doerrschuck, Pseu-
donym Amadeus Siebenpunkt, 
Journali st und Feuilletonist, gebo-
ren in Karlsruhe, gestorben am 8. 
Juli 1999 in Karlsruhe. Sein be-

MAI 

kanntestes und wohl bestes Buch 
ist „Deutschland deine Badener. 
Gruppenbild einer verzwickten Fa-
milie", das 1975 bei Hoffmann 
und Campe und 1979 bei Rowohlt 
erschien. Das Pseudonym „Ama-
deus Siebenpunkt" hatte er dem 
Poeten aus der „B iene Maja" ent-
nommen. Doerrschuck arbeitete 
1930 beim „Res idenz-Anzeiger" 
und wechselte 1933 zur „Badi-
schen Presse". 1941 leitete er das 
Feuilleton der deutschsprachigen 
Zeitung in Paris. 1948 übernahm 
er das Ressort „Spiegel der Hei-
mat" der „Bad ischen Neuesten 
Nachrichten", 1965 die Beilage 
,,Zum Sonntag". ,, Korrekt und vor-
nehm als Journalist war der Feuil-
leton ist Hubert Doerrschuck, ei ne 
unversiegba re Quelle geist- und 
gemütvollen Witzes. Voller Selbst-
ironie eigene und mit augenzwin-
kerndem Verständnis Schwächen 
anderer glossierend, war se in 
Amadeus Siebenpunkt ein einziges 
Schmunzelvergnügen." (BNN, 
16.5.1990) 

'l(maoeus Siebenpunft 
5Deutfc~lano oeine 
~aoener ©rnppcnbill>_cincr 
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1952 Das Überleitungs-
gesetz war bis zur An-
nahme der Landesverfas-

sung nach eineinhalb Jahren das 
,,Organisationsstatut oder Staats-
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grundgesetz des neuen Landes." 
(Matz) Die verfassungsgebende Ver-
sammlung erhielt die Kompeten-
zen eines Landtags. Die Namens-
frage des neuen Bundeslandes 
w urde ebenfa lls entschieden: Das 
neue Bundesland sollte den Namen 
,,Baden-Württemberg" führen (Art. 
1 ). Nach der Verabschiedung des 
Überleitungsgesetzes nahm das 
Kabinett am 19. Mai 1952 seine 
Arbeit auf. Ministerpräsident war 
Reinhold Maier, ste llver- @ 
tretender Ministerpräsi-
dent Hermann Veit. 4111 

198 7 Eröffnung der Ausstellung 
„Baden und Württemberg im 
Zeitalter Napoleons" im württem-
bergischen Landesmuseum Stutt-
gart aus Anlass des 125-jährigen 
Bestehens des Museums. Die ba-
dische Landesgeschichte w urde 
gleichbedeutend mit der württem-
bergischen in der Ausstellung be-
handelt. 

15. Nlai 

1803 Organisationsedik-
te zur „Gründung einer 
zweckmäßigen Staats-

verwaltung" in Baden, entworfen 
durch Friedrich Brauer. 

1834 Verordnung über die Ein-
richtung von höheren Bürger- und 
Gewerbeschulen in Baden. 

17. Nlai 

1775 Goethe auf der ersten 
Schweizer Reise erstmals in Karls-
ruhe. Nach der Verlobung mit Lilli 
Schönemann zu Ostern 1775 
nahm Goethe das Angebot der Brü-
der Graf Christian und Graf Fried-
rich von Stolberg gerne an, mi t 



Das neue f-lo/iheater i11 Karlsruhe 

ihnen eine Reise in die Schweiz zu 
unternehmen. Die Reise konnte 
dazu dienen, Abstand von Frank-
furt zu gewinnen. D ie Brüder Stol-
berg und Goethe erreichten Karls-
ruhe am 17. Mai 1775. Für Goethe 
besonders wichtig war das Zusam-
mentreffen mit eiern Erbprinzen 
von Weimar, Karl August, der am 
22 . Mai am großherzoglichen Hof 
eintraf. Goethe schreibt über diese 
Begegnung: 11 Am bedeutendsten 
war für mich, dass der junge 
Herzog von Sachsen-Weimar mit 
seiner ed len Braut, der Prinzessin 
Luise von Hessen-Darmstadt, hier 
zusammenkamen, um ein fröhl i-
ches Ehebündnis miteinander ein-
zugehen ... Meine Gespräche mit 
beiden hohen Personen waren die 
gemütlichsten und sie schlossen 
bei der Abschieds-Audienz w ie-
derholt mit der Versicherung: es 
würde ihnen beiderseits ange-
nehm sein, mich bald in Weimar 
zu sehen. 11 Am 4. November 1775 
wurde Goethe mit einem Wagen 
in Heidelberg abgeholt und traf 
am 7. November in Weimar ein. 

MAI 

Über den Markgrafen Karl Fried-
rich (1728-1811) und seine Frau 
Karoline Luise (1723-1783) schreibt 
Goethe anlässlich des Besuches 
am bad ischen Hof: 11 Der regieren-
de Herr Markgraf, als einer der 
fürstlichen Senioren, besonders 
aber wegen seiner fürtrefflichen 
Regierungszwecke uoter den deut-
schen Regenten hochverehrt, un-
terh ielt sich gern von staatswirt-
schaftlichen Angelegenheiten. Die 
Frau Markgräfin, in Künsten und 
mancher lei guten Kenntnissen 
tätig und bewandert, wo llte auch 
mit anmutigen Reden eine gewisse 
Teilnahme beweisen. 11 3311 

1853 Eröffnung des neuen Hof-
theaters in Karlsruhe mit Schillers 
„Jungfrau von Orleans". Nach 
eiern Theaterbrand am 28. Februar 
1847 wurde eine Interimsbühne 
am Linkenheimer Tor am 3. No-
vember 1847 eingerichtet. Die 
11 bessere Gesellschaft11 allerdings 
wartete auf d ie Eröffnung des 
neuen Theaters, das von Heinrich 
Hübsch in der Zeit von 1 851 bis 
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1853 erbaut wurde. Eduard De-
vrient, Schauspieler in Dresden, 
wurde an das neue Theater als 
D irektor verpflichtet. Die Eröff-
nungsveranstaltung mit einem Fest-
spiel Devrients und der Auffüh-
rung von Sch illers 11Jungfrau von 
Orleans 11 wurde zu einem gesell-
schaftlichen Ereignis für ganz 
Baden. 3400 

1952 Die Landtage und 
Regierungen von Baden, 

Württemberg-Baden und 
Württemberg-Hohen-
zollern werden aufge-
hoben. 

18. A1ai 

1848 In der Frankfurter Pauls-
kirche wird eine Verfassung für 
Deutschland beschlossen. 

1876 Hermann Müller, Reichs-
kanzler, in Mannheim geboren, 
gestorben am 20. März 1931 in 
Berlin. Müller absolvierte nach der 
Schule eine kaufmännische Lehre 
in Frankfurt a. M. und arbeitete 
danach als Handlungsgeh ilfe in 
Frankfurt und Bres lau. Mit 17 
Jahren wurde er M itgl ied der SPD 
und arbeitete ab 1899 als Re-
dakteur für eine sozialdemokrati-
sche Zeitung in Görlitz . 1916 
wurde er in den Reichstag gewählt 
und war ab 1919 zusammen mit 
Otto We ls Vorsitzender der SPD. 
Als Außenminister im Kabinett 
Bauer unterzeichnete er am 28. 
Juni 1919 den Versailler Vertrag. 
Als die Regierung Bauer info lge 
des Kapp-Putsches zurücktreten 
musste, bildete Müller am 27. 
März 1920 ein Übergangskabinett 
für zwei Monate. Erneut Reichs-
kanz ler war Müller vom 28. Juni 



1928 bis zum 27. März 1930. Er 
führte die letzte parlamentarische 
Regierung der Weimarer Republ ik. 

194 7 Volksabstimmung 
zur Bestätigung der 
Landesverfassung und 

Wahl des Landtags in (Süd-) 
Baden, Leo Wohleb wird Minister-
präsident. 

20. Nlai 

1642 Markgraf Wilhelm gründet 
in Baden-Baden ein Jesuiten-
kolleg. 

22. Mai 

1693 Heidelberg geht in Flam-
men auf. Heidelberg entging am 2. 
März 1689 während des Pfälzi-
schen Erbfolgekrieges noch dem 
Schicksal, eiern Erdboden gleichge-
macht zu werden. Am 22. Mai 
1693 ging Heidelberg dann durch 
französische Truppen in Flammen 
auf. 7301 

1909 In Heidelberg wird die 
Stiftung „Akademie der Wissen-
schaften" ins Leben gerufen. ,,D ie 
Akadem ie der Wissenschaften ist 
eine rechtsfähige Vereinigung von 
Gelehrten zu dem Zwecke, die 
Wissenschaft zu pflegen, sie durch 

MAI 

Goetl,e w11 /-/~(des Markgrafen 0011 /Jaden 

Forschungen zu erweitern, wissen-
schaftl iche Unternehmungen an-
zuregen und zu unterstützen." 
(Statuten) Die w issenschaft li che 
Institution besteht aus zwei Klas-
sen, einer mathematisch naturwis-
senschaftlichen und einer philoso-
phisch-historischen Klasse. Ange-
regt wurde sie durch den Ökono-
men E. Gothein, Bez iehungen zu 
den Geldgebern stellte F. Ende-
mann her, der Mathematiker L. Kö-
nigsberger und der Philosoph W. 
W indelband suchten die Ver-
bindung zu den M inisterien in 
Karlsruhe. Am 22. Mai 1909 wur-
de die Stiftungsurkunde unter-
zeichnet, und am 3. Juli 1919 fand 

Medaille .,l leidelberga deleta" (flo rder- und 1/,ickseite) 
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in Gegenwart des Großherzogs 
Friedrich II ., der das Protektorat 
übernommen hatte, eine Grün-
dungsfeier statt. 1958 wurde die 
Akademie der Wissenschaften zu 
einer Landesakademie des Landes 
Baden-Württemberg, das Land 
übernahm damit auch die finan-
zielle Fürsorge für die Akadem ie. 
D ie Akademie hat heute Arbeits-
stel len in Beuron, Freiburg,Heidel-
berg und Tübingen. 7301 

23. Nlai 

1734 Franz Anton Mesmer, Medi-
ziner, in lznang geboren, gestor-
ben am 5. März 1815 in Meers-
burg. Mesmer eröffnete in Wien 
eine Prax is und entwickelte seine 
Lehre vom „tierischen Magnetis-
mus" . Mesmer ging von der Exis-
tenz eines feinen physischen Flui-
dums (,,Al lflut") aus, das das ganze 
Weltall durchströmt. Hemmungen 
oder Stockungen verursachen im 
Menschen Krankheiten. DerThera-
peut, so ist er überzeugt, kann mit 
einem Magneten diese Störungen 
überwinden. 1777/78 ging er nach 



Paris und setzte seine Therapie 
unter großem Zuspruch der höhe-
ren Gesellschaft fort. 1783 gründe-
te er eine Societe de !'Harmonie 
für Anhänger seiner Lehre. Wäh-
rend der Französischen Revolution 
wurde er aus Paris vertrieben. Seit 
1803 lebte er in Meersburg. Heute 
werden seine Methoden als 
Vorläufer der Hypnose und 
Suggestionstherapie betrachtet. 

1874 Ludwig Frank, Politiker, in 
Nonnenweier geboren, gefa llen 
am 3. September 1914 bei Bacca-
rat/Lothringen. Frank ließ sich in 
Mannheim als Rechtsanwalt nie-
der und schloss sich der Sozial-
demokratischen Partei an . Er grün-
dete den „Verein junger Arbeiter" 
und redigierte das Verbandsorgan 
„Junge Garde". Seit 1905 gehörte 
er dem Badischen Landtag an, ab 
1907 auch dem Reichstag. Nach-
dem die Sozialdemokratie die 
Kriegskredite bewilligt hatte, mel-
dete sich Frank freiwillig als „der 
einzige Reichstagsabgeordnete, 
der sein Leben an der Front zum 
Opfer brachte." (Matthias) 2103 

1874 Konrad Guenther, Natur-
schützer, in Riga geboren, gestor-
ben am 26. Januar 1955 in Frei-
burg. Am 1. Februar 1899 wurde 
in Stuttgart der Bund für Vogel-
schutz gegründet. Die Gründung 
der Ortsgruppe Freiburg erfo lgte 
am 1. Oktober 1905. Der Privat-
dozent der Ornithologie wurde 
1906 Mitglied der Ortsgruppe. Er 
organis ierte den ersten und zwe i-
ten Deutschen Vogelschutztag in 
Berlin und Stuttgart (1910 und 1911). 
In Freiburg wurde eine „Vogel-
schutzstelle für das Großherzog-
tum S-aden" unter der Leitung von 
Guenther eingerichtet. 

MAI 

24. ltfai 

1806 Freiburg wird als 
,,dritte Hauptstadt" ne-
ben Karlsruhe und Mann-

heim bestätigt. Freiburg war bis 
zum Jahre 1803 die Hauptstadt der 
österreichischen Vorlande gewesen. 

1854 Adolf Schmitthenner, Pfarrer 
und Schriftsteller, in Neckar-
bischofsheim geboren , gestorben 
am 22. Januar 1907 in Heidelberg. 
Ab 1893 war Schm itthenner Stadt-
pfarrer und Dozent am Prediger-
sem inar in Heidelberg. Den No-
vellenband, den er 1896 heraus-
gab, w idmete er dem Direktor des 
Karlsruher Gymnasiums, Gustav 
Wendt, der ihn gefördert hatte. 
Schmitthenner bearbeitete das 
,,Tagebuch meines Großvaters" 
(1908), in dem die Markgräfler 
Landschaft gesch ildert w ird. Aus 
seiner Predigertätigkeit wurden ver-
öffentl icht: ,,Herr, bist du's?" (1906) 
und „Se ligpreisungen unseres 
Herrn" (aus dem Nachlass heraus-
gegeben von H. Bassermann). 2319 

25. Nlai 

1525 Ortenauer Vertrag in 
Renchen: Gütliche Einigung zwi-
schen Markgraf Philipp von Baden 
und den aufständischen Bauern. 
In den 12 Artikeln der gemeinen 
Bauernschaft, zusammengestellt 
von dem Prediger Christoph 
Schappeler und dem Kürschner-
gese llen Sebastian Latze, wurden 
folgende Forderungen erhoben: 
Abschaffung der Leibeigenschaft, 
freie Wahl der Pfarrer, Überlassung 
des Zehnten an die Gemeinde zur 
Besoldung des Pfarrers und für die 
Armenfürsorge, Beseitigung der 
erhöhten Lasten und Frondienste 
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und freie Nutzung der Waldall-
mende. Am Palmsonntag, dem 9. 
April, kam es auf markgräflichem 
Gebiet zu Zusammenrottungen 
der Bauern des Pfinztales in Berg-
hausen und Durlach. Im gle ichen 
Monat rebellierte die Bauernschaft 
des Bruhrains. Auch in der Orte-
nau fingen die Bauern an, unruhig 
zu werden. Am 25. Mai 1525 kam 
zwischen den Räten des Mark-
grafen, des Bischofs von Straßburg, 
der Grafschaft Hanau und der 
Ritterschaft in Renchen der so 
genannte „Ortenauer Vertrag" zu-
stande, der sich im Wesentlichen 
den 12 Artikeln anschloss. 

1885 Eröffnung des ersten deut-
schen Reichswaisenhauses in Lahr. 
Die Anregung gab der „Lahrer 
Hinkende Bote". Der Bauingeni-
eur und Redakteur des „Lahrer 
Hinkenden Boten" Albert Bürklin 
hatte unter dem Motto „Viele 
Wenig machen ein Mehr" aufgeru-
fen, aus dem Erlös abgeschnittener 
Zigarrenspitzen ein Waisenhaus 
zu finanzieren, das als Denkmal 
der deutschen Einheit Waisen aus 
allen Teilen des deutschen Reiches 
aufnehmen sollte. 1882 konnte 
das Fallsteinsche Gut am Südhang 
des „Alten Berges" erworben wer-
den . Am 25 . Mai 1895 konnte das 
Waisenhaus seiner Bestimmung 
übergeben werden. 7504/7503 

26. Nlai 

1828 In Nürnberg taucht der 
Findling Kaspar Hauser auf. 
Vermutlich geboren am 30. April 
1812 (?), gestorben am 1 7. De-
zember 1833 in Ansbach. ,,Die 
Zeit war, vorbereitet durch Rous-
seau und Pestalozzi, für alle Pro-
bleme der Erziehung ungemein 



aufgeschlossen; Hauser wurde da-
her als geeignetes Objekt für 
gefährliche psychologische Experi-
mente angesehen. Hierzu kam die 
romantische „Anfälligkeit" für alles 
Geheimnisvolle, Okkulte, Magi-
sche, für Gespenster- und Spukge-
schichten, die das Aufsehen er-
klärt, das der bedauerliche Vorfall 
verursachte." (Hofmann). Man ver-
mutete, dass Kaspar Hauser der 
Sohn des Großherzogs Karl und 
seiner Frau Stephanie Beauharnais 
sei, der von der rivalisierenden 
Erblinie Hochberg vertauscht und 
gefangen gesetzt wurde. Am 26. 
Mai 1828 erschien er in Nürnberg 
mit einem Brief, der ihn als 
Findling eines Tagelöhners ausgab. 
Am 17. Dezember 1833 starb er 
nach einem Attentat (14.12 .) im 
Schlossgarten von Ansbach durch 
Stiche in den Unterleib. Die Gen-
Analyse des Magazins „Spiegel" 
von „Kaspar Hauser" (Blutfleck an 
der Museums-Unterhose im Ans-
bacher Museum) wurde vom Fern-
sehsender „Arte" im Jahr 2002 
naturwissenschaftlich widerlegt. 
Der Blutfleck auf der Museums-
Unterhose, auf den sich der Chef-
redakteur des Spiegels, Stefan 
Aust, stützte, ist nicht authentisch . 
Durch die falsche Einschätzung 
kam es 1996 zu der Meldung, Kas-
par Hauser sei nicht der Erbprinz 
gewesen. 2103 

27. Mai 

1583 Lazarus von Schwendi, kai-
serlicher Feldobrist, geboren 1522 
in Mittelbiberach, am 28. Mai 
1584 in Kirchhofen bei Freiburg 
gestorben. Lazarus studierte in 
Basel und Straßburg, 1546 trat er 
in den Dienst Kaiser Karls V. Im 
selben Jahr heiratete er Elenora 

MAI 

Anna Böcklin von Böcklinsau aus 
der bekannten Straßburger Adels-
familie. 1552 machte ihn Karl V. 
zum Bürgervogt von Breisach. Er 
war so auf einem besonders ver-
antwortungsvollem Posten, schuf 
sich ringsum ein ganzes Territo-
rium: Herrschaft Hohlandsberg im 
Elsass, Herrschaft zu Burkheim, 
1572 Dorf und Herrschaft Kirch-
hofen, 1573 Vogtei Kaysersberg 
u. a. Er nahm teil an den Kämpfen 
um die Niederlande, vor allem 
aber als Oberbefehlshaber am 
Türkenkrieg 1564-1568. 1565 er-
oberte er in Ungarn die Zitadelle 
Tokaj, zur Siegesbeute soll die To-
kajer-Rebe gehört haben; noch 
heute heißt im Elsass der Graubur-
gunder (Pi not noir) ,,Tokay d' Alsa-
ce" . Schwendis erste Frau Anna 
starb früh und wurde in der Böck-
linskapelle im Freiburger Münster 
begraben. In zweiter Ehe heiratete 
er die Gräfin Eleonore von Zim-
mern aus einer der bedeutendsten 
Adelsfamilien Süddeutschlands . 
Mit 61 Jahren starb Schwendi in 
seinem Schloss in Kirchhofen; ent-
sprechend seinem Testament wur-
de er in der Pfarrkirche von Kientz-
heim/Elsass beigesetzt. In Kientz-
heim befindet sich heute der Sitz 
des „Lazarus-von-Schwendi-Städte-
bundes". 

1652 Liselotte von der Pfalz, 
Herzogin von Orleans, in Heidel-
berg geboren, gestorben am 8. De-
zember 1722 in Saint-Cloud bei 
Paris. Liselotte, eigentlich EI isabeth 
Charlotte, war die Tochter des Kur-
fürsten Karl Ludwig von der Pfalz. 
Ihr Vater hatte erst im Westfäli-
schen Frieden die Rheinpfalz und 
die Kurfürstenwürde zurückge-
wonnen. 1671 wurde sie Gattin 
des Herzogs Philipp von Orleans, 

149 

Liselolle oon der P/alz 

des Bruders von Ludwig XIV., dem 
„Sonnenkönig", der im Namen 
seiner Schwägerin (ihr Bruder war 
1685 kinderlos gestorben) Erb-
ansprüche auf die Pfalz erhob und 
im Pfälzischen Erbfolgekrieg, dem 
dritten Raubkrieg des französi-
schen Königs, durch seinen Gene-
ral Melac große Teile der Pfalz ver-
wüstete (1688-1697). Liselotte 
spielte die ihr zugedachte Rolle in 
Versailles. Sie kehrte nie mehr 
nach Deutschland zurück, aber: 
,,Ich habe noch alle Zeit ein deut-
sches Herz und Gemüte." Ihre 
Briefe (über 4000 sind erhalten) 
sind freimütige Bekenntnisse und 
kritische Beobachtungen des Le-
bens am Hof in Versailles. Ganz 
offen sagte sie: ,,Es ist mir all mein 
Leben leid gewesen, ein Weibs-
mensch zu sein, und Kurfürst zu 
sein wäre mir, die Wahrheit zu sa-
gen, besser angestanden, als Ma-
dame zu sein." 

1722 Grundsteinlegung des Kam-
merflügels des Bruchsaler Schlos-
ses. Am 9. März 1720 hatte Damian 
Hugo von Schönborn (1676-1743, 
Kardinal seit 1715, Fürstbischof 
von Speyer seit 1719) seinem Bru-



der Erwin von Schönborn geschrie-
ben: ,, Ich habe nun den Ort ausge-
sehen, woher mein residentz hin-
kommen soll, ich habe mein tag 
kein schönere Situation von allen 
gesehen, es ist zu Bruchsal ein statt 
viel größer als Aschaffenburg rechdt 
schon wieder aufgebauet." 7104 

1933 feierliche Rekto-
ratsübernahme Martin 
Heideggers in Freiburg 

mit der Rektoratsrede „Die Selbst-
behauptung der Deutschen Uni-
versität". Nach der Demission Wil-
helm von Moellendorffs als desi-
gniertem Rektor der Freiburger 
Universität wurde Heidegger am 
21. Apri l 1933 zum Rektor ge-
wählt. Nach einem Jahr trat er am 
23. April 1934 zurück. In der Rek-
toratsrede bestimmte er den „Wil-
len zum Wesen des deutschen Vol-
kes". ,,Zu Hause fühlte er sich nur 
in der Philosophie und in einer 
philosophisch zugerichteten Wirk-
lichkeit. Es war eine Selbst-
überforderung, als er sich in die re-
volutionäre Bewegung realpol i-
tisch einschaltete." (Safranski) 

3508 / 3512 

28. Mai 

1881 Augustin Kardinal Bea SJ, 
Kardinal, geboren in Riedböh-
ringen bei Blumberg, gestorben 
am 16. November 1968 in Rom. 
Der Heimatpfarrer bereitete den 
Sohn des Zimmermanns von Ried-
böhringen für die Quarta des 
Gymnasium in der „Lender'schen 
Heimschule" in Sasbach vor; sein 
Abitur machte er am Ludwig-Wil-
helm-Gymnasium in Rastatt. 1900 
bega nn er sein Studium der 
Theoi"ogie in Freiburg, hatte u. a. 
auch Franz X. Kraus als Lehrer. 

MAI 

1902 trat er in den Jesuitenorden 
ein und widmete sich dann haupt-
sächlich den Bibelwissenschaften. 
1930 wurde er als Professor an die 
päpstli che Universität Gregoriana 
und an das päpstliche Bibelinstitut 
berufen, bis 1949 war er dessen 
Rektor. In der Folgezeit wurde er 
engagiert als Berater der Päpste 
Pius XI. und Pius XII., die ihn auch 
zu ihrem Beichtvater wählten. 
1960 wurde der Kardinal zum 
Leiter des neu gegründeten Sekre-
tariats für die Einheit der Christen 
bestellt. In der Vorbereitung und 
Ergebniss icherung des Konzils 
1962- 1965 war er die treibende 
Kraft, die ökumenische Bewegung 
lebte in seinem Wirken und seiner 
Dynamik. 

29. Mai 

1901 Hermann Kopf, Politiker, in 
Freiburg geboren, gestorben am 5. 
Mai 1991 in Freiburg. Der Vater, 
Ferdinand Kopf, war Rechtsanwalt 
und Ehrenbürger seiner Vaterstadt 
Freiburg, für Hermann wurde er 
Vorbild: Er machte Abitur am 
Bertholdsgymnasium, studierte 
Jura, wurde Rechtsanwalt, bald 
Regierungsrat im Badischen Innen-
ministerium Karlsruhe, auch Stadt-
verordneter der Zentrumspartei in 
Freiburg. 1933 ermöglichte ihm 
seine Anwaltskanzlei die innere 
Emigration. Nach 1945 engagierte 
er sich tatkräftig für die CDU, die 
Versöhnung zwischen den „Erb-
feinden" Deutschland und Frank-
reich wurde sein Lebensziel. Die 
politische Chance bekam er ab 
1949, er wurde Mitglied des Bun-
destags und vertrat Freiburg 20 
Jahre lang bis 1969. 

191 7 Kurt Sauer, Geologe, in 
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Mannheim geboren, gestorben am 
17. Oktober 1986 in Freiburg. 
Nach dem Abitur 1928 studierte 
Sauer Geologie, Mineralogie und 
Bodenkunde. Ab 1946 Fortsetzung 
des Studiums, danach arbeitete er 
im Geologischen Landesamt. 1956 
erfolgte die Ernennung zum Lan-
desgeologen, zugleich Lehrtätig-
keit an der Universität Heidelberg, 
ab 1972 in Freiburg. 1982 wurde 
er mit dem Bundesverdienstkreuz 
1. Klasse ausgezeichnet. Über 200 
wissenschaftliche Publikationen 
veröffentlichte der vielseitige Geo-
loge. 

1932 Erstes Autorennen in Ho-
ckenheim (Sieger: Otto Künstler 
aus Asperg) 

194 7 Badische Verfas-
sung für (Süd-) Baden 

„als Treuhänderin der 
alten badischen Überlieferung". 
Das Selbstverständnis der Badener 
wird in der Präambel der Ver-
fassung artikuliert: ,,Das badische 
Volk als Treuhänder (auch für den 
nordbadischen Landestei 1) der 
alten badischen Überlieferung." 
Nach dem Urteil Hans Fenskes 
„kann man diese dritte Badische 
Verfassung als ähnlich vorbildlich 
bezeichnen wie die erste 129 Jahre 
davor". Besonders mit vier verfas-
sungsrechtlichen Normen hat die 
Badische Verfassung von 1947 
Geschichte gemacht. Nach Art. 
118-121 erhalten die Parteien 
erstmals Verfassungsrang. Art. 21 
stellt die häusliche Arbeit der Frau 
der Berufsarbeit gleich und garan-
tiert einen güterrechtlichen Anteil 
an dem in der Ehe erworbenen 
Vermögen. Art. 3 legt fest, dass 
„kein badischer Staatsbürger zur 
Leistung militärischer Dienste ge-



zwungen werden darf". Art. 24 
nimmt Stellung zu antidemokrati-
schem Verhalten : ,,Wer es unter-
nimmt, die durch die Verfassung 
den Staatsbürgern gewährleisteten 
Grundrechte und Freiheiten zu 
missbrauchen, stellt sich selbst 
außerhalb der Verfassung und ver-
wirkt damit das Recht, sich gegen-
über Notwehrhandlungen des Staa-
tes auf verfassungsmäßige Grund-
rechte und Freiheiten zu berufen ." 

4104 / 4703 

30. Mai 

185 7 Ferdinand Kopf, Rechts-
anwalt und Zentrumspolitiker, ge-
boren in Kürzel! bei Lahr, gestor-
ben am 24. Mai 1943 in Freiburg. 
Kopf war 1895-1898 und 1903 bis 
1921 Landtagsabgeordneter, 1917 
Fraktionsvorsitzender der Zen-
trumspartei und 1918-1921 Präsi-
dent der 2. Badischen Kammer. 
Kopf stand auch als Präsident dem 
Katholischen Bürgerverein vor und 
war Vorsitzender des Freiburger 
Katholischen Volksvereins. 1907 
gründete er die „Freiburger Tages-
post". 2312 

1956 Das Bundesverfas-
s_ungsgericht entsch_eidet 

die Klage des „Heimat-

MAI 

bundes Badnerland" auf ein noch-
maliges Volksbegehren im lande 
Baden positiv. Am 9. Dezember 
1951 wurde eine Volksabstim-
mung für die Bildung des Süd-
weststaates bzw. für die Wieder-
herstellung Badens durchgeführt. 
Für die vier Stimmbezirke - Nord-
baden, Südbaden, Nord- und Süd-
Württemberg - galt die Regelung: 
Nehmen drei Stimmbezirke die 
Regelung an, muss sich der vierte 
beugen. In Württemberg gab es die 
erwarteten Mehrheiten für den 
Südweststaat (Nordwürttemberg 
93,5 %, Südwürttemberg-Hohen-
zollern 91,4%), in Nordbaden vo-
tierten 57, 1 %, in Südbaden 37,8% 
für den Südweststaat. Am 11. Ok-
tober 1952 wurde der „Heimat-
bund Badnerland" gegründet mit 
dem Ziel der „Wiederherstellung 
des Landes Baden, wie es bis 1945 
bestanden hat." Das Bundesverfas-
sungsgericht stellte in dem Urteil 
vom 30. Mai 1956 fest, dass nach 
der Abstimmung vom 9. Dezem-
ber 1951 „zwei Bevölkerungen, 
die badische und die württember-
gische, in der Weise gemeinsam 
abgestimmt haben, ,,dass die zah-
lenmäßig stärkere die schwächere 
majorisieren konnte. Es war also 
eine Abstimmung, in der die badi-
sche Bevölkerung gerade nicht 
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selbst abstimmen konnte, in wel-
chem staatlichen Verbande sie 
künftig leben will; mit anderen 
Worten, sie lebt noch immer in 
einem Gebiet, das „ohne Volks-
abstimmung" seine Landeszuge-
hörigkeit geändert hat". Im übri-
gen wurde festgestellt, dass „der 
Wille der badischen Bevölkerung 
durch die Besonderheit der poli-
tisch-geschichtlichen Entwicklung 
überspielt worden ist." Nach dem 
Urteil beantragte der Heimat-
verbund ein Volksbegehren, das 
am 16. September 1956 erfolg-
reich durchgeführt wurde. Der 
Volksentscheid in Baden fand am 
7. Juni 1970 statt, nachdem „eine 
Mehrheit für die Wiederauflösung 
des Bundeslandes Baden-Würt-
temberg nicht mehr zu befürchten 
stand" (Neumayer). 4807 

31. Mai 

1997 Der Ministerpräsident von 
Baden-Württemberg, Erwin Teufel 
und der Ministerpräsident von 
Rheinland-Pfalz, Kurt Beck, unter-
zeichnen einen Staatsvertrag über 
den „Südwestrundfunk", der ab 1 . 
Januar 1998 den beiden traditions-
reichen Sendern SDR (Süddeut-
scher Rundfunk) und SWF (Süd-
westfunk) die Fusion ermöglicht. 
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1. Juni 

1884 Hermann Schwarzweber, 
Präsident der „Badischen Heimat" 
(1952-1969), in Freiburg geboren, 
gestorben am 26. Dezember 1972 
in Freiburg. Nachdem am 15. Juni 
1952 der Gesamtvorstand des Lan-
desvereins wegen Auseinander-
setzungen mit dem geschäftsfüh-
renden Vorsitzenden zurückgetre-
ten war, wurde Prof. Dr. Hermann 
Schwarzweber zum Vorsitzenden 
gewählt. Von 1 950- 1968 fungierte 
er auch als Schriftleiter. Zuvor 
hatte Schwarzweber 26 Jahre lang 
die Ortsgruppe Freiburg (ab 1926) 
betreut. Er hatte Geschichte und 
Erdkunde studiert, über die Land-
stände Vorderösterreichs im 15. Jh. 
promoviert, wurde 1910 zum Pro-
fessor ernannt und unterrichtete 
seit 1914 am Goethegymnasium 
in Freiburg. 245 1 

3. Juni 

1788 und Mai 1795: Friedrich 
Hölderlin weilt in Heidelberg. 
Nach den Besuchen gestaltete 
Hölderlin im Frühsommer 1798 
die Heidelberg Ode, die als die 
bisher gelungenste Hommage an 
die Stadt Heidelberg gilt: ,,Lange 
lieb ich dich schon, möchte dich, 
mir zur Lust,/ Mutter nennen, und 
dir schenken ein kunstlos Lied, / 
Du, der Vaterlandsstädte / Ländlich-
schönste, so viel ich sah". ,,Was 
sich Hölderlin in Heidelberg ein-
geprägt hatte, verdichtete sich zu 
jener erhabenen Ode, die erstmals 
Stadt und Landschaft, Menschen-
wirken und Naturentfaltung zu 
einem Gesamtkunstwerk zusam-
menzog und mit leidenschaftlicher 
Gefühlshingabe beschrieb." (Hei-
mann) 3303 

JUNI 

1849 In Karlsruhe finden 
die Neuwahlen zur kon-
stituierenden Landesver-

sammlung" statt. Bildung einer 
,,Provisorischen Regierung". 

1849 Großherzog Leo-
pold kündigt von Frank-

furt aus den bevorstehen-
den Einmarsch eines preußischen 
Reichsheeres an. 

Haus der Badischen /-l eü11al in freiburg 

18 75 Carl Anton Meckel, Arch i-
tekt, in Frankfurt a. M. geboren, 
gestorben am 2 . Dezember 1938 
in Freiburg. Nach dem Abitur 
begann Meckel sein Architektur-
studium an der TH Karlsruhe und 
besuchte vor allem die Vor-
lesungen von Carl Schäfer, der zu 
seiner Zeit als „wichtigster und 
charismatischster Lehrer der Fride-
riciana galt". Schon parallel zum 
Studium arbeitete Meckel im 
Atelier seines Vaters Max Meckel, 
des bekannten „Neugotikers"; Carl 
Anton wurde aber immer mehr 
zum Anhänger des „Neobarocks". 
Zusammen mit dem Vater, aber 
auch bald schon immer selbststän-
diger, übernahm er viele Aufträge, 
vor allem auch die Planung von 
Wirtschaftsgebäuden . Sehr gerne 
arbeitete er mit kräftigen roten 
oder grünen Anstrichen, z. B. bei 
den „Meyerhöfen" und beim Ver-
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lagshaus Herder. Zudem plante er 
auch etliche Soldantenfriedhöfe. 
Vor all em wurde Carl Anton 
Meckel zum Vorkämpfer von 
Heimat- und Landschaftsschutz. 
1925 baute er das „Haus der, 
Badischen Heimat" in Freiburg, 
Hansjakobstraße 12. 

1883 Hans Meid, Maler, Grafiker, 
Buchillustrator, in Pforzheim gebo-
ren, gestorben am 6. Januar 1957 
in Ludwigsburg. ,,Meid gelangte 
früh zu Ruhm und weit reichender 
Anerkennung durch ein brillantes 
Radierwerk, mit dem er ebenbürtig 
neben Max Liebermann, Lovis 
Corinth und Max Slevogt zu den 
bedeutendsten Künstlern des deut-
schen Impressionismus gezählt 
werden kann." Uentsch) 1911 schuf 
er den Radierzyklus „Othello", 
1914 den Radierzyklus „Don 
Juan", mit dem ihm der eigentliche 
Durchbruch gelang. Bekannt wur-
de er auch durch die Illustration zu 
Goethes „Wahlverwandtschaften" 
(1931). 23 17 

4. Juni 

1808 Sechstes Konstitu-
tionsedikt: Erwerb von 

Grundbesitz für Juden. 
Nach dem Edikt dürfen Juden 
Grundbesitz erwerben und Staats-
ämter in der Exekutive bekleiden . 
Mit dem Edikt wurde eine weitge-
hende Gleichstellung der Juden 
erreicht. 5102 

1877 Heinrich Wieland, Chemi-
ker, Direktor des Chemischen 
Instituts der Universität Freiburg, in 
Pforzheim geboren, gestorben am 
5. August 1957 in München. 1917 
wurde Wieland Professor der orga-
nischen Chemie an der Münchner 



TH, 1921-1925 wirkte er in Frei-
burg, dann w ieder in München. 
Für seine Forschungen über den 
Aufbau der Gallensäure erhielt er 
1927 den Nobelpreis für Chemie. 

5. Juni 

1874 Eugen Fischer, Anatom, 
Anthropologe und Präsident der 
,,Badischen Heimat" (1913-1929), 
in Karlsruhe geboren, gestorben 
am 9. Juli 1967 in Freiburg. ,,Jede 
Lebensbeschreibung Fischers, in 
der die ,politischen Erörterungen 
über das Vergangene' fehlen, kann 
nur den Mythos ... verstärken und 
damit zu einer weiteren Verschlei-
erung und Verstrickung in den 
Kernbereichen der nationalsoziali-
stischen Weltanschauung, den 
Rassismus, beitragen." (Ferdinand/ 
Mau) Die Gründung der Freiburger 
Ortsgruppe für Rassenhygiene 
(1909) zeigte die zu erwartende 
wissenschaftliche Zielsetzung 
deutlich an . Von 1913-1929 war 
Fischer Präsident der „Badischen 
Heimat" und blieb bis zu seinem 
Tode Ehrenvorsitzender. In der 
Zeitschrift des Vereins veröffent-
lichte er in den Jahren 1914-1959 
Aufsätze mit rassenhygienischen 
Überlegungen . Seit 1918 war 
Fischer Professor der Anatomie in 
Freiburg. 192 7 nahm er den 
Lehrstuhl für Anthropologie in 
Berlin an. 1950 kehrte er als eme-
ritierter Professor nach Freiburg 
zurück. 2317 

1886 Kurt Hahn, Reformpäda-
goge, in Berlin geboren, gestorben 
am 14. Dezember 1974 in Salem. 
Hahn war der persönliche Berater 
des Reichskanzlers Prinz Max von 
Baden. Als Sekretär der deutschen 
Fraktion bei den Friedensverhand-

JUNI 

lungen in Versailles verfasste er die 
Aufsehen erregende Rede von U. 
Brockdorff-Rantzau am 7. Mai 
1919. Er arbeitete ein pädagogi-
sches System aus, das den Bedarf 
der neuen Republik an qualifizier-
ten Führungskräften decken sol lte . 
Die zu gründende Schule sollte 
zur „Heilung der deutschen Gesit-
tung" durch „Erziehung zur Verant-
wortung" beitragen. Im April 1920 
wurde das Landerziehungsheim 
Schloss Salem eröffnet. Seine pä-
dagogischen Gedanken hat Hahn 
in dem Buch „Erziehung zur Ver-
antwortung" (1959) niedergelegt. 

2101 

1888 Max Picard, Schriftsteller 
und Kulturphilosoph, in Schopf-
heim geboren, gestorben am 3. Ok-
tober 1965 in Neggio, Tessin. Im 
Tessin lebte Picard seit 1919, weil 
dort, wie er selbst bestätigt hat, die 
natürlichen Gegebenheiten, die 
dem Menschen geschenkt sind, im 
Allgemeinen noch offen daliegen. 
W ilhelm Hausenstein, nur sechs 
Jahre älter als Picard, äußerte, dass 
es ihn nicht wundern würde, 
„wenn mehr und mehr Stimmen 
laut werden sollten, die von ihm 
sagen würden, er habe unsere 
Epoche am genauesten und am 
tiefsten erkannt." ,,Man darf in der 
Philosophie Picards die radikale 
Kritik an einer Zivilisation, an 
einer Lebensweise sehen, die uns 
alle kränker macht, als wir wahr-
haben wollen, die das Haben an 
die Stelle des Seins gesetzt hat. 
Von solcher Radikalität der Kritik 
kann uns gar nicht genug zugemu-
tet werden, und Picard zu lesen, 
erscheint mir vor allem deshalb 
wichtig, weil er der Wahrheit sehr 
nahe ist durch seine Haltung, ja, er 
ist es noch dort, wo man der festen 
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Ma:i: Picard 

Überzeugung ist: hier irrt er. So 
recht hat für mich noch keiner 
gehabt - selbst wo er ,daneben 
liegt' - wie Max Picard." (Bosch) 
Im Mittelpunkt seiner Kritik steht 
das „unermessliche Durcheinan-
der", ihn wundert, dass „so viel 
Wesenlosigkeit als eine Welt 
zusammenbleiben kann". Es gibt 
keine Außenwelt, die erkannt wer-
den könnte, denn sie ist ein 
Durcheinander - es gibt kein 
Inneres mehr, das klar erkennen 
könnte, denn auch die Innenwelt 
ist ein Durcheinander. Es fehlt die 
„schweigende Substanz" . ,,Keine 
schweigende Substanz ist heute 
da, alle Dinge sind immer zu-
gleich vorhanden, aufsässig, be-
drängend, und der Mensch, der 
das Allzuviele nicht im Schweigen 
versinken lassen kann, lässt es in 
der Phrase verflüchtigen, unterge-
hen." (Die Welt des Schweigens) 

2440/2441 

1962 Einweihung des 
neuen Landtagsgebäu-
des in Stuttgart. Nach 

langwierigen Diskussionen ent-
schied sich der Landtag von Ba-



den-Württemberg für einen Neu-
bau im ehemaligen Akademie-
garten zwischen Neuem Sch loss 
und Großem Haus des Württem-
bergischen Staatstheaters. Von 
1947-1961 tagte der 1. und 2. 
württembergisch-badische Land-
tag, die Verfassungsgebende Lan-
desversammlung und der 1. bis 3. 
Landtag von Baden-Württemberg 
in der Heusteigstraße 45 in Stutt-
gart. Der Badische Land- @ 
tag tagte im Historischen 
Kaufhaus in Freiburg. 4804 

6. Juni 

1859 Gründung des Badischen 
Frauenvereins durch Großherzo-
gin luise von Baden. ,,Der Badi-
sche Frauenverein knüpfte an die 
Tätigkeit der in Karlsruhe bestehen-
den Frauenvereine an." (Asche) Es 
bestanden 1859 bereits zwe i 
Frauenvereine, der Sophienverein 
(seit 1831) und der katholisch aus-
gerichtete Elisabethverein (seit 
1848). Auf die Initiative von 14 
Frauen, teils Adelige, teils gehörten 
sie der wirtschaftlichen Ober-
schicht an, wurde der Badische 
Frauenverein gegründet, der schon 
am Ende des Jahres 1859 bereits 
95 Ortsvereine umfasste. Der Ver-
ein widmete sich der Krankenpfle-
ge, besonders im Kriegsfalle, und 
der Wohltätigkeit. Damit wurden 
die Frauenvereine zu einer „grund-
legenden Stütze der badischen 
Sozial- und Gesundheitspolitik". 
(Asche) Der badische Frauenverein 
war Mitglied des 1871 gegründe-
ten Verbandes Dt. Frauenvereine 
vom Roten Kreuz, seit 1887 des 
Dt. Vereins für Armenpflege und 
Wohltätigkeit. 1909 waren 13,5 % 
aller Badnerinnen Mitglied eines 
Frauenvereins 803 
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7. Juni 

1872 Joseph Sauer, Theologe und 
Kunsthistoriker, in Unzhurst gebo-
ren, gestorben am 13. April 1949 
in Freiburg. Joseph Sauer stud ierte 
nach dem Abitur katholische 
Theologie, Archäologie und Kunst-
geschichte, in Franz Xaver Kraus 
hatte er einen Mentor von Weltruf. 
Er wurde Priester und habilitierte 
sich, 1909 wurde er vom badi-
schen Großherzog zum „Konser-
vator der kirchlichen Denkmäler 
der Kunst und des Altertums" 
ernannt. 1909 war er Gründungs-
mitglied der „Bad ischen Heimat" 
und erwies sich als kompetenter 
Sachverwalter der abendländisch-
christlichen Geisteskultur. Zwei-
mal wurde er zum Rektor der Frei-
burger Universität gewäh lt, 1926 
und 1932. Vor allem aber fand er 
immer wieder Zeit für die Ge-
schichte seiner badischen Heimat. 

19 70 Volksentscheid in 
Baden über den Fort-

bestand von Baden-
Württemberg. ,,Freilich war der 
Volksentscheid spät, sehr spät 
durchgeführt worden. Daran aber, 
dass er insgesamt ein verläss liches 
Bild von dem Wandel der Einstel-
lung der badischen Bevölkerung 
zum Südweststaat vermitte lte, 
konnte kein Zweifel sein." (Sauer) 
Am 26. Februar 1970 ermöglichte 
das Durchführungsgesetz des Bun-
destages nach 18 Jahren die Volks-
abstimmung. Die Bevölkerung 
hatte zu entscheiden, ob das frü-
here Land wiederhergestellt wer-
den sol lte oder ob Baden bei 
Baden-Württemberg bleiben so l 1-
te . A ls Quorum ga lt, dass wenig-
stens ¼ der zur Landtagswahl be-
rechtigten Bevölkerung im lande 
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Baden mit einfacher Mehrheit die 
Frage nach der Wiederherstellung 
des früheren Landes Baden zu be-
gehren hatte, d. h. 630 000 von 2,5 
Mio. Abstimmungsberechtigten in 
Baden genügten für eine Aufhe.: 
bung des Landes Baden-Württem-
berg. 81,9% stimmten für den Ver-
bleib Badens im lande Baden-
Württemberg; die Wahl- @ 
beteiligung betrug da-
mals 62,5%. 4807 

8. Juni 

18 15 Das Großherzog-
tum Baden tritt dem 
Deutschen Bund bei. Am 

8. Juni 1815 kam die Deutsche 
Bundesakte zustande, mit der der 
Deutsche Bund mit 39 deutschen 
Staaten als Staatenbund souverä-
ner Einzelstaaten konstituiert wur-
de. Das einz ige Organ war der 
Bundestag, der ein Gesandten-
kongress war. 17 ständig tagende 
Gesandte der wichtigsten Staaten 
tagten unter dem österreichischen 
Vorsitz. Der Zweck des Bundes 
war nicht auf nationale deutsche 
Politik gerichtet, sondern „auf die 
Erhaltung der äußeren und inneren 
Sicherheit der deutschen Staaten". 
Der Deutsche Bund „wurde nicht 
zu einer Institution, die irgendet-
was hätte weiterentwickeln kön-
nen oder wollen. Das war eine 
große Enttäuschung der Nation." 
Der Deutsche Bund war „eine 
Barriere gegen die I iberal-nationa-
len Bewegungen der Zukunft." 
(Nipperdey) 3107 

1864 Gründung des Schwarz-
waldvereins in Freiburg. 66 indus-
trielle und Gastwirte kamen zu-
sammen, um einen Verein zu grün-
den, dessen Zweck es sein sollte, 



,,den Schwarzwald und die an-
grenzenden Gegenden immer be-
kannter und dem Publikum zu-
gänglich zu machen". Der Name 
,,Badischer Verein von industri-
ellen und Gastwirten zum Zweck, 
den Schwarzwald besser bekannt 
zu machen", wurde nach drei 
Jahren in „Schwarzwaldverein" 
geändert. 1884 wurde der Würt-
tembergische Schwarzwaldverein 
gegründet. Am 3. Juni 1934 wur-
den beide Vereine vereinigt. 7901 

9. Juni 

1815 Staatsrechtliche 
Bestätigung des Groß-

herzogtums Baden durch 
die Schlussakte auf dem Wiener 
Kongress. Es behält seine rhein-
bündische Gestalt. 

10. Juni 

1803 Das durch das 
Edikt vom 4. Februar 

1803 geschaffene Ober-
hofgericht in Bruchsal nimmt 
seine Tätigkeit im Bruchsaler 
Schloss auf. Es verbleibt in Bruch-
sal bis 1810. 

1849 Eröffnung der 
Konstituierenden Ver-

sammlung in Karlsruhe, 
die eine mit diktatorischen Ge-
walten ausgestatte Regierung der 
Badischen Republik wählt. Die 
,,Provisorische Regierung" bedurf-
te einer demokratischen Legitimie-
rung, deshalb fanden am 6. Juni 
1849 Wahlen statt. Eine Regierung 
dreier Männer mit diktatorischen 
Vollmachten - Lorenz Brentano, 
Amand Goegg und Maximilian 
Werner - wurde eingerichtet. Das 
Parlament behielt sich aber das 
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Recht der jeweiligen Absetzung 
vor. Es ist das erste Mal in 
Deutschland, dass ein solcher 
Vorbehalt vorgesehen wird. (Frei/ 
Hochstuhl) Die Parlamentsarbeit 
wurde im Allgemeinen negativ 
eingeschätzt: ,,Die Parlaments-
arbeit litt unter dem Konflikt des 
mangelnden Sachverstandes, aber 
auch unter der mangelnden Dis-
ziplin eines beträchtlichen Teiles 
der Abgeordneten." (Hippe[) Am 
25. Juni 1848 musste die provisori-
sche Regierung unter dem Druck 
der preußischen Truppen Karlsruhe 
verlassen . Am 28. Juni legte Lo-
renz Brentano seinen Posten in der 
Regierung nieder und floh in die 
Schweiz. 4407/4404 

1980 Ausstellung des General-
landesarchivs: ,,Baden: Land-
staat-Volk 1806-1871" im Landes-
gewerbeamt Karlsruhe (bis 25 . 
Juni). Die Ausstellung behandelte 
die Napoleonische Zeit, das Zeit-
alter der Befreiungskriege, die 
Perioden der Restauration im Zei-
chen der Heiligen Allianz Metter-
nichs, aber auch den Vormärz und 
die Zeit der badischen Revolution 
1848/49. Baden im 19. Jahrhun-
dert wurde sowohl aus der Per-
spektive der Wirtschaft als auch 
der Kultur und des sozialen Lebens 
betrachtet. 

12. Juni 

1888 Paul Wäldin, erster Regie-
rungspräsident von Südbaden, in 
Lahr geboren, gestorben am 15. 
November 1969 in Lahr. Nach 
dem Krieg wurde Wäldin von der 
französischen Mi I itärregieru ng 
zum Oberbürgermeister von Lahr 
bestellt und 1948 wiedergewählt. 
Gewählt in die verfassungsgeben-
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de Versammlung, gehörte er seit 
dem 30. Juli 1947 dem Badischen 
Landtag (Süd) an. Im Juli 1952 
wurde ihm das Amt des Regie-
rungspräsidenten (1952-195 7) 
übertragen. Sein Leitmotiv war: 
„Der Regierungspräsident ist kein 
Briefträger." Der Grundsatz brach-
te „Klarheit in Bezug auf das regio-
nalpolitische Amtsverhältnis. Von 
ihm wurde in vielerlei Hinsicht die 
grundlegenden Fakten für die spä-
tere regionalpolitische Arbeit ge-
schaffen." (Ungern-Sternberg) 4908 

1948 und 13. Juni: 
Dritter . Parteitag d~r 

nordbad1schen CDU m 
Bretten. Kehrtwendung Heinrich 
Köhlers. ,,Nach langem inneren 
Ringen vollzog Heinrich Köhler 
eine für alle überraschende Kehrt-
wendung, indem er mit Nach-
druck auf dem Brettener Parteitag 
für den Entschließungsantrag des 
Tauberbischofsheimer Landrats 
Schwan eintrat, der sich für ein 
entschiedenes Bekenntnis zum 
Südweststaat stark machte. Für 
Köhler spielte sowohl die rück-
sichtslose Demontagepolitik der 



Franzosen in den beiden Südteilen 
wie auch die gesamtbadische 
Politik Frankreichs, die in Nord-
baden Assoziationen an die frühe-
re Rheinbundpolitk weckte, eine 
Rolle." (Hepp) 4909 

14. Juni 

1925 Ausstellung „Neue Sach-
lichkeit. Deutsche Malerei seit 
dem Expressionismus" in Mann-
heim. Gustav Friedrich Hartlaub, 
Direktor der Mannheimer Kunst-
galerie, schickte im Mai 1923 ein 
Schreiben unter dem Titel „Neue 
Sachlichkeit" an Künstler, Kunst-
händler und Museen, um anzuzei-
gen, dass er eine Ausstel I u ng 
plane, in der er Künstler zeigen 
wolle, ,,die der positiven greifba-
ren Wirklichkeit mit einem beken-
nerischen Zuge treu geblieben 
oder wieder treu geworden sind." 
Die Ausstellung konnte erst 1925 
eröffnet werden. Hartlaub zeigte 
124 Arbeiten gegenständlich arbei-
tender Künstler. ,,Die Ausstellung 
erzielte einen großen Erfolg beim 
Publikum wie bei der Kunstkritik 
und wurde danach in mehreren 
Städten Sachsens und Thüringens 
gezeigt, was die Popularität des 
neuen Stils erheblich steigerte." 
(Michalski) Die Maler Hubbuch, 
Kanoldt, Schlichter, Scharrenber-
ger und Scholz nahmen an der 
Mannheimer Ausstellung teil. 3613 

1945 Die Militärregierung er-
klärt die badische NS-Regierung 
für abgesetzt. 

15. Juni 

1849 Preußische Truppen 
überqueren die badische 
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überquerten preußische Truppen 
die badische Grenze bei Wein-
heim unter dem Kommando von 
Prinz Wilhelm, um Baden, ,,die 
letzte Insel der Revolution", zu 
bezwingen. 

16. Juni 

1911 Georg Meistermann, Maler, 
in Solingen geboren, gestorben am 
12. Juni 1990 in Köln. Neben Ge-
mälden, Porträts und Wandbildern 
gestaltete Meistermann ab 193 7 
vor allem kirchliche und profane 
Glasfenster, so u. a. die Fenster in 
der Ka iser-Wi I hel m-Gedächtn is-
kirche in Berlin (1957). Meister-
mann lehrte an der Städtischen 
Kunstanstalt in Frankfurt a. M. (seit 
1952), an der Düsseldorfer Kunst-
akademie (seit 1955) und an der 
Karlsruher Kunsthochschule (ab 
1960). 3101 

17. Juni 

1715 Grundsteinlegung zu einem 
Jagdschloss durch Markgraf Karl 
Wilhelm von Baden-Durlach. Be-
ginn der Siedlung Karlsruhe, der 
letzten oberrheinischen Stadtgrün-
dung. 1565 hatte Markgraf Karl II. 
die Residenz von Pforzheim nach 
Durlach verlegt und zwar, weil er 
es nicht für gut hielt, seine Lände-

Grenze. Am 15. Juni 1849 Cedmkmedai!le 
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reien, die im Süden bis vor die 
Tore Basels reichten, von einer 
Stadt im Nordosten dieser Länder 
zu regieren. (Zier) Nach 150 Jah-
ren wurde auch Durlach als Resi-
denz „entthront", als Markgraf Kar! 
Wilhelm ein Schloss im Hardtwald 
bauen ließ. Am 28. Januar 1715 
legten Zimmerleute eine kreisrun-
de Lichtung frei und legten 32 ster-
nenförmige Wege an. Der offiziel-
le Termin der Grundsteinlegung 
war der 17. Juni 1715. Karl Wil-
helm „war nur zur Hälfte eine 
träumerisch, verspielte Künstler-
seele, zum anderen war er ein 
kühler, sachlich rechnender Tat-
mensch. Er legte mitten im unbe-
wohnten Wald ein Spannungsfeld 
an, von dem Kräfte ausstrahlten, 
die wieder auch Kräfte weckten 
und anzogen. Er verwandelte mit 
seiner Gründung ein Brachfeld in 
eine Stätte des Lebens. Das ist nun 
sein besonderer Verdienst und 
hebt ihn insoweit über alle seine 
Standesgenossen hinaus, die sich 
mit neuer Hofhaltung eine golde-
ne Einrahmung ihrer eigenen 
Person aufrichten wollten. Wenn 
man von Mannheim absieht, des-
sen straffer, auf eine riesige 
Schlossfront zwingend ausgerich-
teter Grundriss ja auf altem längst 
besiedelten Stadt- und Festungs-
boden steht, so kann man sagen: 
keine der im 17. und 18. Jahrhun-
dert angelegten Neu- und Neben-
residenzen ist zu einer Großstadt 
herangewachsen - Karlsruhe aus-
genommen." (Doerrschuck/Mein-
ringer) 7403 /7703 

1866 Badische Mobilmachung 
zur Teilnahme auf österreichischer 
Seite am Krieg Preußen gegen 
Österreich. Am 7. Juni marschierte 
Preußen in Holstein ein. Öster-



reich betrachtete das Vorgehen 
Preußens als Verstoß gegen den 
Gewaltverzicht der Gasteiner Kon-
vention und beantragte die Mobil-
machung der nichtpreußischen 
Teile des Deutschen Bundeshee-
res. Preußen erklärte am 9. Juni 
1866 im Bundestag, dass es die 
schleswig-holsteinische Frage als 
nationale betrachte und diese in 
Verbindung mit der Bundesreform 
zu betrachten sei. Am 14 . Juni 
wurde der österreichische Antrag 
mit 9 gegen 5 Stimmen angenom-
men. Preußen trat aus dem Deut-
schen Bund aus und erklärte am 
19. Juni 1866 Österreich den 
Krieg. Trotz Stimmenthaltung trat 
Baden in den Krieg ein, die Betei-
ligung war aber minimal. Im Vor-
feld des Preußisch-Österreichi-
schen Krieges hatte Preußen be-
reits mehrere hundert Beobachter 
auf Seiten der Nordstaaten in den 
amerikanischen Bürgerkrieg ge-
schickt, die dort den Einsatz von 
Eisenbahn, Telegraf und moderner 
Kriegstechnik beobachteten. Die 
Einführung einer „Obersten Hee-
resleitung", also die Steuerung der 
Armeen aus einer Zentrale heraus, 
war ein Resultat der Beobach-
tungen im amerikanischen Bürger-
krieg. Nach dem Sieg der Preußen 
bei der Schlacht von Königgrätz 
am 3. Juli 1866 vollzog sich ein 
Stimmungswandel. Am 21 . Juli 
wurde eine Delegation beim 
Großherzog Friedrich 1. vorstellig, 
die darauf hinwies, ,,dass nach der 
Waffengewalt nur Preußen in der 
Lage sei, die vielfach sich wider-
streitenden Teile des deutschen 
Volkes in eine große gesamtstaatli-
che Verbindung zu vereinigen. 
Das entscheidende Eingreifen des 
badischen Landesherrn in die 
Politik widersprach der quasi-par-
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lamentarischen Regierungsweise 
der zurückliegenden Jahre. Fried-
rich 1. war entschlossen, seine 
Rechte künftig stärker als bisher zu 
unterstreichen. Es wurde eine be-
deutende Veränderung des Sys-
tems vorgenommen. Die neue Ära 
war beendet." (Fenske) Im weite-
ren Verlauf schied Österreich aus 
dem Deutschen Bund aus, Preu-
ßen annektierte Schleswig-Hol-
stein, Hannover, Kurhessen, Nas-
sau und Frankfurt und schuf den 
Norddeutschen Bund. Am 26. Juli 
1866 wurde der Vorfrieden von 
Nikolsburg geschlossen, dem der 
endgültige Friedensschluss von 
Prag am 23 . August folgte. 4111 

1867 Max Bittrich, Schriftsteller, 
in Forst/Lausitz geboren, gestorben 
am 8. August 1959 in Freiburg. 
Der Dichter ist zwar kein Badener, 
seine große Liebe galt dem Spree-
wald, seinen uralten Sagen und 
dem Kampf zwischen Bauernleben 
und industrieller Entwicklung. 
Bittrich studierte aber auch inten-
siv das alemannische Bauernleben 
und die · sozialen Probleme, die 
sich ergaben aus dem unaufhaltsa-
men Wandel alter bäuerlich er 
Strukturen. 

1882 Wilhelm Hausenstein, 
(Pseudonym: Johann Armbruster), 
Kunstschriftsteller und Diplomat, 
in Hornberg geboren, gestorben 
am 3. Juni 1957 in München. ,,Er 
wurde zum Typ des freien Schrift-
stellers, des homme de lettre, wie 
es ihn in dieser vollendeten Form 
selten in Deutschland gegeben 
hat: beweglich und genau, voller 
Spürsinn für das Keimende bei 
aller Treue gegenüber der Tradi-
tion ." (Minder) Hausenstein hat in 
dem autobiografischen Roman 
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,,Lux Perpetua" (1947) die „feinsin-
nigste Laudatio" auf das Karlsruhe 
um 1900 geschrieben. (Bentmann) 
Die Gymnasialzeit (1892-1900) 
im Karlsruhe Weinbrenners, dieser 
,,antikischen, humanioren Stadt", 
gab seinem Leben „eine Grund-
schicht", der er treu war. (Badische 
Reise, 1930) Der Text „Das Badi-
sche" ist inzwischen zu einem 
kanonischen Text des „unbefange-
nen Rheinbewusstseins" der Bade-
ner geworden. Seit dem Studium 
1903 lebte Hausenstein für ein 
halbes Jahrhundert in München, 
,,das in die Gravitation des Südens, 
des klassischen Südens zeigte". 
(Liebe zu München) Das Altbadi-
sche und Altbayerische wurde zu 
den „beiden dominierenden Polen 
seines Lebens" . Wenn wir uns im 
Sinne einer geografischen Biogra-
fie als Ideal wünschen, ein Leben 
möge in einer Landschaft, in 
Landschaften und einer Stadt oder 
Städten verortet sein, dann ist das 
bei Hausenstein in einem hohen 
Maße der Fall. Am 4. Juli 1950 
beauftragte Konrad Adenauer Hau-
senstei n mit der Leitung des 



Generalkonsulats in Paris. Hausen-
stein sollte in dieser Position als 
,,Schrittmacher der deutsch-fran-
zösischen Aussöhnung" (Adenau-
er) fungieren. Die Neue Zürcher 
Zeitung schrieb damals: ,,Mit dieser 
Nominierung eines ,homme de 
lettre' für einen der wichtigsten 
Auslandsposten hat Bundeskanzler 
Dr. Adenauer einen glückl ichen 
Griff getan . Denn die Entsendung 
Hausensteins, einer absolut inte-
gren, durch viele Fäden mit der 
französischen Kultur verbundenen 
und betont föderalistisch orientier-
ten Persönlichkeit von hohem gei-
stigen Rang, dürfte viel dazu bei-
tragen, die deutsch-französische 
Verständigung auf eine behutsa-
me, menschlich, kulturell und 
politisch wohlfundierte Weise zu 
fördern." (NZZ, 5.7.1950) Am 4. 
Juli 1953 wurde Hausenstein der 
Titel eines Botschafters ad perso-
nam verliehen. Nach Abschluss 
der Pariser Verträge (1955) beab-
sichtigte Adenauer auch in der 
Leitung der diplomatischen Vertre-
tung in Paris eine Änderung eintre-
ten zu lassen. Nach fünf Jahren als 
Botschafter kehrte Hausenstein 
nach München zurück. 2103;3301 

19. Juni 

1716 Johann Stamitz, Komponist, 
in Deutschbrod/Böhmen geboren, 
gestorben am 27. März 1757 in 
Mannheim. 1742 trat Stamitz als 
Soloviolinist bei den Krönungs-
feierlichkeiten Kaiser Karls VII. in 
Frankfurt auf. Sein Auftritt beein-
druckte Herzog Karl Theodor von 
der Pfalz so sehr, dass er ihn an 
den Hof in Mannheim als Kam-
mermusiker berief. 1745 wurde er 
Hof~apellmeister und führte das 
Orchester zu europaweitem Ruf. 
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Er wurde zum Begründer der be-
rühmten Mannheimer Schule, die 
großen Einfluss auf die weitere 
Entwicklung der Sinfonie und des 
Orchesterstils in Europa hatte. 

1849 Das Großherzog-
tum Baden im Kriegs-
zustand. Der Oberbefehls-

haber der preußischen Operations-
armee, der Prinz von Preußen, er-
klärt in Neustadt a. d. Hardt das 
Großherzogtum Baden in den 
Kriegszustand. 

189 7 Elisabeth Walter, Schrift-
stellerin, in Kippenheimweiler ge-
boren, gestorben am 4. Juni 1956 
in Konstanz. Elisabeth Walter be-
suchte die Klosterschule vom HI. 
Grab in Baden-Baden und wurde 
Lehrerin. Die erste Dienstelle er-
hielt sie 1922 in Hänner/Kreis 
Waldshut. Sie suchte Kontakt mit 
den Menschen des Hotzenwaldes, 
auch mit dem „fahrenden Volk der 
Zigeuner" - Material genug für ihr 
bedeutendstes Werk: ,,Abenteuer-
liche Reise des kleinen Schmied-
ledick mit den Zigeunern" (Fre i-
burg 1930), eine literarische Reise 
quer durch Baden, eine anschauli-

1841) heiratete Maximilian 1. Jo-
seph, König von Bayern. Luise 
(1779-1826) wurde mit Alexander 
1., dem Zaren von Russ land 
(1777-1825) verhe iratet. Friederi-
ke (1781-1826) heiratete Gustav 
IV., König von Schweden und 
Marie (1782-1808) Friedrich Wil-
helm, den Herzog von Braun-
schweig-Wolfenbüttel (1771 bis 
1815). Amalie kämpfte für die 
Rechte der traditionellen Herr-
schergeschlechter in Europa und 
war deshalb streng antinapoleo-
nisch eingestellt. In Karlsruhe bil-
dete der Salon der Witwe den 
Treffpunkt der Gegner Napoleons. 
Als Witwensitz diente ihr b is zu 
ihrem Tod das Schloss Bruchsal. 

3202 

18 79 Heinrich Julius Brenzinger, 
Bauunternehmer, in Freiburg gebo-
ren, gestorben am 23. November 
1960 in Freiburg. Er begann ein 
Architekturstudium an der TH 
Karlsruhe, arbeitete auf verschie-
denen Baustellen, vor al lem in 
Berlin. 1905 trat er in die väterli-
che Firma in Freiburg ein . Er war 
Kriegsteilnehmer im 1. Weltkrieg. 
1926 erhie lt er einen Ehrendoktor 

ehe Landeskunde einer heimatver- der TH Karlsruhe. Er wurde der 
bundenen Lehrerin, noch immer 
eine Fundgrube der Regional-
geschichte. 

20. Juni 

1754 Amalie Friederike von Hes-
sen-Darmstadt, Markgräfin von 
Baden, geboren in Darmstadt, ge-
storben am 21. Juli 1832 in Bruch-
sal. Ama lie heiratete 1774 den äl-
testen Sohn Karl Friedrichs, Karl 
Ludwig (1755-1801 ). Vier von fünf 
Töchtern verhalf sie zu glanzvol-
len Heiraten : Karoline (1776 bis 
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Chef einer der führenden Baufir-
men Südbadens. Nach 1933 muss-
te er offene Benachteiligung ver-
kraften - als Ehemann von Anne-
marie, geborene Gans, einer Jüdin. 
Zu Brenzingers Freundeskreis zähl-
ten u. a. Paul Schwoerer (von 1929 
bis 1945 Vorsitzender des Landes-
vere ins „Badische Heimat") und 
Hermann Eris Busse. 1951 ernann-
te ihn die Badische Staatsregierung 
zum Kommerzienrat, er wurde 
Ehrensenator der Universität und 
Ehrenbürger der Stadt Freiburg, 
ausgezeichnet mit dem Bundes-



verd ienstkreuz und vielen anderen 
Ehrungen. 

1880 Friedrich Leopold Gundolf 
(urspr. Gundelfinger), Germanist 
und Literaturhistoriker, geboren in 
Darmstadt, gestorben am 12. Juli 
1931 in Heidelberg. Er besuchte 
das Gymnasium in Darmstadt, Stu-
dium der deutschen Literatur und 
Kunstgeschichte, Promotion in 
Berlin (,,Caesar in der deutschen 
Literatur") und seit 1920 Professor 
für deutsche Literaturgeschichte in 
Heidelberg. Er trug wesentlich 
dazu bei, die Anziehungskraft der 
Universität Heidelberg zu stärken. 
In der NS-Zeit wurden seine 
Bücher als „jüdisches Blendwerk" 
verdammt und verbrannt; erst nach 
1945 wurden seine stil istische 
Meisterschaft und seine künstle-
risch vollendeten Werke wieder-
entdeckt. Er wirkte vor al lem durch 
seine Darstel lung und Werkmono-
grafien, ,,in denen er seine künstle-
rische Begabung mit einem ausge-
dehnten Wissensdrang vereinigte 
und einen neuen Typ von Lite-
raturgeschichtsschreibung gebildet 
hat." (Schmitz) Nach der Auf-
fassung von Gundolf stell t sich in 
der Geschichte der „ewige Sinn" 
durch die Taten der großen Men-
schen dar. Der Aufsatz „Vorbilder" 
(1921) kann als „Grundriss für 
Gundolfs wissenschaftli che Werke 
im Zeichen Stefan Georges (1868 
bis 1933) gelten." George war Gun-
dolf seit seinem 19. Lebensjahr 
freundschaftlich verbunden. Litera-
turwissenschaftliche Werke, die sei-
ner Interpretation und seinem Sti 1 
Ausdruck verleihen, sind: ,,Shake-
speare und der deutsche Geist" 
(1911 ), ,,Goethe" (1916), ,,George" 
(1920) und „Caesar. Gesch ichte 
seines Ruhms" (1925) . 2103 
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1948 Währungsreform, die D-
Mark wird gesetzliches Zahlungs-
mittel. Am 18. Juni 1948 wurde 
das Gesetz zur „Neuordnung des 
Geldwesens" von der amerikan i-
schen, britischen und französischen 
Militärregierung verkündet, das die 
Umstel lung von Reichsmark auf D-
Mark zum Inhalt hatte. Jeder Er-
wachsene erhielt einen „Kopfbe-
trag" von insgesamt 60 DM, 40 DM 
sofort und die restlichen 20 DM im 
August. Die Umstellung von Spar-
und sonstigen Guthaben erfolgte 
im Verhältnis 100 RM zu 6,50 DM. 
Die Währungsreform wurde in aus-
schließ licher Verantwortung der 
Besatzungsmächte in den drei 
Westzonen durchgeführt. ,,Die Sa-
nierung der Währung gekoppelt an 
die Soziale Marktwirtschaft ent-
w icke lte eine gewaltige Schub-
kraft." (Sauer) 4111 

21. Juni 

1849 Im Gefecht von 
Waghäusel besiegte 
Prinz Wilhelm von Preu-

ßen die badische Revolutions-
armee und zwang sie zum Rück-
zug auf die Murglinie. Waghäusel 
wurde die Entscheidungsschlacht 
der Revolution. Auf Bitten des bay-
erischen Königs und des Groß-
herzogs von Baden stellte Preußen 
seine Truppen gegen den südwest-
deutschen Volksaufstand zur Ver-
fügung. Am 1. Juni traf Prinz W il -
helm in der Festung Mainz ein. 
Innerhalb einer Woche wurde die 
Pfalz besetzt. Am 20. Juni stießen 
die Preußen dann bei Germers-
heim über den Rhein. Nach dem 
Gefecht von Waghäusel zogen 
sich die Revolutionstruppen auf 
die Höhe der Murglinie zurück. Es 
war eine Illusion gewesen, ,,wenn 
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man geglaubt hatte, in südwest-
deutschen Winkeln, angelehnt an 
Frankre ich und die Schweiz, einen 
freien Volksstaat errichten zu kön-
nen. Eine Illusion war es auch ge-
wesen zu glauben, dass diese auf-
ständ ischen Badener aus dem 
Bündnisgefüge des monarchischen 
Deutschen Bundes ausscheren 
können." (Vollmer) 4404/4417/4418 

22. Juni 

1916 Luftangriff auf Karlsruhe. 
Am Fronleichnamstag wurden 
während einer Nachmittagsvor-
stel lung im Zirkus Hagenbeck auf 
dem Messplatz von französischen 
Fliegern Bomben abgeworfen . Der 
Luftangriff tötete 11 7 Menschen, 
darunter 65 Kinder. Der erste 
Luftangriff auf Karlsruhe fand am 
17. Juni 1915 statt und forderte 27 
Tote. 7409 

23. Juni 

1368 Die Habsburger Herzöge 
Albrecht und Leopold geben der 
Stadt Freiburg eine neue Verfas-
sung. 

1885 Joseph Schlippe, Oberbau-
direktor in Freiburg, in Darmstadt 
geboren, gestorben am 28. De-
zember 1970 in Freiburg. 1945 
wurde Schlippe von der M ilitär-
regierung mit der Ausarbe itung 
eines Wiederaufbauprogramms be-
auftragt. Die städtebau liche Ent-
wick lung Freiburgs in den 50er 
Jahren war deshalb maßgeblich 
bestimmt durch die Stadtp lanung 
Schlippes. ,,Auf Grund lage des 
Wiederaufbauplans von 1948 soll-
te der historische Stadtgrundriss 
mit geringfügigen Erweiterungen 
einiger Straßen, der ringförmigen 



Lcllldschq(t ,·011 Emil tllgo 

Umfahrung der Innenstadt und der 
Wiederherstellung der Baudenk-
mäler erhalten bleiben." Die Er-
richtung einer radikal neuen Stadt 
wurde damit vermieden. 7207 

24. Juni 

1778 Kurfürstliches Reskript ver-
kündet die Residenzverlegung von 
Mannheim nach München. Durch 
Erbgang war Kurfürst Karl Theodor 
1777 Kurbayern zugefallen. Er 
musste deshalb die Hofhaltung 
nach München verlegen. 

1792 Wilhelm August Rehmann, 
Arzt und Naturforscher, in Donau-
eschingen geboren, gestorben am 
7. Juli 1840 ebenfalls in Donau-
eschingen. Rehmann war „Doktor 
der Medizin und Chirurgie", Fürst-
! ich Fürsten bergischer erster Leib-
arzt, Mitglied der „Gesellschaft zur 
Beförderung der Naturwissen-
schaften und der Geschichtskun-
de" in Freiburg sowie Ehrenmit-
glied des Apothekenvereins im 
Großherzogtum Baden. Als Nach-
folger seines Vaters Dr. Joseph 
Rehmann kümmerte er sich mit 
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größtem Interesse um die Erfor-
schung und Entwicklung des einzi-
gen Kur- und Badeorts im Fürsten-
tum Fürstenberg, um Bad Rip-
poldsau. Seine umfassende Dar-
stellung von „Rippoldsau und sei-
nen Heilquellen" (1830) ist eine 
auch heute noch wichtige lnfor-
mationsquel le. 

1796 Der französische 
General Moreau über-

schreitet den Rhein bei 
Kehl. Der Plan Lists und Jäger-
schmidts mit dem Vormarsch der 
Franzosen am Oberrhein eine 
revolutionäre Erhebung auszulö-
sen, scheiterte. Ursprünglich war 
vorgesehen, dass die französische 
Armee den Rhein bei Hüningen 
überschreite. Gleichzeitig mit dem 
Übergang war durch die Jakobiner 
Georg Friedrich List (Durlach) und 
Ernst Jägerschmidt (Kandern) eine 
Erhebung in den badischen Ober-
landen geplant. Da Moreau den 
Rhein bei Kehl überschritt, musste 
die vorgesehene Erhebung ausblei-
ben, da die Aufstandsvorberei-
tungen auf die badischen Ober-
lande konzentriert waren. 
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1806 Johann Baptist Kirner, groß-
herzoglicher Hofmaler, in Furt-
wangen geboren, gestorben am 
19. November 1866 in Augsburg. 
Kirner wurde 1840 großherzog-
licher Hofmaler. Er widmete sj__ch 
besonders der Genremalerei und 
malte viele Szenen des Schwarz-
wälder Bauernlebens. 2101 

1840 Emil Lugo, Maler, in 
Stockach geboren, gestorben am 
4. Juni 1902 in München . Er war 
einer der ersten Schüler an der 
Großherzoglich-badischen Kunst-
schule in Karlsruhe und studierte 
von 1856 bis 1865 u. a. bei Johann 
Wilhelm Schirmer. Die „großfor-
matigen Ölgemälde hatten keine 
realistische Wiedergabe im Sinne 
einer topografischen Genauigkeit 
zum Ziel, sondern eine sich an der 
klassischen Landschaftsauffassung 
orientierende Idealisierung des 
vorgegebenen Motivs". ,,Im Werke 
Lugos überwiegen die arkadische, 
bukolische Idylle, stimmungsvolle 
Landschaften von märchenhaft 
verzauberter Schönheit, in denen 
sich Lugo als der ,letzte Romanti-
ker' erweist." (Zimmermann) Wäh-
rend der 1880er Jahre entstanden 
zahlreiche Studien und Feder-
zeichnungen. 3607 

1874 Gesetz über die 
Verwaltung der Stadt-

gemeinden. Für die sie-
ben größeren Städte des Landes -
Karlsruhe, Mannheim, Freiburg, 
Heidelberg, Pforzheim, Baden-
Baden und Konstanz - trat an die 
Stelle der Bürgergemeinde die Ein-
wohnergemeinde. 

1947 Leo Wohleb wird 
Staa~s~räsident und Kul-
tusmm1ster. 



Schloss Rastall 

25. Juni 

1849 Nach der siegrei-
chen Schlacht bei Dur-
lach hält Prinz Wilhelm 

von Preußen, jubelnd begrüßt von 
der konservativen Bürgerwehr 
und der Einwohnerschaft, seinen 
Einzug in Karlsruhe. ,,Karlsruhe 
wurde fürs erste preußische 
Garnisonsstadt. Mit den Preußen 
zog die lang vermisste Ordnung 
wieder ein ." (Bräunche) 

26. Juni 

1974 Bundespräsident Gustav 
Heinemann eröffnet die Erinne-
rungsstätte für die Freiheitsbewe-
gungen im Schloss Rastatt. Das 
Revolutionsgeschehen 1848/49 war 
in der Bundesrepublik lange kein 
zentrales Forschungsthema. ,,Es ist 
zweifelsfrei der Verdienst von Gus-
tav Heinemann, einen deutschen 
Wandel und die Aufmerksamkeit 
auf die Freiheitskämpfe von 1848/ 
49 gelenkt zu haben. Methodisch 
verwarf Heinemann die Position 
,Männer machen Geschichte', 
vielmehr ließ er sich leiten von 
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einem sozial- und mentalitätsge-
sch ichtl ichen Geschichtsverständ-
nis. Bewusst hat er den Begriff 
,Freiheitsbewegungen ' in den Titel 
der Erinnerungsstätte aufgenom-
men . Es ging ihm nämlich um 
Entwicklungen, Prozesse, Struktu-
ren. Nicht eine Person steht im 
Zentrum( ... ), sondern sein Interes-
se zielte auf Denkansätze, Krisen-
lagen, Wünsche und Reformpro-
jekte und auf revolutionäre Ein-
brüche. Für Heinemann bedeutete 
Geschichte Gesellschaftsgeschichte 
als historische Sozialwissenschaft. 
Für Heinemann hatte Erinnerungs-
pflege aufklärerische, ja emanzi-
patorische Aufgaben." (Michalka) 

4409 

27. Juni 

1680 Einweihung der Eintrachts-
kirche in Mannheim durch Kur-
fürst Karl Ludwig (1 61 7-1 680) 
unter Beteiligung von drei christ-
lichen Konfessionen . Nach dem 
Tode seiner Lebensgefährtin, der 
Raugräfin Luise von Degenfeld, 
beschloss Karl Ludwig in der 
Friedrichsburg eine Eintrachts-
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kirche zu bauen, in der Gottes-
dienste „in christlicher Liebe Gott 
zu Ehren und allerseits zur Erbau-
ung, nicht aber zur Spaltung, Zank, 
Streit, Schänden und Schmähen" 
stattfinden sollen. Die Katholiken 
allerdings nahmen an der Ein-
weihung nicht teil. 7604 

28. Juni 

1859 Badisches Konkor-
dat mit der römischen 
Kurie. 

1897 Johannes Künzig, Volks-
kundler, in Pülfringen geboren, ge-
storben am 10. April 1982 in Frei-
burg. Künzig gründete zunächst 
privat das „Badische Volkslied-
archiv" (1923), das sich zur „ Badi-
schen Landesstelle für Volks-
kunde" erweitert hat, und die 
„Zentralstelle für die Volkskunde 
der Heimatvertriebenen" in Frei-
burg. Das )nstitut für ostdeutsche 
Volkskunde", das seit 1950 mit 
privatem Status arbeitete, wurde 
1965 im Haushalt des Landes 
Baden-Württemberg verankert. 
Künzig war aber nicht nur Volks-
I iedspezial ist, sondern erforschte 
auch Volkserzählung, Volkssage, 
Volksmärchen, Sitte und Brauch. 
Nach dem 2. Weltkrieg widmete er 
sich der Erhaltung des ostdeut-
schen volkskundlichen Überliefe-
rungsgutes. ,, Künzig wird als 
Sammler und Deuter wertvollen 
Volksgutes und als Pionier der 
phonographischen volkskund-
lichen Dokumentation und der 
epochemachenden Neuerung in 
der volkskundlichen Editionstech-
nik unvergessen bleiben. Spätere 
Generationen werden erst zu 
schätzen wissen, dass J. Künzig die 
Stimme der Heimat festgehalten 



Johannes Künzig 

hat. Sein „Freiburger Institut für 
ostdeutsche Volkskunde" und die 
,,Badische Landesstelle für Volks-
kunde" in Freiburg sind aus der 
wissenschaftlichen volkskundli-
chen Forschung und Dokumen-
tation nicht mehr wegzudenken." 
(Umminger) 

29. Juni 

1826 Maximilian Dortu, Gerichts-
referendar und Revolutionär 1848/ 
49, in Potsdam geboren, am 31. 
Juli 1849 in Freiburg erschossen. 
Am 12. März 1848 demonstrierte 
er gegen die Rückkehr des Prinzen 
von Preußen, der den Truppenein-
satz bei den Berliner Märzkämpfen 
zu verantworten hatte. Dortu ver-
passte ihm bei dieser Gelegenheit 
den legendären Beinamen ,Kar-
täschenprinz' und wurde prompt 
wegen Beleidigung des Thron-
folgers zu 1 5 Monaten Haft verur-
teilt. Er legte Berufung ein, worauf 
das Urteil aufgehoben wurde. Am 
12. November wurde in Berlin der 
Belagerungszustand ausgerufen. 
Dortu mobilisierte in Potsdam eine 
Volksmenge, die die Eisenbahn-
gleise zwischen Potsdam und No-

JUNI 

wawes herausriss und die Telegra-
fenverbindungen zerstörte. Da-
raufhin wurde er steckbrieflich 
gesucht, konnte aber nach Baden 
fliehen, wo er sich an der Seite 
Struves im „Klub des entschiede-
nen Fortschritts" engagierte - und 
verhaftet wurde. Wegen „Kriegs-
verrats" verurteilte ihn das Stand-
gericht des 1. Armeekorps der 
König!. Preußischen Operations-
Armee zum Tode. Auf dem Wiehre-
Friedhof in Freiburg wurde Dortu 
am 31.Juli 1849 hingerichtet. 

1849 Einschließung von 
5 500 Revolutionären in 

der Festung Rastatt; 
Besetzung Badens durch preußi-
sche Truppen. 

30. Juni 

1462 Kurfürst Friedrich 1. von der 
Pfalz, der Siegreiche, besiegt bei 
Seckenheim den Markgrafen Karl 
von Baden, den Grafen Ulrich von 
Württemberg un_d den Bischof 
von Speyer. 1462 verbanden sich 
Markgraf Karl von Baden und Ul-
rich von Württemberg mit dem 
Bischof von Speyer, überschritten 
den Rhein und verwüsteten die 
Pfalz. Ulrich drang gegen Heidel-
berg vor. Südlich von Heidelberg 
ließen die Verbündeten den größ-
ten Teil des Heeres zurück und 
unternahmen mit 700 Reitern 
einen Streifzug nach Seckenheim . 
Über die mi I itärischen Vorbereitun-
gen Kurfürst Friedrichs getäuscht, 
mussten sie in ungünstiger Position 
die Schlacht von Seckenheim 
annehmen und wurden besiegt. 
Die Fürsten wurden gefangen ge-
nommen. Erbittert über die Ver-
wüstung seines Landes behandelte 
er die gefangenen Fürsten mit aller 

164 

Härte. Markgraf Karl wurde mit 
Ketten gefesselt und in den Kerker 
des Heidelberger Schlosses gewor-
fen . Karl musste auf den badischen 
Anteil an der Grafschaft Sponheim 
mit Kreuznach verzichten sowJ,: 
Besigheim und Beinheim abtreten. 
Pforzheim musste er als Lehen neh-
men. An Lösegeld waren 20000 
Goldgulden zu zahlen. 4115/2202 

1853 Adolf Furtwängler, Archäo-
loge, in Freiburg geboren, gestor-
ben am 11. Oktober 1907 in 
Athen. Furtwängler habilitierte 
sich 1879 in Bonn und war seit 
1880 an der Berliner Antiken-
sammlung tätig. 1894 wurde er 
ordentlicher Professor der Archäo-
logie und Direktor der Glyptothek 
sowie Konservator der Vasensamm-
lung und des Abgussmuseums in 
München. 2101 

1878 Adolf Glattacker, der Hebel-
maler, in Wehr geboren, gestorben 
am 28. Juni 1971 in Lörrach-
Tüllingen. ,,Mit 18 Jahren kaufte 
ich mir J. P. Hebels alemannische 
Gedichte für 20 Pfennig. Das 
Hebelbuechli trug ich stets bei mir, 
bis ich alle Gedichte genau kann-

}. P. Hebel. Gemälde von. G/al/acker 



Stillleben t'OII /Vil!t e/111 S chnarrenberg er 

te. Hebel ist mein dauernder 
Begleiter, nicht nur in meinen Bil-
dern, sondern auch in meinem 
alemannischen Sprachinteresse 
und in der Wahrung der Volks-
sitten. 1925 bekam ich durch Her-
mann Eris Busse den Auftrag, ein 
Hebelbildnis zu schaffen, das zu 
Hebels 100. Todestag gedruckt 
herauskommen sollte. Diesen Auf-
trag führte ich zur Zufriedenheit 
des Vereins aus in Öl auf Lein-
wand. Ich betrachtete dieses farbi-
ge Hebelbild als das schönste mei-
ner Bilder zu Hebel, und es hat 
mich bekannt gemacht. Auf 

JUNI 

Hebels 200. Geburtstag plane ich 
ein neues Hebelbildnis mit Um-
rahmung als Festgabe, ausgeführt 
in lithographischer Steinzeich-
nung. Und so hoffe ich, auch mei-
nerseits eine festliche Überra-
schung zu bringen - eben als 
Hebelillustrator, der ich immer war 
und bleiben werde." (Mein Weg 
zu J. P. Hebel) 

189 2 Wilhelm Schnarrenberger, 
Maler, in Buchen geboren, gestor-
ben am 17. April 1966 in Karls-
ruhe. Als Vertreter der „Neuen 
Sachlichkeit" bildete Schnarren-
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berger in den 20er Jahren des 20. 
Jahrhunderts mit Karl Hubbuch 
und Georg Scholz „sozusagen das 
Triumvirat der neusachlichen 
Malerei in Karlsruhe" . Beispiele 
dieser Mairichtung sind Schnar-
renbergers „Die Freunde" (1925) 
und „Großes Familienbild" (1925). 
1920 wurde der Maler als Lehrer 
für Gebrauchsgrafik an die Landes-
kunstschule in Karlsruhe berufen. 
1933 wurde er aus dem Lehramt 
entlassen und zog sich 1938 nach 
Lenzkirch zurück. In der Zeit von 
1941 bis kurz vor seinem Tode 
widmete er sich der Stillleben-
malerei. ,,An eine Weltbedeutung 
oder gar -veränderung durch die 
Kunst scheint Wilhelm Schnarren-
berger nicht (mehr?) glauben zu 
wollen oder zu können. Indem er 
den Blick auf das, was hinter den 
Dingen verborgen scheint, aufgibt 
und stattdessen die Dinge selbst 
entdeckt, entsteht jedoch eine fas-
zinierende· und konsequent ent-
wickelte Malere i, deren konzep-
tioneller Charakter durchaus dem 
Verständnis von der modernen 
Kunst des 20. Jahrhunderts ent-
spricht." (Padberg) Mit wenigen 
Gegenständen, Teegeschirr, Tellern, 
Gläsern, Flaschen auf verschie-
denfarbigen Tischdecken gestaltete 
Schnarrenberger immer wieder 
neue Arrangements. 361 7 
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A braham a Santa Clara 

1. Juli 

18 75 Einführung der Markwäh-
rung im gesamten Reich. Ablö-
sung der Guldenwährung in Süd-
deutschland (1 Gulden = 60 Kreu-
zer = 1,71 Mark) 1012 

1948 Die drei westlichen Mili-
tärgouverneure ermächtigen die 
in Frankfurt versammelten Regie-
rungschefs, Vorschläge für eine 
territoriale Neugliederung der 
Länder zu machen. Die drei Gou-
verneure (General Clay, General 
Robertson und General König) leg-
ten den Ministerpräsidenten drei 
,,Frankfurter Dokumente" vor, die 
zu den bedeutendsten Schrift-
stücken der Staatswerdung der 
Bundesrepublik zählen. Drei Auf-
gaben waren gestellt: 1. bis zum 1. 
August 1948 sollte eine verfas-
sungsgebende Versammlung ein-
berufen werden, um eine demo-
kratische Verfassung auszuarbei-
ten, 2. eine Neugliederung der 
Länder wurde als wünschenswert 
bezeichnet und der entsprechende 
Auftrag dazu erteilt, 3. zu dem von 

JULI 

den Militärgouverneuren vorgeleg-
ten Besatzungsstatut war Stellung 
zu nehmen. Zweck des Neugliede-
rungsvorschlages war, den Deut-
schen die Möglichkeit zur Revi-
sion der von den Westmächten 
gezogenen Ländergrenzen zu ge-
ben. Die neuen Länder waren aber 
nicht bereit, Teile ihres Gebietes 
aufzugeben. Nur Württemberg-
Baden und Württemberg-Hohen-
zo llern drängten „auf die Bildung 
eines Gesamtstaatswesen mit 
Baden zusammen". (Eschenburg) 
Am 2. August 1948 lud Minister-
präsident Reinhold Maier (Würt-
temberg-Baden) die Kollegen aus 
Freiburg und Tübingen zu einem 
Treffen auf dem Hohen Neuffen 
ein . 4911 

2. Juli 

1644 Abraham a Sancta Clara 
(eigentlich Ulrich Megerle), Kan-
zelredner, Augustiner-Barfüßer, in 
Kreen hei nstetten (bei Meßkirch) 
geboren, gestorbeA am 1. De-
zember 1 709 in Wien. Ab 1677 
war er Hofprediger in Wien. Er war 
berühmt für seine deftige Aus-
drucksweise und bilderreiche 
Sprache. Sein Hauptwerk ist: ,,Auf, 
auf, ihr Christen!" (1683). 

1720 Karl Philipp legt den Grund-
stein für das Mannheimer Schloss. 
Das Schloss ist das größte seiner 
Zeit in Europa. 

1821 Eröffnung der ers-
ten unierten - von Luthe-
ranern und Reformierten 

gewählten - konstituierenden Ge-
neralsynode in Karlsruhe. Der Uni-
onsentwurf wies 5 Teile auf: 1. Ge-
meinsames Lehrbuch, 2. Kirchen-
verfassung, 3. Kirchenordnung und 
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Liturgie, 4. Kirchengemeindeord-
nung und 5. Kirchenvermögen. 
Vom 10.-13. Oktober 1819 war die 
Karlsruher Konferenz vorausge-
gangen. Die Vereinbarungen der 
Konferenz bildeten für alle künfti~ 
ge Unionsverhandlungen die Grund-
lage. Der nächste Schritt bestand 
in der Einberufung von Pfarrer-
synoden in allen Diözesen des 
Großherzogtums. Aus den Ergeb-
nissen erstellte Nikolaus Sander 
eine Denkschrift. Am 7. Juli 1820 
erteilte der Großherzog die Ge-
nehmigung zur Einberufung der 
Generalsynode. Abschnitt 10 des 
Abschlussdokuments drückt die 
freudig gehobene Stimmung der 
Generalsynode aus: ,,Solcherweise 
einig in sich und mit den Christen 
in der Welt befreundet, erfreut sich 
die evangel isch-protestanti sehe 
Kirche im Großherzogtum Baden 
der Glaubens- und Gewissens-
freiheit, nach welcher die großen 
Vorfahren strebten und worin sie 
sich entzweiten. Die Eifersucht, 
der sie und ihre Nachkommen ein-
ander gegenübersahen, ist erlo-
schen. Die Ängstlichkeit, mit der 
sie ihre Unterscheidungslehre be-
wachten, verschwunden, die Frei-
heit des Glaubens ist erweckt und 
mit ihr die Freiheit des Glaubens, 
die durch kein Misstrauen fortan 
zu störende Freudigkeit in ein Gott 
gefälliges Leben." 5301 

1866 Eröffnung der ersten Teil-
strecke der Schwarzwaldbahn 
(Offenburg-Hausach). Baubeginn 
der 43 km langen Strecke von 
Offenburg nach Hausach war am 
1. April 1865. Auf Eröffnungsfeier-
lichkeiten wurde allerdings ver-
zichtet, da sich bereits der Krieg 
zwischen Preußen und Österreich 
ankündigte. 



/884 Otto Ernst Sutter, Ingenieur 
und Journalist, in Freiburg gebo-
ren, gestorben am 28. Februar 
1970 in Gengenbach. Nach dem 
Abitur am Bertholdgymnasium in 
Freiburg begann Sutter ein Ingeni-
eurstudium, entsch ied sich aber 
für die Journalistenkarriere, zu letzt 
als freischaffender Schriftsteller mit 
Wohnsitz in Gengenbach. Er wur-
de einer der großen Förderer des 
Fremdenverkehrs in Baden, nutzte 
dabei seine Kontakte zu Funk und 
Fernsehen und wurde als „Kalen-
dermann" bei SWF und ZDF eine 
feste Größe. 

1900 Erster Aufstieg des von Graf 
Zeppelin erbauten Luftschiffes LZ 1 
auf dem Bodensee bei Manzell. 
Der Aufstieg begann um 20.02 
Uhr. Graf Zeppe lin stand in der 
Kanzel und erbat Gottes Schutz 
und Segen für sein Unternehmen. 
Mit brausenden Motoren erhob 
sich der Zeppe lin, aber leicht 
schlingernd, weil das Heck zu 
lange an den Tauen festgehalten 
worden war. In 400 Meter Höhe 

JULI 

Lackieren von Uhrenschildern. Als 
Maler beschäftigte er sich mit der 
Schilderung des bäuerlichen Le-
bens. Sein großes Interesse an al-
len mit Bauern zusammenhängen-
den Dingen machte ihn mit der 
Zeit zu einem der besten Kenner 
der badischen Trachten und des 

Umzug gezeigten Trachten bilde-
ten den Auftakt zu einer fo lgenden 
Trachten- und Heimatschutzbewe-
gung. Von Großherzog Friedrich 
erhielt Tuttine den Auftrag den 
Trachtenaufzug in einem Gemä lde 
festzuhalten (,,Zug der goldenen 
Hochzeit", 1886-1889). 1011 

geriet das Luftschiff in eine kopfla- Jo/,c,1111 Baptist 7'tttine: 'n-achtenkapelle oor dem Karlsruher Schloss 

stige Position, dazu verklemmte 
sich das Seitensteuer. Die LZ 1 war 
manövrierunfähig und ging, nach-
dem sie 18 Minuten in der Luft 
gewesen war, bei lmmenstaad auf 
dem Bodensee nieder. Die LZ 1 war 
128 Meter lang und hatte einen 
max. Durchmesser 11,65 Meter. 
Die vierflügeligen Propeller brach-
ten jewei ls eine Leistung von 16 PS. 

3. Juli 

1838 Johann Baptist Tuttine, 
Bauern- und Trachtenmaler, in 
Bräun! in gen geboren, gestorben 
am 23. August 1889 in Karlsruhe. 
Er begann mit dem Bemalen und 

badischen Brauchtums. Seine Bil-
der spielten eine große Rolle für 
die Ausgewanderten: ,,Söhne des 
Schwarzwaldes, die längst fern der 
Heimat lebten, suchten die Erinne-
rungen an diese durch die Bilder 
Tuttines für sich und ihre Angehö-
rigen festzuhalten. Ausgewanderte 
Badener schmückten ihr Haus mit 
diesen Erinnerungen und pflegten 
durch ihre Erinnerung die Treue 
zur alten Heimat." Am 22. Sep-
tember 1881 organisierte Tuttine 
im Auftrag der Stadt Karlsruhe 
einen historischen Umzug aus 
Anlass der Silberhochzeit des 
Großherzogpaares. Die auf dem 
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1886 Das erste Auto der Welt 
(hergestellt von der Firma Benz & 
Co.) fährt auf den Straßen Mann-
heims. 

4. Juli 

1886 Heinrich Kaminski, Kompo-
nist, in Tiengen geboren, gestorben 
am 21. Juni 1946 in Ried bei Bene-
diktbeuren. 1930 erhä lt Kaminsk i 
einen Ruf als Leiter der Meister-
klasse für Komponisten an die 
Preußische Akademie der Künste 
in Berlin. Dort gehörten Carl Orff, 
Re inhard Schwarz-Schilling und 
Heinz Schubert zu se inen Schü-



lern. ,,In seinen religiös-mythisch 
gestimmten Kompositionen ver-
band sich Polyphonie Bachseher 
Prägung und moderne Klangtech-
nik." Neben Orchesterwerken, 
Kammermusik, Klavier- und Orgel-
werken, entstanden die beiden 
Opern „Jürg Jenatsch" (1929) und 
,,Das Spiel vom König Aphelius" 
(1943-46). 2101 

5. Juli 

1808 Einführung des 
Code Napoleon (auch 
Code Civil) als Landrecht 

in Baden. Baden kann sich rüh-
men, in eigenständiger Weise das 
erste Tochterrecht des Code Civil 
(in Frankreich am 5. September 
1807 als Code Napoleon erlassen) 
und das einzige auf deutschem 
Boden geschaffen zu haben. Fried-
rich Brauer (1754-1813) entwi-
ckelte auf Weisung des Großher-
zogs Karl Friedrich innerhalb eines 
Jahres den Code Civi l als badi-
sches Landrecht. Durch 500 Ein-
schübe und Angleichungen ver-
suchte er, den napoleonischen Ko-
dex mit den badischen Vorschrif-
ten, Gesetzen und Verordnungen 
in Einklang zu bringen. Die Rezep-
tion des Codes im lande Baden 
wurde zu einer der „stärksten und 
lebendigsten Klammern" des jun-
gen und heterogenen Großherzog-
tums. (Cross) 4111 

1854 Gründung der Großherzog-
liehen Kunstschule zu Karlsruhe 
durch den Prinzregenten und spä-
teren Großherzog Friedrich 1. 1854 
wurde der Akademieprofessor Jo-
hann Wilhelm Schirmer (1807 bis 
1863) nach Karlsruhe berufen, um 
nach dem Vorbild der Düsseldorfer 
Akademie die „Großherzogliche 
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Kunstakademie" zu gründen. ,,Au-
ßergewöh n I iche pädagogische 
Leistungen verschafften der jungen 
Schule schon nach wen igen Jahren 
eine hohe Reputation." ,,Von nun 
an spielte die Stadt im Kreis der 
führenden deutschen Kunstmetro-
po len eine angesehene Rolle, in 
die man große Erwartungen setzte 
und deren Ruf schon früh auch 
außerhalb der Landesgrenzen Be-
achtung fand." (Theilmann) 3605 

1985 Gründung der Freiburger 
Regio-Gesellschaft e. V. Die Frei-
burger Regio-Gesellschaft ist die 
jüngste der drei Regio-Gesell-
schaften. Sie arbeitet mit den bei-
den anderen in Basel und im Elsass 
eng zusammen. Ihr Ziel ist die ak-
tive Förderung der trinationalen 
Zusammenarbeit am Oberrhein 
und die Völkerverständigung. 4904 

6. Juli 

1415 Johannes Hus, tschechischer 
Reformator, in Konstanz verbrannt, 
geboren um 1370 wahrscheinl ich 
in Husinec/Süd-Böhmen. Hus lehr-
te seit 1398 an der Prager Univer-
sität und hatte dort 1402 das Rek-
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torat inne. Er studierte frühzeitig 
die Schriften des engl ischen Refor-
mators John Wyclif. Unbedingte 
Richtschnur des Handelns war für 
Hus das biblische Wort. In seiner 
Schrift „De ecclesia" (1413) ent-
wickelte er einen auf die Bibel ge-
stützten Kirchenbegriff und „vo ll -
zog eine über alles bisherige hin-
ausgehende Abkehr von der beste-
henden Kirche." (Baethgen) Einen 
Widerruf der vom Konzil bean-
standeten Sätze lehnte er ab, da sie 
nicht aus der Heiligen Schrift 
widerlegt seien. Er hatte damit 
aber zugleich die Autorität des 
Konzils bestritten und war nicht 
mehr zu retten . Am 6. Juli 1415 
wurde er verbrannt. 3110 

1702 Franz Anton Maichelbeck, 
Komponist, geboren auf der Rei-
chenau, gestorben am 14. Juni 
1750 in Freiburg. Fürstabt Martin 
Gerbert aus St. Blasien nannte in 
seinem Werk „De cantu et musica 
sacra" (1774) Maichelbeck als 
ersten unter den deutschen Kom-
ponisten seiner Zeit. Die Freibur-
ger Münstergeist l ichen sandten 
den jungen Theologiestudenten 
1725 zum Kirchenmusikstudium 
nach Rom, um die „weltliche Ma-
nier zu erlernen". 1729 kam er 
zurück nach Freiburg, ausgebildet 
als Chor- und Orchesterleiter so-
wie als Organist. Er wirkte auch als 
Professor für Italienisch an der 
Freiburger Jesuitenuniversität. 

1862 Otto Fikentscher, Maler der 
Grötzinger Malerkolonie, geboren 
in Zwickau, gestorben am 26. 
Februar 1945 in Baden-Baden. 
1888 kam Fikentscher an die Aka-
demie nach Karlsruhe zu dem 
Tiermaler Hermann Baisch. Sein 
künstlerisches Interesse galt fortan 
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der Darstellung der Tierwelt. 
Fikentscher nahm 1889 seinen 
Wohnsitz in Grötzingen bei Karls-
ruhe und erwarb im Frühjahr das 
Schloss Augustenburg. Seine Um-
gebung hielt er in Bleistiftzeich-
nungen fest, außerdem war er ein 
leidenschaftlicher Jäger. Mit den 
„Krähen im Schnee" gestaltete 
Otto Fikentscher sein bedeutend-
stes Blatt als Lithograf. 3611 

7. Juli 

1872 Albert Haueisen, Maler, 
erster Hans-Thoma-Preisträger, in 
Stuttgart geboren, gestorben am 5. 
Februar 1954 in Kandel/Pfalz. Seit 
seinem Aufenthalt in Paris war 
Haueisen vom französischen Im-
pressionismus beeinflusst. Er wur-
de Professor an der Kunstakademie 
in Karlsruhe und lehrte dort von 
1919-1933. Vor dem 1. Weltkrieg 
weilte er gerne in Bernau zu ge-
meinsamer Arbeit und Gedanken-
austausch mit Hans Thoma . ,,Bis 
zu seinem Lebensende zog es Hau-
eisen immer wieder zum Leben 

und Schaffen nach Jockgrim. Die 
sonnendurchglühte oberrheinisch-
pfälzische Landschaft mit ihren 
streng horizontal gebreiteten Acker-
und Wiesenflächen, den wie Lan-
zen hochragenden Pappeln, den 
kugeligen Baumkronen, den Men-
schen bei Aussaat und Ernte, bei 
Spiel und Gesang und einer er-
schrockenen Scheu, wenn drohend 
vom Himmel herab die Wetter ins 
Land hängen und die Sonne noch 
einmal fahl aufleuchtet, all das 
will er malen." (Huppert) 

8. Juli 

1838 Ferdinand Graf von Zep-
pelin, in Konstanz geboren, gestor-
ben am 8. März 1917 in Berlin. Er 
war Offizier und ab 1873 Luft-
schiffbauer. 1895 meldete er sein 
Patent an für ein „lenkbares Luft-
fahrzeug" mit mehreren hinterein-
ander angeordneten Tragkörpern. 
Militärische Stellen lehnten seine 
Pläne ab, deshalb gründete er aus 
eigenen Mitteln die „Luftschiffbau 
Zeppelin GmbH", eine Motoren-
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und Zahnradfabrik. 1900 startete 
sein erstes Luftschiff, 1908 bereits 
das vierte, das nach einer Not-
landung bei Echterdingen durch 
einen Sturm vernichtet wurde. In 
den folgenden 30 Jahren baute die 
Firma Zeppelin 119 Luftschiffe. 
Graf Zeppelin starb bereits 1917, 
das Ende der regelmäßigen Luft-
schiffpersonenbeförderung kam 
1937, als LZ 129 bei der Landung 
am 6. Mai in Lakehurst, südlich 
von New York, durch Feuer zerstört 
wurde. 

1841 Johann Weck, Unternehmer, 
geboren in Schneidhain/Taunus, 
gestorben am 27. Januar 1914 in 
Echternach. Wer weiß nicht, was 
ein Weck-Glas ist, was „einwe-
cken" bedeutet? Schon viele Tüft-
ler und Erfinder haben sich mit 
mehr oder weniger Erfolg bemüht, 
Obst und Gemüse zu konservieren. 
Am 24.4.1892 wurde in Deutsch-
land eine Erfindung von Rudolf 
Rempel patentiert: Unter Benut-
zung brauchbarer Gläser und dicht 
schließender Deckel wurden Le-
bensmittel, die zuvor eingekocht 
waren, längerfristig frisch gehal-
ten. Einer von Rempels Kunden 
war Johann Weck, der nach dessen 

Ferdi11a11d Gral mri Zeppeli11 



Tod (mit 34 Jahren) seine Patente 
übernahm und das Alleinvertriebs-
recht der neuen Steri I isiergläser 
bekam. In Öffingen bei Wehr (zwi-
schen Lörrach und Waldshut) 
wurde die Firma J. Weck gegrün-
det, die in der Folgezeit viele 
Millionen Weck-Gläser in alle 
Welt verkaufte. 

1888 Hans Breinlinger, Maler, in 
Konstanz geboren, gestorben am 
10. Februar 1963 in Konstanz. Er 
studierte ab 1910 an der Groß-
herzoglichen Akademie der bil-
denden Künste in Karlsruhe als 
Schüler von Wilhelm Trübner. Seit 
den l 930er Jahren fertigte er 
Kirchenfenster, Kreuzwegstationen 
und Altarbilder. ,,Leben und künst-
lerische Entwicklung dieses Men-
schen scheint mit einer geradezu 
beglückenden Folgerichtigkeit ab-
gesch lossen zu se in. Sein umfang-
reiches, im ganzen lande in 
öffentlichen und privaten Samm-
lungen verstreutes Werk, weist ihn 
als eine große, durchaus unge-
wöhnl iche Künst lerpersön lichke it 
aus." (Leiner) 2317 

1945 In Karlsruhe wird die fran-
zösische Trikolore durch das US-
Sternenbanner ersetzt. Den fran-
zösischen Truppen war es gegen 
Kriegsende gelungen, den größten 
Teil der Länder Baden und Würt-
temberg zu besetzen . General de 
Gaulle wollte mit dieser Besat-
zungspolitik ein gleichberechtigtes 
Mitspracherecht im Kreis der Sie-
germächte durchsetzen. Mit der 
dominierenden Rolle Frankreichs 
als Besatzungsmacht im Südwes-
ten wollten sich die USA aber 
nicht abfinden. Am 22 . Juni 1945 
schlössen die USA und Frankreich 
ein endgült iges Abkommen über 

JULI 

Princ Ma.1: non Bade,, 

die Abgrenzung der Besatzungs-
zonen. Am 8. Juli 1945 räumten 
dann die Franzosen die Städte 
Karlsruhe und Stuttgart und zogen 
sich auf die Gebiete südlich der 
Autobahn Karlsruhe - Stuttgart -
Ulm zurück. 

9. Juli 

185 7 Großherzog Friedrich II., in 
Karlsruhe geboren, gestorben am 
9. August 1928 in Badenweiler. Ab 
1902 unterstützte er seinen hoch-
betagten Vater (gestorben 1907) 
bei den Regierungsgeschäften. Er 
führte die liberale Politik seines 
Vaters fort, trat aber als Persönlich-
keit weniger hervor. Am 13. No-
vember 1918 begab sich Anton 
Geiß, soz iali st ischer Vorsitzender 
der vorläufigen Regierung, mit 
Staatsminister Freiherr von Bod-
man auf Schloss Zwingenberg bei 
Eberbach, um den Großherzog zur 
Abdankung zu bewegen. Nach 
Abschluss der Verhandlungen sag-
te der Großherzog zu Geiß: ,,Also 
adieu, Herr Geiß, ich wünsche 
Ihnen zu Ihrem Unternehmen und 
Ihrem neuen Amt recht viel Glück 
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im Interesse unseres schönen Ba-
dener Landes." Am 22. November 
1918 dankte Friedrich II. ab. 7411 

10. Juli 

1867 Prinz Max von Baden, gebo-
ren in Baden-Baden, gestorben am 
6. November 1929 in Konstanz. 
Prinz Max war der Neffe des badi-
schen Großherzogs Friedrich 1. , 
seine Mutter war eine Enkelin des 
Zaren Nikolaus 1. Weil sein Vetter, 
Großherzog Friedrich 11. , kinderlos 
war, wurde 1907 nach dem Tode 
Friedrichs 1. Prinz Max zum ersten 
Prätendenten des Thronfolgers be-
stimmt. Ab 1914 engagierte er sich 
beim Badischen Roten Kreuz. Am 
Ende des 1. Weltkriegs wurde er 
der letzte Reichskanzler Wilhelms 
II. und verkündete, ohne dazu 
bemächtigt zu sein, die Ab-
dankung des Kaisers. Danach trat 
er zurück und übergab sein Amt 
dem Heidelberger Friedrich Ebert, 
der nun an der Spitze der Deut-
schen Republik stand. Prinz Max 
zog sich zurück auf Schloss Sa lem, 
wo er 1920 das Landerziehungs-
heim Schloss Salem gründete. 

1945 Verlegung der französischen 
Militärregierung von Karlsruhe 
nach Freiburg nach der endgült i-
gen Festlegung der Grenzen zw i-
schen amerikan ischer und franzö-
sischer Zone. 

11. Juli 

1723 Karoline Luise von Hessen-
Darmstadt, Markgräfin von Ba-
den-Durlach, die „hessische M i-
nerva", in Darmstadt geboren, ge-
storben am 8. April 1783 in Paris. 
1751 heiratete der fünf Jahre jün-
gere Karl Friedrich Karoline Luise. 



Karotine Luise 11011 l lesse11-Dormstac/l 

Sie darf einen „ Platz im Kreis der 
bedeutendsten deutschen Frauen-
gesta lten des 18. Jahrhunderts be-
anspruchen". ,,Sie gehört zur Ge-
neration der großen Enzyklopädis-
ten, Philosophen und Wissen-
schaftler der Aufklärung in Europa; 
von Voltaire bewundert, war sie 
ihnen auch eine Schwester im 
Geiste. Grundzug des Wesens die-
ser intellektuell ebenso w ie mu-
sisch begabten Fürstin war ein 
durchdringender, auf Logik, Ord-
nung und geistige Disziplin gerich-
teter Verstand." (Lauts) Sie interes-
sierte sich für Literatur, Geschichte 
und Malerei genauso wie für Me-
dizin, Naturwissenschaften, Mine-
ralogie und Botanik. J. C. Lavater 
nannte sie deshalb zu Recht die 
„Vielwisserin und Vielfragerin von 
Baden" (1782) . In einem Nachruf 
schrieb 1783 ein anonymer Autor: 
„ Ihre Wissbegierde kennt keine 
Grenzen. Sprachkenntnisse, Medi-
zin und Naturgeschichte waren 
ihre Lieblingsstudien. Sie wollte 
all es gründ lich wissen. Oft kam sie 
vor zwei Uhr in der Nacht nicht 
von ihren Büchern." Zwischen 
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1759 und 1764 baute sie ein 
„Malerei Kabinett" auf, dessen 
Gemäldeerwerbungen heute noch 
das Fundament der Karlsruher 
Kunsthalle bilden; auch das Mu-
seum für Naturkunde geht auf ihre 
Sammeltätigkeit zurück. 32 74 

1776 Französische Truppen rü-
cken in Karlsruhe ein. 

12. Juli 

1806 Beitritt Württem-
bergs und Badens zum 
Rheinbund. Mit der Rhein-

bundakte vollendete Napoleon die 
Neugruppierung der Mächte jen-
seits der französischen Ostgrenze. 
Zielsetzung war dabei die Schaf-
fung mittelstarker deutscher Satel-
litenstaaten. ,,Mit der territorialen 
Neugesta ltung begann der Prozeß 
der Reichsauflösung, der mit der 
Gründung des Rheinbundes und 
der Niederlegung der Kaiserkrone 
durch Franz II. seinen Abschluss 
fand." (Fehrenbach) Die Rhein-
bundakte brachte Baden eine wei-
tere Abrundung seines Gebietes 
durch die Angliederung von weite-
ren 91,5 Quadratmeilen mit rund 
270000 Seelen. Baden erhielt die 
Grafschaft Bonndorf, die Herr-
schaft Blumegg, das Fürstentum 
Heitersheim, Besitzungen des Mal-
teserordens und solche des 
Deutschordens, die Städte lllingen 
und Bräunlingen, die Landgraf-
schaft Baar, Stühlingen, Meßkirch, 
Hausach, Heiligenberg, die Graf-
schaft Tengen und die Landgraf-
schaft Klettgau. 4112 

1817 Karl Friedrich Freiherr Drais 
von Sauerbronn, Erfinder, fährt mit 
se iner Laufmaschine (,,Veloziped", 
Vorgänger des Fahrrads) von 
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Mannheim nach Schwetzingen . 
„Mit einem neuen einspurigen 
Zweirad, auf eiern er sich rittlings 
darauf sitzend und mit den Füßen 
abstoßend, unternahm Drais die 
erste Radfahrt von Mannheim bis 
an das Schwetzinger Relaishaus." 
Bei eifrigem Laufen erreichte Drais 
eine Geschwind igkeit von 15 
Stundenkilometern. 

182 7 Fahrt des ersten Dampf-
schiffs auf dem Oberrhein. 

1846 Hermann Baisch, Maler, in 
Dresden geboren, gestorben am 
18. Mai 1894 in Karlsruhe. 1881 
wurde Ba isch zum Professor an 
der neu eröffneten Tiermalerklasse 
berufen . Baisch gehörte zu den 
w ichtigsten deutschen Freilicht-
malern, beeinflusst durch die 
Schule von Barbizon. Allen Phasen 
seines Schaffens gemeinsam bleibt 
die Vorliebe für die Tiermalerei. 

1882 Johann B. Orbin wird nach 
14-jähriger Sedisvakanz (1868 bis 
1882) im Freiburger Münster als 
Erzbischof inthronisiert. Nach 
dem Tode des Erzbischofs Her-
mann von Vicari am 14. April 
1868 konnte die Regierung keinen 
der vorgeschlagenen Bischofs-
kandidaten akzeptieren. Bistums-
vertreter wurde in der Zeit von 
1868- 1881 Lothar von Kübel. 

13. Juli 

144 7 Markgraf Karl 1. vermählt 
sich mit Katharina von Österreich, 
der Schwester Kaiser Friedrichs III. 
von Habsburg. 

1953 Gesetz zur einheitlichen 
Beendigung der Entnazifizierung 
in Baden-Württemberg. 



14. Juli 

1793 Heinrich Schreiber, Frei-
burger Stadthistoriker, geboren in 
Freiburg, gestorben am 29 . No-
vember 1872 in Freiburg. Das Stu-
dium wurde ihm über die Theo-
logie ermöglicht, aber ihn interes-
sierten mehr Geschichte, Literatur 
und Philosophie. ,,Freiburgs Stadt-
geschichte hat in Schreiber ihren 
Pionier gefunden." (A. Schmid) 
1823 erschien „Freiburg im Breis-
gau mit seinen Umgebungen". 
Wegweisend wurde auch Schrei-
bers Dokumentation der histori-
schen Stadturkunden: ,,Urkunden-
buch der Stadt Freiburg" . Die 
umfangreichste Darstellung der 
Geschichte der Stadt und der 
Universität legte Schreiber in zwei 
Bänden 1857 und 1860 vor. Er 
wurde Lehrer an einem Freiburger 
Gymnasium und später dessen 
Leiter. 1826 kehrte er an die Theo-
logische Fakultät der Un iversität 
zurück, er wurde Dekan, Prorektor 
und „Geistlicher Rat". Bald über-
warf er sich aber mit der katholi-
schen Amtskirche, schloss sich der 
„deutsch-katholischen Kirche" an 
und heiratete. Er war Ehrenmit-
glied in 21 wissenschaftlichen Ge-
sellschaften in ganz Europa. 2450 

1822 Georg von Langsdorff, 
„Münstergeneral", Zahnarzt, in 
Rio de Janeiro geboren, gestorben 
am 26. Dezember 1921 in Frei-
burg. Am 26. März 1848 wurde 
Langsdorff auf dem Münsterplatz 
in Freiburg von den Aufständi-
schen zum Anführer gewählt und 
trug den Beinamen „Münster-
general". Nach der Niederlage der 
aufständ ischen Truppen floh er in 
die Schweiz, nahm aber 1849 wie-
der an der zweiten Volkserhebung 

JULI 

teil. Er emigrierte danach in die 
USA (1849-1862) und studierte 
Zahnmedizin. Er veröffentlichte ein 
kieferorthopädisches Lehrbuch, 
,,eines der ersten im deutschspra-
chigen Raum". (Wegner) 2317 

1861 Attentat auf König Wilhelm 
von Preußen auf der Lichtentaler 
Allee in Baden-Baden. Am Sonn-
tagmorgen, den 14. Juli 1861 , 
unternahm König Wilhelm wie 
gewohnt seinen Morgenspazier-
gang ohne Begleitung. Kurz vor 
dem Kloster der Zisterzienserinnen 
traf er den preußischen Gesandten 
Graf Flemming. Ein junger Mann 
überholte die beiden, grüßte höf-
lich, blieb dann stehen, grüßte 
nochmals und gab zwei Schüsse 
ab. Eine Kugel streifte leicht den 
Hals des Königs. In einem Brief 
hatte der Attentäter, ein Student von 
22 Jahren namens Oskar Becker, 
erklärt, ,,dass seine Majestät der 
König von Preußen nicht imstande 
sein wird, die Umstände zu mei-
stern, die sich der L6sung der Auf-
gabe entgegensetzen, die er als 
König von Preußen in Bezug auf 
die Einigung Deutschlands zu er-
füllen hätte." 7101 

1913 Fritz Erler, SPD-Politiker, 
MdL und MdB, geboren in Berlin, 
gestorben am 22. Februar 1967 in 
Pforzheim. Erler wurde 1931 Par-
teimitglied der SPD. 1938 wurde 
er wegen illegaler sozialdemokra-
tischer Aktivität verhaftet. 1939 
verurteilte ihn der Volksgerichtshof 
wegen Vorbereitung zum Hoch-
verrat zu zehn Jahren Zuchthaus. 
Nach dem 2. Weltkrieg war er ab 
1945 Dolmetscher, dann Landrat 
in Biberach/Riß, von 1947 bis 
1949 Landrat in Tuttlingen. 1949 
wurde er in den Bundestag ge-
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wählt und rückte 1956 in den 
Parteivorstand auf. Seit 1957 war 
Erler stellvertretender Parteivorsit-
zender. Anders als die meisten Par-
teifreunde plädierte Erler schon 
früh für die Westintegration der 
Bundesrepublik. 2102 

15. Juli 

1763 Philipp Jakob Becker, Ma-
ler, in Pforzheim geboren, gestor-
ben am 13. August 1829 in Erlen-
bad bei Sasbach. Becker wurde 
1 784 vom Markgrafen Karl Fried-
rich mit der Leitung der Zeichen-
schule betraut. 1776 wurde die 
erste Akaclem ie bezogen, nach der 
heute noch die Akademiestraße in 
Karlsruhe ihren Namen trägt. 1803 
wurde Becker zum Galeriedirektor 
in Karlsruhe ernannt. 3602 

1870 Mobilmachung der badi-
schen Truppen zur Teilnahme am 
deutsch-französischen Krieg. 

1874 Wilhelm von Scholz, Lyriker, 
Dramatiker und Romancier, in 
Berlin geboren, gestorben am 29. 
Mai 1969 in Konstanz . Wegen sei-
nes engagierten Eintretens für den 
Nationalsozialismus und antisemi-
tischer Äußerungen ist er nach 
dem Krieg ins Kreuzfeuer geraten. 
Ein nach ihm benannter Preis der 
Stadt Konstanz wurde 1984 des-
wegen auch wieder abgeschafft. 
Ein Durchbruch als Dramatiker 
gelang ihm 1905 mit „Der Jude 
von Konstanz". Zu einem Welt-
erfolg wurde „Der Wettlauf mit 
dem Schatten" (1920) . 33 13 

1904 Wahlrechtsreform, 
Verfassungsänderung. 
Einführung des direkten 

Wahlrechts. Der Landtag wird in 



allgemeiner, gleicher und direkter 
Wahl alle vier Jahre vom Volk 
gewählt. ,,Die 73 Abgeordneten 
waren direkt in zwei Wahlgängen 
zu bestimmen. Es war eine absolu-
te Mehrheit erforderlich . Wurde 
sie im ersten Wahlgang nicht er-
reicht, so genügte im Stechen, an 
dem al le Bewerber teilnehmen 
konnten, die wen igstens 15 % der 
Stimmen erreicht hatten, die relati-
ve Mehrheit." (Fenske) ,,Damit 
hatte Baden das damals freieste 
Wahlrecht im Reich." (Hug) . Die 
Mitg liederzahl der 1. Kammer 
wurde um 10 erhöht (Mitglieder 
der Landwirtschafts-, Handwerks-
und Handelskammern und Vertre-
ter der Kommunen). 4104 

1945 Karlsruhe wird von den 
Franzosen an die Amerikaner 
übergegeben. Zur Wahrung fran-
zösischer Interessen hatte Genera l 
de Gaulle gegen die Intentionen 
der Amerikaner bei Kriegsende 
versucht, seine Truppen rechts des 
Rheins bis nach Karlsruhe und 
Stuttgart marschieren zu lassen. Im 
Juli mussten die Franzosen die 
gegen die Pläne der Amerikaner 
besetzten Gebiete räumen. 4114 

19-16 Die verfassungsge-
bende Landesversamm-

lung „ Württemberg-Ba-
den" tritt in Stuttgart zusammen. 
Hauptaufgabe war, dem durch die 
Willkür der Besatzungsmacht ge-
schaffenen Land eine Verfassung 
zu geben. Prof. Dr. Carlo Schmid 
(1896-1972) erarbeitete einen Ver-
fassungsentwurf. In der verfas-
sungsgebenden Versammlung ver-
fügte die CDU über 41 Sitze, die 
DVP über 1 7, die SPD über 32 und 
die KPD über 10 Sitze. Am 1. Ok-
tober 1946 wurde das Verfassungs-
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werk vom Plenum der verfassungs-
gebenden Versammlung angenom-
men und am 24. November 1946 
mit 86% der Stimmen von der 
Bevölkerung gebi lligt. 4111 

18. Juli 

1775 Karl von Rotteck, Professor 
und Politiker, in Freiburg geboren, 
gestorben am 26. November 1840 
in Freiburg. 1797 wurde er Pro-
fessor für „Weltgeschichte", 1818 
Professor für „Staatswissenschaf-
ten". Die neunbändige „Al/gemeine 
Geschichte vom Anfang der histo-
rischen Kenntnis bis auf unsere 
Zeit" (1812-16) und die gekürzte 
Ausgabe „Al/gemeine Weltge-
schichte für alle Stände" (4 Bde., 
1830-34) tragen den zeitgenöss i-
schen Geschmack des Publikums 
und „wurden zu Bestsellern der 
historischen Literatur im 19. Jahr-
hundert". 1818 war er Abgeordne-
ter der 1. Kammer des badischen 
Landtags, 1831 erhielt er ein Man-
dat für die 2. Kammer. Gemeinsam 
mit Welcker gab er seit 1834 das 
„Staatslexikon oder Enzyklopädie 
der Staatswissenschaften" heraus. 
Das Werk war „ein wichtiges Kom-
pendium des vormärzlichen Libe-
ralismus". 2103 

19. Juli 

182 7 Wilhelm Kalliwoda, Hof-
kapellmeister, Hofpianist und Kom-
ponist, in Donaueschingen gebo-
ren, gestorben am 8. September 
1893 in Karlsruhe. Er war Kirchen-
chordirigent an der katholischen 
Stadtkirche und wurde dann 
Hofkapellmeister. Um das Musik-
leben der Stadt erwarb er sich gro-
ße Verdienste durch die Gründung 
des „Phi lharmonischen Vereins" . 
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Karl ro11 Rotleck 

20. Juli 

1962 Das letzte Teilstück der 
Autobahn von Riegel bis Tiengen 
wird dem Verkehr übergeben. Die 
Teilstücke der Autobahn von Karls-
ruhe bis Tiengen wurden fertig 
gestellt: Karlsruhe - Baden-Baden: 
1956, Teilstück bis Offenburg: 
1960 und die Strecke Neuenburg -
Weil: 1959. 

21. Juli 

1921 Erstmals „Donaueschinger 
Kammermusikaufführungen zur 
Förderung zeitgenössischer Ton-
kunst", organisiert vom Fürstl ich-
Fürstenbergischen Musikdirektor 
Heinrich Burkard. 

1958 Gesetz über die Umwand-
lung der Pädagogischen Institute 
und Akademien in Pädagogische 
Hochschulen. 

22. Juli 

1499 Im „Schweizerkrieg" wer-
den Kaiser Maximilian und der 
Schwäbische Bund bei Dornach 
von den Schweizern vernichtend 
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geschlagen. Im folgenden Frieden 
von Basel am 22. September 1499 
wurden Reichskammergericht und 
Reichssteuern für die Schweiz als 
unverbindlich erk lärt. Dadurch 
wurde das Herauswachsen der 
Schweiz aus dem Reich entschie-
den gefördert. 

1870 Sprengung des drehbaren 
Teils der Eisenbahnbrücke in Kehl 
durch badische Truppen. 

190+ Hermann Martin Venedey, 
Oberstud iend irektor, in Zürich ge-
boren, gestorben am 21 . Dezem-
ber 1980 in Konstanz. Nach dem 
Abitur in Konstanz studierte Ve-
nedey Germanistik, Romanistik 
und Gesch ichte in Freiburg und 
Wien. 1927 promovierte er zum 
Dr. phil., 1933 protestierte er 
gegen die Hissung der Haken-
kreuzfahne und ging ins Schweizer 
Exil. 1945 kehrte Venedey zurück 
in den Schuldienst und wurde 
1948 Oberstud iendirektor am 
Humboldt-Gymnasium in Kon-
stanz. 
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23. Juli 

1783 Aufhebung der 
Leibeigenschaft. Der 

Markgraf Karl Friedrich 
gewährte allen seiner Gerichts-
herrschaft unterstehenden Land-
bewohnern die uneingeschränkte 
Freizügigkeit und sprach sie von 
Abgaben, Gefä llen und Taxen frei. 
,,Die Befreiung von der Leibeigen-
schaft vier Jahre vor der Annahme 

11/arkg,·c,/ Karl Friedrich 
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der amerikanischen Verfassung 
stellte einen eigenen Beitrag dar, 
den Karl Friedrichs aufgeklärter 
Abso lutismus zur Erklärung der 
Menschenrechte gele istet hat". 
(Fied ler) Auf die vielfach eingegan-
genen Dankesschreiben antworte-
te Karl Friedrich am 19. September 
1783 . In den Eingangsworten be-
schreibt er seine Zie lsetzungen : 
„Daß das Wohl der Regenten mit 
dem Wohl des Landes innig ver-
eint sey, so dass beyder Wohl-
oder Uebelstand in Eins zusam-
menfließen ist bey mir, se it dem 
ich meiner Bestimmung nachzu-
denken gewohnt bin, ein fester 
Satz gewesen. Ich kann also, wenn 
ich etwas zum Beßten des Landes 
thun kann, dafür keinen Dank er-
warten noch annehmen. Was mir 
selbst vergnügt, mir Beruhigung 
gibt, mich der Erfüllung meiner 
Wünsche, ein freyes, opulentes, 
gesittetes, christ li ches Val k zu 
regieren, nähert, dafür kann man 
mir nicht danken." 3204 

1849 Kapitulation der 
in Rastatt eingeschlosse-

nen Revolutionäre. Ende 
des badischen Aufstandes. Hilfe 
von außen war nicht mehr zu 
erwarten. Um die Revolutionäre 
davon zu überzeugen, dass das 
Land in preußischer Hand war, 
1 ieß der Chef der Besatzungs-
truppen, General v. d. Gröben, Ab-
geordnete der Besatzung in ganz 
Baden herumführen. Am 21. Juli 
1849 mussten die zurückkehren-
den Abgesandten - Otto von 
Corvin und Major Lang - bestäti-
gen, dass Baden fest in der Hand 
der Preußen war. Der revolutionä-
re Kriegsrat stimmte der Kapitula-
tion dann zu, 5 700 Mann wurden 
entwaffnet. 4404/4418 
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1896 Reinhold Frank, Rechtsan-
walt, in Bachhaupten geboren, 
hingerichtet am 23. Januar 1945 in 
Berl in-Plötzensee. Nach Kriegs-
dienst im 1. Weltkrieg studierte 
Frank Rechtswissenschaften in 
Freiburg. Nach seinem Abschluss 
eröffnete er in Karlsruhe eine 
Kanzlei. Reinhold Frank lehnte die 
NS-Ideologie aus christlicher Über-
zeugung ab. Seit 1933 engagierte 
er sich als Rechtsanwalt für poli-
tisch Verfolgte aller Lager. Ab 1943 
hatte er auf Vermittlung von Eugen 
Bolz (dem ehemaligen Staatspräsi-
denten von Württemberg) Kon-
takte zu Carl Goerdeler (bis 1937 
Oberbürgermeister von Leipzig) 
und dessen Widerstandsgruppe. Er 

stellte sich zur Verfügung zum 
Wiederaufbau, sollte der Umsturz 
glücken. Am Tag nach dem Atten-
tat vom 20. Juli 1944 auf Adolf 
Hitler wurde er verhaftet, wegen 
Hoch- und Landesverrats am 12. 
Januar 1945 zum Tode durch Er-
hängen verurteilt und am 23. Janu-
ar hingerichtet. 

24. Juli 

1866 Preußische Truppen beset-
zen Heidelberg. 

1904 Gründung in Baden-Baden: 
,,Badischer Verein für Volkskun-
de", ein Vorgängerverein der „Ba-
dischen Heimat". Zweck der Ver-
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einigung war die Erhaltung, 
Sammlung und Bearbeitung von 
Volksüberlieferungen im großher-
zogl ichen Baden . Publikations-
organ waren die „Blätter des Badi-
schen Vereins für Volkskunde". Die 
Gründung knüpfte an die in Frei-
burg 1893 gebildete Vereinigung 
an. 

26. Juli 

18 76 Wilhelm Jakob Fladt, Archi-
var und Schriftsteller, in Ettlingen 
geboren, gestorben am 25. Januar 
1941 in Überlingen. Ab 1902 war 
Fladt im Archiv in Freiburg tätig. 
„Durch seinen Dienst als Archivar 
brachte er nämlich außer fundier-



ten historischen Kenntnissen Wis-
sen und volkskundliche Kenntnisse 
als auch das Gespür des Forschers 
und die Feder des begabten 
Schriftstellers mit." (Zollner). Seine 
landes-, stadt- und kulturgeschicht-
I ichen Arbeiten veröffentlichte er 
zum großen Teil in der Zeitschrift 
,,Badische Heimat". 1930 schrieb 
er das „Freiburger Ehrenbuch" (Er-
innerungsbuch an die Gefallenen). 
Er veröffentlichte „Schwarzwald-
trachten" (1934), ,,Volksleben im 
Schwarzwald" (1935) und „Volks-
feste im Schwarzwald" (1936). 
Fladt war aber auch ein erfolgrei-
cher Bühnenautor. Großen Erfolg 
hatte „Peter Hagenbach" (1924). 
Er schrieb eine Reihe vielfach auf-
geführter religiöser Sp iele und 
Heimatspiele. 2317 

19 71 Gesetz zur Verwal-
tungsreform (in Kraft 

seit 1.1.1973). Das Land 
wird in neun Stadtkreise und 35 
Landkreise eingeteilt. Die alten 
baden-württembergischen Landes-
grenzen, die sich bisher noch in 
den Grenzen von Regierungsbezir-
ken und Kreisen zeigten, @ 
verschwinden nahezu 
vollständig. · 

27. Juli 

16 7 5 Der französische Marschall 
Henri de La Tour d' Auvergne, Vi-
comte de Turenne (bedeutendster 
Feldherr nach Napoleon) fällt bei 
Sasbach / Mittelbaden. 1 n Sasbach 
befindet sich das 1945 entstande-
ne, 4. Turenne-Denkmal und das 
Turenne-Museum, ein deutsch-
französisches Kooperationsprojekt. 

1783 Friedrich Schiller kommt 
nach Mannheim. Der Dichter 

JULI 

Aug11sl Lc1111ey 

bleibt insgesamt 20 Monate in 
Mannheim. Die Zeit zwischen 27. 
Juli 1783 und 9. April 1785 ist 
Schillers eigentliche Mannheimer 
Zeit. 

1816 August Lamey, liberaler 
Innenminister, in Karlsruhe gebo-
ren, gestorben am 14. Januar 1896 
in Mannheim. Als Rechtsanwalt in 
Freiburg verteidigte- er Erzbischof 
von Vicari im badischen Kirchen-
streit. Großherzog Friedrich 1. 
berief im April 1860 den liberalen 
Lamey in das Innenministerium 
und Anton Stabel in das Justiz- und 
Außenministerium und ersetzte 
damit das bisher konservative 
Ministerium durch eine liberales. 
Von 1860-1866 war Lamey Präsi-
dent des Ministeriums des Innern 
und brachte eine Reihe wichtiger 
liberaler Gesetze auf den Weg: Er-
richtung eines „Oberschulrates" 
(1862), ,,Gesetz über die Bürger-
liche Gle ichberechtigung der 
Juden" (1862), das „Organisations-
gesetz" (1863) und das „Gerichts-
verfassungsgesetz" (1864). Lamey 
hatte eine großdeutsche Lösung 
der deutschen Frage befürwortet 
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und musste deshalb nach dem 
Sieg der Preußen 1866 zurücktre-
ten. Sein Nachfolger wurde Karl 
Mathy. 4103 

I 8.52 Staatsvertrag zwi-
schen Baden und der 
Schweiz über den Badi-

schen Bahnhof in Basel. Nach 
dem Vertrag durfte Baden seine 
Staatsbahn „in der Weise, dass die-
selbe in ihre Gesamtheit zwischen 
Mannheim und dem Bodensee als 
eine einzige ununterbrochene 
Hauptbahn fortgeführt wird, durch 
den Kanton Basel-Stadt nach 
Schaffhausen bauen und betrei-
ben". Am 20. Februar 1855 wurde 
die Strecke mit dem Badischen 
Bahnhof eröffnet. 

1912 Hilde Domin, Dichterin, in 
Köln geboren, gestorben am 22. 
Februar 2006 in Heidelberg. 1932 
verließ Domin mit ihrem Mann, 
dem Kulturhistoriker Erwin Walter 
Palm, Deutschland und lebte von 
1940 bis 1954 in der Dominika-
nischen Republik. Dort war sie als 
Mitarbeiterin ihres Mannes, Über-
setzerin und Architekturfotografin 
tätig. 1953 kehrte Domin nach 
Deutschland zurück und lebte seit 
1961 in Heidelberg. In der Zeit 
zwischen 1959 und 1970 erschie-
nen vier Gedichtbände: 1959 „Nur 
eine Rose als Stütze", 1962 „Rück-
kehr der Schiffe", 1964 „Hier" und 
1970 „Ich will Dich". ,,Das Haupt-
wort in meinen Lebensberichten 
ist Vertrauen, sich regenerierendes 
Vertrauen, widerständiges Vertrau-
en, Dennoch-Vertrauen", schrieb 
sie im Vorwort zu den Gesam-
melten Essays (1992). Nach der 
,,permanenten Flucht um den hal-
ben Globus" (über Chamisso) 
konnte nur die Sprache das Un-



verlierbare sein, ,,nachdem sich 
alles andere nur als verlierbar 
erwiesen hatte. Das letzte unab-
nehmbare Zuhause. Nur das Auf-
hören der Person [der Gehirntod] 
kann sie mir nehmen. Die deut-
sche Sprache war der Halt, ihr ver-
danken wir, dass wir die Identität 
mit uns selbst bewahren konnten. 
Der Sprache wegen bin ich auch 
zurückgekommen." (Heimat) Von 
dem Lied zur Ermutigung II meinte 
sie, dass es „besonders charakteri-
stisch für mich ist", weil aus dem 
,,Un lebbaren plötzlich etwas Leb-
bares auftaucht": Das Unlebbare: 
,,Lange wurdest du um die türenlo-
sen Mauern der Stadt gejagt". 
Dann das Lebbare: 11 lch mache ein 
kleines Zeichen / in die Luft, / 
unsichtbar, / wo die neue Stadt 
beginnt./ Jerusalem,/ die goldene, 
/ aus Nichts." Ged ichte sind für 
Hilde Domin „gestoppte Zeit, ein-
gefrorner Augenblick, den jeder 
Leser für sich wieder ins Fließen, 
in sein Hier und Jetzt bringt. Wo-
bei der aktualisierbare Augenblick 
immer der des lesenden ist, die 
eigne Erfahrungsspitze, und für 
den sie wirksam sind, aktuell: 
Gesprächspartner" (Autor und 
Leser als Zeitgenossen). 

28. Juli 

1935 Einweihung der neu kanali-
sierten Neckarstrecke von Mann-
heim bis Heilbronn. Seit 1920 
wurde der Neckar systematisch 
kanalisiert, nachdem sich bereits 
1883 die Handelskammer Stuttgart 

JULI 

für die Schiffbarmachung des 
Neckars bis Cannstatt ausgespro-
chen hatte. Erst 1968 wurde das 
letzte Teilstück von Stuttgart bis 
Plochingen fertiggestellt. 

19 70 „Ortschaftsgesetz" 
ermöglicht bisher selbst-
ständigen Gemeinden ihr 

bürgerliches Eigenleben 
innerhalb größerer Ge-
meinden. 

29. Juli 

1866 Baden tritt aus 
dem Deutschen Bund 

aus. Im Gegensatz Preu-
ßen - Österreich in der schleswig-
holsteinischen Frage entsch ied 
sich der Großherzog für Neutra-
lität, Regierung und der Außen-
minister Ludwig von Edelsheim 
(1823-1872) waren für die Treue 
zum Deutschen Bund. Baden trat 
mit 13 anderen Staaten an die 
Seite Österreichs. In der Schlacht 
von Königgrätz (3.7.1866) wurde 
Österreich besiegt. Der Großher-
zog rief am 29. Juli seine Truppen 
zurück und trat am 31 . Juli 1866 
aus dem Deutschen Bund aus. Die 
Richtlinie der neuen Außenpolitik 
war nun, 11Süddeutschland nicht zu 
trennen von der großen Gemein-
schaft des ohne Österreichs neu zu 
bildenden Bundes unter Preußens 
Führung". (Friedrich 1.) 4103 / 4112 

1920 Gesetz über das 
Verfahren bei den Land-

tagswahlen, gleichze itig 

179 

E,-;ch / lecke/, Selbstporträt 

Regelung von Volksbegehren und 
Volksabstimmung in Baden. 

1949 Der erste Teil der Stadt 
Kehl wird wieder deutsch verwal-
tet (seit dem 8. Apri 1 1952 w ieder 
vo llständig unter deutscher Ver-
waltung). 

31. Juli 

1883 Erich Heckei, Maler, in Dö-
beln/Sachsen geboren, gestorben 
am 27. Januar 1970 in Rado lfzell. 
Heckei unterrichtete an der Staat-
li chen Akademie der Bildenden 
Künste in Karlsruhe vom WS 1949/ 
50 bis zum WS 1954/55. Als eine 
der bekanntesten Künstlerpersön-
lichkeiten wurde er 11 zu einem 
bedeutenden Anziehungspunkt für 
die Akademie". 11M it Heckei zog 
ein Stück nachprüfbarer und aufre-
gender Kunstgeschichte in die 
Schule ein ." (Hofmann) 3605 
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1. Augcut 

1779 Lorenz Oken (Ockenfuß), 
Mediziner, Naturforscher und Phi-
losoph, in Bohlsbach/Kinzigtal ge-
boren, gestorben am 11. August 
1851 in Zürich. Studium der Me-
dizin in Freiburg, Würzburg und 
Göttingen. Er wurde 1807 als Pro-
fessor nach Jena berufen, musste 
1819 wegen seiner liberal-demo-
kratischen Haltung die Professur 
aber niederlegen . 1816 gründete 
er die naturwissenschaftliche Zeit-
schrift ,,Isis". Durch Aufnahme 
einiger freisinnig-polemischer Arti-
kel in die Zeitschrift machte er sich 
politisch verdächtig. Es folgten Be-
rufungen nach München und 
schließlich an die 1833 neu ge-
gründete Züricher Universität. Er 
war Initiator und Mitbegründer 
deutscher Naturforscher und Ärz-
te, war Herausgeber eines drei bän-
digen „Lehrbuchs des Systems der 
Naturphilosophie". 23 19 

1806 Baden tritt aus 
dem Alten Reich aus und 

fügt sich in das Napoleo-
nische Hegemonialsystem ein. 

2. Aug11st 

1870 Marianne Weber, Schriftstel-
lerin und Politikerin, in Oerling-
hausen bei Bielefeld geboren, 
gestorben am 12. März 1954 in 
Heidelberg. 1894 zog Marianne 
Weber mit ihrem Mann, dem So-
ziologen Max Weber (1864 bis 
1920), nach Freiburg, studierte 
Philosophie und Nationalökono-
mie. 1897 erhielt ihr Mann einen 
Ruf nach Heidelberg, Marianne 
folg~e ihm dann 1919 auch nach 
München. 1921 kehrte sie nach 
Heidelberg zurück. Marianne wur-

AUGUST 

de politisch aktiv, vor allem enga-
gierte sie sich in Frauenfragen, für 
Gleichberechtigung und Liberalis-
mus. In Heidelberg wurde sie zum 
Mittelpunkt regelmäßiger Ge-
sprächskreise. ,,Marianne Weber 
war in der ersten Sitzungsperiode 
des 1 . Landtages, die sich vom 
15 .1.1919 bis zum 15 .10.1919 er-
streckte, in der badischen Natio-
nalversammlung." (Exner) Dort hat 
sie drei bedeutende Reden gehal-
ten: In der ersten öffentlichen 
Sitzung über die Mitgestaltung des 
Staates durch die Frauen, in der 
neunten Sitzung über die Haupt-
aufgabe der Frauen in den demo-
kratisch legitimierten Gemeinden 
und in der zwölften Sitzung über 
die staatsbürgerlichen und politi-
schen Rechte. 2453 

1873 Clara Siebert, Zentrums-
politikerin, Mdl, MdR und Schrift-
stellerin, in Schliengen geboren, 
gestorben am 23. März 1963 in 
Karlsruhe. Nach einer Ausbildung 
zur Lehrerin und Lazarettdienst im 
1. Weltkrieg war sie von 1919 bis 
1933 Zentrumsabgeordnete im Ba-
dischen Landtag. Clara Siebert war 
Mitbegründerin des ersten badi-
schen Zweigvereins des Katholi-
schen Deutschen Frauenbundes. 
Sie war sozial eingestellt und ent-
sprechend tätig. Auf Katholiken-
tagen 1926 und 1932 wurden ihre 
Vorträge für die katholischen 
Frauen richtungweisend. Sie war 
auch Mitglied des Reichstages. Als 
Schriftstellerin war sie mit religiö-
sen Texten sehr erfolgreich, viel 
beachtet waren ihre Mysterien-
und Weihespiele. ,,Sieberts langes 
Leben war angefüllt von einem rei-
chen schriftstellerischen und dich-
terischen Schaffen. Ihre zahlrei-
chen Schriften sind aber nur teil-
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Reue Schickele 

weise im Druck erschienen ." (Sieb-
ler) 23 17 

1955 Der Bundestag beschließt 
den Bau eines Versuchsreaktors bei 
Karlsruhe. Am 19. Juli 1956 wird 
eine Kernreaktorbau- und Betriebs-
gesellschaft gegründet. 

3. August 

1866 Waffenstillstand 
zwischen Baden und 
Preußen. 

4. Aug11st 

1809 Friedrich August Schnezler, 
Dichter, in Freiburg geboren, ge-
storben am 10. April 1853 in Mün-
chen. Schnezler wurde vor allem 
durch die Herausgabe des ,,Badi-
schen Sagenbuches" bekannt. Seit 
den 1840er Jahren machte sich 
Schnezler daran, Sagen aus dem 
badischen lande zu sammeln. 
„Schnezler kompilierte übrigens 
nicht aus den bereits vorhandenen 
Veröffentlichungen ähnlichen In-
halts, sondern er bearbeitete mit 



dem Geschmack des Dichters von 
Beruf das dargebotene Material 
größtentei ls neu ." (Cothiau) Schnez-
ler redigierte mehrere Zeitschrif-
ten: ,,Rheinischer Odeon" (1838 
bis 1841 ), ,,Gutenberg" (1842 bis 
1844). 2319 

1883 Rene Schickele, Schrift-
stel ler, in Oberehnheim/ Elsass ge-
boren, gestorben am 31. Januar 
1940 in Vence. ,,Schon die nächste 
Generation w ird nichts mehr von 
uns w issen. " Die trübselige Vor-
aussage so ll te sich vollinhaltlich 
erfüll en. Schickele ist heute zwar 
nicht gerade vergessen, aber die 
von A. Finck erwartete Schickele-
Renaissance blieb aus (Ferdinand). 
Die Zeitschri ft „Der Stürmer", mit 
0. Flake und E. Stadler herausge-
geben, strebte eine Synthese fran-
zösischer und deutscher Kultur an. 
Die „Weißen Blätter", bei denen 
Schickele Mitarbeiter war und ab 
1915 als Herausgeber fungierte, 
waren ein führendes Organ des 
Expressionismus. Das Buch „Mei-
ne Freundin Lo" (191 1) ist unter 
Schicke les Büchern das, was „am 
voll kommensten die von ihm ein-
mal gestellte Forderung des geisti-
gen Elsässertums erfü llt" . (Stad ler) 
In Badenweiler verbrachte er von 
1922-1932 zehn Jahre „g lücklich-
sten Lebens und intensivsten 
schöpferischen Schaffens". Im letz-
ten Jahr seiner Badenweiler Epo-
che sch rieb er, gewissermaßen als 
Absch iedsgeschenk, se in Bekennt-
nis zu Badenweiler, die „H immli-
sche Landschaft". ,,Wir Deutschen 
jedenfalls dürfen uns freuen, dass 
dieser Schriftsteller der unsrige 
wurde, denn seine Bücher sind 
innerhalb unserer Prosa etwas ab-
solut Außerordentliches an Geist 
und Graz ie, welche ihr französ i-

AUGUST 

sches Erbtei I darstellen, während 
eine gewisse Naturhaft igke it, eine 
Verbundenheit mit Erde und Land-
schaft, die bis zum Panischen als 
deutsche Komponente betrachtet 
werden mag, die seiner Leich-
tigkeit Tiefe und Schwere, se iner 
Geistigkeit oft einen Anhauch von 
Dämonie verleiht. " (Mann, Altes 
und Neues). Schickele ist Elsässer: 
,,Das bestimmt seine geistige Er-
scheinung, die Haltung und Stim-
mung se ines reichen, reizvollen 
Lebenswerkes. Seine Sprache ist 
immer w ie ein Hochzeits-Carmen 
zwischen Deutschland und Frank-
re ich ." (Thomas Mann) 23 1712447 

5. August 

1881 Emil Bizer, Maler, geboren 
in Pforzheim, gestorben am 9. März 
1957 in Badenweiler. Seit 1925 
wandte sich Bizer, der mit Rene 
Sch ickele befreundet war, der Ma-
lerei zu. Sein Hauptthema war die 
Landschaftsdarstel I ung des Mark-
gräflerlandes. 1949 wurde er Pro-
fessor an der neu gegründeten 
Staatlichen Akadem ie der Bilden-
den Künste in Freiburg. ,,Das Reb-
vorl and, das Dreiländereck, der 
Hintergrundprospekt der Bergkette 
- all dies ist nun einmal endgü ltig 
,verbi zert' und zu einer zwe iten 
Wirkli chkeit geworden. Für jeden, 
der für künstlerische Deutung, für 
das, was hinter den Dingen ex i-
stent ist, einen Nerv hat, w ird es 
zu m Gew inn, die ,himmlische 
Landschaft', wie Bizers Freund 
Rene Schickele die Welt am Ober-
rhein genannt hat, mit den Augen 
des Künstlers sehen: die schwe-
benden Farben und Klänge, die 
verhangenen Nebel, das stets sich 
verändernde Licht, die niederstür-
zenden Strahlen der Sonne, das 
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sanfte Abendlicht und der rotg lü-
hende Mond über dem Gebirge." 
(Faber) 23 1512403 

6. August 

1920 Otto Bernhard Roegele, 
Professor, Publizist, in Heidelberg 
geboren, gestorben am 7. Septem-
ber 2005 in Bergisch-Gl adbach. 
Roegele hatte sowohl Ph ilosophie 
und Geschichte w ie auch Medizin 
stud iert. Nach dem 2. Weltkrieg 
praktizierte er zunächst als Arzt, 
wu rde aber ab 1949 Chefredak-
teur und 1963 Herausgeber des 
,,Rheini schen Merkur". 1963 über-
nahm er eine Professur für Ze i-
tungswissenschaft an der Universi-
tät München. Roegele war M it-
begründer des Instituts zur Förde-
rung des publizistischen Nach-
wuchses in München und Berater 
der Öffentlichkeits-Kommission 
der deutschen Bischofskonferenz. 
Roegele setzte sich in der Nach-
kriegszeit vehement für die Wie-
derherstellung des al ten badischen 
Staates ein. Der Stadt Bruchsal, in 
der er seine Jugend verbracht 
hatte, schrieb er 1955 das Buch 



Pa,,! Sch,roerer 

„Bruchsal wie es war", von den 
Anfängen bis zur Bombenkata-
strophe 1945 . 

8 . August 

1950 Der Bundesgerichtshof 
nimmt im Erbgroßherzoglichen 
Palais Karlsruhe seine Tätigkeit 
auf. Feierliche Eröffnung am 8. 
Oktober 1950. Über den Sitz des 
Bundesgerichtshofes hatte der Bun-
destag in der Sitzung vom 26. April 
1950 entschieden. 

9. August 

1874 Paul Schwoerer, Landes-
kommissär, Vorsitzender der „Ba-
dischen Heimat" von 1929-1950, 
in Kenzingen geboren, gestorben 
am 29 . April 1959 in Freiburg. 
Schwoerer studierte Jura und trat 
in den Staatsdienst ein . Er beklei-
dete versch iedene Ämter wie 
Amtmann und Oberamtmann, war 
von 1909-1912 Oberamtmann in 
Waldshut, von 1924-1927 Landrat 
in Freiburg und von 1927-1945 
Landeskommissär in Freiburg, zu-
stänaig für die Großkreise Offen-
burg, Freiburg und Lörrach. 
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Schwoerer steuerte den Landes-
verein durch die 30er Jahre und 
den 2. Weltkrieg. ,,Dass er nach 
der schweren Nachkriegszeit die 
Wiedergründung des Landes-
vereins am 23. Oktober 1949 in 
Angriff nahm und auch glück li ch 
zustande brachte, ist eine große 
Leistung; sie sichert ihm unsere 
Dankbarkeit für immer." (Vögely) 
Schwoerers Nachfolger wurde am 
26. Januar 1950 Eugen Thoma für 
zwei Jahre als Vorsitzender. 

10. Augusl 

1805 Lorenz Bob, Uhrmacher, in 
Dauchingen bei Schwenningen 
geboren, gestorben am 6. J u I i 
1878 in Furtwangen . Er stammte 
aus ärmlichen Verhältnissen, durfte 
eine Uhrmacherlehre machen und 
ließ sich 1835 mit eigenem Betrieb 
in Furtwangen nieder. Als erster 
Schwarzwälder Uhrmacher ste llte 
Bob Federzuguhren mit Metall-
platinen her. Bei der Gründung der 
Furtwanger Uhrmaeherschule ar-
beitete er intensiv mit, wurde Leiter 
der Lehrwerkstätten, konnte aber 
auch seinen eigenen Betrieb erwe i-
tern. Er wurde vielfach ausgezeich-
net und galt „seit langer Zeit als 
der bei weitem tüchtigste Uhren-
macher aus dem Schwarzwalde". 

1878 Alfred Döblin, Arzt und 
Schriftsteller, in Stettin geboren, 
gestorben am 26. Juni 1957 in 
Emmendingen. Döblin war „Arzt 
und Dichter, Naturwissenschaftler 
und Phantast, deutscher Jude und 
preußischer Sozialist". (Schweikert) 
1905 legte er sein Doktorexamen 
ab und arbeitete in Irrenanstalten 
in Prüll bei Regensburg und in 
Berlin. Er war Mitbegründer des 
Künstlerkreises „Der Sturm" (1910). 
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Nach dem Reichstagsbrand am 2. 
März 1933 floh Döblin in die 
Schweiz, von dort nach Paris 
(1936 erwarb er die französische 
Staatsbürgerschaft), 1940 über Spa-
nien und Portugal in die USA. Die 
Konversion zum Kathal izismus 
1941 führte im Exil zu weiterer 
Vereinsamung. 1945 arbe itete er 
im Dienst der französischen Be-
satzungsmacht in Baden-Baden, 
zensierte vor al lern Druckmanu-
skripte und gründete 1947 den 
,, Verband südwestdeutscher Auto-
ren" . Döblin zäh lt zu den w icht ig-
sten deutschen Autoren des 20. 
Jahrhunderts. Sein bekanntestes 
und erfol gre ichstes Werk ist „Ber-
lin Alexanderplatz. Die Geschich-
te von Franz Bieberkopf" (1929). 
Der Roman erzählt die Gesch ichte 
des ehema ligen Zement- und 
Transportarbeiters Franz Bieber-
kopf, der - gerade aus dem Ge-
fängnis entlassen - in Berlin Fuß 
zu fassen sucht. Sein Vorsatz, ,,an-
ständig" zu bleiben, scheitert so-
wohl an seiner eigenen Natur wie 
an „etwas, das von außen kommt, 
das unberechenbar ist und wie ein 
Schicksal aussieht". (Meid) Den 
Rang des ersten bedeutenden 
Großstadtromans macht „d ie kon-
struktive sprach liche Kraft" aus, 
,,mit der sich die Individual-
geschichte und die Erscheinungen 
des zugleich realen und mysti-
schen Molochs Stadt wechselseitig 
durchdringen." (Meid). 1980 ver-
filmte Rainer Werner Fassbinder 
den Roman. 3310 

1926 Gerhard A. Jung, Mundart-
dichter, in Zell im Wiesental gebo-
ren, gestorben am 25 . April 1998 
in Lörrach. ,,,Den Menschen eine 
Heimat schaffen', dieses Vorhaben 
stand bei Gerhard Jung stets im 



Vordergrund. Die Heimatpflege 
war für ihn kein nostalgisches 
Erhalten von Vergangenheit, son-
dern immer eine in die Zukunft 
gerichtete Aufgabe. Gerhard Jung 
ging es nicht um das bloße Umfeld 
Natur, sondern um den Menschen 
in der Landschaft, um Gestaltung 
der Landschaft in Achtung vor 
Menschen und Natur." (Vogt) 
Heimat sah er als „Dreieinigkeit 
von Landschaft, Geschichte und 
Menschen" (Jung bei der Ver-
leihung des Hebelpreises 1974). 
Zu seinen bekanntesten Werken 
zählt das Buch „Bettmümpfeli" 
(1971 ). Weitere Mundartbände 
sind: ,,Loset, wie wär's?" (1983), 
„Sonnenwende" (1985), ,,Im 
Schwarzwälder Herrgottswinkel" 
(1989), ,,Im Belchenwind" und 
,,Mit eme Bleistiftstümpli" (1995). 

1948 Zehnköpfiger Ausschuss 
unter Heinrich Köhler tagt in 
Karlsruhe. Auf dem Hohenneufen 
am 2. August 1948 einigte man 
sich darauf, einen zehnköpfigen 
Ausschuss einzusetzen, der am 12. 
August 1948 in Karlsruhe zusam-
mentrat. Die Verhandlungen führ-
ten am 24. August 1948 zu einem 
Staatsvertragsentwurf. ,,Die Präsi-
denten erhielten das Recht der 
Teilnahme an Kabinettsitzungen -
,Regionalminister' - wenn auch 
nur mit beratender Stimme. Die 
Vorstellungen, die Südbaden die 
Teilstaatlichkeit gesichert hätten, 
fanden keine Berücksichtigung. 
Die Hoheitsrechte der bisherigen 
Länder wurden ausschließlich auf 
den Gesamtstaat übertragen . 
Schließlich sollte der Staatsvertrag 
zusammen mit der schnell auszu-
arbeitenden Verfassung zur Volks-
abstimmung gestellt werden." 
(Uffelmann) 2427; 2428 

AUGUST 

Eduard Devrienl 

11. August 

1801 Eduard Devrient, Hofthea-
terdirektor, in Berlin geboren, ge-
storben am 4. Oktober 1877 in 
Karlsruhe. Mit der Berufung De-
vrients endeten die so genannten 
Cavaliersintendanzen, wonach die 
Intendanz des Hoftheaters nur 
Kanzlern, Ministern und höheren 
Offizieren anvertraut wurde (ab 
1810). Devrient war der erste bür-
gerliche und sachverständige 
„Fach-Intendant" am Hoftheater in 
Karlsruhe. Von dem Kunst lieben-
den Großherzog Friedrich 1. wurde 
Devrient aus Dresden geholt und 
zum al lei nverantwortl ichen Hof-
theaterdirektor in Karlsruhe er-
nannt. Damit wurde „jene glanz-
volle Ära eingeleitet, die Karlsruhe 
erstmals zu einer weithin bekann-
ten und auch in der Fachwelt aner-
kannten Theaterstadt" gemacht 
hat. (Mangler) In der Spielzeit 
1853/54 brachte er sieben Auffüh-
rungen der Werke von Shakespea-
re heraus. Insgesamt 20 Werke des 
Dichters mutete er seinem Publi-
kum in einer weiteren Spielzeit zu. 
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1865/66 folgte ein Zyklus deut-
scher Klassiker, Goethe, Schiller 
und Lessing. 2408 

12. August 

1720 Martin Gerbert, Fürstabt 
Martin II. von St. Blasien, in Horb 
geboren, gestorben am 13. Mai 
1793 in St. Blasien. 1736 trat er in 
das Benediktinerkloster St. Blasien 
ein und legte im folgenden Jahr als 
Siebzehnjähriger die Ordensge-
lübde ab. 1744 wurde er zum 
Priester geweiht. Zahlreiche Stu-
dienreisen führten ihn in den 
Jahren 1759-1762 durch Frank-
reich, Deutschland, Schweiz, 
Österreich und Italien, um Quel-
lenmaterial für seine wissenschaft-
lichen Forschungen zu sammeln. 
1764 wählte ihn der Konvent zum 
Abt, nun Fürstabt Martin II. Am 23. 
Juli 1768 zerstörte ein Feuer das 
Klostergebäude und die Kirche. 
Gerbert ließ danach eine Kuppel-
kirche im klassischen Stil errichten 
(1783 eingeweiht). Gerbert ent-
wickelte trotz der Belastungen 
durch das Amt eine ausgedehnte 
wissenschaftliche Tätigkeit auf his-

Martin Gerberl 



torischen, musiktheoretischen und 
theologischen Gebieten. Die „H is-
toria Nigrae Silvae Ordinis S. Bene-
dicti Coloniae" (1783-1788) gilt 
als sein historisches Hauptwerk. 
Die „Scriptores ecclesiastic i de 
musica sacra" (1784) mit mehr als 
vierzig Musiktheoretikern vom 6. 
bis 15. Jahrhundert „dient der Mu-
sikwissenschaft noch heute als das 
grundlegendste Quellenwerk für 
die Erforschung der mittelalter-
li chen Musik". (Heid) 3223 

wesen. 

1862 Der Badische Staat 
übernimmt die Aufsicht 

über das gesamte Schul-

13. August 

1535 Hausvertrag zwischen den 
Markgrafen Ernst und Bernhard 
III. über die Teilung Badens in die 
Markgrafschaft Durlach und Ba-
den-Baden (1771 wiedervereinigt). 
Nur der frühe Tod des Markgrafen 
Philipp im Jahre 1533 verhinderte 
eine Dreiteilung des Landes. Mark-
graf Ernst (regierte von 1535 bis 
1553) erh ielt Pforzheim, Durlach, 
Mühlburg, Remchingen, Stein, Gra-
ben, Staffort, Altensteig, Liebenzel 1, 
Mundeisheim, Besigheim und die 
Dörfer nördlich der Alb. Dazu die 
Herrschaften Hachberg, Röttel n, 
Sausenberg, das so genannte Mark-
gräflerland. Markgraf Bernhard (t 
1536) übernahm die luxemburgi-
schen Gebiete, das Land südlich der 
Alb mit Baden-Baden, die Schirm-
herrschaft über Herrenalb, Frauen-
alb und die linksrheinische Herr-
schaft Beinheim. Da das Gebiet 
von Markgraf Ernst größer war, er-
hielt Markgraf Bernhard 1 500 Mal-
ter Frucht und 25 Fuder Wein jähr-
lich aus den Erträgen seines Bruders. 

AUGUST 

1806 Das Kurfürstentum 
Baden wird Großher-

zogtum. 

1902 Felix Wankel, Erfinder, in 
Lahr geboren, gestorben am 9. Ok-
tober 1988 in Heidelberg. Er be-
gann eine kaufmännische Lehre, 
studierte d iverse Physik-Bücher 
und wurde arbeitslos. Mit Freun-
den reparierte er in einer Hütte in 
Heidelberg alte Autos. Er bastelte 
und meldete Patente an. Aber erst 
nach dem 2. Weltkrieg fand Wan-
ke! bei NSU den guten Partner. Am 
1. Februar 1957 glückte der erste 
Probelauf des NSU-Wankel-Dreh-
kolbenmotors. 1963 präsentierte 
Felix Wanke! auf der Internatio-
nalen Automobilausstellung in 
Frankfurt den „Wanke! Spider", 
das erste Serienauto mit Rotations-
kolbenmotor, der Beginn einer er-
folgreichen, hoffnungsvollen Ära. 
Nicht weniger als 28 internationa-
le Konzerne und Autofirmen er-
warben Wankel-Lizenzen, auch 
Daimler-Benz. Abe,1977 rollte in 
der NSU-Stadt Neckarsulm der 
letzte RO80 vom Band. Sein 
Erfinderschicksal nannte Wanke! 
selbst „unsicher und oft unglück-
li ch". 

15. August 

1769 Napoleon Bona-
parte, Kaiser der Franzo-

sen 1804-1814/15, in 
Ajaccio/Korsika geboren, gestor-
ben am 5. Mai 1821 in Longwood, 
St. Helena. ,,Am Anfang war Na-
poleon", so lautet der erste Satz in 
N ipperdeys Werk „Deutsche Ge-
schichte, 1800-1866. Bürgerwelt 
und starker Staat". Die Geschichte 
der Deutschen, ihr Leben und ihre 
Erfahrungen in den ersten einein-
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halb Jahrzehnten des 19. Jahr-
hunderts, ,,in denen die ersten 
Grundlagen eines modernen 
Deutschlands gelegt worden sind, 
steht unter seinem überwältigen-
den Einfluss". ,,Das Zeitalter Na-
poleons war in raschem Zuge vor-
übergerauscht, aber vergessen 
wurde es nicht. Obwohl das Reich 
versank und se in Herrscher ge-
stürzt wurde, so hatten doch diese 
fünfzehn Jahre so tief in allen 
Ländern gewi rkt, über die sich das 
Empire erstreckte, daß alle Ver-
suche der Reaktion die Spuren 
nicht auszulöschen vermochten. 
Zwar ging die Sonne von Austerlitz 
unter, die Heldentaten verblaßten 
in dämmernder Ferne, aber die 
Grundlagen einer neuen gesell-
schaftlichen Ordnung und ei nes 
neuen Geistes 61 ieben bestehen. 
Auf ihnen ruht Europa bis auf den 
heutigen Tag." (Schnabel) ,,Das 
System Napoleons und der Rhein-
bund stell te sich nur als eine kurze 
Zwischenlösung heraus, Badens 
neue vergrößerte Gestalt erw ies 
sich dagegen dauerhafter." (Silver-
mann) Der Modernisierungsschub 
der napoleonischen Ära „hat die 
innere Struktur Europas und 
Deutschlands für al le Folgezeit 
gewandelt und die Völker auf jene 
Stufe der gesellschaft li chen und 
geistigen Entwicklungen geführt, 
die Frankreich zuerst gezimmert 
hatte." (Schnabel) 3108 / 3109 

1804 Abschluss der Rheinstrom-
konvention zu Paris zwischen 
Frankreich und dem Reich, da-
durch erstmals al lgemeine Rege-
lungen der Rheinschifffahrt, gült ig 
bis 1831. Am 15. August 1804 und 
13. Oktober 1804 schlossen Frank-
rei ch, dem das linke Rheinufer im 
Frieden von Luneville (1801) zuge-



fallen war und das Deutsche Reich 
die Rheinschifffahrtskonvention 
ab. Der Rhein sollte danach von 
Straßburg bis zur holländischen 
Grenze ein zwischen den Ufer-
staaten gemeinschaftlich er Strom 
sein. Die Schifffahrt wurde einer 
Zentralverwaltung unterstellt und 
eine gleichförmige Gebührenord-
nung eingeführt. Die Stapelrechte 
von Mainz bis Köln wurden aufge-
hoben . 

1864 Staatsrat Gideon 
Weizel aus Stockach 
wird erster Präsident des 

Badischen Verwaltungsgerichts-
hofes. Weizel (1807-1872) war 
von 1864-1 872 Präsident des 
Verwaltungsgerichtshofes. ,,Die 
Schaffung einer von der Verwal-
tung wie von der bürgerlichen 
Rechtspflege getrennten Verwal-
tungsjustiz war ein wesentlicher 
Schritt zur Ausgestaltung des 
rechtsstaatlichen Charakters des 
Landes, zugleich entwickelte sie 
starken Vorbildcharakter für das 
übrige Deutschland." (Fenske) 

1898 Hans Matt-Willmatt, Hei-
matschriftsteller, in Hauingen im 
Wiesental geboren, gestorben am 
8. Dezember 1978 in Stühlingen. 
Seine heimatgeschichtlichen The-
men bezogen sich auf den Hot-
zenwald, den Klettgau und das 
Wutachtal. Ergebnisse dieser Ar-
beiten fanden ihren Niederschlag 
in der „Chronik des Kreises Walds-
hut" (1956) und in der „Chronik 
des Kreises Säckingen" (1962). Er 
und seine Frau sammelten Sagen 
und Märchen. 2434 

2001 Die Klosterinsel Reichenau 
wird in die UNESCO-Liste des 
Weltkulturerbes aufgenommen. 

AUGUST 

16. August 

1689 Zerstörung Durlachs durch 
französische Truppen. 

1821 Aufhebung des Bis-
tums Konstanz. Durch 
die päpstliche Bulle „Pro-

vida sollersque" wird das Erz-
bistum Freiburg gegründet. Die 
Bulle Papst Pius VII. passt die 
kirchlichen Verhältnisse im deut-
schen Südwesten den - durch Sä-
kularisation und Wiener Kongress 
geschaffenen - territorialen Ver-
hältnissen an. Die Bulle verfügt 
über die „Suppression" des Bis-
tums Konstanz und schafft die 
Oberrheinische Kirchenprovinz. 
,,Nach einvernommenem Rate ei-
niger unserer Ehrwürdigen Brüder, 
Kardinäle der Heiligen Römischen 
Kirche, unterdrücken wir, vernich-
ten wir und vertilgen wir daher mit 
sicherer Erkenntnis und Kraft der 
Apostolischen Gewalt den Titel, 
den Namen, die Natur, das Wesen 
(supprimimus, annulamus et extin-
guimus ... titulum, denominatio-
nem, naturam et essentiam) und 
den ganzen gegenwärtigen Be-
stand der erledigten ... bischöf-
lichen Kirche zu Konstanz samt 
ihrem Kapitel, in der Absicht, um 
frei zu der unten zu benennenden 
neuen Einrichtung von Kirche und 
Umschreiben der Diözesen voran-
schreiten zu können." ,,Rom scheint 
vor allem daran gelegen zu haben, 
zu verhindern, dass die ,Deutsche 
Kirche' noch einmal eine durch 
Verfassung und Recht garantierte 
Eigenstellung mit einem gewissen 
Grad an Selbstständigkeit erlangte. 
Die Erinnerung aber an Geist und 
Idee der alten Reichskirche sollte 
durch diese Demonstration der 
päpstlichen Machtvollkommenheit 
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für immer ausgelöscht und verges-
sen sein." (Bischof) Die ergänzen-
de Bulle „Ad Dominici gregis cus-
todiam" Papst Leos XII. vom 11. 
April 1827 regelt die Frage der 
Bischofswahl. Dem Landesherrn 
wird zwar nicht das (positive) 
Recht, den Bischofskandidaten zu 
bestimmen zugebilligt, wohl aber 
ein (negatives) Ausschließungs-
recht gegen die vom Wahlgremi-
um, d. h. dem Domkapitel, be-
nannten Kandidaten. (Hug) Mit der 
Inthronisation des neuen Erz-
bischofs Bernhard Ball (1827 bis 
1836) ging die bischöfliche Gewalt 
von Konstanz auf den am 15. Ok-
tober 1827 gegründeten Metropo-
litansitz in Freiburg über. 5202/5205 

1958 Das erste Bodenseewasser 
fließt von Sipplingen nach Stutt-
gart. 

17. August 

1866 Schutz- und Trutz-
bündnis zwischen Preu-
ßen und Baden. 

18. August 

849 Walahfrid Strabo, Abt von 
Reichenau und Dichter, ertrunken 
in der Loire auf einer Gesandt-
schaftsreise zu Karl dem Kahlen, 
geboren um 808 oder 809 am 
Bodensee. Walahfrid war Schüler 
und Benediktinermönch auf der 
Reichenau, ging 826 zu Hrabanus 
Maurus (um 788-856), Abt in 
Fulda. 826-838 war Walahfrid 
Kaplan der Kaiserin Judith (800 bis 
843, zweite Gemahlin Ludwigs 
des Frommen) und Erzieher Karls 
des Kahlen (König und Kaiser 843 
bis 877) am Hof Ludwigs des 
Frommen (Kaiser 814-840). 838 



wurde er Abt auf der Reichenau. 
Walahfrid ist Vertreter der so 
genannten Karolingischen Renais-
sance, schrieb theologische und 
exegetische Werke. Besonders 
bekannt ist se in „Liber de cultura 
hortorum" (,,Von der Pflege der 
Gärten", 827), in dem er den Rei-
chenauer Klostergarten und 23 
Heilpflanzen beschreibt. Seine 
„Visio Wettini" (824) zeichnet in 
900 Versen die Sterbevision seines 
Lehrers Wetti nach und ist die erste 

Das brenn.ende Baden-Baden 

AUGUST 

mittelalterliche Jenseitsschau, 
gleichsam eine frühe Vorläuferin 
von Dantes „Göttlicher Komödie". 

1689 Zerstörung Baden-Badens 
durch französische Truppen. 

1802 Französisch-russischer Ent-
schädigungsplan: Die Länder ent-
scheiden schon vor der Reichs-
deputation über die Entschädi-
gungsmasse. Im Frieden von Lune-
ville wurde die Abtretung des lin-
ken Rheinufers an Frankreich und 
die Entschädigung der betroffenen 
weltlichen Fürsten durch das Reich 
beschlossen. ,,Noch ehe die Reichs-

deckten sich mit dem Interesse 
Frankreichs. Unterstützung gab es 
auch dabei vom russischen Zaren, 
der den mit ihm verwandten 
Dynastien auf diese Weise eine 
gute Ausstattung zukommen lassen 
konnte." (Mühleisen) 3211 

1849 Großherzog Leo-
pold kehrt nac~ Karls-

ruhe zurück. Nachdem 
mit der Kapitulation der Aufstän-
dischen in der Bundesfestung 
Rastatt die Kampfhandlungen 
beendet waren, kehrte Großher-
zog Leopold „unter Kanonen-
donner und dem Geläute aller 

deputation in Regensburg an der Er- Glocken aus dem Exil in Koblenz 
stellung eines Entschädigungspla- zurück". Als Residenz hatte Karls-
nes arbeitete, hatten sich einzelne 
Staaten, darunter Baden, von Frank-
reich bereits Entschädigungen zu-
sichern lassen und die entspre-
chenden Territorien besetzt. Die 
diesbezüglichen Intentionen Bay-
erns, Badens und Württembergs 
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ruhe sicher immer ein besonderes 
Verhältnis zum badischen Herr-
scherhaus. ,,Man war sich stets be-
wusst, dass die Existenz der Stadt 
lange nur ihrer Funktion als Resi-
denz zu verdanken war. Außerdem 
hatte man die Annehmlichkeiten 



einer Residenz inzwischen durch-
aus schätzen gelernt. Der Hof war 
auch nach wie vor ein w ichtiger 
Wirtschaftsfaktor, den man nicht 
missen wollte." Darum ist es wohl 
verständ lich, dass sch lechterdings 
nicht behauptet werden kann, 
„dass Karlsruhe zu den Zentren 
der liberal-demokratischen Bewe-
gung gehört hat. Wir haben also 
den Befund, dass ganz offensicht-
lich die Haupt- und Residenzstadt 
Karlsruhe eine Sonderrolle in einer 
Zeit spielte, in der man im übrigen 
Baden bereit war, für die demokra-
tische Idee auf einen regierenden 

AUGUST 

Erste Lokomotive von Emil KeßlerCartsruhe für rtie Direklion 
derGroßhVerkehrsanslalten geliefert Januar 18t2 
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Fürsten zu verzichten und die Repu- /, oko11101ive „Badenia" 

blik einzuführen ." (Bräunche) 7402 

1924 Das Gebiet von Offenburg 
und Appenweier wird von der 
französischen Besatzung geräumt. 

19. August 

1809 Karl Gottfried Nadler, pfäl-
zischer Mundartdichter, in Heidel-
berg geboren, gestorben am 26. 
August 1849 in Heidelberg. Nad-
ler gil t als „der Begründer der (kur-) 
pfälzischen Mundartdichtung". 
(Wiegand) Bekannt ist bis heute 
sein Buch „Fröhlich Pfalz, Gott er-
halt's" (1847) geblieben. N icht we-
niger bekannt ist sein in Hoch-
deutsch verfasstes Spottlied auf 
Hecker, ,,Das Guckkastenlied vom 
großen Hecker". 2101 

1837 Heinrich Hansjakob, Pfarrer, 
kritischer Chronist seiner Zeit und 
seiner Schwarzwälder Heimat, in 
Haslach geboren, gestorben am 
23. Juni 1916 in Haslach. Er stu-
dierte katholische Theologie und 
machte sein philosophisch-theolo-
gisches Staatsexamen. 1863 wurde 
er zum Priester geweiht und war 

anschließend Lehrer in Donau-
eschingen und Waldshut. Er 
schrieb und publizierte - nicht 
immer zur Freude der Karlsruher 
Regierung: 1869 wurde er wegen 
politischer Texte zu vierwöchiger 
Festungshaft verurteilt. Er bat dar-
aufhin um ein geistliches Amt, 
erh ielt 1869 eine Pfarrstelle in 
Hagnau am Bodensee und gründe-
te dort die erste badische Winzer-
genossenschaft. 1871-1881 war er 
Abgeordneter der katholischen 
Volkspartei . Wegen der „Be leidi-
gung" pol itischer Gegner kam er 
w ieder ins Gefängnis. Er mäßigte 
se inen Stil und wurde 1884 Stadt-
pfarrer in St. Martin, Freiburg. In 
„Heinrich Hansjakob. Rebell im 
Priesterrock" (2000) schreibt M. 
Hildebrand: ,,Man darf heutzutage 
Hansjakob nicht mehr euphemi-
stisch überhöhen und zu einem 
unangreifbaren ,Heimatdenkmal' 
hochstilisieren . Man muss auch 
die menschlichen Unzulänglich-
keiten in seiner Persönlichkeit 
sehen und akzeptieren ." Hans-
jakobs Beitrag als Schriftsteller und 
Historiker, se in ble ibender Ver-
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dienst, w ird heute darin gesehen, 
dass er uns „zur Schwarzwälder 
Bevölkerung ein riesiges Quellen-
material hinterlassen hat, das ohne 
ihn verloren gegangen wäre." 
„Heinrich Hansjakobs Werke sind 
eine einz igart ige Fundgrube für 
jeden, der sich für das bäuerliche 
und kleinbürgerliche Alltagsleben 
im Schwarzwald in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts inter-
essiert." (Hi ldebrand) Das Buch 
„In der Residenz" (1911) enthält 
eine Beschreibung des „Karlsruher 
Korsos". Seine volkstüm li chen 
Erzählungen waren schon zu sei-
nen Lebzeiten sehr verbreitet. Er 
galt und gilt bis heute als Anwalt 
alten Brauchtums, der Trachten 
und einer natürlichen Umwelt. 

2419 

20. August 

1813 Emil Keßler, Fabrikant, in 
Baden-Baden geboren, gestorben 
am 16. März 1867 in Esslingen. 
Keßler übernahm 1836 die Werk-
stätte seines Lehrers Jakob Fried-
rich Meßmer und baute sie zur 



G11stooe Fecht 

Maschinenfabrik von Emil Keßler 
und Theodor Martiensen aus. Mar-
tiensen sch ied 1842 aus der Fabrik 
aus. Keßler gründete vier Jahre 
später eine Fabrik in Esslingen. 
1841 baute Keß ler die erste badi-
sche Lokomotive mit dem Namen 
„Badenia", die zweite erhielt den 
Namen „Karlsruhe". 7401 

1948 Der Passierscheinzwang 
zwischen der französischen und 
der amerikanischen Besatzungs-
zone wird abgeschafft. 

21. August 

182 1 Die Universität 
Freiburg bedankt sich 

bei Großherzog Ludwig, 
dass die hohe Schule ihrem bishe-
rigen Namen „Albertina" den 
Namen „Ludoviciana" beilegen 
und sich „Alberto-Ludoviciana" 
nennen dürfe. In der Zeit der 
Markgrafschaft hatte Baden keine 
Universität. Nach dem Gebiets-
zuwachs hatte Baden nun zwei 
Un ivers itäten bei einer Million 
Einwohner. Daher war es zunächst 
nicht selbstverständ lich, dass beide 
Universitäten erhalten bleiben 

AUGUST 

konnten. Freiburg hatte als „S itz 
der vorderösterreich ischen Landes-
universität" vor dem Anfall an 
Baden keine Konkurrenz gehabt. 
Nun musste sich die A lbertina 
,,gegen die bereits reorganisierte -
und vor all em durch se ine 
Juristenfakultät auch außerhalb der 
Landesgrenzen bekannte - Heidel-
berger Universität behaupten " . 
(Gerdow/Schadek) Im Jahre 1805 
nannte die Heidelberger Universi-
tät sich „Ruperto Carolina" nach 
dem Namen ihres Protektors Carl 
Friedrich. 1201 

1933 Badische Hoch-
schulreform. Baden voll-
zieht als erstes Land die 

Gle ichschaltung der Universität 
nach dem Führerprinzip . Die 
Selbstverwa ltung der Universität 
wird abgeschafft und die Uni-
versität auf das Führerprinzip aus-
gerichtet. Die Dekane werden 
dem Rektor als dem Universitäts-
führer unterstellt. ,,Finis universita-
tum! - das Ende der_Univers itäten 
- das hat uns dieser Narr von 
Heidegger eingebrockt, den wir 
zum Rektor gewäh lt haben, dass er 
uns neue Geistigkeit der Hoch-
schu len bringe." (Prorektor Josef 
Sauer) ao1 

1993 Einweihung des Neuen 
Ständehauses in Karlsruhe (heute 
Stadtbibliothek mit Erinnerungs-
stätte). 26 Jahre nach dem heute 
nicht mehr verständ lichen Abriss 
der Ständehausru ine (Zerstörung 
am 27. Oktober 1944, Brandruine 
bis 1961 , dann Abriss) veransta lte-
te die „ Badische Heimat" vom 21. 
Januar 1987 bis zum 22. März 
1988 eine Veranstaltungsreihe als 
„alternativ politische Wi l lensak-
tion" zur Bebauung des restlichen 
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Ständehausgeländes. Erreicht wur-
de, dass das „ Eckrondell " als histo-
risches und städtebaulich prägen-
des Element beim Neubau berück-
sichtigt wurde. 

22. August 

1768 Gustave Fecht, Johann Pe-
ter Hebels Freundin, in Eimeldin-
gen geboren, gestorben am 23 . 
April 1828 in Weil am Rhein . Im 
Jahre 1788 beginnt die Freund-
schaft von J. P. Hebel mit Gustave 
Fecht, der Schwägerin Tobias Günt-
terts, der am 3. Februar Karoline 
Auguste Fecht geheiratet hatte. In 
Güntterts Haus lernte Hebel Gus-
tave Fecht kennen. Beide blieben 
unverheiratet. Die Briefe Hebels 
an Gustave Fecht zäh len „zum Be-
wundernswertesten seines dichte-
rischen Schaffens". (Däster) Der 
durch die Berufung Hebels nach 
Karlsruhe (1791) erzwungenen 
Trennung verdanken wir „die 
schönsten, innigsten und ergrei-
fendsten Töne und Stimmungen 
des Briefeschreibers Hebel". (Zent-
ner) Der letzte Brief, den w ir von 
Hebels Hand besitzen, ist an Gus-
tave Fecht gerichtet. Er trägt das 
Datum 9. September 1826. D ies-
mal begegnen w ir erstmals dem 
Wort „Ewig - ihr Hebel". War dies 
,,Ewig" dem, der es niederschrieb, 
von einer Ahnung eingeflüstert 
worden? (Hebel starb am 22 . Sep-
tember 1826.) Im Vorwort zu He-
bels Briefen an Gustave Fecht 
(1921 ) hat Wilhelm Zentner 
Gustave Fecht zu charakter isieren 
versucht: ,,Ihr Äußeres war geeig-
net, einen sofort für sie einzuneh-
men. Sie war von großer, schlan-
ker Gestalt, ihre schönen blauen 
Augen und blonden Flechten fan-
den in Hebel nicht ihren einzigen 
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Bewunderer. Ihrem Wesen war 
ohne Zweifel eine gewisse Zurück-
haltung, später vielleicht eine 
gewisse Herbheit eigen." Ihre 
Ziele verfolgte Gustave mit Ener-
gie. Sie verstand es meistens, am 
Ende „ ihren Kopf durchzusetzen" . 
,,Liefen die Pläne dieser Frau Ge-
fahr, durchkreuzt zu werden, dann 
konnte rasch das ,Sauerampfer-
gesicht' Unheil verkündend auf-
ziehen und ein kleiner Orkan des 
Zorns losbrausen." Was die drei-
ßigjährige Brieffreundschaft der 
beiden angeht, schreibt Zentner: 
„ Die Neigung zueinander war von 
ausgesprochen empfindsamen Trie-
ben genährt, aber ihr Blühen im 
Unbewußten, im Unausgespro-
chenen schien dem Manne wie 
der Frau zu genügen, als könne ein 
Wort, das sie beim rechten Namen 
nannte, ihr Innerstes zerstören. 
Und Hebel schwieg zunächst aus 
Zartheit, weil er nicht Hoffnungen 
wecken wollte, deren Erfüllung 
seine Stellung nicht erlaubt hätte, 
späterhin aus einer gewissen 
Scheu vor großen Entschlüssen, 
deren einen eine solche Ausspra-
che doch gebraucht hätte." 

AUGUST 

1774 Bartholomäus Herder, Ver-
leger, in Rottweil geboren, gestor-
ben am 11. März 1839 in Freiburg. 
Herder richtete 1798 eine Schul-
buchhandlung mit Verlag in Rott-
weil ein. 1801 wechselte er zum 
Konstanzer Fürstbischof Carl Theo-
dor von Dalberg und betrieb ein 
Hofbuchhandlung und eine Hof-
druckerei. Nach der Aufhebung 
des Bistums Konstanz siedelte er 
sich in Freiburg an. Ihm ist zu ver-
danken, dass Rottecks „Allgemei-
ne Geschichte vom Anfang der 
historischen Kenntnis bis auf unse-
re Zeit" in den Jahren 1812-1816 
verlegt wurde. 

1796 Die Markgraf-
s_chaft Baden schließt 
einen Sonderfrieden mit 

dem revolutionären Frankreich. 
Nach den geheimen Bestimmun-
gen erhält Baden für seine abzu-
trennenden linksrheinischen Be-
sitzungen Entschädigungen auf 

dem Wege der Säkularisation. Der 
Friede von 1 796 ist „der entschei-
dende Schritt zu einem zukünfti-
gen Zusammengehen mit Frank-
reich - eine weitgehend eigenstän-
dige Akt ion Reitzensteins". (Gal l) 
Reitzenstein war seit 1796 badi-
scher Gesandter in Paris und ver-
trat den Standpunkt, dass man die 
Flucht nach vorne antreten und 
versuchen müsse „an der Seite des 
mächtigen Beschützers (Frank-
reich ) die Rolle eines klein en 
Hechtes im Karpfenteich zu spie-
len". (Gall) 4101 

1818 Verfassungsurkun-
de für das Großherzog-

tum Baden wird von 
Großherzog Karl unterschrieben. 
Am 29. August 1818 im Regie-
rungsblatt publiziert und in Kraft 
gesetzt. ,,Die badische Verfassung 
vom 22 . August 1818 war im 
damaligen Deutschland eindeutig 
die modernste, und sie blieb es für 
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lange Zeit; sie ermögl ichte ein 
fruchtbares politisches Leben, das 
die fortschrittlichen Kräfte zuneh-
mend bestimmten." (Fenske) Die 
2. Kammer wurde im weiteren 
Verlauf zur „Hochburg des deut-
schen Liberalismus". (Gall) ,,Schon 
nach kurzer Zeit entstand ein spe-
zifisch badischer Verfassungspa-
triotismus, der aus den Untertanen 
der verschiedenen an das Groß-
herzogtum gefa llenen Territorien 
badische Staatsbürger machte. Die 
Verfassung hatte also auch die 
Funktion, den territorialen Bestand 
und die Herrschaft des großherzo-
gl ichen Hauses zu sichern." Der 
absch I ießende Verfassungsentwurf 
stammt von Karl Friedrich Nebe-
nius (1784-1857). ,,Die auf dem 
monarchischen Prinzip aufgebaute 
Verfassung, entworfen für einen 
abso luten, wenn auch im aufge-
klärten Geist regierenden Herr-
scher, in dem alle hoheitliche 
Gewalt unter Ablehnung sowohl 
der Volkssouveränität als auch der 
Gewaltente ilung be im Herrscher 
vereinigt blieb, in der sich aber der 
Monarch insbesondere durch Ein-
räumung eines Mitwirkungsrechtes 
der .Landstände Beschränkungen 
auferlegte." (Stiefe l) 4704 

AUGUST 

24. August 

1856 Felix Mottl, Kapellmeister, 
im Wiener Vorort St. Veit geboren, 
gestorben am 2. Juli 1911 in 
München. ,,In den Jahren 1881 bis 
1904 war die badische Residenz-
stadt mehr als einmal der Treff-
punkt einer glanzvollen internatio-
nalen Gesellschaft." Die Persön-
lichkeit, die so weit reichende Be-
achtung fand, war der Kapell-
meister Mottl. ,,Mit dem Namen 
des Österreichers Mottl verbindet 
sich für die badische Residenz ein 
Vierteljahrhundert Musik- und 
Theaterkultur, wie sie so glanzvo ll 
und vielgestaltig nie zuvor und nie 
mehr nachher erreicht worden ist." 
(Schu lz) 1876 holte Richard Wag-
ner Mottl als Komponisten und 
Assistenten für drei Monate nach 
Bayreuth. 1880 wurde Mottl Hof-
kapellmeister in Karlsruhe. Zur 
Feier des Geburtstages von Groß-
herzogin Luise 1884 führte er die 
,,Wa lküre" auf, in den Jahren 1885, 
1886 und 1887 „Rh~ingold", ,,Sieg-
fried" und „Götterdämmerung". 
Cosima Wagner holte Mottl zu den 
Bayreuther Festspielen. Die Zusam-
menarbeit mit den Bayreuther 
Festspielen dauerte 20 Jahre und in 
dieser Zeit stand der Name Mottl 
„fü r den Bayreuther Aufführungsstil 
schlechth in" . (Schulz) 2317 

1890 Franz Philipp, Musiker, in 
Freiburg geboren, gestorben am 2. 
Juni 1972 in Freiburg. Der Vater, 
ein Buchhändler, förderte früh das 
musische Talent seines Sohnes, die 
Orgel wurde dessen Instrument. 
Aber 1914 begann der 1. Welt-
krieg. Franz Phi lipp wurde bei 
einem Arti lleriegefecht verschüttet 
und ver lor zeitweise sein Gehör. In 
einer fast übermenschlichen An-
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strengung gelang die Genesung. 
Sein erster großer Kompositions-
erfo lg war die „Friedensmesse" 
(1920). Als Chorleiter von St. Mar-
tin bestimmte er zunehmend das 
Freiburger KirchenmusiklebeQ, 
1924 wurde er Direktor des Badi-
schen Konservatoriums in Karls-
ruhe. Hans Thoma regte ihn an, zu 
se inem Text eine Kantate „Zwi-
schen Ze it und Ewigkeit" zu 
schreiben. Der Katholikentag 1929 
in Freiburg war wesentli ch geprägt 
durch das Werk und die Persön-
li chkeit des Freiburger Komponis-
ten. Nach 1933 klang manche 
Philipp-Musik nach Ze itgeist, aber 
1942 setzte er mit seinem Rücktritt 
von der Leitung der Musikhoch-
schule ein klares Zeichen. 1960 
war er der erste Empfänger des 
Reinhold-Schneider-Preises seiner 
Heimatstadt. Es war ihm „ver-
gönnt, das musikalische Münster 
Freiburgs zu erbauen". (Reinho ld 
Schneider) 

25. August 

1797 Goethe vom 25. bis 27. 
August anlässlich der dritten 
Schweizer Reise in Heidelberg. 
Am 26. August 1797 schrieb 
Goethe den berühmten Text: ,,Ich 
sah Heidelberg an einem völlig 
klaren Morgen, der durch eine 
angenehme Luft zugleich kühl und 
erquickl ich war. Die Stadt in ihrer 
Lage und mit ihrer ganzen Um-
gebung hat, man darf sagen, etwas 
ideales." 

1907 Engelbert Strobel, Heimat-
forscher, in Durlach geboren, ge-
storben am 8. September 1984 in 
Karlsruhe. Strobel arbeitete am 
„Deutschen Städtebuch" (1936 bis 
1939), das im Auftrag des Deut-
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sehen Städtetages und der Histori-
schen Kommission Deutschlands 
herausgegeben wurde. Etwa ein 
Drittel der badischen Beiträge 
stammen von Strobel se lbst. ,,Seine 
größte Leistung aber ist die landes-
geschichtliche Einleitung ,Land 
und Städte in Baden'." (Vögely) 
Nach dem 2. Weltkrieg trat er 
1951 in den Dienst der Badischen 
Landesbibliothek, wo er bis zu sei-
ner Pensionierung im Jahre 1972 
blieb. Er widmete sich in dieser 
Zeit Themen der badischen Ge-
schichte und arbeitete an den 
„Waldkircher Heimatbriefen", den 
Jahrbüchern des Landkreises 
Rastatt und der Beilage des 
Durlacher Tagblattes „Soweit der 
Turmberg grüßt" mit. Vor allem 
setzte er die von der Zeitschrift 
„Mein Heimatland" begonnene 
Serie „Bad ische Köpfe" (1935 bis 
1942) in der ab 1950 unter dem 
Titel „Badische Heimat" erschei-
nenden Publikation fort. 2452 

26. August 

1596 Friedrich V., Kurfürst von der 
Pfalz und König von Böhmen, auf 
Schloss Deinschwang bei Amberg 
geboren, gestorben am 29. No-

AUGUST 

vember 1632 in Ma inz. Friedrich 
V. war 14 Jahre alt, als sein Vater 
1 61 0 starb; der Lebenssti I von 
Friedrich IV. war geprägt von Un-
gehemmtheit, Unmäßigkeit und 
Ausschweifung. Die Kurfürstin tat 
gut daran, ihren Sohn zur besseren 
Erziehung nach Sedan zu sch i-
cken, an den Hof des calvinisti-
schen Herzogs von Bouillon. Im 
Kanzler Christian von Anhalt hatte 
er eine gute Stütze, als er 1614 mit 
18 Jahren die Regierung antrat. 
Aber der Kanzler setzte noch 
höhere Ziele durch: 1619 wählten 
die böhmischen Stände den 
Kurfürsten von der Pfalz zum 
König von Böhmen, zum Nach-
folger des abgewä hlten Königs 
Ferdinand II. - der „Winterkönig" 
erlebte ein Fiasko: In der Schlacht 
vom Weißen Berg (1620) wurden 
die böhmischen Truppen von den 
Kaiserlichen geschlagen, Friedrich 
wurde geächtet (1621) und die 
Pfalz von seinen Gegnern erobert. 
1622, am 19. September kapitu-
lierte Heidelberg, am 2. November 
Mannheim (das erst 1607 von 
Friedrich IV. Stadtrecht bekommen 
hatte). Er hatte sich ahnungslos 
und all zu sorglos in das Theater 
der eu ropäischen Politik einge-
mischt. 

1889 Josua Leander Gampp, 
Holzschneider und Illustrator, 
geboren in Albbruck/Hohenfels, 
gestorben am 8. Dezember 1969 
in Karlsruhe. Als Nachfolger von 
Ernst Würtenberger übernimmt er 
die Meisterklasse für Holzschnitt, 
Illustration, Buchgestaltung und 
Schrift an der Akademie (1934 bis 
1954). Von 1940-1970 gestaltete 
er seinen eigenen Kalender die 
„Kleine Jahresgabe". (Bärenreiter 
Verlag, R. Schneider Verlag) In der 
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Kalenderkunst „variiert er liebevoll 
die ihm wesentlichen Themen: den 
Jahreszeitenrhythmus mit se inen 
stillen und deutlichen Zeichen, die 
Lebendigkeit des überlieferten, 
den behutsamen Umgang der 
Menschen miteinander und die 
Abwehr immer wieder aufkom-
mender Gleichgültigkeit und 
Blindheit. Bild und Wort weiß er in 
seinen volkstümlichen oft klas-
sisch sch lichten Monatsblättern 
zur einprägsamen Einheit zu 
gesta lten". (R. Schneider Verlag) 
,,Seine Blätter zwingen den aufge-
schlossenen Betrachter zu tiefer 
Beschaulichkeit, sie vermitteln 
Trost und Freude gerade in den 
Jahren größter Not( ... ). Ein besinn-
liches, tröstendes Wort übersetzte 
er in seine Bildsprache, die nicht 
Illustration des Wortes sein wollte, 
sondern dieses symbolhaft ste iger-
te." (Rumpelhardt) 2414/2317 

1921 Matthias Erzberger, Reichs-
finanzminister, in Bad Griesbach/ 
Schwarzwald ermordet. Am 11. 
November 1918 hatte Erzberger 
für das Deutsche Reich in 
Compiegne den Waffenstillstand 

l loi=sc/111itt 0011 . .!. L. Ca111pp 
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unterzeichnet. Er befürwortete 
auch den Versailler Vertrag, des-
halb galt er als 11 Erfüllungspoli-
tiker11. Als Finanzminister (seit 
1919) brachte er eine Finanz-
reform auf den Weg. Die Reform 
belastete die Vermögenden in 
einem höheren Maße, was die 
Agitation von Rechts zur Folge 
hatte. Erzberger wurde im Auftrag 
der 11Organisation Consul 11 (einem 
rechten Geheimbund) von zwei 
ehemaligen Marineoffizieren im 
Urlaub in Bad Griesbach ermor-
det. 2202 

27. August 

18 74 Carl Bosch, Chemiker, in 
Köln geboren, gestorben am 26. 
April 1940 in Heidelberg. 1894 
studierte er an der Technischen 
Hochschule Charlottenburg das 
Gießereiwesen, wechselte bald 
darauf zur Chemie nach Leipzig, 
wo er 1898 in der organischen 
Chemie promovierte. 1899 trat er 
in die BASF ein, wo er zusammen 
mit Fritz Haber das 1910 patentier-
te · 11 Haber-Bosch-Verfahren 11 zur 
Ammoniak-Gewinnung entwickel-

AUGUST 

te und dafür auch 1931 den 
Nobelpreis erhielt. 1925 wurde 
Bosch Vorstandsvorsitzender der 
IG Farben. Während der Zeit des 
Nationalsozialismus setzte sich 
Bosch vergeblich für einzelne jüdi-
sche Bürger ein, meist Mitarbeiter 
seiner Firma. So auch für Fritz 
Haber, der 1933 alle Funktionen 
in der deutschen Wissenschaft ver-
lor und 1934 im Exi I starb. 193 7 
wurde Bosch Präsident der Kaiser-
Wilhelm-Gesellschaft. 

1888 Ernst Ochs, Germanist, 
Schöpfer des Badischen Mundart-
wörterbuchs, geboren in Etten-
heim, gestorben am 12. Januar 
1961 in Freiburg. Im Jahre 1914 
war Ochs auf Veranlassung von 
Kluge und Götze damit beschäf-
tigt, ein Badisches Mundart-
wörterbuch vorzubereiten. Von 
1925 an erfolgte sukzessive die 
Auslieferung. )n der Erinnerung 
derjenigen, die ihn kannten, lebte 
oder lebt er als ein origineller, 
kenntnisreicher und unverwech-
selbarer Mann, als Autor des Badi-
schen, des Ochs'schen Wörter-
buchs." (Baur) 2317 

1905 Karl Siegfried Bader, His-
toriker, in Waldau bei St. Märgen 
geboren, gestorben am 13. Sep-
tember 1998 in Zürich. ,,Er war 
einer der Großen in den Bereichen 
Landtagsgeschichte, Rechtshistorik 
und Kriminologie." (Haehling von 
Lanzenauer) Der Jurist schied 
1933 aus politischen Gründen aus 
dem Staatsdienst aus, wurde Rechts-
anwalt und Leiter des Fürstenberg-
Archivs in Donaueschingen. 1945 
wurde er Generalstaatsanwalt, mit 
Nachdruck verfolgte er NS-Ver-
brechen. Er folgte einem Ruf an 
die Universität Mainz, 1953 nach 
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Zürich. In Erinnerung bleibt die 

11typisch badische Mischung aus 
politischem Freisinn, ku lturel I auf-
geschlossenem Katholizismus, 
Herkunftsstolz und Heimattreue". 

24D.!_ 

28. August 

1789 Stephanie von 
Baden, in Versailles ge-

boren, gestorben am 29. 
Januar 1860 in Nizza. Sie war die 
Nichte von Napoleons erster Frau 
Josephine Beauharnais und wurde 

11 Braut wider Willen" des badi-
schen Prinzen Karl, des Enkels von 
Kurfürst und Großherzog Karl 
Friedrich. Es war Napoleons Idee, 
dass der künftige Thronerbe 
Stephanie heiraten sollte, dafür 
durfte sich Baden den österreichi-
schen Breisgau einverleiben, gratis 
als M itgift. Badens Entwicklung 
war fest verknüpft mit der Politik 
Napoleons; Baron von Reitzen-
stein betrieb diese Politik, für die 
eine dynastische Verbindung nur 
von Vorteil sein konnte. Am 7. Ap-
ril 1806 fand die Trauung statt, 
1811 wurde Karl Großherzog, 
aber er starb bereits 1818, kurz 
nachdem er am 22. August in Bad 
Griesbach die badische Verfassung 
unterzeichnet hatte. Stephanie war 
42 Jahre lang Witwe, lebte im 
Mannheimer Schloss und in Um-
kirch bei Freiburg, war vielfältig 
karitativ tätig und genoss höchstes 
Ansehen. Der Findling Kaspar 
Hauser wurde zeitweise als der am 
2 9. September 1 812 verstorbene 
Sohn Stephan ies angesehen, der 
den Gerüchten zu Folge nicht 
gestorben, sondern von der, um 
die Nachfolge ihrer Söhne besorg-
ten, Luise Karoline Geyer von 
Geyersberg (1768-1820, vermählt 
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mit Karl Friedrich in morganati-
scher Ehe seit 1787), an einen 
unbekannten Ort verbracht wor-
den sei. 2202 

29. August 

1790 Carl Leopold Friedrich, der 
spätere Großherzog Leopold 
(1830-1852), als erstes Kind aus 
Karl Friedrichs zweiter Ehe mit 
Luise Karoline Geyer von Geyers-
berg in Karlsruhe geboren, gestor-
ben am 24. April 1852 in Karls-
ruhe. Leopold wurde in eine 
„denkbar belastende Konstellation 
hineingeboren", Sohn eines 62-
jährigen Vaters und einer 22-jähri-
gen, nicht ebenbürtigen Mutter. Er 
erfuhr in jungen Jahren Ablehnung 
und Demütigungen. ,,Seine Men-

AUGUST 

schenscheu und Passivität, seine 
Entschlusslosigkeit und Beeinfluss-
barkeit sowie seine jähen Stim-
mungswechsel hatten ihre Wurzel 
in den demütigenden Erfahrungen 
seiner Jugend . Selbst die revolut io-
nären Ere ignisse konnten ihn 
kaum aus seiner Lethargie aufrüt-
teln, in die er nach seiner Rück-
kehr (18. August 1849) erst recht 
versank." (Häfner) Als sich am 13. 
Mai 1849 ein Grenadierregiment 
erhoben hatte, verließ der Groß-
herzog „Hals über Kopf" das 
Karlsruher Schloss und floh über 
Germersheim und Lauterburg 
nach Hagenau und dann nach 
Koblenz . Am 25. Mai 1849 bat 
Leopold den preußischen König 
um Hilfe gegen die Revolution im 
eigenen Land. 3209 

1818 Veröffentlichung 
der Badischen Verfas-

sung. 

1928 Adolf Bieringer, Ober-
bürgermeister von Bruchsal, gebo-
ren in Mörsch, gestorben am 12. 
Februar 1988 in Bruchsal. Vom 
1961-1965 war er Mitglied des 
Deutschen Bundestages, von 1964 
bis 1985 war Bieringer Oberbür-
germeister von Bruchsal. Er schloss 
einen Vertrag mit dem Land Baden-
Württemberg über den Ankauf des 
Geländes, auf dem das Bürger-
zentrum gebaut wurde, ab. In 
seine Amtszeit fallen auch der Bau 
einer Mehrzweckhalle und eines 
Hallenbades im Sportzentrum. Die 
Eingemeindungen der Orte Bü-
chenau, Heidelsheim, Heimsheim, 
Ober- und Untergrombach waren 
weitere Ereign isse von entschei-
dender Bedeutung. 77 03 

19 75 Eröffnung des von Helmut 

195 

Bätzner erbauten Großen Hauses 
des Badischen Staatstheaters auf 
dem Gelände des Alten Bahnhofes 
beim Ettlinger Tor in Karlsruhe. 
Der erste Wettbewerb für den Bau 
eines neuen Hauses wurde 1958/ 
59 ausgeschrieben, und zwar für 
das Baugelände des historischen 
Theatergrundstücks am Schloss-
platz. Den Preis erhielt Professor 
Baumgarten aus Berlin (1960). Der 
Bau wurde aber nicht ausgeführt, 
denn am 7. Februar 1961 wurde in 
der Villa Reitzenstein in Stuttgart 
durch den Ministerpräsidenten 
entschieden, dass für das Bundes-
verfassungsgericht das historische 
Gelände am Schlossplatz zur Ver-
fügung gestellt werden müsse. 3407 

30. August 

1885 Wendel in Rauch, 10. Frei-
burger Erzbischof, seit 1948, in Zell 
bei Pfullendorf geboren, gestorben 
am 28. April 1954 in Freiburg. 
Rauch war 1925-1938 Professor 
für Moraltheologie am Mainzer 
Priesterseminar, dann von 1938 
bis 1946 Direktor des theologi-
schen Konvikts in Freiburg. Mit der 
Schrift „Problem der Eugenik im 
lichte der christlichen Ethik" 
erregte er das Missfallen der Nazis. 
Seine Berufung auf den Lehrstuhl 
für Moraltheologie in Freiburg 
wurde 1934 verhindert. ,,Rauch 
war ein Mann von großer Lauter-
keit und Bescheidenheit, er besaß 
nicht jene Ausstrahlung auf die 
Massen, die seinen Vorgänger -
Konrad Gröber - ausgezeichnet 
hatte, er konnte sich aber im per-
sönlichen Gespräch dem einzel-
nen Geistlichen oder einfachen 
Gläubigen mit einer Herzlichkeit 
zuwenden, die Vertrauen schuf." 
(Hug) 5205 
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1. September 

1778 Gründung des National-
theaters Mannheim durch Kur-
fürst Karl Theodor (1 724-1 799), 
großer Förderer von Kunst und 
Wissenschaft. ,,Um die Stadt für 
den Verlust der Residenz zu ent-
schäd igen ." (He imerich). Es war 
gleichsam das Abschiedsgeschenk, 
als Karl Theodor 1778 infolge der 
kurbayerischen Erbschaft Mann-
heim verließ und nach München 
übersiedelte. Wolfgang von Dal-
berg wird Leiter des National-
theaters. 

1786 Wilhelm Freiherr Gayling 
von Altheim, General, in Karlsruhe 
geboren, gestorben am 13. Okto-
ber 1861 in Karlsruhe. In den Jah-
ren 1849/50 war Gayling von 
Altheim „Präses des Ehrengerichts 
über das Verhalten der Großher-
zog! ichen Offiziere bei Ausbruch 
und während der Dauer der Revol-
te". 1850 wurde er zum Gouver-
neur der Festung Rastatt berufen. 
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1852 Aufhebung des 
Kriegszustandes durch 

Großherzog Friedrich 1. 
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Die Aufhebung des Kriegszustan-
des bedeutete den „äußeren 
Schlußstrich unter die Revolution 
von 1848/49." (Ottnad) 

2. September 

1740 Johann Georg Jacobi, 
Theologe und Jurist, in Düsseldorf 
geboren, gestorben am 4. Januar 
1814 in Freiburg. Zur badischen 
Mentalität gehört die Offenheit 
nach „draußen", das Entgegen-
kommen, der unbefangene Um-
gang und Verkehr mit Freunden 
und Freude an Neuem. Als eines 
von vielen Beispielen wählen wir 
Johann Georg Jacobi, ein Schön-
geist mit speziellen Interessen an 
allen „schönen Dingen des Le-
bens", mit denen er vor allem die 
Damenwelt vertraut machen und 
beglücken wollte. Ausgebildet als 
Theologe und Jurist sah er schließ-
lich in der Sprachkultur und in der 
Literatur den entscheidenden Ein-
stieg in die Bildungswelt. Im 
Selbstverlag gab er- eine Zeitschrift 
,,Iris" heraus, die erste Frauen-
zeitschrift Europas. Joseph II. hatte 
nach eiern Tod seiner Mutter 1781 
ein „Toleranzed ikt" erlassen, das 
die strikte Fixierung auf katholi-
sche Kulturpolitik in den Habs-
burger Gebieten durchbrach. Der 
Protestant aus dem fernen Düssel-
dorf wurde vom Kaiser 1784 als 
,,Professor für schöne Wissen-
schaften" an die Freiburger Uni-
versität berufen. Rasch bildete sich 
um ihn ein großer Freundeskreis, 
eine Gesellschaft von Gelehrten, 
Dichtern und Künstlern. 

1888 Leo Wohleb, badischer 
Staatspräsident, in Freiburg gebo-
ren, gestorben am 12. März 1955 
in Frankfurt a. M. ,,Daß ich im 
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Dreikaiserjahr 1888 und auch 
noch am Sedanstag, dem 2. Sep-
tember, in dieses Jammertal einge-
treten bin, bedeutet für mich nichts 
Ominöses. Nur daß ich mein lie-
bes Freiburg als Geburtsort ge-
wählt habe, freut mich mein gan-
zes Leben lang", so Wohleb selbst. 
Als Gymnasiallehrer für Latein und 
Griechisch trat er den Dienst in 
Freiburg an, unterrichtete dann am 
Bertholdsgymnasium in Freiburg 
und wurde 1930 Direktor des 
Gymnasiums in Donaueschingen. 
1931 wechselte er als Referent ins 
Ministerium in Karlsruhe und 
wurde 1934 suspendiert. In der 
NS-Zeit „überwinterte" der „kleine 
Professor" als Direktor des Gym-
nasiums Hohen-Baden in Baden-
Baden. Nach dem Krieg wurde er 
Leiter des Ministeriums für Kultus 
und Unterricht in Freiburg. Seine 
Neubearbeitung der Latein-Gram-
matik wurde rasch bekannt und 
bleibt in Erinnerung als „Schmalz-
Wagner-Wohleb". Von Jugend an 
war er politisch interessiert, die 
interkonfessionelle Badische Christ-
i ich-Soziale Volkspartei (später 
CDU) wurde seine politische 

Leo /Vo/,leb 



Heimat, die Politik veränderte sein 
Leben. Er wurde Präsident der 
Beratenden Landesversammlung 
in der französisch besetzten Zone 
Badens und 1947 wurde er Staats-
präsident Badens. Die Wiederher-
stellung des Landes Baden erreich-
te er nicht, obwohl er leidenschaft-
lich ,,in Treue zu Baden" Politik 
machte. Mit seinem Tod 1955 ver-
lor „Baden" seinen Motor, seine 
treibende Kraft. 2457 

3. September 

1802 Der Konsul Napo-
leon Bonaparte fordert 

die badische Regierung 
auf, die zugeteilten Entschä-
digungslande möglichst bald in 
Besitz zu nehmen. Man wartete 
also einen endgültigen und rechts-
verbindlichen Beschluss der 
Reichsdeputation nicht ab, son-
dern schritt zu einer provisori-
schen Besitznahme. ,,Die Garan-
tien Frankreichs genügten, um es 
als sicher gelten zu lassen, dass die 
reichsrechtl iche Bestätigung der 
territorialen Veränderungen nur 
noch eine Frage der Zeit sein 
würde." (Ellwardt) 3212 

1889 Lina Kromer, Dichterin, in 
Obereggenen / Sch I iengen gebo-
ren, gestorben am 1 . September 
1977 in Obereggenen. Der Vater 
Lina Kromers war Bauer und 
Waldhüter, aber geistig aufge-
schlossen und an Natur- und 
Länderkunde interessiert. Der 
Vater erzählte ihr u. a. von Island. 
„So hatte ich als Kind mit meinem 
Vater zusammen auf einem klei-
nen Atlas das Nordmeer befahren . 
Und dieses geheimnisvolle Land 
der nicht vollendeten, sich immer 
im Werden befindenden Schöp-
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Lina Kromer 

fung ist ein Leben lang bestim-
mend für die Schauplätze meiner 
Dichtung gewesen. Nur das Bild 
habe ich in meine Heimat proji-
ziert, statt Island habe ich das 
Markgräflerland nehmen müssen." 
Das Dorf Obereggenen nannte 
Lina Kromer ihre „Gotti" (Patin), 
und es soll ihr gelungen sein, ,,für 
die Dorfgemeinschaft und für alle, 
die sich zu ihr hingezogen fühlten, 
ungewollt zu einer Seelsorgerin" 
geworden zu sein. Nach dem frü-
hen Tod ihrer Eltern lebte Lina Kro-
mer im Haushalt ihrer Schwester 
und arbeitete mit in Haus und 
Feld. 1933 veröffentlichte sie ihren 
ersten Band alemannischer Ge-
dichte ,,Im Blaue zue", mit einem 
Vorwort von H. Burte. 1941 folg-
ten hochdeutsche Gedichte: ,,Ge-
sicht am Strom", 1958 in Mundart 
,,An Bruder Namenlos". Der Rom-
bach Verlag in Freiburg hat 1979 
eine Auswahl ihrer Gedichte unter 
dem Titel „Nur ein Mensch zu sein" 
zusammengestellt. Lina Kromer 
erhielt 1966 als erste Preisträgerin 
den Johann-Peter-Hebel-Preis. 7207 

1942 Großangriff auf Karlsruhe. 
Auf einer Geheimsitzung unter-
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breitete Churchill am 23. April 
1942 dem Unterhaus eine Liste 
von 140 deutschen Städten, darun-
ter fünfzig „bevorzugte", die syste-
matischer Zerstörung preisgege-
ben werden sollten. An 18. Stelle 
dieser bevorzugten Städte stand 
Karlsruhe. 200 Flugzeuge warfen 
über Karlsruhe 254 Explosions-
körper mit einer Gesamtmenge 
von 201 Tonnen ab. Dazu kamen 
72 000 Brandbomben mit 196 
Tonnen. 810 

4. September 

1909 Eugen Keidel, Freiburger 
Oberbürgermeister (SPD), geboren 
in Mannheim, gestorben am 30. 
Dezember 1991 in Freiburg. 1962 
kandidierte der aus Mannheim 
stammende Karlsruher Stadtdirek-
tor Dr. Keidel als Oberbürger-
meister in Freiburg - gewann mit 
65% der Stimmen und blieb 20 
Jahre lang OB in einer Zeit, in der 
sich Freiburg nachhaltig veränder-
te. Die „Ära Keidel" war geprägt 
durch den Wohnungsbau und die 
Sicherung der Wasserversorgung. 
Die zweite Amtsperiode ab 1970 
war gekennzeichnet durch die Ge-
bietsreform und Eingemeindungen 
(Lehen, Opfingen, Waltershofen, 
Tiengen, Hochdorf, Munzingen, 
Ebnet, Kappel). Damit verdoppelte 
sich die Gemarkungsfläche Frei-
burgs. Mit den neuen Stadtteilen 
Landwasser und Weingarten hat 
Keidel die Erweiterung der Stadt 
wesentlich forciert. Auf ihn geht 
auch die Gründung der Freiburger 
Verkehrs-AG zurück. 7207 

5. September 

1840 Ludwig Auerbach, Schrift-
steller, in Pforzheim geboren, ge-



Johann Daniel Srhöp(lin 

starben am 22. Juli 1882 in Seel-
bach. Auerbach ist der Verfasser 
des Liedes „0 Schwarzwald, o 
Heimat, w ie bist du so schön! Wie 
locken das Herz deine schwarz-
dunklen Höhn" . Nachdem Ludwig 
Eichrodt in Lahr seine berufliche 
Tätigkeit aufgenommen hatte, 
sammelten sich auch die anderen 
in Lahr lebenden Literaten zu 
einem Dichterkreis: Ferdinand 
Geßler (1844-1871 ), Alfred Siefert 
(1861-1918) und Ludwig Auer-
bach. Nach dem Tode Auerbachs 
veröffentl ichte Geßler dessen Ge-
dichte in dem Bändchen „Aus dem 
Schwarzwald". 7504 

klamiert. 

185 6 Der Regent Fried-
rich 1. wird zum Groß-
herzog von Baden pro-

1858 Erstes Rennen in lffezheim. 
Initiator des Rennens war Edouard 
Benazet, Pächter der Spielbank 
Baden-Baden. Für 300 000 Francs 
entstand eine Rennbahn mit drei 
Tribünen und Stallungen. Am 12. 
September 1858 gewann die Stute 
„La Maladetta" den ersten Großen 
Preis von Baden-Baden. 
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1945 Die US-Militärregierung 
erteilt die Lizenz zur Herausgabe 
der Rhein-Neckar-Zeitung. Dem 
Liberalen Th. Heuss, dem Sozial-
demokraten H. Knorr und dem 
Kommunisten R. Agricola wurde 
von den Amerikanern die Lizenz 
zur Herausgabe der Rhein-Neckar-
Zeitung in Heidelberg erteilt. 

6. September 

1693 Zerstörung der Befesti-
gungsanlagen und des Heidel-
berger Schlosses im Zuge des fran-
zösisch-pfälzischen Erbfolgekrie-
ges abgeschlossen. Den Ober-
befehl der Kampagne von 1693 in 
Deutschland übertrug Ludwig XIV. 
dem Marschal I von Frankreich 
Guy Alfonce de Durfort-Duras, 
Herzog de Lorge (1630-1702) . Am 
22. Mai 1693 wurde Heidelberg 
zur Kapitulation gezwungen. Am 
6. September 1 693 sprengte der 
Gouverneur von Philippsburg, 
Bordes, die Befestigungsanlagen 
des Schlosses. 7301; 7302 

1694 Johann Daniel Schöpflin, 
Historiker, in Sulzburg geboren, 
gestorben am 7. August 1771 in 
Straßburg. Schöpfl in wurde 1 720 
Professor für Geschichte und 
Rhetorik in Straßburg. Seine „His-
toria Zaringo-Badensis" (7 Bde., 
1763-1766) ist ein Werk der „alt-
badischen Historiographie zur Zeit 
Karl Friedrichs" (Strobel). Die 
elsässische Geschichtsforschung 
empfing durch Schöpflins „Alsatia 
lllustrata" und die nach seinem 
Tode herausgegebene „A lsat ia 
Diplomatica" entscheidende Im-
pulse. Das Ansehen, das Schöpfl in 
innerhalb der Universität Straß-
burg genoss, ,,erhellt aus der Tat-
sache, dass er elfmal das Dekanat 
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seiner Fakultät und 1728 sowie 
1 736 das Rektorat der Hochschule 
innehatte". Seine staatspolitischen 
Vorlesungen bildeten einen „be-
liebten Anziehungspunkt für die 
angehenden Diplomaten benacl:i-
barter europä ischer Staaten" (Stro-
bel). Schöpfl in hat auch Kurfürst 
Karl Theodor dazu veran lasst, im 
Jahre 1763 eine Akademie der 
Wissenschaften in Mannheim zu 
gründen. 2449 

186 7 Verordnung des 
,,Kulturexamens" (ab 1. 

Januar 1868 in Kraft). H. 
Ott hat das „Ku lturexamen" eine 
,,rigorose Demonstration des badi-
schen Staatskirchentums" genannt. 
Die angehenden Geistlichen muss-
ten sich einem mündlichen und 
schriftlichen Examen unterziehen. 
Das mündliche Examen umfasste 
den Nachwe is entsprechender 
Kenntnisse der griechischen Spra-
che, Kenntnisse in der Geschichte 
der Philosophie, Überblick über 
die Literaturgeschichte. Münd! ich 
und schr iftli ch wurde verlangt: 
Kenntnis der lateinischen Sprache, 
einen Überblick über die Welt-
gesch ichte und Kenntnis des badi-
schen Kirchenrechts. 802 

1879 Joseph Wirth, Politiker, in 
Freiburg geboren, gestorben am 3. 
Januar 1956 in Freiburg. Studium 
der Mathematik, Naturwissen-
schaften und Nationalökonomie, 
von 1903-1913 Mathematiklehrer 
am Kepler-Gymnasium Freiburg. 
Seit 1913 Mitglied des bad ischen 
Landtags, seit 1914 im Reichstag. 
1918 badischer Finanzminister, 
1920 Reichsfinanzminister im Ka-
binett Müller. Mit 41 Jahren wurde 
er der bis heute jüngste deutsche 
Kanzler, gilt als Exponent des lin-



ken Zentrumsflügels. Am 16. April 
1922 unterzeichnete er den Ver-
trag von Rapallo. Nach der Errnor-
dung seines Außenministers Rathe-
nau sprach er das prophetische 
Wort: ,,Da steht der Feind - und 
darüber ist kein Zweifel: Dieser 
Feind steht rechts!" Nach 1945 
kämpfte Wirth leidenschaftlich 
gegen Adenauer und die Westinte-
gration der Bundesrepublik, wo llte 
die Verständigung mit dem Osten -
und wurde als „Kommunisten-
seckel" verleumdet. 

1914 Hermann Person, Regie-
rungspräsident, geboren in Radolf-
zell, gestorben am 29. Januar 2005 
in Gundelfingen. Hermann Person 
wuchs mit fünf Geschwistern in 
einer politisch sehr aktiven Familie 
auf. Schon der Vater Karl war als 
Zentrumspol iti ker und Präsident 
des (süd-)bad ischen Landtags sehr 
einflussreich in der politischen 
Entwicklung nach Kriegsende. Der 
Sohn wurde Naturwissenschaftler, 
durchlebte Krieg und Gefangen-
schaft, errang 1952 erstmals ein 
Mandat im Stuttgarter Landtag. Von 
1967-1979 war er Regierungs-
präsident in Freiburg, verstärkte vor 
allem die Kontakte über den Rhein 
ins Elsass und in die Schweiz. 
Auch als Regierungspräsident blieb 
er ein „entschiedener Verfechter 
südbadischer Entwicklungsinte-
ressen" (Ungern-Sternberg). Ab 
1979 leitete er auch zehn Jahre 
lang den Schwarzwaldverein. Er 
bl ieb sehr überzeugter Alemanne, 
auch wenn er Baden-Württemberg 
loyal akzeptierte. 4908 

7. September 

1744 Vereinigung der Fürsten-
berg-Besitzungen durch Josef Wil-
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heim Ernst; Residenz wird Donau-
esch ingen. 

1807 Johann Wilhelm Schirmer, 
Landschaftsmaler, geboren in Jü-
lich, gestorben am 11. September 
1863 in Karlsruhe. Schirmer wurde 
1854 als Direktor der neu gegrün-
deten Karlsruher Kunstschule und 
als Lehrer für Landschaftsmalerei 
nach Karlsruhe berufen. Er holte 
an die Akademie „Des Coudres für 
die Mal-Klasse, verpflichtete als 
Landschafts- und Historienmaler 
seinen Freund, den späteren Di-
rektor der Karlsruher Kunsthalle, 
Karl Ferdinand Lessing, und holte 
schließlich noch einen weiteren 
Düsseldorfer, den I iebenswürdigen 
Maler, Zeichner und Graphiker 
Adolf Schrödter nach Karlsruhe. 
Dieses Viergestirn verl ieh der 
neuen Ära vom ersten Tag an 
Glanz und Ansehen ." (Zollner) 
„Heute mögen w ir aus Schirmers 
Werk vor allem die frischen 
Naturansichten und wegen ihrer 
Unmittelbarkeit mehr noch seine 
im Freien gemalten Ölstudien 
schätzen". Er hielt jedoch „an der 
alten akadem ischen Rangordnung 
fest, nach der die poetische mit 
literarischem Stoff unterlegte 
Landschaft mehr galt, als der pro-
saische Bl ick auf die Wirklichkeit." 
Schirmer blieb „be i einer bieder-
meierlichen, möglichst detailge-
nau erscheinenden Naturansicht." 
(Holsten) 3607 

186 7 Albert Bassermann, Schau-
spieler, in Mannheim geboren, ge-
storben am 15. Mai 1952 in Zü-
rich. Bassermann kam 1895 an das 
Berliner Theater. Von 1900-1 905 
gehörte er unter dem Regisseur 
Otto Brahm (1856-1912) dem 
Ensemble des Deutschen Theaters 
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und dem Lessingtheater an. Seit 
1909 sp ielte er unter Max Rein-
hardt (1873-1943) . 1934 emigrier-
te er in die USA, von wo er 1946 
in die Schweiz übersiedelte. 2101 

9. September 

1767 Markgraf Karl 
Friedrich schafft in Ba-

den-Durlach die Folter 
ab. Mit der Abschaffung der Folter 
folgte Karl Friedrich dem Beispiel 
Friedrich des Großen (Abschaffung 
der Folter 1740 und 1754) und der 
Schrift Cesare Beccarias „Dei delit-
ti e delle pene" (Von Verbrechen 
und Strafen) von 1 764. 3204 

Friedricl, /. 

1826 Friedrich 1., Großherzog von 
Baden, in Karlsruhe geboren, ge-
storben am 28. September 1907 
auf der Insel Mainau. Ab 1852 
führte er die Regentschaft, 1856 
wurde er offiziell Großherzog von 
Baden. Er heiratete 1856 Luise, die 
Tochter König Wilhelms 1. von 
Preußen (später Kaiser). Seine 
lange Regierungszeit war geprägt 
von liberaler Politik - in einer 
umfassenden Verwaltungsreform, 
durch klare Abgrenzung im Ver-



Fran;::;sepp lf'iirte11berger 

hältnis von Staat und Kirche, durch 
Schulreformen (S imultanschule) 
und du rch vol le bürgerliche 
Gleichberechtigung der Juden 
(1862). Zusammen mit seiner Frau 
genoss er eine große Popularität, 
man schätzte allgemein sein 
Pflichtgefühl, seine re ligiöse Praxis, 
vor al lem auch se ine Hil fsbe-
reitschaft, seine Umgänglichkeit 
und Aufgesch lossen heit. In seiner 
Regierungszeit verdiente sich Ba-
den den Beinamen „Musterl änd le" . 

1886 Wilhelm Wickertsheimer, 
Maler, geboren in Lahr, gestorben 
am 7. Februar 1968 in Offenburg. 
Wickertsheimer machte zunächst 
eine Malerlehre im väterli chen 
Betri eb, bekam dann Privatunter-
richt bei einem Kunstmaler. Sein 
Thema wurden die Landschaften 
und die Umgebung von Lahr. Die 
„Bad ische Heimat" und besonders 
H. E. Busse waren die großen 
Förderer dieses I iebenswerten 
,,Ma lers der Heimat". 

1909 Franzsepp Würtenberger, 
Kunsthistoriker, geboren in Zürich, 
gestorben am 15. Januar 1998 in 
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Karlsruhe. Würtenberger wurde 
1951 an das Institu t für Bau-
gesch ichte an der damaligen Tech-
nischen Hochschule Karlsruhe be-
rufen, gleichzeitig w irkte er auch 
an der Kunstakademie. ,,U nter 
dem zeitkri tischen Aspekt ist das 
Buch ,Pieter Brueghel d.Ä. und die 
deutsche Kunst' von 1957 zu se-
hen . Gleich in mehrere Sprachen 
übersetzt (eng li sch, spanisch, ita-
lienisch) wurde ,Man ierismus, der 
europä ische Stil im 16. Jahrhun-
dert' eine grundlegende kunstge-
sch ichtliche Publikation ." (Bellm) 
In seinen Büchern „Weltbild und 
Bilderwelt" (1957) und „Malerei 
und Musik" (1979) geht der Welt-
bildforscher Würtenberger den ver-
sch iedenen Denkregeln der Zeit-
abschn itte nach und untersucht 
das Verhältnis zweier Künste zu-
einander. 2458 

19:24 Bernd Ottnad, Direktor des 
Staatsarchivs in Freiburg, geboren 
in Karlsruhe, gestorben am 4. Sep-
tember 2002 in Freiburg. Für das 
Land Baden in der Ära Wohleb 
war der Aufbau des Staatsarchivs 
ein w ichtiges An liegen, das von 
Bernd Ottnad vorbildlich vorange-
trieben wurde. Vor al lem aber hat 
er Verdienste erworben als Heraus-
geber der Badischen und Baden-
Württembergischen Biographien, 
w icht ige und zuverläss ige Fund-
gruben der Landesgeschichte. Die 
trad itionel I nur für einen Landes-
tei I zuständige biographische 
Reihe, die „Badischen Biograph ien 
Neue Folge" für den badischen 
und die „Lebensbilder aus Schwa-
ben und Franken" für den würt-
tembergischen Landestei 1, so ll ten 
in Zuku nft auf das ganze Land aus-
geweitet werden. Die Biographien 
heißen nun „Baden-Württember-
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gische Biografien" (Bd . 1, 1994) 
und die Lebensbilder „ Lebens-
bilder aus Baden-Württemberg" 
(Bd. 18, 1994). 

10. September 

1945 Heinrich Köhler wird Prä-
sident des Landesbezirks Mann-
heim-Heidelberg. Köhler versuch-
te se ine Zuständ igkeit auch auf 
den Landesbezirk Karlsruhe auszu-
dehnen. ,, In dem von den Ameri-
kanern geschaffenen Staat Würt-
temberg-Baden wo ll te er dem Lan-
desbezirk Baden weitgehende po-
liti sche Eigenständigkeit sichern" 
(Sauer). 4111 

11. September 

1877 Eugen Arthur Thoma, Lan-
desvorsitzender der „Bad ischen 
Heimat" von 1949-1952, in Lien-
heim bei Singen geboren, gestor-
ben am 9. September 1955 in 
Karlsruhe. Thoma stud ierte in Fre i-
burg Physik und Mathematik, mit 
37 Jahren wurde er Direktor der 
Mädchen-Realschule in Pforz-
heim, 1927 ins Kultusministerium 
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'2frt. 4. !IBir btdongtn l8rtibigung b~5 ~ilitär6 auf bir ~trfaifung. 
. ID,r !8ürgrr, l'Or!d)rm btt @staat bir !IDaffen in bir ,i)anb gibt, brtriiftigr glri<{) brn übrigen 

IDürgtrn burq, rinrn liiv f1illt !llrrfofiungoLrtur. 
'2ftt. a. !illir l>rr!angrn prrfönli<tr irribrit. 
l)it lpo!i0ri bt'tt auf, brn ~ür8rr ~u btt1t'rmunbtn unb iU quifün. l)a! !Bmin&wt,t, rin fcif dlt6 

@1mcinbt11bm, bas ffitd)t tt6 !lfolfo~ fid} 3u 1mfammrl11 unb ~u rtl>tn, ba6 ffircbt b16 &in~r!nm fid) 
3u trnäbrrn, fiel) 0u belwgm unb auf brm laobcn br6 bcutfdJm !Battrlanbrd frei 3u lltcfrptcn -
f titn !.,infüro ungrftört. 

II. (t!nt111idltlana •nfmr Vrrfol!'ano. 
~frt. 6. !ffiir btr!angm !Bntretun-i bt6 !Bo!fa beim beutfd)rn l8unbt. 
IDrm :.Drutfd;rn rorrbr rin !Batrrlanb unb rinr @:timmr in btITen leng1[eg1nl)ritm. @md)tigfrit 

unb ~rrfbrit im Snnrrn, tint frfte €t1Uung brm 3:uatanbe gtgrnübtt ~tbiif)rm uns a!l5 mation. 
irt. 1. !ffiir btrlangm tine i,01l6tf)üm[id)c !ffie~ttlftfijiiung. l:>tt roaffmgeübte unb bcmaffnctt 

l8ürgrr tann aUrin ben @:itailt fdiübtn . 
~an gibt bem !Bo[ft lmaffm unb mf)m~ bon if)m bit unctf d}roinglicf)t l!a!l, rot!d]c bit fttl)mbm 

.prm ibm aufcrl,grn. 
2frt. 8. !ffiir btt!angm trne gmcblt mrflturtung. 
Scbtr trage 3u ben l!a11rn be& @5raatc5 nad,J Jüdftcn bti. 'Un bit @:itdie btt bi6l)ttigm lat• 

jieuetung ttrtt tint )lrogrcfiil't fönfommmitturr. 
2frt. 9. !ffiir littlangrn, baj bie lßilbung burd} Uutrrtid)t allen gltidi 3ugdng!id} l"Oetbt. 
itlit Wlittel ba3u ~at bit (Y!fa1mntl)1it in gmd)trr )Bcrtf)ri!ung auf3ubringm. 
lert. 10. !ffiit btrlangm 'Uu6glrict,ung bt6 IDliporrl)dltnifft~ 31t1ifd}m Xrbeit unb crapital. 
~it ~,ftUid)a~ i!l f cl)ulbig bit 2!:rbtit au 'b1bm unb 3u fd)tiöm. 
2frt. 1 l. )IB,r bedangen IBcfcbr, ll)efd;t fnirr iaürgrr llllirbilJ finb unb bmn lenl'tlmbung burd) 

@ef d,Jl'tlornmqerid)tr. · 
IDer !Bürger roerbt oon btm )8ürgtr gtthi)t1t. l:>it Glmd)tigMl~l)f{tgt fri @:iad.,t be6 !Bo!Pt6. 
lett. 1 l! . !mir bttlangrn eint bo!Wbümlid)t @5taat6\1ttroaltung. 
,l)iJ6 f:ifd}t Erben tint~ !fü!Pe6 &cbarf freirr tlr)lant. filid)t aua btt 64)uibjlubt (aifrn fid) ftint 

31:täitt tt~tln unb btjiimmm. 2fn bie 6trlle btt !Birlrtgitrung btr lEtamtm trete bit 6tlb{?rr11ittung 
bd IDolftG. 

2Crt. 13. ' !ffiit bttlangtn 2fbf cbaffung aUet momd)tt. 
~tbtm f ti bir 2C~tung frtitt rolitbürgtt rin0igtr }B cr.;ug unb l!o9n. 

Df f cn &ur g, 12. @5,plrmbtt 18n. 
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versetzt, 1933 wurde das SPD-Mit-
gl ied aus dem Staatsdienst entlas-
sen, er kam in der freien Wirtschaft 
unter. 1946 holte ihn Heinrich 
Köhler in die Schulverwaltung zu-
rück und 1949 übernahm er die 
Verantwortung und Leitung für die 
wieder gegründete „Bad ische Hei-
mat". 

12. September 

1829 Anselm Feuerbach, Maler, 
in Speyer geboren, gestorben am 
4. Januar 1880 in Venedig. Seit 
1854 war er in Karlsruhe ansässig. 
1855 erhielt er ein Stipend ium des 
Prinzregenten Friedrich für einen 
Italienaufenthalt. Sein bedeutend-
stes Gemälde „Das Gastmahl des 
Plato" (1 869) wurde 1 890 von der 
Karlsruher Kunsthalle erworben. 
Rom wurde Feuerbach zur zwei-
ten Heimat. Zwischen 1860 und 
1 866 wurde die Schuhmachers-
frau Anna Risi aus Trastevere seine 
Lebensgefährtin, nach der er fortan 
seine Frauengestalten malte. ,,Al le 
Anstrengungen des charakter li ch 
höchst komplizierten und labilen 
Malers( ... ) richten sich darauf, das 
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Subjektive aus seinem Schaffen zu 
verbannen, idealen nachzustre-
ben, die für ihn und seine Kunst 
letztli ch zu einer schwer erträg-
lichen Hypothek wurden." (Voigt) 

1840 Inbetriebnahme der Eisen-
bahnstrecke Mannheim - Heidel-
berg. Mit der Inbetriebnahme war 
der erste Schritt Badens zur Er-
sch ließung des Landes durch die 
Schiene getan. 

1S47 Forderungen der 
,,Entschiedene~ Verfas-
sungsfreunde" m Offen-

burg. ,,Der Name Offenburgs erst-
mals in aller Munde." ,,Offenburg 
war bestens vorbereitet für die 
Aufgabe, ,der' Versammlungsort 
der Revolution zu werden. Die 
Stadt befand sich in fester Hand 
der Opposition." (Sch impf) ,,Als 
sich am 12. September 1847 im 
,Salmen' in der Langen Straße ent-
sch iedene Verfassungsfreunde aus 
ga nz Baden auf Initi ative der 
Mannheimer Demokraten - darun-
ter Struve und Hecker - versam-
melten und ihre 13 ,Forderungen 
des Volkes' der Öffentlichkeit 
übergaben, war der Name Offen-
burgs erstmals in aller Munde." 
(Vo llmer) 4415 / 4417 / 4419 

1935 Stiftung des Hebelpreises 
durch den nationalsozialistischen 
Kultusminister Dr. Wacker. In dem 
Statut, das am 25 . September 1935 
veröffentlicht wurde, heißt es: 
,, ... habe ich mich in dankbarem 
Gedenken an den unvergessenen 
Künder oberrhe inischen Heimat-
sinnes entsch lossen, alljährlich 
eine Ehrengabe im Betrag von drei-
tausend Reichsmark als ,Hebel-
preis des Ministeriums für Kunst 
und Kultur' zur Vergabung am 
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Geburtstag Johann Peter Hebels 
zur Verfügung zu stel len". 2464 

1997 „Der Freiheit ein Fest" in 
Offenburg. ,,Mit dem Fest w ird 
deutlich gemacht: Die revolutionä-
ren Ereignisse können nicht ohne 
die Volksversammlung am 12. 
September 1847 in Offenburg im 
Gasthaus ,Salmen' betrachtet wer-
den ." (Hauser-Hauswirth) ,,Erst mit 
dem großen Offenburger Freiheits-
fest 1997, das die gesamte Bürger-
schaft ei nsch I ießl ich der ei nge-
meindeten Vororte als Akteure mit 
einschloss, wurde der 12. Septem-
ber 1847 zu einem Offenburger 
Erinnerungsfest. Mit dem Freiheits-
fest entschloss sich erstma ls fast 
die gesamte Bürgerschaft einer 
Kommune, demokratische Traditio-
nen fi..ir eine Feier und vor allem 
fi..ir die Identität der Stadt zu wäh-
len. In Offenburg war die Erinne-
rung an die Vergangenheit nicht 
nur eine Sache der Historiker und 
Wissenschaftlerinnen, hier war sie 
gelebte Kultur." (Asche) no1 

13. September 

1928 Beschluss des Badischen 
Landtags, das Schluchsee-Kraft-
werk zu bauen. 

15. September 

1864 Gerichtsverfas-
sungsgesetz: Dient allen 
liberalen Gesetzgebern in 

Deutschland als Vorbild. Der im 
gleichen Jahr seine Tätigkeit auf-
nehmende badische Verwaltungs-
gerichtshof praktiziert in dieser 
klar ausgeprägten Form in Deutsch-
land ein bis dahin noch nicht 
bestehendes Prinzip der Rechts-
staat! ichkeit (Ottnad). Das Ver-



waltungsgericht bezog das Gebäu-
de in der Erbprinzenstraße 7 in 
Karlsruhe, 1905 den Neubau an 
der Nördlichen Hildapromenade. 

/884 Heinrich Ordenstein grün-
det in Karlsruhe das „Conserva-
torium für Musik". Vor seiner 
Tätigkeit in Karlsruhe war Orden-
stein Lehrer an der von Theodor 
Kullak 1855 gegründeten „Neuen 
Akademie der Tonkunst" in Berlin. 
Mit der Eröffnung des Konser-
vatoriums begründete Ordenstein 
zwei verschiedene Ausbildungs-
zweige. Hieraus erwuchsen Ende 
der 1920er Jahre zwei Inst itute, die 
schließlich selbstständ ig geführt 
und getrennt wurden, nämlich die 
Hochschule für Musik in Karlsruhe 
und das Badische Konservatorium. 
Die Reputation Karlsruhes als füh-
rende europäische Musikstadt 
während des Finde siecle, die sich 
in erster Linie auf das Wirken Felix 
Mottls am Großherzoglichen Hof-
theater mit mustergültigen Auffüh-
rungen der Werke von Berlioz und 
Wagner gründete, wurde durch 
die Internationalität des Konserva-
toriums in der G lanzze it der 
1890er Jahre „auf dem pädago-
gisch künstlerischen Sektor er-
gänzt und verstärkt. Zwei Jahr-
zehnte waren der Österreicher 
Felix Mottl und der Rheinhesse 
Heinrich Ordenstein, die be ide 
1856 geboren sind, gemeinsam in 
Karlsruhe und machten, jeder in 
seiner Welt, Musikgeschichte." (C. 
Canisius) 3701 

1907 Alfred Delp, Jesuit, in 
Mannheim geboren, hingerichtet 
am 2. Februar 1945 in Berlin-
Plötzensee. Er konvertierte 1924 
zum Katholizismus, trat 1926 in 
den Jesuitenorden ein und wurde 
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1937 zum Priester geweiht. Er 
arbeitete an der Zeitschrift „Stim-
men der Zeit" mit. 1942 nahm er 
Kontakt zur Widerstandsgruppe 
,,Kreisauer Kreis" auf und erarbei-
tete Grundlinien einer katho-
lischen Soziallehre für die Neu-
ordnungspläne der Kreisauer 
Gruppe. Im „Kreisauer Kreis" fan-
den sich Konservative und Sozia-
listen, Großgrundbesitzer und Ge-
werkschafter, Protestanten und 
Katholiken um den schlesischen 
Grafen James von Moltke zusam-
men. Die Gruppe befasste sich vor 
allem mit einer künftigen demo-
krat ischen Gesellschaftsordnung 
nach dem Ende des „Dritten Rei-
ches", ohne konkrete Umsturz-
pläne zu entwicke ln. Nach dem 
Scheitern des Attentats von Claus 
Graf Schenk von Stauffenberg 
1944 wurde der Pater der Mit-
w isserschaft angeklagt und hinge-
ri chtet. 2101 

1946 Gemeinderatswahlen in 
der französischen Zone. Im gan-
zen französischen Besatzungs-
geb iet fanden Gemeinderats-
wahlen statt, am 13 . Oktober 
Wahlen für die Kreisversamm-
lungen. Das politisch w ichtige Er-
eignis war aber die Wahl zur bera-
tenden Landesversammlung vom 
17. November 1946. 
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16. September 

1802 Einrichtung dreier 
stehender Kommissio-
nen zur Besitznahme der 

neuen Länder. Die erste Kommis-
sion mit dem Geheimen Rat Rein-
hard war zuständig für Konstanz, 
die Reichsabteien w ie Salmanns-
weiler oder Petershausen und die 
Reichsstädte w ie Pfullendorf und 
Überlingen . Die zweite Kommis-
sion wurde geleitet von dem Ge-
heimen Referendär Herzog und 
war für das Hochstift Speyer zu-
ständig. Das dritte Territorium, die 
Kurpfalz, übernahm der Geheime 
Rat und Obervogt Möllwerth. 3212 

18.50 Wilhelm Hasemann, Maler, 
in Mühlberg/Elbe geboren, gestor-
ben am 28. November 1913 in 
Gutach. Als Künstler erfuhr er 
se ine Ausbildung in Berlin, Wei-
mar und München. 1880 war er 
erstmals in Gutach und fand hier 
seine Frau. Seine Malweise ist sehr 
naturalistisch, seine Landschaften 
und Figuren haben großen doku-
mentarischen Wert, vor allem auch 
seine Bildnisse zum Schwarz-
wälder Brauchtum. Viele Bücher 
von Heinrich Hansjakob sind von 
ihm illustriert; mit ihm zusammen 
gründete er einen Verein zur Er-
haltung der Volkstrachten. 



1892 Werner Bergengruen, 
Schriftsteller, in Riga geboren, ge-
storben am 4. September 1964 in 
Baden-Baden. Er absolv ierte zu-
nächst eine journalistische Aus-
bildung und arbeitete ab 1926 als 
freier Schriftsteller. 1936 konver-
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geistes, von seiner Entwicklungs-
fähigkeit weit über die ihm heute 
gesteckten Grenzen hinaus, und 
dass Sie auf diese Weise mit teil-
nehmen an dem großen Kampfe, 
den Tausende Ihres Geschlechtes 
kämpfen für Frauenbildung und 

tierte er zum Katholizismus. 1937 Frauenrecht." 803 

erfolgte der Aussch luss aus der 
„Reichsschrifttumskammer", was 
einem Schreibverbot gleichkam. 
Bergengruen schrieb vor al lem 
historische Romane, aber er war 
auch Lyriker. Sein bekanntester 
Roman ist „Der Großtyrann und 
das Gericht" (1935), seine bekann-
teste Novelle „Die drei Falken" 
(1937). 

1893 Eröffnung des ersten Mäd-
chengymnasiums in Karlsruhe. Am 
16. September 1893 wurde das 
vom Verein „Frauenb ildungsre-
form" organisatorisch und finan-
ziell unterstützte Gymnasium er-
öffnet. Vorstandsmitglieder des 
Vereins waren Hedwig Kettler und 
An ita Augspurg. ,,Durch die Grün-
dung desselben und Zu lassung des 
weib lichen Gesch lechts zum Stu-
dium habe sich Baden an die Spitze 
der Bewegung gestellt und den 
ersten entscheidenden Schritt in 
der Frauenfrage getan" (Hedwig 
Kettler, Gründerin des Vereins 
,,Frauenbildungsreform"). 1899 leg-
ten vier Schülerinnen das Abitur 
ab. 1911 bezog das Gymnasium 
als Lessinggymnasium das Schul-
haus am Gutenbergplatz. Hedwig 
Kettler rief bei der Eröffnungs-
ansprache die Schülerinnen auf: 
,,Halten Sie sich stets vor Augen, 
dass Sie mit jedem gemachten 
Fortschritt, mit jedem gut bestan-
denen Examen, mithelfen, den Be-
weis zu erbringen von der natür-
lichen Ebenbürtigkeit des Frauen-

18. September 

1840 Franz Xaver Kraus, Professor 
für Kirchen- und Kunstgeschichte, 
in Trier geboren, gestorben am 28. 
Dezember 1901 in San Remo. Er 
studierte in seiner Heimatstadt 
zunächst Theologie und promo-
vierte dann 1862 in Freiburg zum 
Dr. phil. Nun schloss Kraus auch 
sein Theologiestudium ab, wurde 
Dr. theol. und zum Priester 
geweiht. Er wurde tätig in der Seel-
sorge seiner Heimatdiözese, brach 
aber immer w ieder auf zu Studien-
reisen nach Frankreich und Ita lien. 
So erwarb er umfassende Kennt-
nisse in Archäo logie und Kunst-
geschichte. 1872 -ergriff er die 
Chance, als ihm an der Universität 
Straßburg d ie außerordentliche 
Professur für christ li che Kunst-
geschichte angeboten wurde. 1878 
dann wechse lte Kraus nach Frei-
burg und übernahm den Lehrstuhl 
für Kirchengeschichte an der theo-
logischen Fakultät. Es war „Kultur-
kampfzeit", Kraus stand nicht auf 
der Seite der Ultramontanen und 
des badischen Zentrumsführers 
Theodor Wacker, war ein aus Über-
zeugung „l iberaler Geistlicher". 
Kraus gelang es auch rasch und 
endgültig, die christliche Archäo-
logie und Kunstgeschichte in 
Deutschland als selbstständige 
wissenschaftl iche Disziplin zu ver-
ankern. Noch heute wichtig sind 
se ine Lehrbücher für Kirchen-
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geschichte und seine Real-Enzyklo-
pädie der chr istli chen Altertümer, 
vor allem aber die „Kunstdenk-
mäler des Großherzogtums Baden" 
(1887 ff.), mit denen Kraus die In-
ventar isat ion der Kunstaltertümer 
unseres Landes einleitete. 

1901 Anton Dichtei, Regierungs-
präsident in Freiburg, in Brilon/ 
Westfalen geboren, gestorben am 
29. Apr il 1978 in Freiburg. Der 
gebürtige Westfale ist als christ-
I icher Gewerkschaftsfunktionär 
nach Freiburg gekommen, wurde 
1929 Stadtrat (Zentrum). 1944 
kam er als erk lärter NS-Gegner in 
Haft, 1945 war er Mitbegründer 
der Christl ich-Sozialen Volkspartei 
(später CDU). Er war Regierungs-
präsident in Freiburg von 1957 bis 
1967. ,,Dichtei hatte als Regie-
rungspräsident ein positives ,Stutt-
gart-Verhältn is', dessentwegen er 
anfangs auch angefeindet wurde. 
Ein Anliegen war ihm die Öffnung 
Südbadens zur Schweiz und zum 
Elsass." (Ungern-Sternberg) 4908 

19. September 

1676 Hugo Damian von Schön-
born, Fürstbischof von Speyer, 

f-lugo Damian 0011 Schöubom 
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geboren in Mainz, gestorben am 
19. August 1743 in Bruchsal. Ur-
sprünglich nicht für die geistliche 
Laufbahn vorgesehen, studierte er 
in Mainz, Würzburg und Rom und 
war ab 1699 Kompanieführer im 
Heer Kaiser Leopolds 1. 1713 
wurde er von Papst Clemens XI. ins 
Kardinalskollegium berufen, ob-
wohl er noch nicht die Weihen 
erha lten hatte. 1716 wurde Hugo 
von Schönborn vom Speyerer 
Domkapitel zum Koadjutor mit 
dem Recht auf Nachfolge gewählt, 
1719 wurde er dann Fürstbischof 
von Speyer. Er bemühte sich um 
Verwaltungsreformen und die Ver-
kehrsinfrastruktur. 1740 wurde er 
Bischof von Konstanz. In den 
Jahren 1722-1743 1 ieß er das 
Bruchsaler Schloss bauen, das 

Landesoo:t. ,•r.~ Wurrrember_ 
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jedoch erst sein Nachfolger Franz 
Christoph Freiherr von Hutten 
(1 713-1 770) fertigste! lte. Hugo 
Damian starb an den Folgen einer 
Malaria-Erkrankung, die er sich in 
Rom zugezogen hatte. 7103 

1863 Karl Biese, Maler, genannt 
„Schnee-Biese", in Wandsbek bei 
Hamburg geboren, gestorben am 
19. November 1926 in Tübingen. 
1899 übersiedelte er nach Gröt-
zingen in die Augustenburg und 
gehörte zum engen Kreis der Gröt-
zinger Malerkolonie. 1903 zog er 
nach Karlsruhe, dann 1907 nach 
St. Märgen. Biese hat bevorzugt 
Ensembles und Landschaften im 
Schnee gemalt: Schlosskirche im 
Schnee, Am Schloss, Beschneite 
Höhe (Turmberg), Christmarkt. 
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1876 Simultanschul-
gesetz. Einführung der 
konfessionell gemischten 

Schulen. ,,Sch lussakkord des badi-
schen Kulturkampfes war die 
Einführung der obl igatorischen 
Simultanschule 1876" (Ott). Damit 
war erstmals in Deutschland die 
Entkonfessionalisierung der Volks-
schule verw irkli cht. Auf katho-
li scher Seite wurde die Einführung 
der Simultanschule als Instrument 
eines ,,liberalen Weltanschauungs-
monopols" interpretiert und man 
war der Auffassung, die Liberalen 
wo llten einen „Staat ohne Chris-
tentum". 802 

19-1-5 Proklamation General Ei-
senhowers: Bildung der Länder 
Bayern, Württemberg-Baden, Hes-
sen. ,,Zwangsvereinigung der ame-
rikanischen Anteile an den alten 
südwestdeutschen Ländern". Am 
Anfang des Landes Württemberg-
Baden stand General Eisenhowers 
Proklamation Nr. 2, die gleichzei-
tig die Länder Groß-Hessen und 
Bayern schuf. ,,Weder die Württem-
berger noch die Badener wünsch-
ten den eigenartigen Zusammen-
schluss" (Uffelmann). ,,Beide süd-
westdeutschen Länder hätten das 
Kriegsende also vermutli ch unbe-
schadet überlebt, wären die Ameri-
kaner als einzige Sieger einmar-
schiert" (Matz). Die erste französi-
sche Armee hatte aber im März und 
April die Landeshauptstädte Stutt-
gart und Karlsruhe besetzt. Zwar 
musste sich die Franzosen im Juli 
1945 hinter eine Linie südlich der 
Autobahn Karlsruhe-Stuttgart zu-
rückziehen, ,,doch änderte dies 
nichts an der Tatsache, dass der 
Südwesten entlang einer willkür-
li chen Linie in Nord und Süd ge-
teilt war" . Die Amerikaner vereinig-



ten die Anteile ihrer Länder zum 
Land Württemberg-Baden. 4810 

20. September 

1802 Kommissar Ernst 
Sigmund Herzog begibt 

sich nach Bruchsal zur 
provisorischen Besitznahme des 
Fürstentums. Der Vollzug der 
,,wü rkli chen Civ il -Besitznahme" 
war Mitte November von der 
Reichsdeputation erst für den 1 . 
Dezember 1802 als Stichtag vor-
gesehen, daher die provisorische 
Inbesitznahme. Herzog bezeich-
nete das „Fürstentum Bruchsal als 
die Perle unter den Neuerwerbun-
gen zwischen Bodensee und Main, 
lobte das gute Funktionieren der 
Behörden, den allgemeinen Wohl-
stand, die soziale Ausgeglichen-
heit, die Aufgeschlossenheit und 
gute Bildung der Einwohner". 
(Roegele) 321217104 

1862 Badisches Gewer-
begesetz. Im Jahr 1860 
veranstaltete das Handels-

ministerium eine Umfrage bei Ge-
werbe, Gemeinden und Gemein-
deverbänden zur Frage der Gewer-
befreiheit und Zunftreform . Unter 
Verwertung der auf diese Weise zu-
stande gekommenen Unterlagen 
kam es zur Verabschiedung des 
Gewerbegesetzes. Gestattet wurde 
die Ausübung verschiedenartiger 
Gewerbe (Handwerk, Fabrikation, 
Handel) gleichzeitig und an ver-
schiedenen Orten. Das Gesetz hob 
das Zunftrecht des Edikts vom 4. 
Juni 1808 auf. 

1875 Matthias Erzberger, Zen-
trumspolitiker, in Buttenhausen auf 
der Schwäbischen Alb geboren, 
ermordet am 2 6. August 1921 in 
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Bad Griesbach/Schwarzwald . 1903 
wurde Erzberger Abgeordneter des 
Zentrums im Deutschen Reichstag. 
Die „Friedensresolution" des Reichs-
tages für einen Verständigungsfrie-
den vom 19. Juli 1917 ist im we-
sentli chen sein Werk. Am Ende des 
1. Weltkriegss leitete er die Waffen-
stillstandsverhand lungen. Im Kabi-
nett Bauer (1919-1920) übernahm 
er das Finanzministerium. Die Fi-
nanzreform, die er in kürzester Zeit 
durchführte, ist seine bedeutendste 
Leistung. Sie stärkte die Finanzho-
heit gegenüber den Ländern, ver-
einheitl ichte die Steuererhebung 
und belastete Vermögen. Mit dem 
die Vermögenden stärker belasten-
den Reformwerk zog er die Agi-
tation der Rechten auf sich, d ie den 
politischen Mord nicht scheute. 

21 0l /2202 

1923 Besetzung des Mannheimer 
Schlosses durch französische 
Truppen. 

21. September 

145 7 Erzherzog Albrecht VI. 
gründet die Freiburger Universi-
tät. Die erste Initiative Albrechts VI. 
geht auf das Jahr 1455 zurück: er 
bat Papst Calixt III. um Unterstüt-
zung für das Universitätsprojekt. Er 
war zuvers icht li ch, eine „b leiben-
de Landesherrschaft in Vorder-
österreich" insta llieren zu können. 
Eine Universität in Freiburg so llte 
dieser neuen Landesherrschaft ein 
geistiges Zentrum bieten. Der 
Doktor des Kirchenrechts und der 
Medizin, Matthäus Hummel aus 
Vil li ngen, betreute die Gründungs-
urkunde. Am 21. September 1457 
soll Albrecht die Ausfertigung und 
Besiegelung der „A lbert ina" vorge-
nommen haben. Am 26./27. Apri l 
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1459 wurde die Universität eröff-
net, im April 1460 der Lehrbetrieb 
aufgenommen. 7201 

184S Gustav Struve ruft in 
Lörrach die Deutsche Republik 
aus. Danach war Lörrach für vier 
Tage die Hauptstadt des Struve-
Putsches mit einem „Repub lika-
nischen Regierungsblatt", das 
allerd ings nur mit einer Nummer 
erschien. ,,In ihrem Rat und ihrer 
Verwaltung versagte sich die Stadt 
den dilettantisch ange legten um-
stürzlerischen Absichten Struves" 
(Ott). 7504 

22. September 

1806 Johann Baptist Orbin, Erz-
bischof von Freiburg, in Bruchsal 
geboren, gestorben am 8. Apr il 
1886 in Freiburg. Orbin wurde 
1882 zum Erzbischof gewählt. 
Sein Vorgänger, Weihbischof L. 
Kübel, war 1868 zwar gewäh lt 
worden, fungierte aber nur als Bis-
tumsverweser, da er den Staatseid 
verweigerte, der eine Unterwer-
fung unter den Staat bedeutet 
hätte. ,,Orbin setzte sich für den 
Ausgleich der bestehenden Gegen-
sätze ein. Er stellte, vereinfachend 
gesagt, dem ,politi schen' einen 
,re ligiösen' Katholizismus entge-
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Cnaclenbri~( des Markgrafen Karl /Vilhe/111 mn 1715 

gen." (Vögely) Die kirchenpoliti-
sche Situation fand auch dadurch 
eine Entspannung, dass der auf 
Ausgleich bedachte W. Nokk 1881 
das Präsidium des Justiz- und Kul-
tusministerium übernommen hatte. 

1952 Erste Verordnung 
der vorläufigen Regie-
rung von Baden-Würt-

temberg: Bildung von vorläufigen 
staatlichen Mittelinstanzen zum 1. 
Oktober 1952. Dieser Tag gilt als 
,,die Geburtsstunde der Regierungs-
präsidien". Für die Mittelbehörden 

Nordwürttemberg, Nordbaden, 
Südbaden und Südwürttemberg-
Hohenzollern werden außer für 
Nordwürttemberg die Dienstsitze 
Karlsruhe, Freiburg und Tübingen 
mit der Bezeichnung „Regierungs-
präsidien" festgelegt. Die Regie-
rungspräsidenten sind nicht nur 
,,Vorsteher eines verwaltungstech-
nisch gut gerüsteten Verwaltungs-
amtes, sondern zugleich und poin-
tiert Landschaftsvertreter, 1 nteres-
senwahrnehmer der Re-~ 
gion" (von Ungern-Stern- ·. 
berg). 4908 
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23. September 

1848 Großherzog Leo-
pold verkündet das 
Standrecht nach dem 

Struveputsch (21.-24.September). 
„Wo ein Ort, Bezirk oder Kreis in 
den Kriegszustand erklärt ist, kann 
gegen den Aufruhr, Hochverrat 
und Landesverrat auch das Stand-
recht angeordnet werden." (Art. 1) 
,,Ein vom Standrecht ausgespro-
chenes Todesurteil wird den Ver-
urteilten sogleich verkündet und 
hierauf längstens nach Verlauf von 
drei Stunden mit der Kugel vollzo-
gen." (Art. 8) 4417 

24. September 

1715 „Gnadenbrief" des Mark-
grafen Karl Wilhelm. Der Privi-
legienbrief richtete sich an alle, die 
sich in der Stadt niederlassen und 
Häuser bauen wollten. Wichtigste 
und bemerkenswerteste Bestim-
mung waren die „Freyheiten der 
Religion halber": ,,Von dieser An-
bauung und Genuß solcher Frey-
heiten der Religion halber" sollte 
niemand ausgeschlossen sein, 
„sondern alle und jene, welche 
einer aus denen im Heiligen Römi-
schen Reich recipierten Religionen 
zugewandt seynd, gelitten, und in 
ihren Handel und Wandel guter 
Vorschub gethan werden". Sofern 
die Bauwilligen „mit sattsamen 
Mitteln versehen" waren (d. h. 
über genügend Eigenkapital ver-
fügten), erhielten sie unentgeltlich 
einen Platz für Haus und Hof so-
wie Sand und Bauholz. Die An-
siedler konnten auf 20 Jahre das 
Privileg der Befreiung von Einquar-
tierungen, Lasten, Steuern und 
Abgaben für sich in Anspruch neh-
men. Ebenso waren die neuen Ein-
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wohner für den gleichen Zeitraum 
von der Umsatzsteuer befreit. ,,Das 
Versprechen der Toleranz und der 
Rechtssicherheit macht den Privi-
legienbrief von 1715 zu einem 
Manifest europäischer Stadt-
gesch ichte." Den zuziehenden Be-
wohnern, die sich auf das Aben-
teuer Stadtgründung und des 
Stadtbaus einl ießen, wurde eine 
neue Welt versprochen, in der die 
Grundlagen bürgerschaftlichen Mit-
einanders gelegt wurden" (Stein-
bach) . 3206/3222 

1814 Goethe besucht die Gebrü-
der Boisseree im Pala is Sickingen 
am Karlsplatz in Heidelberg zur Be-
sichtigung ihrer Sammlung mittel-
alterl ich niederdeutscher Kunst. 
Die Brüder Sulpiz (1783-1854) 
und Melchior Boisseree (1786 bis 
1851 ) ,,griffen zu, als nach der Sä-
kularisation im französischen Köln 
das Kirchengut obdachlos und als 
altmodisch verhökert wurde. 1810 
siedelten sie mit ihrem Freund, 
dem kunstsinnigen Johann Baptist 
Bertram, mit ihrer Samm lung nach 
Heidelberg über. " (Debon) Nicht 
ohne geschäftstüchtigen Stolz ver-
kündeten die Kölner Brüder, ,,dass 
nun selbst der alte Heidenkönig 

(Goethe) dem deutschen Christ-
kind hat huldigen müssen." 3302 

1848 Im Gefecht in 
Staufen wurden die Auf-
ständischen vom badi-

schen Heer bes iegt. Gustav Struve 
wurde kurz darauf gefangenge-
nommen. Vor dem Geschwore-
nengericht im „Bas ler Hof" in 
Freiburg wurde Struve zu acht 
Jahren Zuchthaus verurteilt. 

1950 „ Volksbefragung" 
- Probeabstimmung zur 
Länderneuregelung im 

Südwesten. Die drei Regierungs-
chefs von Württemberg-Baden, 
Württemberg-Hohenzollern und 
Baden, Reinhold Ma ier, Gebhard 
Müller und Leo Wohleb einigten 
sich am 15. April 1950 auf eine 
nicht rechtsverbindliche Probe-
abstimmung zum Volkswillen über 
die Wiederherstellung der alten 
Länder Baden und Württemberg 
oder die Bi ldung eines Südwest-
staates. Der Vorsch lag stammte 
von Gebhard Müller. Die Probe-
abstimmung brachte folgende 
Ergebnisse: Für den Südweststaat 
stimmten in Südbaden 214 931, in 
Nordbaden 316 696, in Südwürt-
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temberg 324 379 und in Nord-
württemberg 623 520 Wähler. Für 
die Wiederherstellung der alten 
Länder votierten in Südbaden 
331113, in Nordbaden 247962, 
in Südwürttemberg 26446 und in 
Nordwürttemberg 43 158 Wähler 
(Hug). In Südbaden hatten damit 
über 60 Prozent für die Wieder-
herstellung der alten Länder ge-
stimmt. In Stuttgart und Tübingen 
interpretierte man das Befragungs-
ergebnis als einen „eindeutigen 
Auftrag an die Regierung, die 
Südweststaatenpolitik@ 
mit Hochdruck fortzuset- . 
zen" (Eschenburg) . 

25. September 

1866 Hermann Dischler, Maler, 
genannt der „Schneemoler", in 
Freiburg geboren, gestorben am 
20. März 1935 in Hinterzarten. 
Dischler w idmete sich der Land-
schaft des Schwarzwaldes und 
malte u. a. Motive des Feldberg-
gebietes. Er benutzte eigene Foto-
grafien, die er mittels Diaprojek-
tion direkt auf die Leinwand über-
trug und als Kompositionsvorlage 
benutzte. Bei seinen meist men-
schenleeren Landschaften ,,legt er 
größten Wert auf d ie exakte 
Wiedergabeeinertages- oder jah-
reszeitlichen Stimmung mit der 
jeweiligen Wirkung von Licht, 
Farbe, Licht- und Schattenpartien". 
(Dresch) 231s 

26. September 

1889 Martin Heidegger, Philo-
soph, in Meßkirch geboren, gestor-
ben am 26. Mai 1976 in Freiburg. 
Seine Hauptwerke sind „Sein und 
Zeit" (192 7) und „Beiträge zur 
Philosophie (Vom Ereignis)", ent-
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standen zw ischen 1936 und 1938. 
1928 wird Heidegger Nachfo lger 
Husserls auf dem Lehrstuhl in Frei-
burg und 1933 Rektor der Frei-
burger Univers ität. Nach einem 
Jahr gab er dieses Amt w ieder auf, 
und es folgte der Eintritt in die 
NSDAP. Mehr noch als seine 
,,nationa lsozia I istische Verstri-
ckung" hat man ihm übel genom-
men, dass er sich nach 1945 über 
seinen pol iti schen Fehltritt ausge-
schwiegen hat. ,,Wonach er fragte 
und suchte, das nannte er das 
Sein. Ein philosophisches Leben 
lang stellte er immer w ieder diese 
Frage. Der Sinn dieser Frage ist 
kein anderer, als dem Leben das 
Geheimnis, das in der Moderne zu 
verschwinden droht, wieder zu-
rückzugeben" . (Safransk i) Heideg-
ger eröffnete neue Denkhorizonte, 
,,die jenseits des vergegenständ-
lichten Denkens der traditionellen 
Metaphysik liegen". So schr ieb 
Zimmermann: ,,N icht nur Zen -
Buddhisten haben Ähnlichkeiten 
zu ihrem Ziel in den späteren 
Heidegger-Überlegungen erkannt. 
Die chri st li che Tradition der Mystik 
ist darin versteckt [ein sich Öffnen 
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dem ganz Anderen gegenüber, 
ohne es zu definieren]. Mit neuen 
Worten, da die alten leer gewor-
den, spricht Martin Heidegger die 
alte Weisheit aus. Und darin liegt, 
so scheint mir, seine Größe." Es ist 
noch nicht abzusehen, ob sich das 
andere, gelassene, gewaltlose 
Denken, das Stellung und 
Einstellung des Menschen verän-
dern soll, durchsetzt. Eine Zeitlang 
„wollte man Heidegger los sein 
oder sich bestenfalls moralisch 
über ihn empören" (Figal), um sein 
ph ilosoph isches Werk wegen sei-
nes nationalsozialistischen Engage-
ments abzuwerten. Andere haben 
gemeint, dass es sein könnte, dass 
sich an der Frage, ob das Denken 
zur Aufnahme von Heideggers 
Gedanken bereit ist oder ob es 
sich ihnen versagt, Wesentliches 
entscheidet (Lotz). U. Tiez hat vor 
kurzem vorgeschlagen, dass „eine 
produktive Rezeption" vom heuti-
gen Standpunkt aus „nur indirekter 
Art sein" könne, ,,wobei sich zwe i-
erle i zeigen müsste: erstens, inwie-
weit wir noch heute von den 
Fragen betroffen sind, die Heideg-
ger umtrieben, und zweitens, w ie 
sich einzelne Intentionen und Mo-
tive Heideggers retten lassen, ohne 
dass wir uns damit auf Prämissen 
verpflichten, die sich unter den 
Bedingungen eines Denkens nach 
Heidegger nicht mehr vertreten 
lassen." Es bleibt die Frage, ,,was 
heute nach Heidegger über das 
philosophische Denken zu denken 
sein könnte" (Guzzoni). 

808 /3 512 /3502 /35 15 

1900 Gertrud Luckner, Ehren-
bürgerin Freiburgs, in Liverpool 
geboren, gestorben am 31. August 
1995 in Freiburg. Seit 1938 war 
die diplomierte Volkswirtin beim 
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Deutschen Caritasverband in Frei-
burg tätig; Erzbischof Conrad Grö-
ber gab ihr einen „außerordent-
lichen Seelsorgeauftrag": sie sollte 
sich kümmern um Zwangsarbeiter, 
Kriegsgefangene und vor allem um 
jüdische Familien. Nach 1945 galt 
ihre ganze Kraft der Versöhnung 
zw ischen Christen und Juden. 

28. September 

1779 Zweiter Besuch Goethes in 
Emmendingen - am Grab seiner 
Schwester. 

1811 Friedrich Hecker, Anwalt 
und Revolutionär, in Eichtersheim/ 
Kraichgau geboren, gestorben am 
24. März 1881 in St. Louis/Mo. In 
den Jahren 1842-1847 war Hecker 
Mitglied des badischen Landtages. 
Unter dem Einfluss Struves (1807 
bis 1870) überzeugter Demokrat 
und Republikaner. Auf den Offen-
burger Versammlungen im Sep-
tember 1847 und März 1848 hielt 
er die entscheidenden Reden. Auf 
dem Frankfurter Parlament konnte 
er se ine Vorstellungen nicht durch-
setzen und rief in Konstanz die 
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Bevölkerung des Seekreises zur be-
waffneten Erhebung auf. Heckers 
Revolution endete mit der Nieder-
lage von Kandern (20. April 1848). 
Hecker wanderte in die USA aus 
und wurde Farmer und Weinbauer 
in lllinois. 

1951 Das neu gegründete Bun-
desverfassungsgericht zieht ins 
Prinz-Max-Palais in Karlsruhe ein. 

1990 Ministerpräsident Lothar 
Späth übergibt das Landes-
museum für Technik und Arbeit in 
Mannheim der Öffentlichkeit. 
,,Die Konzeption des Landesmuse-
ums ruht im wesentlichen auf zwe i 
Säulen. Zum einen ist es die in-
haltliche Orientierung und Struk-
turierung als ,hi sto risches Mu-
seum'. Zum anderen ist es konzi-
piert als ,arbei tendes Museum' mit 
Vorführbetrieb" (Suhling). 

29. September 

1784 Karl Friedrich Nebenius, 
Schöpfer der badischen Verfas-
sung, in Loßburg-Rodt bei Landau 
geboren, gestorben am 8. Juni 
1857 in Karlsruhe. ,,Zu den Män-
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nern, denen das damalige Land 
Baden zu verdanken hatte, dass es 
im laufe des vori gen Jahrhunderts 
in den Ruf ei nes mustergültigen 
Staatswesens kam, zählte in erster 
Linie einer: Karl Friedrich Nebe-
nius" (Strobel). Er ist der Urheber 
der Verfassung vom 22. August 
1818. Den Beitritt Badens zum 
Deutschen Zo ll verein versuchte er 
durch eine entsprechende Schrift 
zu fördern. In der Diskussion um 
die Anlage der Ei senbahn war er 
zunächst für die Übernahme durch 
ein Privatunternehmen, später aber 
ein überzeugter Anhänger der 
Staatseisenbahn. 

1818 Aachener Kongress 
(Monarchenkongress): 

Anerkennung der Hoch-
bergsehen Linie. Teilnehmer waren 
die aus den Befreiungskriegen sieg-
reich hervorgegangenen Staaten . 
Neben der Heiligen Allianz aus 
Österreich (Kaiser Franz 1. ), Preu-
ßen (Friedri ch Wilhelm III. ) und 
Russland (Zar Alexander 1. ) nah-
men auch Großbritannien (Arthur 
W. Wellington) und Frankreich 
(Armand-Emanuel du Pless is Graf 
Richelieu) teil. Der Kongress beri et 
Maßnahmen, um die revolutionär-
demokratische Bewegung in Euro-
pa zu bekämpfen. Außerdem wurde 
die Hochbergsche Linie anerkannt 
(Ehe zur „ linken Hand" Karl Fried-
ri chs mit der Freiin Luise Karoline 
Geyer von Geyersberg (1 786 bis 
1820), später Reichsgräfin von 
Hochberg) . Die Integrität des Groß-
herzogtums wurde bestäti gt. 4111 

18 7 8 Heinrich Köhler, Politiker, 
in Karlsruhe geboren, gestorben 
am 6. Februar 1949 in Karlsruhe. 
Von 1911 - 1920 war Köhler Stadt-
verordneter und Stadtrat in Karls-
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ruhe, Mitglied der 2. Badischen 
Kammer von 1923-1927 . Von 
1920 - 1927 war er badischer 
Finanzm inister und von 1923 bis 
1924 badischer Staatspräsident. 
1927- 1928 bekleidete Köhler das 
Amt des Reichsfinanzministers. 
1945 fungierte er als Präsident des 
Landesbez irks Mannheim-Heidel-
berg, dann (unter Einschluss Karls-
ruhes) des Landesbez irks Baden. 
Am 19 . September 1945 wurde er 
auf Befehl der Amerikaner - und 
gegen den eigenen Willen - stell-
vertretender Ministerpräsident im 
neu geb ildeten Land Württem-
berg-Baden. Er ist in der Zeit von 
1945-1949 Präsident des Landes-
bezirkes Baden (Nordbaden), stell-
vertretender Ministerpräsident, 
1946 Wirtschaftsminister und Fi-
nanzminister bis 1949. Auf dem 
Parteitag der CDU am 12./13. Juni 
1946 konnte er seine Partei auf 
den neuen Kurs bringen, nachdem 
sich seine Haltung zur Zusam-
menlegung von Baden und Würt-
temberg geändert und se it Herbst 
1947 ein „U mdenkungsprozess" 
stattgefunden hatte. Den Aus-
schlag für Köhlers Entschluss, sich 
für den Zusammenschluss der bei-



den Länder zu engagieren, gab die 
internationale Dimension der Lage 
Südwestdeutsch lands und die 
Chance zur Bildung eines west-
deutschen Gesamtstaats seit Früh-
jahr 1948. ,,Es ging ihm im An-
gesicht der auch nach der Londo-
ner Konferenz noch fehlenden 
Einigkeit zwischen Amerikanern 
und Briten einerseits und Franzo-
sen andererseits über die Zuord-
nung Badens um die Verhinderung 
eines französisch infiltrierten 
Rheinlandes. Im Hinblick auf eine 
südwestdeutsche Staatsgründung 
und die Chance ei ner selbständi-
gen Entfaltung dieser Gründung 
erhielt für ihn das regionale 
Problem einen anderen Stellen-
wert". (Uffe lmann) 2317 

l leinric/1 Köl,/er 

1581 Alexander Kanoldt, Maler, 
in Karlsruhe geboren, gestorben 
am 24. Januar 1939 in Berlin. Sein 
Schu lkamerad am Bismarckgym-
nasium in Karlsruhe, Wilhelm 
Hausenstein, hat 1925 eine Cha-
rakteristik des Künstlers als Schüler 
geschrieben: ,,Der traurig Blicken-
de, der Schweigsame, der melan-
choli sch ist, ohne sentimental zu 
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sein, der etwas Ungemütliche mit 
dem dunklen Schädel , der in die 
niedrige Stirn fällt, der Stille." Im 
,,Selbstbildnis" 1930 wird die Cha-
rakteristik malerisch realisiert: 
,,Am Karlsruher Selbstbildnis, 
Summe einer äußeren und einer 
inneren Reflexion, zeigen sich 
noch einmal Charakterist ika von 
Alexander Kanoldts Werk: Der 
feste, konstruktive Bildbau und das 
kühl durchdachte Arrangement 
einerseits, die schwermütige Stim-
mung andererse its. Seine Bilder 
kommen aus dem ,Halbdunkel der 
Traurigkeit'" Uakob-Friesen). In sei-
nen Münchner Jahren (1909 bis 
1918) entwickelte er „e ine Bild-
sprache, die ihn nach 1918 zu 
einem führenden Vertreter der 
nachexpressionistischen Kunst 
machte" (Schenk). ,,Im Stillleben, 
einer Leitgattung der Neuen Sach-
lichkeit, hat Alexander Kanoldt 
eine Vorreiterrolle gespielt und 
seine größte Wirkung erzielt" (Still-
leben mit Gummibaum, 1921; 
Großes Stillleben mit Krügen und 
roter Teedose, 1922). 3609 

190-1 Egon Eiermann, Architekt, 
in Neuendorf bei Berlin geboren, 
gestorben am 19. Juli 1970 in 
Baden-Baden. Architekturstudium 
in Berlin, eröffnete 1931 ein eige-
nes Baubüro, 1947 Ruf an den 
Lehrstuhl für Architektur an die TH 
Karlsruhe. Bekanntschaft mit 
Walter Gropius, Ludwig Mies van 
der Rohe u. a. Er gewann den 
Wettbewerb für die Kaiser-Wil-
helm-Gedächtniskirche in Berlin, 
konzipierte die deutsche Botschaft 
in Washington sowie das Ab-
geordnetenhaus des Bundestages 
in Bonn. Sein Privathaus baute er 
sich in Baden-Baden; in Pforzheim 
wurde von ihm die Matthäuskirche 
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geplant, 1953 das Burda-Verlags-
haus in Offenburg. 

30. September 

18 17 Probefahrt des ersten, von 
Kaspar Bodmer in Zürich erbau-
ten Bodenseedampfschiffs „Ste-
phanie" von Konstanz nach 
Meersburg: Misserfolg, vorerst 
keine weiteren Versuche. 

1859 Gustav Kampmann, Maler, 
in Boppard/Rhein geboren, gestor-
ben am 12. August 1917 in Bad 
Godesberg. 1890 z ieht Kamp-
mann nach Grötzingen in das 
Schloss Augustenburg. ,,Der Kunst-
freund, der heute Kampmann, 
zwei Menschenalter nach seinem 
Tod, zum ersten Mal begegnet, ist 
betroffen von der Modernität sei-
ner Bildauffassung, fasziniert von 
der Ausstrahlungskraft seines subl i-
men Kolorits und von der unver-
wechselbaren, stilistischen Einheit 
se ines malerischen, zeichner i-
schen und druckgraphischen Wer-
kes. Gustav Kampmann war „die 
große voraus we isende Begabung 
seiner (d. i. die Grötzinger) Grup-
pe" (Linde). Die Bilder mit den Tau-
wettermotiven „zeugen von starker 
innerer Bewegung, ja, w irken wie 
Psychogramme, in denen das ge-
stalterische Prinzip kaum noch 
eine Rolle spielt." Die Modernität 
dieser Bilder ist bestechend . Im 
geistigen Gehalt seiner Bilder 
kommt er der Künstlergruppe „Der 
Blaue Reiter" nahe. ,,Wäre Kamp-
mann ein Kind des 20. Jahrhun-
derts gewesen und auf diesem ein-
mal eingesch lagenen Weg weiter-
gegangen, so hätte er sicher den 
Schritt in die gegenstandlose Male-
rei etwa des Tachismus vo ll zogen." 
(Rödiger-Diruf) 3614 
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1. Oktober 

1386 Kurfürst Ruprecht 1. von 
der Pfalz (1309-1390) stiftet die 
Universität Heidelberg. Dies war 
d ie dritte Univers itätsgründung 
nach Prag und Wien . Am 23. Ok-
tober 1385 erl ieß Papst Urban VI. 
die Bul le zur Errichtung eines 
Generalstudiums nach Pariser Mus-
ter in Heidelberg. Die Stiftungsur-
kunde Kurfürst Ruprechts stammt 
vom 1. 10. 1386. Am 18. 10. 1386 
wurde die Universität eröffnet. 
,,Sie trug nicht zu letzt dazu bei, 
Heidelberg endgültig den Rang 
des politischen Zentrums der Kur-
pfaiz zu mehren und als Residenz-
stadt zu etablieren ." (Wolgast) 7301 

OKTOBER 

1855 Heinrich Vierordt, Dichter, 
in Karlsruhe geboren, gestorben 
am 17. Juni 1945 in Hornberg. ,,Er 
lebte in dem ihm gemäßen klassi-
zistischen Karlsruhe von einst." In 
dem „Buch meines Lebens" (1925), 
fortgesetzt 1 92 6 in „Aus dem Schat-
tensp iel meines Lebens", ,,hat er 
der Fächerstadt ein kulturhistori-
sches Denkmal gesetzt" . (Faber) 
„So unbedeutend der heute völlig 
vergessene Dichter ist, so sympto-
matisch ist er für die Geschichte 
der deutschen Bildung." (Pape) 
Seine Arbeiten sind durch einen 
epigonalen, spätromantisch-k lass i-
zistischen Sti I geprägt: ,,Akanthus-
blätter" (1888), ,,Kr iegs li eder" 
(1914). 2101 /2317 
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1858 Lorenz Werthmann, Präsi-
dent des Caritasverbandes, in Gei-
senheim/ Rheingau geboren, ge-
storben am 10. April 1921 in Frei-
burg. 1897 wurde der Deutsche 
Caritasverband gegründet, Gründer 
und erster Präsident war Lorenz 
Werthmann . 1883 wurde er zum 
Priester geweiht. 1886 kam er als 
Hofkaplan von Erzbischof Chris-
tian Roos nach Freiburg, betreute 
nun vor allem die Saisonarbeiter 
aus Italien. Werthmann, stark ge-
prägt von Franz Hitze und der 
katholischen Soziallehre, kümmer-
te sich um Menschen, die von der 
staatlichen Fürsorge wen ig Hilfe 
erfuhren. Von der Zentrale am 
heutigen Werderring in Freiburg 
aus leitete Werthmann die stetig 
wachsende Caritas-Organisation. 

2. Oktober 

1839 Hans Thoma, Maler, in 
Bernau geboren, gestorben am 7. 
November 1924 in Karlsruhe. Ber-
nau, der Schwarzwald, die Mutter 
und die Schwester Agathli gaben 
dem Jungen aus einfachen Verhält-
nissen ein Leben lang Sicherheit 
und Selbstvertrauen. Mit fünfzehn 
Jahren verließ Thoma sein Heimat-
dorf, machte in Basel eine Lehre 
als Lithograph, dann als Maler. 
1859 wurde er in der Kunstschule 
Karlsruhe aufgenommen, stud ierte 
bis 1866, besuchte Paris, den 
Louvre und war begeistert von 
Delacroix und Courbet. Er hätte 
sich gerne in Karlsruhe n iederge-
lassen, aber dort wurde se ine 
Malerei nur verspottet. Prägend 
wurde sein Aufentha lt in München 
(1870-1876), wo er mit Arnold 
Böcklin (1827-1901) in engem 
Kontakt stand . Zusammen mit Emil 
Lugo unternahm er auch eine 



Reise nach Italien. Der 60-jährige 
fand endlich Zustimmung und 
Anerkennung. Von 1899-1919 lei-
tete er in Karlsruhe Kunsthalle und 
Akademie. ,,Zwischen 1890 und 
1910 warThoma ein~r der angese-
hensten Künstler in Deutschland." 
(Ackermann) Mit 80 Jahren wurde 
Thoma Ehrenbürger von Karlsruhe 
und Freiburg. 

1890 Friedrich Lautenschlager, 
Bibliothekar, geboren in Niefern, 
gestorben am 11. Januar 1955 in 
Karlsruhe. 1915 wurde er mit der 
Bearbeitung der „Bibliographie der 
badischen Geschichte" betraut 
und bekam eine Stelle als Volon-
tärsassistent an der Universitäts-
bibliothek in Heidelberg. 1929 bis 
1930 veröffentlichte er die Bände 
1.1 und 1.2 der Bibliographie und 
1933-1938 die Bände 2.1 und 
2.2. 1936 wurde Lautenschlager 
Direktor der Landesbibliothek, 
1945 des Amtes enthoben und 
1948 als kommissarischer Leiter 
wieder eingesetzt. Im Januar 1950 
konnte die Badische Landesbiblio-
thek im Magazintrakt des General-
landesarchivs als Behelfsunter-
kunft wieder eröffnet werden. ,,Bei 
Lautenschlagers Tod hatte die 
Bibliothek ihre Kriegsverluste 
quantitativ etwa zur Hälfte ausge-
glichen und ihr zuvor vielfach 
angefochtenes Eigendasein war 
endgültig gesichert." (Weber) 2317 

1891 Die SPD erhält erstmals 
zwei Sitze im Badischen Landtag. 
1890 erkämpfte die Partei in 
Mannheim das erste Reichstags-
mandat, 1891 kamen zwei Sozial-
demokraten in den badischen 
Landtag. Die weitere Entwicklung 
der Sitze im badischen Landtag 
gestaltete sich wie folgt: 1899 - 6 

OKTOBER 

Sitze; 1905 - 5 Sitze; 1909 - 13 
Sitze; 1913 - 13 Sitze. 4111 

1898 Baubeginn des Rheinhafens 
in Karlsruhe, im Mai 1901 eröff-
net. 

1914 Das Laufwasserkraftwerk 
Laufenburg/ Rhein wird in Betrieb 
genommen. 

3. Oktober 

1918 Prinz Max von Baden wird 
Reichskanzler. Am 29. November 
verlangten die Heerführer im gro-
ßen Hauptquartier in Spa die 
sofortige Bildung einer parlamen-
tarischen Regierung sowie die 
unverzügliche Herausgabe eines 
Waffenstillstandes an den ameri-
kanischen Präsidenten Woodrow 
Wilson. Am 30.10.1918 war der 
Reichskanzler Graf Georg von 
Hertling zurückgetreten, weil er 
den innenpolitischen Problemen 
nicht mehr gewachsen war. Kaiser 
Wilhelm ernannte daraufhin Prinz 
Max von Baden zum Reichskanz-
ler. Von Prinz Max nahm man an, 
dass er den „Brückenschlag zwi-
schen den alten und den neuen 
politischen Eliten zu Wege bringen 
vermochte". Doch fehlte dem neu-
en Regime „jegliches Vertrauen des 
Volkes", obwohl es „auf die loyale 
Unterstützung der Mehrheits-
sozialdemokratie zählen konnte". 
(Mommsen) Max von Baden unter-
zeichnete das Ersuchen der Obers-
ten Heeresleitung um sofortigen 
Waffenstillstand und leitete die 
Parlamentarisierung des Reiches 
ein. Am 9. November 1918 ver-
kündete er eigenmächtig die Ab-
dankung des Kaisers und übertrug 
die Wahrnehmung der Geschäfte 
an Friedrich Ebert. 3106/3111 
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1933 Nach 60 Jahren Wieder-
eröffnung der Baden-Badener 
Spielbank als einzige in Deutsch-
land. 

4. Oktober 

1817 Familienvertrag des 
Großherzogs von Baden: 

Festlegung der Unantast-
barkeit und Unveräußerlichkeit 
des Landes Baden. Die Grafen von 
Hochberg werden zu Prinzen er-
hoben und das Thronfolgerecht 
bestätigt. 

1862 Badisches Gesetz 
die bürgerliche Gleich-
stellung der Israeliten 

betreffend. ,,Das Gleichstellungs-
gesetz folgte als letztes nach den 
Gesetzen über die Einführung der 
Gewerbefreiheit und die Freizügig-
keit der Niederlassung und des 
Aufenthaltes, die alle noch beste-
henden Rechtsbeschränkungen für 
die Juden aufgehoben hatten ." 
(Koch) Das Gleichstellungsgesetz 
folgte der inneren Logik der beiden 
anderen Gesetze. 220215102/7413 

1945 Charles de Gaulles Besuch 
in Freiburg. In seinen Memoiren 
(1942-1946) schrieb General de 
Gaulle (1890-1970) über seinen 
Besuch und die Rede, die er in 
Freiburg hielt: ,,Dann versammel-
ten sich die vom guten Willen 
erfüllten Standespersonen (z.B. 
der Freiburger Erzbischof Gröber), 
um mir zuzuhören, als ich mich 
auf die Bande berief, die einst 
Franzosen und Süddeutsche einan-
der nahe brachten und nunmehr 
wiederhergestellt werden müssen, 
um dem Aufbau unseres Europas 
und unseres Abendlandes zu die-
nen. Darauf hallte der Saal von 



überzeugendsten Hurrarufen wider. 
In dieser erstaunlichen Atmo-
sphäre musste ich mich fragen, ob 
nicht die von den beiden Völkern 
im Kampf gegeneinander geliefer-
ten Sch lachten und Invasionen, ob 
nicht die jüngst zu unserem Scha-
den begangenen Schrecken böse 
Träume waren." 

5. Oktober 

176 7 Markgraf Karl Friedrich 
und Markgräfin Karoline Luise 
gründen im Pforzheimer Waisen-
haus eine Manufaktur zur Erzeu-
gung von Uhren und feinen Stahl-
waren. Jean Franc;:ois Autran, 
Amede Christian und Jean Viala 
wurde ein Privileg verliehen, 
wonach sie im Waisenhaus eine 
Manufaktur einrichten durften . Sie 
verpflichteten sich auf sechs Jahre 
„jährli ch zwanzig Knaben und vier 
Mägdlein", Insassen des Waisen-
hauses, in der Uhrmacherei zu 
unterrichten . Das Waisenhaus 
wurde so zur „Keimzelle der Pforz-
heimer Bijouterie- und Uhren-
industrie" (Zier). 7703 

1820 Gesetz über den 
Loskauf der Fronden, 

Güter und Zinsen. Durch 
die Ablösung der Leibeigenschaft 
von 1 783 waren nicht betroffen 
die aus der Landesherrlichkeit flie-
ßenden Rechte der Gerichtsherren 
auf Dienste und Abgaben, insbe-
sondere der Fronden zur Feld-
bestellung und Jagdfronden. Das 
Gesetz vom 5.11.1820 brachte Be-
stimmungen über die Höhe des Los-
kaufpreises. Aufgrund des Gesetzes 
vom 28.12.1831 und der Vollzugs-
verordnung vom 21.3.1832 galten 
ab 1. Januar 1832 die Herrenfron-
den als aufgehoben. 4114 

OKTOBER 

1863 Gesetz über die 
Organisation der inne-
ren Verwaltung. Durch 

dieses Gesetz wurden die zuvor 
bestehenden vier Kreisregierungen 
des Unter-, Mittel-, Oberrhein-
und Seekre ises aufgelöst. Obere 
Instanz war nun das Ministerium 
des Inneren, während die unteren 
Verwaltungsbehörden die Bezirks-
ämter darstellten. Eine gewisse 
Mittierro lle spielten die Bevoll-
mächtigten des Innenministeri-
ums, die vier an den ehemal igen 
Kreishauptstädten Mannheim, 
Karlsruhe, Freiburg und Konstanz 
ansässigen Landeskommissäre. Das 
Gesetz wurde maßgebend bear-
beitet von Gideon Weizel. 

7. Oktober 

1825 Gründung der Polytech-
nischen Schule in Karlsruhe, der 
ältesten Technischen Hochschule 
Deutschlands. 

8. Oktober 

1883 Otto Heinrich Warburg, 
Biochemiker und Nobelpreis-
träger, in Freiburg geboren, gestor-
ben am 1. August 1970 in Berlin. 
Er studierte ab 1901 in Freiburg 
und Berlin. Der Promotion in Che-
mie (1906) folgte eine Promotion 
in Medizin (1911 ). Er war Profes-
sor an der Friedrich-Wilhelms-
Universität Berlin sowie Gründer 
und Direktor des Kaiser-Wilhelm-
Instituts für Zellphysiologie in 
Berlin-Dahlem. 1930 wurde er 
Direktor des Instituts für Zell-
physiologie. Seine wissenschaft-
lichen Beiträge leistete er u. a. über 
die Atmungskette, den Stoffwech-
sel von Tumoren und die Photo-
synthese der Pflanzen. Er ent-
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schlüsselte im Jahr 1926 mit seiner 
Entdeckung der Cytochromoxi-
dase (Natur und Wirkungsweise 
des Atmungsfermentes; ,,Warburg-
Ferment") den Mechanismus der 
Ze llatmung, wofür er 1931 den 
Nobelpreis für Medizin und Phy-
siologie erhielt. 

1950 feierliche Eröffnung des 
Bundesgerichtshofes in Karlsruhe 
in Anwesenheit des Bundespräsi-
denten Theodor Heuss. Der For-
derungskatalog für den Sitz des 
BGH umfasste die Unterbringung, 
1 00 sofort beziehbare Woh-
nungen, Bibliotheken am Ort oder 
in der Nähe, ein Ort nicht außer-
halb des politischen und wirt-
schaftlichen Lebens. Die Städte 
Karlsruhe, Kassel und Braun-
schweig erfüllten schl ieß lich diese 
Forderungen. Für Karlsruhe ent-
schieden sich im Ausschuss des 
Bundestages 18 gegen 4 Stimmen . 
Der Bundesgerichtshof wurde im 
Erbgroßherzoglichen Pa lais in 
Karlsruhe untergebracht. 7408 

9. Oktober 

17 55 Verhaftung der Hotzen-
wälder „Salpeterer"-Rebellen. Sal-
peterer nannten sich die Bauern 
nach ihrem ersten Anführer, dem 
Salpetersieder Hans Friedolin 
Albiez aus Buch (gestorben 1727). 
Die Bauern im Hotzenwald rebel-
lierten gegen die Leibeigenschaft. 
Durch österreich ische Truppen 
wurden sie aber niedergehalten. 
Am 9. Oktober 1755 schwärmten 
Soldaten in den Wald aus. Sie soll-
ten die angeblichen Haupträdels-
führer einer neuen Salpeterer-
Verschwörung verhaften. Bei Ein-
bruch der Dunkelheit umstellten 
sie die Häuser, verhafteten die Ge-



Zuchthaus in Bruchsal 

suchten samt Frauen und Kinder 
und brachten sie nach Waldshut. 
Dort mussten sich dann die Ver-
hafteten das Verbannungsurteil 
nach Siebenbürgen anhören. 3215 

1860 Gesetz über die 
r~chtliche Stellung_ der 

Kirche und der kirch-
lichen Vereine. In Baden war 
damit die umfassende staatliche 
Schulaufsicht hergestellt. ,,Das 
öffentliche Unterrichtswesen wird 
vom Staat geleitet. Andere Unter-
richts- und Erziehungsanstalten 
stehen unter der Aufsicht des 
Staates." 4114 

10. Oktober 

1848 Offizielle Eröffnung des 
nach Plänen von Heinrich Hübsch 
erbauten Männerzuchthauses in 
Bruchsal. ,,Mit der Schaffung des 
Männerzuchthauses in Bruchsal 
wird Baden, neben Preußen, eines 
der führenden Länder der Zeit bei 
der Entwicklung und Humanisie-
rung des Strafvollzuges und des 
Strafvollzugbaues." ,,Das Bruch-
saler Zuchthaus ist die früheste 

OKTOBER 

sogar in Kontinentaleuropa, in der 
das System der Einzelhaft (Straf-
vollzug nach pennsylvanischem 
System) verwirklicht wurde." (Vill-
mar) Otto Roegele schrieb: ,,Die 
Revolution von 1848 fiel - ein 
Treppenwitz der Geschichte - für 
Bruchsal zusammen mit der Fertig-
stellung des Zuchthauses. Der fes-
tungsartige Bau aus rotem Sand-
stein war noch nicht ganz vollen-
det, als er 800 Freischärler aufneh-
men musste, die nach dem Gefecht 

Strahlenanlage in Deutschland - ja Georg Scholz vor Lltfoßsäule 
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von Staufen (20. April 1848) gefan-
gengenommen wurden." 7104/7105 

1890 Georg Scholz, Maler, gebo-
ren in Wolfenbüttel, gestorben am 
27. November 1945 in Waldkirch. 
Drei hervorragende Vertreter der 
Neuen Sachlichkeit lehrten seit 
Beginn des ersten Jahrzehnts nach 
dem 1. Weltkrieg an der Kunst-
hochschule Karlsruhe: Karl Hub-
buch, Georg Scholz und Wilhelm 
Schnarrenberger. ,,Sie waren es, 
die durch Teilnahme an der von 
Gustav Hartlaub initiierten, epo-
chalen Ausstellung ,Neue Sach-
lichkeit' in der Mannheimer Kunst-
halle, die 1925 stattfand, die Aka-
demie zu einem überregional 
beachteten Stützpunkt der neuen 
Richtung machten" (Heusinger 
von Waldegg). Scholz war Lehrer 
an der Akademie in Karlsruhe von 
1923-1933 . Nach der Entlassung 
als Akademieprofessor in der 
Nazizeit, zog er sich 1935 nach 
Waldkirch zurück. Im künstleri-
schen Schaffen von Scholz sind 
zwei Phasen zu unterscheiden: 



Ernst ß ozenha.rdl 

eine sozialkritisch satirische (In-
dustriebauten, 1920; Kriegerver-
ein, 1921; Kleinstadt, 1922/23) 
und in der Mitte der zwanziger 
Jahre die Neue Sachlichkeit (Selbst-
bildnis vor Litfaßsäule, 1926; 
Weiblicher Akt mit Gipskopf, 1927). 
„Sein zeitkritischer Sarkasmus wird 
in dieser Zeit - Mitte der zwanzi-
ger Jahre - zwar zurückhaltender, 
aber gegen harmlose ldyllisierung 
sind seine Werke gefeit. Er bleibt 
in Bild und Wort der skeptische 
Satiriker, nur weicht die Bissigkeit 
der Nachkriegsjahre mehr und 
mehr einer stillen, unterkühlten 
Ironie" (Holsten) . 3605 

1903 Ernst Bozenhardt, Lehrer 
und Hauptschulrektor, in Freiburg 
geboren, gestorben am 1. Juni 
1988 in Locarno. Er war sehr aktiv 
nach der Wiedergründung der 
,,Badischen Heimat" 1949, Schrift-
führer und Redakteur der Zeit-
schrift bis 1982. 

1949 In Heidelberg wird die 
,, Vereinigung Südwest" gegrün-
det. Ihr schlossen sich namhafte 
CDU-Politiker aus dem Raum 

OKTOBER 

Mannheim und Heidelberg an. 
Mitte November überreichte der 
Bundestagsabgeordnete Richard 
Freudenberg aus Weinheim dem 
württembergisch-badischen Minis-
terpräsidenten Reinhold Maier 
eine von allen nordbadischen 
CD U-B u ndestagsabgeord neten 
unterzeichnete Urkunde, in der 
sich diese für eine baldige Bildung 
des Südweststaates aussprachen. 

1847 und im März 1848 und einer 
der Hauptakteure der Revolution 
von 1848/49. Mit einigen anderen 
Revolutionären konnte sich Struve 
einer Hinrichtung entziehen und 
floh zusammen mit seiner Frau ins. 
Exil, zunächst in die Schweiz, 
dann nach England und schließ-
lich 1851 in die USA Er unter-
stützte die Präsidentschaftskandi-
datur von Abraham Lincoln und 

(Hepp) 

11. Oktober 

4909 nahm in den 1860er Jahren am 
Sezessionskrieg auf Seiten der 
Nordstaaten tei 1. 1862 wurde 
Struve in Deutschland amnestiert 

1548 Die freie Reichsstadt Kon- und kehrte 1863 in die alte Heimat 
stanz wird österreichische Land- zurück. 
stadt. Konstanz wurde an diesem 
Tag an die österreichischen Trup-
pen unter Nikolaus Pollweil über-
geben. Die Bürger hatten den 
Ordnungen, die der König zur 
,,Erhaltung der wahren alten christ-
lichen Religion" erlassen hatte, zu 
folgen, d. h. die Bürger hatten die 
Restauration der katholischen Kir-
che zuzugestehen. ,,Die Übergabe 
der Reichsstadt Konstanz wurde 
zum Triumph der habsburgischen 
Politik." ,,Stellte für Konstanz das 
Jahr 1548 zunächst einen tiefen 
Bruch mit der eigenen reichsstädti-
schen Vergangenheit dar, war die 
Übergabe der Stadt auf österreichi-
scher Seite das Ziel einer zäh ver-
folgten Politik." (Dobras) 7502 

.1 805 Gustav Struve, Revolutio-
när, in München geboren, gestor-
ben am 21. August 1870 in Wien. 
Struve war seit 1832 Rechtsanwalt 
in Mannheim und Redakteur des 
„Mannheimer Journals" und des 
,,Deutschen Zuschauers". In Mann-
heim schloss er Freundschaft mit 
Friedrich Hecker. Struve war Teil-
nehmer der beiden Offenburger 
Versammlungen im September 
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.1 8 78 Karl Hofer, Maler, in Karls-
ruhe geboren, gestorben am 3. 
April 1955 in Berlin. Hofer war 
Schüler von Hans Thoma und 
Leopold Graf von Kalckreuth. 
Nach Studienaufenthalten - er-
möglicht durch Stipendien des 
badischen Hofes - in Italien, 
Frankreich und in der Schweiz 
wurde er Professor an der Berliner 
Akademie. Hofers Werke sind sehr 
von Cezanne beeinflusst und ge-
prägt vom Expressionismus: ,,Der 
Mensch und das Menschliche war 
und ist immerdauerndes Objekt 
meiner Darstellungen", sagte Hofer. 

.1924 Ende der Inflation in 
Deutschland; Einführung der 
Reichsmark . 

12. Oktober 

1891 Edith Stein, Philosophin, 
geboren in Breslau, ermordet am 
9. August 1942 in Auschwitz. In 
Breslau begann sie Philosophie, 
Psychologie, Geschichte und 
Germanistik zu studieren. 1916 
kam sie nach Freiburg, um bei 



dem Phänomenologen Edmund 
Husserl zu promovieren. Beson-
ders aber setzte sich die aus einer 
orthodoxen jüdischen Familie 
stammende junge Frau mit der 
Theologie und Philosophie des 
Katholizismus ause in ander. Als 
Konsequenz konvertierte sie 1922 
und wurde Ordensfrau mit dem 
Namen „Teresia Benedicta a 
Cruce" . 1942 wurde sie von der 
Gestapo verhaftet und in das KZ 
Auschwitz verbracht. Im Jahr 1998 
wurde sie von Johannes Paul II. 
hei I ig gesprochen. 

1932 Ratifikation des 
badischen Konkordats. 

,,An der Frage des Kon-
kordates zerbrach im November 
1932 in Baden die letzte deutsche 
Regierungskoalition zwischen 
Zentrum und der SPD." Die 
Ratifikation des Konkordats war 
die letzte Amtshandlung der lega-
len badischen Regierung unmittel-
bar vor ihrer Absetzung durch die 
Nationalsozialisten. Das Konkor-
dat ist am 10. März 1933 in Kraft 
getreten „und hat auch nach 1945 
volle Geltung behalten" (Plück) 
und ist bis heute gültig. Es regelte 
unter Art. III die Wahl des Erz-
bischofs (die Bischofsernennung 
behielt sich seit 1920 der Heilige 
Stuhl vor), Art. V regelte die Grund-
sätze über das Eigentum und ande-
re Vermögensrechte der Kirche, 
Art. VI die Dotation des Dom-
kapitels. Die Art. IX und X regelten 
die Vorbildung der Geistlichen an 
der Freiburger Fakultät und die Be-
setzung der Lehrstühle. 5205 / 5207 

14. Oktober 

1854 Jakob Josef Hoffmann, 
Lehrer und Volkskundler, geboren 

OKTOBER 

in Neuenbürg, gestorben am 4. 
Dezember 1917 in Walldürn. Hoff-
mann war ein viel gelesener 
Heimat- und Volksschriftsteller: 
Se in Lehrerstudium verdiente er 
sich durch Ferienarbeit, seine 
Ausbildung bekam er im Lehrer-
seminar Ettlingen. Dienstlich war 
er an zwölf verschiedenen Schulen 
in Baden eingesetzt. Für die Lan-
deskunde besonders wertvoll 
wurde seine „Badische Schulstatis-
tik" von 1898 und sein „Handbuch 
für Stellenbewerbung" von 1911. 

15. Oktober 

1748 Erste Urkunde über konzes-
sioniertes Glücksspiel in Baden-
Baden. In der Urkunde wurde eini-
gen Gasthöfen in Baden erlaubt, 
für ihre Gäste ein dem Hasardspiel 
gewidmeten Salon zu unterhalten . 

1763 Gründung der Pfälzischen 
Akademie der Wissenschaften 
durch Kurfürst Karl Theodor von 
der Pfalz. Die „Academia Theo-
doro Palatina" hatte die Aufgabe, 
die pfälzische Geschichte und die 
ihres Fürstenhauses zu pflegen 
und die „Erforschung der mannig-
fachen Geschenke der freigebigen 
Natur in dem pfälzischen lande". 
Die Leitung der Akademie hatte der 
Historiker Johann Daniel Schöpflin 
aus Su lzburg/Baden inne. Der stän-
dige Sekretär der Akademie war 
Andreas Lamey. Die „Soc ietas Me-
teorologica Palatina machte Mann-
heim zum Mittelpunkt der interna-
tionalen Wetterbeobachtung". 
(Ebersold) 7604 

1952 Gründung „Heimatbund 
Badnerland" (bestand bis Juli 
1972). Nach der Gründung des 
Südweststaates am 25. April 1952 
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war der „Heimatbund Badner-
land" als Nachfolgeorganisation 
der „Arbeitsgemeinschaft der Bade-
ner" (gegründet am 27. November 
1949) eine Art „Schattenstaat" und 
Treuhänder der badischen Über-
lieferung. (Weinacht) Hauptziele 
der Landesarbeitsgemeinschaft wa-
ren das Einlegen eines Rechtsm it-
tels, Mobilisierung für das Volks-
begehren und die Einwirkung auf 
den Bundesgesetzgeber. ,,Daneben 
musste möglichst viel von der 
Unterstützung, die der Forderung 
nach einer Wiederherstellung der 
alten Länder besaß, über die Zeit 
gerettet werden." Obwohl er sein 
Hauptziel nicht erre icht hat, hat 
sich der Heimatbund gleichwohl 
,,um die viel geplagte und ge-
schundene Demokratie verdient 
gemacht. Er hat dem Recht auf Ab-
stimmung zum Durchbruch ver-
holfen". (Schrempp) Der Heimat-
bund akzeptierte in demokrati-
scher Weise das Ergebnis des Volks-
entscheids vom 7. Juni 1970 (nur 
18 % der Stimmen vot ierten für 
eine Wiederherstellung des alten 
Landes Baden) . 4801 

16. Oktober 

1820 Grundsteinlegung 
für das Ständehaus in 
Karlsruhe. Friedrich Wein-

brenner wurde zunächst mit der 
Bau leitung betraut, aber kurz dar-
auf, am 31 . Januar 1821, wurde 
die „D irektion des Baus" dem 
Militärbaumeister Friedrich Ar-
noldt (1786-1854) übertragen. Am 
4. November 1822 konnte der 
Neubau bezogen werden . In der 
Zwischenzeit tagte die 2. Badische 
Kammer 1819 im Schloss, dann 
1820 in der Karl-Friedrich-Straße 
am Rondellplatz und 1822 im 



Haus der Museumsgesellschaft in 
der Kaiserstraße. Zur Eröffnung 
hielt J. P. Hebel als Prälat der evan-
gelischen Kirche die Festrede. Das 
Ständehaus in Karlsruhe gi lt als 
das erste Parlamentsgebäude in 
Deutschland. Am 27. September 
1944 wurde es bei einem Flieger-
angriff zerstört. 

183 7 Friedrich Weech, Arch ivar, 
geboren in München, gestorben 
am 17. November 1905 in Karls-
ruhe. Im Jahr 1867 wurde Weech 
Archivrat im Generallandesarchiv 
in Karlsruhe, 1885 wurde er des-
sen Direktor. Er war Mitbegründer 
der Bad ischen Historischen Kom-
mission und Schriftleiter der „Zeit-
schrift für die Geschichte des 
Oberrheins", schließlich Heraus-
geber der ersten fünf Bände der 
,,Badischen Biographien". Im Vor-
wort schrieb er dazu: ,,Die Badi-
schen Biographien beschäftigen 
sich mit jenen Persönlichkeiten, 
we lche seit des Bestehens des 
Großherzogtums in seinem gegen-
wärtigen terr itorialen Umfange auf 
irgendeinem Gebiet des öffent-
lichen Lebens sich bleibend, dem 
badischen Land und Volke zu Gute 
kommende Verdienste erworben 
haben oder sich sonst in irgendei-
ner Weise hervorgetan haben, die 
es wert erscheinen lässt, ihre 
Namen und die Verhältnisse ihres 
Lebens der Nachwelt zu überlie-
fern." (Bd. 1) Er hat auch eine drei-
bändige „Geschichte der Stadt 
Karlsruhe und ihrer Verwaltung" 
(1895-1904) geschrieben. 2101 

1889 Reinhold Maier, Politiker, in 
Schorndorf geboren, gestorben am 
19. August 1971 in Stuttgart. Von 
1920-1930 war Maier Rechts-
anwalt in Stuttgart. Seit 1918 war 
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er Mitglied der Deutschen Demo-
kratischen Partei, deren Vorsitzen-
der er 1924 wurde. Von 1930 bis 
1933 war er Wirtschaftsminister in 
Württemberg. Die Zeit von 1933 
bis zum Kriegsende verbrachte 
Maier wieder als Rechtsanwalt. 
1946-1952 war er erster Minister-
präsident des Landes Württem-
berg-Baden. Bei der Regierungsbil-
dung 1952 wurde erwartet, dass 
die CDU als stärkste Fraktion ihren 
Führungsanspruch durchsetzen 
werde. Nach der Wahl zum Minis-
terpräsidenten präsentierte Maier 
in einem „Überrumpelungsmanö-
ver" eine vollständige Ministerliste 
und schloss die stärkste Fraktion 
von der Regierungsbildung aus. 
„Der Ausschluss der CDU von der 
Regierungsbildung erzeugte in Ba-
den zusätz li ch böses Blut" (Hepp). 
,,Alles in allem standen die staat-
lichen Anfänge Baden-Württem-
bergs unter keinem günstigen 
Stern." (Sauer) 4108 

17. Oktober 

1868 Mannheimer Akte, revi-
dierte Rheinschifffahrtsakte. Sie 
bedeutete die freie Schifffahrt auf 
dem Rhein von Basel bis zum offe-
nen Meer. Der Streit mit den 
Niederlanden um die Öffnung der 
Rheinmündung wurde beigelegt. 
Stapel- und Umschlagrechte ent-
fielen. 

18. Oktober 

177 5 Kurfürst Karl Theodor unter-
zeichnet die Stiftungsurkunde der 
,,Churpfälzisch teutschen Gesell-
schaft". Ziele der Gesellschaft wa-
ren: Säuberung der entarteten Mut-
tersprache, Sprachreinheit, Schrift-
tumspflege und Geschmacksbil-
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dung. Die Idee zur Gründung der 
Gesellschaft stammte von Stephan 
Stengel und dem Hofkaplan Jo-
hann Jakob Hemmer. 

185 9 Friedrich August Hasel-
wander, Ingenieur, in Offenburg 
geboren, gestorben am 14. März 
1932 in Offenburg. Er studierte 
Mathematik und Naturwissen-
schaften in Karlsruhe, Straßburg 
und München. 1887 entwickelte 
er den ersten Drehstromgenerator 
der Welt. Auch auf dem Gebiet der 
Verbrennungskraftmaschine mit 
flüssigem Brennstoff war er ein 
Pionier, er konstruierte einen kom-
pressorlosen Dieselmotor (Patent 
1897). 1920 machte ihn die 
Technische Hochschule Karlsruhe 
zum Dr. Ing. h. c. Ein w irtschaft-
li cher Erfolg blieb ihm versagt. Die 
Inschrift auf seinem Offenburger 
Grabdenkmal lautet „Die Tat ist 
alles, nichts der Ruhm." 

1997 Eröffnung des Zentrums für 
Kunst und Medientechnologie 
(ZKM) in Karlsruhe in der ehema-
ligen Munitionsfabrik in der Lo-
renzstraße. Das Zentrum wurde 
mitbegründet durch Heinrich Klotz 
(1935-1999) und ist ein mediales 
Zentrum zusammen mit der Staat-
lichen Hochschule für Gestaltung 
(HfG). Der Schwerpunkt liegt auf 
den medialen Künsten und media-
len Technologien. 

19. Oktober 

1859 Konvention zwi-
schen der badischen 
Krone und dem Heiligen 

Stuhl. Über Inhalt und Form der 
Konvention „erhob sich ein Sturm, 
wie ihn das Land seit 1848 nicht 
mehr erlebt hatte". Die badische 



Erobisc!t~( Beml,ard Bol/ 

Regierung hatte auf dem Gebiet 
des Erziehungs- und Bildungs-
wesens, der Lehrfreiheit an den 
Universitäten und der Ehegesetz-
gebung Zugeständnisse gemacht. 
„D ie Form widerspreche allen 
konstitutionellen Grundsätzen", 
ohne die Zustimmung der 
Kammern sei die Konvention nicht 
rechtsgültig. (Ga ll) 2445 

1905 Erste Wahl nach 
der Wa_hlrechts~orm (in 
Kraft se,t 1. Juh 1905). 

1904 war das allgemeine Wahl-
recht eingefü hrt worden. Die So-
zialdemokraten erreichen 12 Man-
date im Landtag. Das Zentrum 
erhielt 42,2 % der Stimmen, die 
Nationalli beralen 30,2 %, und die 
SPD 17,5%. Das Zentrum stellte 
mit seinen 28 Abgeordneten zwar 
die stärkste Fraktion, blieb aber in 
der Minorität. Der Mandatsanteil 
lag unter dem Stimmenanteil. Die 
Libera len und die Sozialdemokra-
ten (Koalition des Großblocks) 
konnten zusammen mit 41 Abge-
ordneten der Regierung eine be-
queme Mehrheit ste llen . (Fenske) 
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21. Oktober 

1771 Tod des letzten 
Markgrafen von Baden-

Baden, August Georg 
(1706-1771) und Erbanfall der 
baden-badischen Markgrafschaft. 
Nach dem Tod von August Georg 
ohne Erbe im Mannesstamm trat 
Karl Friedrich die Regierung in 
Rastatt an. Erstmals wurde seit 
1648 ein katholisches Territorium 
mit einem protestantischen ver-
einigt. 3204 

182 7 Weihe und Inthro-
nisation de~ ersten Frei-

burger Erzbischofs Bern-
hard Boll (1827-1836) und Be-
ginn der Diözesanverwaltung. 
Wunschkandidat des Diözesan-
klerus wäre eigentli ch der Gene-
ra lvikar und Bistumsverweser von 
Konstanz lgnaz Freiherr von 
Wessenberg gewesen . Regierung 
und Kurie einigten sich aber auf 
den Freiburger Münsterpfarrer und 
Professor Boll (* 7. 6. 1756, t 6. 3. 
1836). Die Amtszeit des Bischofs 
Boll und seines Nachfolgers lgnaz 
Demeter (1836- 1842) ,,war noch 
bestimmt von einer Passivität ge-
genüber einer auf breiter klerikaler 
Zustimmung beruhenden staat-
lichen Kirchenpol itik" (Ott). Diese 
staatliche Kirchenpolitik bedeute-
te, dass die Geistlichen „quasi 
Beamte im staatlichen Auftrag" (W. 
Müller) waren, die Aufsicht über 
Kirchenvermögen bei staatlichen 
Stellen lag, kirchliche Bauten 
durch staatliche Bauämter errichtet 
wurden. 5208 / 802 

1924 Räumung der Häfen Karls-
ruhe und Mannheim und des 
Mannheimer Schlosses von fran-
zösischen Truppen. 
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1995 Das Haus Baden verkauft 
den größten Teil des Inventars sei-
ner Schlösser. Grund dieser Ak-
tion, die vom Londoner Auktions-
haus Sotheby's veranstaltet wurde, 
waren Schu lden des Markgrafen in 
dreistelliger Mi llionenhöhe. Im De-
zember 1994 wurde die Absicht 
des markgräflichen Hauses Baden 
bekannt, sich zu seiner finan ziel-



len Sanierung „vor allem von dem 
gesamten Inventar des Neuen 
Schlosses in Baden-Baden zu tren-
nen." Es handelte sich bei den 
Sammlungen „um einzigartiges Kul-
turgut, teilweise von nationalem 
und internationalem Rang und 
ohnedies von landesgeschichtli-
chem singulärem Aussagewert. 
Allein schon die Fülle unbekannter 
Objektgruppen - wie die in diesem 
Umfang verborgen gebliebene 
,,Kunstkammer"-Sammlung (,,Kunst-
kammern" standen am Anfang des 
modernen Sammelns) - oder lange 
verschol lene Kunstwerke, etwa die 
hochgotischen Lichtenthaler Glas-
malereien mit der ältesten Dar-
stellung badischer Markgrafen, 
haben schlagartig die unvergleich-
liche Bedeutung dieser Sammlung 
ins Bewusstsein gerückt." (Sieben-
margen) Durch Kaufvertrag zwi-
schen dem Markgrafen von Baden 
und dem Kultusministerium von 
Baden-Württemberg vom 3. Juli 
1995 wurden rund 350 Objekte 
von musealem Rang erworben. 
Der Materie entsprechend, ge lang-
ten sie zum allergrößten Teil in die 
Betreuung des Badischen Landes-
museums Karlsruhe. ,,Als Einzel-
erwerbung von ganz besonderer 
kulturgeschichtlicher Wertigkeit 
kam der Kauf der gemalten Tafeln 
des Salemer Marienaltars von Bern-
hard Strigel (1460- 1528) hinzu." 
Zu den im Bereich des Kultusmi-
nisteriums aufzubringenden Mitteln 
in Höhe von 29 Mio. DM konnte 
die Unterstützung des Bundes-
innenministeriums sowie die Kul-
turstiftung der Länder gewonnen 
werden. Für den Haushalt des 
Kultusministeriums verblieb somit 
ein Finanzierungsanteil von 19 
Mio. DM, der ohne in Inanspruch-
nahme von Steuergeldern vollstän-
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dig aus Wettmitteln und Spiel-
bankgeldern aufgebracht wurde. 
(Unger-Soyka) 3618 

22. Oktober 

1940 Deportation der badischen 
Juden nach Gurs. Am 22 . Oktober 
1940 verschleppten die National-
sozialisten 6500 Juden aus Baden, 
der Pfalz und dem Saarland, davon 
über 900 aus Karlsruhe, in das 
südfranzösische Gurs. ,, Im Rah-
men des Madagaskar-Planes muss 
die Abschiebung von 6 500 Juden 
aus Baden, der Rheinpfalz und 
dem Saar land gesehen werden. 
(Nach dem Madagaskar-Plan so ll-
ten die Juden auf Madagaskar an-
gesiedelt werden.) ,,Hunderte star-
ben, von den übrigen hatte eine 
größere Zahl die Möglichkeit, in 
überseeische Länder auszuwan-
dern. Andere wieder wurden in die 
Lager Noe, Nexon, Rivesaltes und 
Recebedou verlegt oder in Kranken-
häuser oder Altersheime eingewie-
sen . Manche konnten untertau-
chen und sich in der Illegalität ver-
bergen ." (Spro ll ). Die Deportation 
der pfälzischen Juden bedeutete 
gleichsam das Ende der jüdischen 
Gemeinden in den Städten und 
Dörfern der Pfalz, die 1933 noch 
6487 jüdische Einwohner zählten . 
Auf Initiative Karlsruhes kümmern 
sich die badischen Kommunen um 
die Pflege der Gräber auf dem 
Deportationsfriedhof. Im Oktober 
2005 wurde in Neckarzimmern 
ein zentrales Mahnmal einge-
weiht: ein in den Boden eingelas-
sener Davidstern mit einer Größe 
von 25 x 25 Metern . 

19 75 Bonner Abkommen zur 
grenzüberschreitenden Zusam-
menarbeit und die Entstehung der 
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Oberrheinkonferenz. Das Abkom-
men wurde zwischen den Regie-
rungen Deutschlands, Frankreichs 
und der Schweiz geschlossen und 
schuf einen Kooperationsrahmen 
für die grenzüberschre itende Zu-
sammenarbe it. Es wurden zwei 
Regionalausschüsse für das nördli-
che und süd liche Einzugsgebiet 
eingesetzt, welche das erste mal 
am 3. November 1975 zusammen-
traten. Am 21. November 1991 
erfolgte die Zusammen legung der 
beiden Ausschüsse zur deutsch-
französisch-schweizerischen Ober-
rhei nkonferenz. 

23. Oktober 

194 9 Wiedergründungsversamm-
lung des Landesvereins „Badische 
Heimat" im Kaufhaus am Müns-
terplatz in Freiburg. Ursprüngli ch 
war daran gedacht worden, dass 
der Verein nur für Südbaden ge-
gründet werden so ll te. Zum allge-
meinen Erstaunen ersch ienen die 
Karlsruher mit ihrem Oberbürger-
meister Friedrich Töpper und mel-
deten energisch ihre Teilhaber-
schaft an der neuen Gründung an. 
So war trotz der Bedenken der Be-
satzungsbehörden die „ Badische 
Heimat" in der alten Form wieder 
erstanden. 

24. Oktober 

19-16 Annahme der Ver-
fassung von Württem-
berg-Baden durch die 

verfassungsgebende Versamm-
lung. Die am 30. Juni 1946 ge-
wählte verfassungsgebende Ver-
sammlung konstituierte sich am 
15. Juli in Stuttgart. Sie nahm den 
von Carlo Schmid gefertigten Ent-
wurf am 24. Oktober 1946 als 



Verfassung an, die einen Monat 
später von einem Volksentscheid 
gebilligt wurde. 

25. Oktober 

1813 Karl Gustav Fecht, Gym-
nasialprofessor, in Kehl-Kork gebo-
ren, gestorben am 9. Dezember 
1891 in Karlsruhe. 1858 bekleide-
te er die erste Lehr- und Vorstands-
stelle am Pädagogium in Lörrach, 
dann eine Stelle in Durlach. 1880 
zog er nach Karlsruhe und schrieb 
bis 1887 die „Geschichte der 
Haupt- und Residenzstadt Karls-
ruhe" im Auftrag der Archivkorn-
mission. 2319 

1 S..J2 Grundsteinlegung der Bun-
desfeste Rastatt mit Fort A. Am 2 9. 
März 1841 beschloss die Bundes-
versammlung zur Sicherung der 
oberrheinischen Grenze Deutsch-
lands, die Plätze von Ulm und 
Rastatt zu befestigen. Ulm sol lte 
Hauptwaffenplatz werden und 
Rastatt wurde als Verbindungs-
und Grenzbefestigung sowie als 
Waffenplatz des 8. Armeekorps 
bestimmt. Am 11. August 1842 
erfolgte die Genehmigung des 
Deutschen Bundes. Bei dem Bau 
der Bundesfeste wurde ein doppel-
ter Zweck verfolgt: Die Festung 
hatte so stark zu sein, dass sie 
einem in wenigen Tagen von Straß-
burg heranrückenden Belage-
rungskorps kräftigen Widerstand 
leisten konnte und sie sollte min-
destens 30000 Mann eine sichere 
Stellung bieten. 7801 

26. Oktober 

1818 Ludwig Häusser, Historiker, 
geboren in Kleeburg/Elsass, ge-
storben am 17. März 1867 in Hei-
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delberg. Das Werk „Geschichte 
der rheinischen Pfalz und ihrer 
politischen, kirchlichen und litera-
rischen Verhältnisse" (1845) brach-
te ihm eine außerordentliche Pro-
fessur ein. 1849 wurde er zum 
Ordinarius in Heidelberg ernannt. 
Häusser war auch Mitglied der 2. 
Badischen Kammer im Jahre 1848 
und von 1860-1864. Er vertrat 
einen streng legalistischen Stand-
punkt und bekämpfte die revolu-
tionären Demokraten . Durch ziel-
strebiges Wirken konnte er zur 
Durchsetzung wesentlicher Refor-
men (Schulwesen, kommunale 
Selbstverwaltung, Eisenbahnnetz 
und Judenemanzipation) beitra-
gen . In den Jahren zw ischen 1854 
und 1857 erschien seine „Deut-
sche Geschichte vom Tode Fried-
richs des Großen bis zur Grün-
dung des Deutschen Bundes". Für 
Häusser war „Preußen der Kern, 
an den der Krystall des deutschem 
Staates anschließen soll". Mit G. 
G. Gervinus, K. Mathy und C. Mit-
terma ier gründete er die „Deutsche 
Zeitung" als Sprachrohr der deut-
schen Einigung unter der Führung 
Preußens. In den „Denkwürdig-
keiten zur Geschichte der badi-
schen Revolution" (1851) legte er 
seine Ansicht zur Revolution dar. 
„Ein Werk Häussers hat bis heute 
seinen Wert behalten, es ist die 
,Gesch ichte des rheinischen Pfalz'. 
Wenn der Name Häussers in der 
ganzen Kurpfa lz bis heute immer 
noch genannt wird, dann hat er 
dies seiner Pfalzgeschichte zu ver-
danken." (Schmitt) 2418 

27. Oktober 

1929 Die NSDAP erringt mit 6 
von 88 Sitzen erstmals eine 
Vertretung im Badischen Landtag. 
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29. Oktober 

1268 Markgraf Friedrich von 
Baden wird zusammen mit 
Konradin von Hohenstaufen in 
Neapel hingerichtet. Sie wurden 
in der Schlacht bei Tagliacozzo 
von Karl von Anjou besiegt. Am 
8./9. September 1268 wurden die 
beiden Freunde festgenommen 
und an Karl von Anjou übergeben. 
Sie wurden auf Betreiben König 
Ottokars von Karl unter faden-
scheinigen Argumenten in Neapel 
geköpft und in ungeweihter Erde 
verscharrt. In der Folge gab es von 
1250-1273 in Deutschland eine 
königslose Zeit, das so genannte 
Interregnum. 

1880 Otto Flake, Schriftsteller, 
geboren in Metz, gestorben am 10. 
November 1963 in Baden-Baden . 
Mit Rene Schickele und Ernst 
Stadler gab er ab 1902 die expres-
sionist ische Zeitschrift „Der Stür-
mer" he1·aus. 1928 li eß er sich in 
Baden-Baden nieder. Die ober-
rheinische Landschaft, in der er 
den größten Teil seines Lebens ver-
brachte, ist der Schauplatz der 
meisten seiner Romane und 
Erzählungen (Leuschner). ,,Fortu-
nat" (1946/48) zählt zu dem Meis-
terwerk Flakes: ,, In keinem Buch 
hat Flake seine Ideen, über Gott, 
den Eros, die Menschenerziehung 
ausgebreitet wie in diesem Haupt-
werk." ,,Sich der Relativität aller 
Wertungen bewusst zu sein, von 
der Unentbehrlichkeit derselben 
wissen, einen Charakter auszubil-
den, sich aber nicht verhärten, 
nicht im einmal gewählten Zu-
stand erstarren, Verwandlungen 
zulassen, sie aber lenken, nicht 
unter der Doppelpoligkeit der 
Ideen leiden, heiter und ge lassen, 



stoisch und unerschrocken sein", 
dieses und mehr sind die Rat-
schläge Flakes. ,,Flakes beharrliche 
Ab lehnung eindeutiger Theologie 
und einer außerhalb des Men-
schen angesiedelten übergeordne-
ten Sinngebung hat Ludw ig Mar-
cuse 1927 zu der Äußerung ge-
führt: ,F lake: Das ist uns die Frage 
nach der Möglichkeit des skepti-
schen, pessimistischen Revo lutio-
närs, des Akt iven ohne Glauben'." 
(Farin) 3308/3306 

19-15 Oberst William W. Daw-
son, erklärt die Regierung in 
Stuttgart auch für Nordbaden zu-
ständig. Dawson, von August 1946 
bis Februar 1947 Direktor des U.S. 
Regional Government Coordinat-
ing Office, erk lärte dem damaligen 
Präsidenten des Landesbezirks 
Mannheim-Heidelberg Heinrich 
Köhler, dass die Regierung in 
Stuttgart in gleicher Weise für 
Nordbaden w ie für Nordwürttem-
berg zuständ ig sei . Köhler habe in 
die Regierung als stell vertretender 
Ministerpräsident einzutreten. 
Heinrich Köhler empfand den 29. 
Oktober als einen Unglückstag für 
das badische Volk. Das abschlie-
ßende Mittagessen, zu dem Daw-
son die Gesprächspartner einlud, 
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Goethe über den Besuch: ,, In 
Mannheim ange langt, eilte ich mit 
größter Begierde, den Antikensaal 
zu sehn, von dem man viel Ri.ih-
mens machte. Schon in Leipzig, 
be i Gelegenhe it der Winckel-
mannschen und Less ingschen 
Schriften, hatte ich viel von diesen 
bedeutenden Kunstwerken reden 
hören. Hier stand ich nun, den 
wundersamsten Eindrücken ausge-
setzt, die herrlichsten Statuen des 
Altertums nicht allein an den 
Wänden gereiht, sondern auch 
innerha lb der ganzen Fläche 
du rch einander aufgeste llt, ein 
Wa ld von Statuen". (I II. Teil, 11. 
Buch) 

17":'7 Mozart weilt vom 30. Ok-
tober 1777 bis zum 14. März 
1778 in Mannheim. Sein Wunsch, 
in Mannheim zu bleiben und ein 
Engagement anzunehmen, zer-
sch lug sich unter den umwälzen-
den Ereignissen, die den bevorste-
henden Umzug des Hofes von 
Kurfürst Karl Theodor nach Mi.in-
chen begleiteten . 7604 

1S8-1 Willy Andreas, Historiker, in 
Kar lsruhe geboren, gestorben am 
10. Juli 1967 in Litzelstetten/Boden-
see. Nach dem Ab itur in Karlsruhe 

nannte er eine „Henkersmah lzeit" . und dem Studium der Geschichte, 
(Sa uer) 4101 Nationa lökonom ie und Germanis-

tik, Promotion in Heidelberg zum 
30. Oktober Dr. ph il. , 1912 Habilitation, Lehr-

1769 Erster Besuch Goethes im 
Antikensaal zu Mannheim: ,,Die-
ses großen, durchs ganze Leben 
wirksamen frühzeitigen Schau-
ens". Der Ant ikensaa l in Mann-
heim war Goethes erste und 
bedeutsame Begegnung mit der 
Kunst des klassischen Altertums. In 
Dichtung und Wahrhe it schrieb 

tätigke it in Marburg, Karlsruhe, 
Rostock und Berlin, wurde er 1923 
Professor für neuere Geschichte in 
Heidelberg, als Nachfolger von 
Hermann Oncken, 1932/33 war er 
Rektor der Universität Heidelberg. 
Seit 1952 lehrte er in Freiburg. 
Nach 1933 reagierte er „m it An-
passen und Ausweichen". (Wol-
gast) Gegen die Universitätsverfas-
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sung nach Führerprinzip wehrte er 
sich. Über die Fachdisziplin hin-
aus wurde Andreas bekannt durch 
die Publikationen „Deutschla nd 
vor der Reformation. Eine Ze iten-
wende" (1932), und „Po li tischec 
Briefwechse l Carl Augusts" (1954 
bis 1958) . Bemerkenswert ist auch 
„Carl August von Weimar. Ein 
Leben mit Goethe 1757-1783 " 
(1955). Die lebens lange Beschäf-
tigung mit Napoleon fand ihren 
pub li zistischen Niedersch lag in 
„Das Zeitalter Napoleons und die 
Erhebung der Völker" (1955) . Im 
Bereich der badischen Geschichte 
ist das bis heute bedeutsame Werk 
,,Der Aufbau des Staates im Zu-
sammenhang der al lgemeinen 
Po li tik. Gesch ichte der badischen 
Verwa ltungsorganisation und Ver-
fassung in den Jahren von 1802 bis 
1818" (1913) zu nennen. 2317 

lli/!i· Aud1eas 

1901 Josef Brandei, Oberbürger-
meister von Freiburg, geboren in 
Freiburg, gestorben am 15 . Januar 
1964 in Freiburg. Nach dem Ab itur 
Stud ium der Rechts- und Staats-
w issenschaften, Promotion zum 
Dr. jur., Zul assung als Rechts-



anwalt beim Landgericht Freiburg, 
1928 Stadtrechtsrat. 1945 wurde 
Brandei als „nicht belastet" einge-
stuft und Stellvertreter des Ober-
bürgermeisters. Als Dezernent für 
die Bauverwaltung setzte er sich 
mit dem Chef des Stadtp lanungs-
amtes, Joseph Schlippe, dafür ein, 
dass der architektonische Grund-
charakter des Stadtrings um das 
Münster erhalten blieb. 1946 kam 
dann die Wahl zum Oberbürger-
meister Freiburgs, 1962 der Rück-
tritt vom Amt wegen schwerer 
Erkrankung. ,,Brandeis Name steht 
- stellvertretend für engagierte 
Mitarbeiter und Planer - für die 
glücklich erha ltenen bzw. wieder 
gewonnenen alten Strukturen der 
Stadt Freiburg" (A. Schmid). 2312 

1921 Wahlen zum Badi-
schen Landtag (erstmals 
auf Grund der Verfassung 

vom 21. März 1919). ,, Die Man-

OKTOBER 

date waren nach Proporz in min-
destens vier Wahlkreisen zu verge-
ben. Ein Wahlvorschlag erhielt für 
jeweils 10000 Stimmen einen Sitz 
zugeteilt. Die Reststimmen wur-
den über Landes li sten verwertet" . 
(Fenske) Das Zentrum erreichte in 
der Wahl vom Oktober 1921 
37,9%, die SPD 22,7% und die 
DDP 8,5 %. Das Zentrum blieb in 
der Zeit von 1921-1929 von 
gleichbl eibender Stärke (1921 : 
37,9% bis 1929: 36,7%) Gleich-
zeitig kam die SPD auf 22,7 bis 
20, 1 % der Stimmen. 4104 

31. Oktober 

1775 Goethe wartet bis zum 2. 
November in Heidelberg auf den 
Kammerdiener von Kalb, der ihn 
nach Weimar zu Herzog Karl 
August bringen soll. Am 3. No-
vember meldet ein reitender Bote, 
dass von Kalb Goethe in Frankfurt 
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erwarte. Goethe reist nach Weimar 
ab und ble ibt dort. 7301 

182 7 Georg Längin, evangel i-
scher Pfarrer und Hebelbiograf, 
geboren in Buggingen bei Müll-
heim, gestorben am 13. September 
1897 in Freiburg. 1864 wurde Län-
gin nach Karlsruhe als Garnisons-
pfarrer berufen und war dann Seel-
sorger der Weststadtgemeinde. Er 
schrieb die erste Hebelbiografie, 
die 1875 bei Maklott in Karlsruhe 
herauskam. In den Jahren von 
1868- 1897 hie lt er die An-
sprachen bei den alljährlichen 
Hebelfe iern in Karlsruhe. 

18 72 Vorläufiges Ende der Spiel-
bank Baden-Baden. Am 1. Juli 
1867 beschloss der Norddeutsche 
Bund die Schließung aller Spiel-
banken im Gebiet des Bundes ab 
dem Jahre 1870. 7101 
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Freihe,r von IYessen be,g 

1. November 

1866 Eduard Dietz, sozialdemo-
kratischer Politiker und Jurist, ge-
boren in Karlsruhe, gestorben am 
17. Dezember 1940 in Stuttgart. In 
den Jahren 1916-1919 war Dietz 
Vorsitzender der Viererkommis-
sion, noch bestehend aus Karl 
Glockner (N LP, Präsident des 
Verwaltungsgerichtshofes), Johann 
Zehnter (Zentrum, Präsident des 
Oberlandesgerichtes) und Fried-
rich Weill (FVP), zur Ausarbeitung 
der Verfassung. Die Regierung ent-
schied sich, den Entwurf von Dietz 
für die weitere Beratung und die 
parlamentarische Verhandlung zu 
wählen. ,,Der endgültige Verfas-
sungstext entsprach weitgehend 
seinen Vorschlägen. Dietz hatte 
sich um den badischen Staat und 
seine Partei verdient gemacht." 
(Kaller) 2317 

1952 Verabschiedung 
der Verfassung Baden-
Württembergs. Die Ver-

fassung wurde mit 102 gegen 5 
Stimmen und 7 Enthaltungen ver-
abschiedet. Die Verfassung trat am 
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19. November 1953 in Kraft. Bis 
zum 31. März übernahm die ge-
wählte verfassungsgeben- @ 
de Versammlung die Funk-
tion des ersten Landtags. 

4. November 

177 4 lgnaz Heinrich Freiherr 
von Wessenberg, kath. Theologe, 
Generalvikar, Bistumsverweser in 
Konstanz, geboren in Dresden, 
gestorben am 9. August 1860 in 
Konstanz. ,,Wessenberg war nicht 
nur ein Genosse seiner Zeit, son-
dern auch ein Unzeitgemäßer. Als · 
Theologe und Kirchenpolitiker 
kam er zu früh, als Schriftsteller 
vielleicht zu spät." (Foldenauer) 
Wessenberg wurde von Fürst-
bischof Karl Theodor von Dalberg, 
der 1800 sein Bischofsamt in 
Konstanz angetreten hatte, 1802 
zum Generalvikar der Diözese 
Konstanz ernannt. Zum Priester 
wurde Wessenberg aber erst 1812 
geweiht. Von Dalberg übernahm 
1802 die Biscl-1ofsstühle von 
Worms und Mainz und wurde Kur-
erzkanzler des Reiches. Da der 
politisch aktive von Dalberg wenig 
Zeit für sein Bistum in Konstanz 
hatte, übertrug er die Amtsgeschäf-
te Wessenberg. Papst Pius verlang-
te am 2. November 1814 die Ent-
fernung Wessenbergs aus dem Amt 
des Generalvikars, was aber von 
Dalberg ignorierte. Wessenberg 
entfaltete „eine bedeutende Re-
formtätigkeit im Geiste der Auf-
klärung, kümmerte sich um eine 
verbesserte Priesterausbildung, 
schränkte Wallfahrten, Bittgänge 
und Auswüchse ,frommen Aber-
glaubens' ein, reformierte die Li-
turgie, förderte deutsche Sprache 
und Volksgesang im Gottesdienst 
und gab einen neuen Katechismus 
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und ein neues Gesangsbuch her-
aus." (Kommer) F. Popp würdigte 
die Reformtätigkeit Wessenbergs, 
er habe schon lange vor der Bibel-
bewegung das Volk mit einem 
wichtigen Teil der Bibel vertrauJ 
gemacht und habe lange vor der 
liturgischen Bewegung sie als 
Quelle des Gebets einer ganzen 
Diözese mit großem Erfolg aufge-
schlossen. Wessenberg versuchte 
eine „größere Unabhängigkeit der 
deutschen Kirche von Rom zu 
erreichen". 1817, nach dem Tod 
Dalbergs, wurde Wessenberg ein-
stimmig zu dessen Nachfolger ge-
wählt, die Kurie aber erklärte seine 
Wahl für nichtig. Wessenberg 
blieb Bistumsverweser bis zur 
Verlegung des Bischofssitzes nach 
Freiburg (1827). Er wurde erneut 
gewählt, die Wahl von Rom aber 
nicht akzeptiert. 2455/5207 

1813 Lorenz Brentano, Politiker 
und Revolutionär 1849, in Mann-
heim geboren, gestorben am 17. 
September 1891 in Chicago/USA. 
Brentano studierte von 1831-1834 
Rechtswissenschaft in Freiburg 
und Heidelberg. Danach war er 
zunächst in Bruchsal, dann am 
Hofgericht Rastatt und ab 1848 am 
Hofgericht des Unterrheinkreises 
in Mannheim als Rechtsanwalt 
tätig. Seit Dezember 1 845 war 
Brentano Abgeordneter der 2. 
Badischen Kammer. Nach dem 
Aufstand Friedrich Heckers im 
April 1848 beantragte Brentano 
die Anerkennung der Wahl 
Heckers, was jedoch abgelehnt 
wurde. Brentano zog sich aus der 
Nationalversammlung zurück und 
übernahm den Vorsitz im proviso-
rischen Landesausschuss der badi-
schen Volksvereine. In den Freibur-
ger Hochverratsprozessen 1 848 



war Brentano Verteidiger einiger 
radikaldemokratischer linker Re-
volutionäre, darunter auch Gustav 
Struve. Anfang 1849 wurde Bren-
tano zum Oberbürgermeister von 
Mannheim gewählt, als so lcher 
wegen seiner oppositionellen Hal-
tung von der badischen Regierung 
aber nicht anerkannt. Nach der 
Flucht des Großherzogs Leopold 
am 13. Mai 1849 übernahm Bren-
tano die Regierung, konnte sich 
aber nicht entsch ließen, Baden zur 
Republik auszurufen. Nach dem 
Zusammenbruch der revo lutionä-
ren Truppenverbände in Rastatt trat 
Brentano zurück und floh in die 
Schweiz. In Abwesenheit wurde er 
am 6. Juni 1850 vom Hofgericht 
Bruchsa l zu lebens längli chem 
Zuchthaus und Schadenersatz-
leistungen verurte ilt. Brentano 
wanderte daraufh in in die USA 
aus, wurde zuerst Farmer in Michi-
gan, später jedoch persönlicher 
Gesandter Abraham Lincolns in 
Skandinavien. Im August 1862 war 
durch landesherr liches Dekret 
se ine Zuchthausstrafe in Baden 
erlassen worden. Von 1872-1876 
war Brentano amerikanischer Kon-
sul in Dresden. Zurück in den 
USA, wu rde er in den US-Kongress 
gewäh lt und war von 1876-1879 
Kongressabgeordneter in Washing-
ton D. C. 

19.53 Die verfassungs-
gebende Versammlung 
gibt in dritter Lesung 

dem Südweststaat den Namen 
„Baden-Württemberg". Im Vorfeld 
gab es Diskussionen zur Namens-
gebung des neuen Bundeslandes. 
Die einen argumentierten, dass 
der Name Baden-Württemberg 
„a ls Lösung, die im Augenblick 
nächstliegende, taktisch klügste 
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sei". Andere meinten, ,,kein Name 
sei ungeeigneter, wenn wirklich er-
reicht werden so ll e, dass die alten 
Länder wirklich zusammenwach-
sen, dass w irkli ch ein Land werde". 
,,Wir sind weit davon entfernt", 
behaupteten Historiker, ,,d ie alt-
ehrwürd igen Namen Baden und 
Württemberg, Sinn, Gehalt und 
Geschichte aus löschen zu wo llen . 
Aber als Historiker halten w ir uns 
verpflichtet, gerade auch dieses 
Erbe sorgsam und treu zu wahren 
und zu pflegen . Aber für den Na-
men des ganzen Landes gi lt nun 
einmal, dass Doppelnamen schwer-
fällig und sprachl ich schwierig zu 
behandeln si nd. Im neuen Bundes-
land werde der Doppel name im-
mer jederzeit die Erinnerung an 
die bei der Bildung des Landes 
aufgetretenen Differenzen und 
Dissonanzen wach halten." (M. 
Mü ller, Stuttgarter Zeitung 13 .6. 
1953) Der Name „Rheinschwa-
ben" (Namensschöpfung von Prof. 
Willy Hellpach), so wurde argu-
mentiert, ,,sei sprachlich und sach-
lich unbefriedigend, we il nicht 
zutreffend" . Der Name „Schwa-
ben" schließlich wurde als der am 
meisten zutreffende gehalten. ,,Mit 
dem Namen ,Schwaben ' reiht sich 
unser Land in die Reihen der deut-
schen Bundesländer, mit den tref-
fendsten, schönsten und besten, 
weil kürzesten Namen ein: Bayern, 
Hessen, Sachsen, Schwaben." Noch 
am 5. November 1953 schrieb die 
Stuttgarter Ze itung: ,,Man rede 
doch nicht immer von der Ab leh-
nung des Namens Schwaben durch 
die Badener, bei denen der Name 
Schwaben in se iner wirklichen 
Bedeutung nicht vergessen ist. Die 
Verfassungsgebende Landesver-
samm lung glaubt, politisch klug zu 
handeln, wenn sie auf altbadische 
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Ressentiments Rücksicht nimmt." 
(P. Sauter) Entgegen mancher 
Kritiker, die Baden-Württemberg 
als „B indestrich-Land" apostro-
phieren und eine einheit li che 
Landes identität fordern, so llte es 
dabei bleiben, dass das Land - im 
Sinne der Vielfalt - eine „Doppel-
identität" hat, wie Weinacht zum 
50. Landesjubiläum gesch ri eben 
hat. ,,Der Doppelname des Landes 
ist ein gutes Programm@ 
für ein faires Miteinan- . 
der". (Schmid) 4802 

5 . November 

1414 Feierliche Eröffnung des 
Konstanzer Konzils (endete am 22 . 
April 1418). Die eigentliche Arbeit 
wurde mit der Plenarsitzung am 
16.11.1414 aufgenommen. ,,Nach 
Teilnehmerzahl, Dauer und Pro-
blemstellung war das Konstanzer 
Konzil die bedeutendste Kirchen-
versamm lung des Mittelalters." 
(Maurer) Das Konzi I kam durch 
die Initi ative König Sigismunds 
zusta nde; er veran lasste Papst 
Johannes XXII I. nach Konstanz ein 
allgemeines Konzil ei nzuberufen . 
Ziele des Konzils waren die causa 
unionis (d ie Frage der Kirchen-
einheit), die causa reformationis 
(die Frage der Kirchenreform) und 
die causa fidei (d ie Frage der kirch-
li chen Verkündigung und Sakra-
mentenlehre). Nach der Absetzung 
von Papst Johannes XXIII. und dem 
Rücktritt des Papstes Gregor XII. 
wurde die Wahl Martins V. am 11. 
Januar 1417 möglich . Papst Martin 
V. einigte sich 1429 mit Clemens 
VIII. und beendete damit das west-
li che Schisma. Die causa reforma-
tionis wu rde auch nach der 
Papstwahl nicht erfüllt, we il Martin 
V. led iglich Reformen durchsetzte, 



Das J\!Jiinsl er zu Konstanz 18 19 

die das geschwächte Papsttum 
erstarken ließen. Das Konzil verur-
teilte die Lehren von John Wyclif, 
Jan Hus und Hieronymus von 
Prag. Hus und Hieronymus von 
Prag, die in Konstanz anwesend 
waren, wurden als Ketzer ver-
brannt. Man grub Wycl ifs 
(1330-1384) Gebeine aus und 
verbrannte diese ebenfalls . In 
Böhmen führte das Urteil über Hus 
zu Volksaufständen, die schließ-
lich zu der Hussitischen Revo-
lution führten. 31 11 

1845 Theodor Wacker, Priester 
und Politiker, in Bohlsbach bei 
Offenburg geboren, gestorben am 
9. November 1921 in Freiburg. Er 
studierte katholische Theologie, 
wurde Priester, 1883 Pfarrer von 
Freiburg-Zähringen. Seit 1879 war 
er Abgeordneter in Karlsruhe, ab 
1888 Vorsitzender der badischen 
Zentrumspartei. Wacker wurde 
zum großen Organisator des poli-
tischen Katholizismus. Freunde 
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und Gegner nannten ihn den 
„Löwen von Zähringen". ,,Mit 
Wacker verbindet sich ein neuer 
Abschnitt der Parteigeschichte des 
politischen Katholizismus in Ba-
den, formell durch die Namens-
änderung in ,Badi5che Zentrums-
partei' markiert." (Bender/Sepaint-
ner) 1888-1917 übernahm Wacker 
den Vorsitz der Partei. Seine für die 
Partei geltenden Leitgedanken wa-
ren soziales Engagement, Abbau 
der Kulturkampfgesetzgebung, di-
rektes Wahlrecht und Kooperation 
mit den katholischen Vereinen 
sowie Pressearbeit. Der Stimmen-
antei I der Partei wuchs von 2 7, 7 % 
(1887) auf 40,2% (1903). 2377 

1864 Hilda von Baden, geborene 
von Nassau, Großherzogin, in 
Biebrich geboren, gestorben am 8. 
Februar 1952 in Badenweiler. Die 
Jugend verbrachte Hilda in Schloss 
Königstein/Taunus. 1885 heiratete 
sie Friedrich Wilhelm Ludwig Leo-
pold August von Baden, den späte-
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ren Großherzog Friedrich II. 1918 
musste der Großherzog auf den 
Thron verzichten, das Paar zog um 
auf Schloss Langenstein bei Stock-
ach; 1919, an Ostern, wählte das 
Paar das Palais in der Freiburger 
Salzstraße als Wohnsitz. Friedrich 
II. starb 1928, Hilda blieb allein in 
Freiburg, erlebte den Feuersturm 

Großherzogin /-lilda 0 011 Baden 



der Bombennacht vom 27. No-
vember 1944, als auch ihr Wohn-
sitz total zerstört wurde. 

6. November 

1078 Berthold 1. von Zähringen, 
Herzog von Kärnten und Markgraf 
von Verona, geboren um 1000, ge-
storben am 6. November 1078 auf 
der Limburg bei Weilheim/Teck. 
Kaiser Heinrich III. (1017-1056) 
versprach seinem Parteigänger Bert-
hold das Herzogtum Schwaben. 
Dessen Witwe, Kaiserin Agnes von 
Poitou (1025-1077), übertrug 
1057 das Herzogtum dann aber an 
den Grafen Rudolf von Rhein-
felden. Als Entschädigung erhielt 
Berthold 1 061 das Herzogtum 
Kärnten und die Mark Verona, wo-
durch die Zähringer in den Hoch-
adel aufstiegen, ohne jedoch die 
Rechte aus diesen Titeln wirklich 
durchsetzen zu können. Bertholds 
Sohn Hermann 1. von Baden (1040 
bis 1074), Begründer der Linie der 
Markgrafen von Baden, und seine 
Frau Judith von Backnang-Sulich-
gau, gründeten das Augustiner-
Chorherrenstift in Backnang, wel-
ches für fünf Generationen zur 
Grabgelege der Markgrafen von 
Baden wurde. 1073 trennte sich 
Hermann 1. von seiner Frau, legte 
die Mönchsgelübde ab und trat in 
das Kloster von Cluny ein. ,,Für 
seine Nachkommen wurde er zum 
Heiligen, und da er als ,Stamm-
vater' an der Spitze des badischen 
Hauses steht, blickten seine Nach-
fahren mit Stolz auf ihn und gaben 
die Erzählung von seinem heilig-
mäßigen Leben und seinem Tod in 
Clu ny gern weiter. Neben dem 
Markgrafen Bernhard II. (1428 bis 
1458) blieb Hermann die charis-
matische Bezugsperson, der ,Hei-
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lige' der Familie." (Schwarzmaier) 
Die Katholiken gedenken des seli-
gen Markgrafen Hermann 1. von 
Baden am 25. April. 4112 

1889 Stefan Meier, Sozialdemo-
krat, in Neustadt geboren, ermor-
det am 19. September 1944 im KZ 
Mauthausen bei Linz. Meier wur-
de 1924 Reichstagsabgeordneter 
und behielt sein Mandat bis zur 
Machtergreifung der National-
sozialisten. Bereits 1933 wurde er 
in „Schutzhaft" genommen und für 
ein Jahr im Konzentrationslager 
Ankenbuck inhaftiert. 1941 wurde 
er wegen „Wehrkraftzersetzung" 
zu drei Jahren Zuchthaus in Bruch-
sal verurteilt. Die Gestapo ver-
schleppte ihn in das KZ Mauthau-
sen bei Linz, wo er am 19. Septem-
ber umgebracht worden ist. 2312 

7. November 

1853 Bestellung eines Staats-
kommissars zur Überwachung 
bischöflicher Anordnungen: Be-
ginn des Kulturkampfs. Keine 
bischöfliche Anordnung durfte ver-
kündet oder vollzogen werden 
ohne Gegenzeichnung eines Spe-
zialkommissars. Erzbischof von 
Vicari beantwortete diese Maß-
nahme mit dem großen Kirchen-
bann gegen den Kommissar. Am 
25. März 1854 nahm der Groß-
herzog die Anordnung zurück. Der 
Erzbischof opponierte auch wei ter-
hin gegen die Maßnahmen der 
badischen Regierung. 4114 

8. November 

.1890 Willi Müller-Hufschmid, 
Maler, in Karlsruhe geboren, ge-
storben am 4. April 1966 in Karls-
ruhe. Nach dem 1. Weltkrieg kehr-
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te Müller-Hufschmid 1921 nach 
Karlsruhe zurück. Er war zum 
menschenscheuen Einzelgänger 
geworden. Die Bildmotive ent-
nahm er der nächsten Umgebung: 
das Atelier (Künstlerbude, 1926), 
Stillleben (Atelierstilll eben, 1938), 
Ausblick aus dem Fenster (Blick 
aus dem Atelier (Scheffelp latz, 
1929). ,,Thematischer Schwer-
punkt sind aber Figurenbilder und 
Porträts. 1944 wurde er als Wei-
chen- und Schrankenwärter in 
Konstanz dienstverpflichtet. Dort 
fühlte er sich nicht heimisch und 
der Bodensee wurde ihm zum Ort 
,finsterer Mächte'." (Riede l) 1944 
ging bei der Bombardierung Karls-
ruhes sein Frühwerk in Flammen 
auf. Mit sechzig Jahren wandte er 
sich einer „neuen ungegenständ-
lichen Formensprache zu. 1962/63 
ist ein neuer Höhepunkt erreicht. 
Mit den sparsamsten Mitteln -
wenige Rechtecke können genü-
gen - baut Müller-Hufschmid 
seine Bilder auf". (Thimme) 3615 

1917 Franz Laubenberger, Präsi-
dent der Badischen Heimat (1968 

fllil/i Miiller-l-11t/!·ch111id. Selbstpo,trät; 



bis 1982), in Freiburg geboren, ge-
storben am 26. Dezember 1993 in 
Freiburg. Er machte sein Ab itur am 
Rotteck-Gymnasium in Freiburg, 
schr ieb seine Dissertation über 
„Bismarck im Spiegel der Berichte 
und Korrespondenzen französi-
scher Diplomaten 1870-1880". 
Beim Stadtarchiv Fre iburg fand er 
seine erste Anstellung, 1977 
wurde er Archivdirektor. 

9. November 

189 7 Freiburg wird Sitz des in 
Köln gegründeten Deutschen 
Caritasverbandes. 1897 ri ef Prälat 
Lorenz Werthmann den Caritas-
verband mit Sitz in Freiburg ins 
Leben. 1916 erkannten die deut-
schen Bischöfe den Caritasver-
band als Träger der gesamten 
kirch lichen mildtätigen Arbeit als 
Bestandtei l der Kirche an. 11 Mit der 
Verbandsgründung wurde eine 
Modernisierung des Sozialbereichs 
einge leitet, die den Einfluss der 
katholischen Kirche in der Gesell-
schaft sichern sollte". (Hug) 7201 

1918 Prinz Max von Baden über-
gibt die Geschäfte des Reichs-
kanzlers an Friedrich Ebert. Die 
Kanzlerschaft des Prinzen Max 
von Baden dauerte wenig mehr als 
einen Monat, nämlich vom 3. Ok-
tober bis zum 9. November 1918. 
Am 3. Oktober 1918 ernannte der 
Kaiser Prinz Max zum Reichs-
kanzler. Am 9. November übertrug 
Max von Baden - ohne legale Kom-
petenz, aber mit der Ausnahme-
legitimi tät begründete er die not-
wendige Tat - das Kanzleramt an 
Friedrich Ebert. Das war „Konti-
nu ität in der Revolution". (Nipper-
dey) Friedrich Ebert war seit 1913 
Vorsitzender der SPD. 3707 
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1918 Nach Verhandlun-
gen zwischen Soldaten-
räten und Wohlfahrts-

ausschuss kommt es zur Regie-
rungsbildung unter Anton Geiß. In 
der Nacht vom 9. auf den 10. No-
vember 1918 kam es zu Verhand-
lungen zwischen den Soldaten-
räten und dem vom Karlsruher 
Oberbürgerme ister als Abwehr-
gründung gedachten Wohlfahrts-
ausschusses. Es wurde eine Regie-
rung unter dem Vorsitzenden 
Anton Geiß (Mannheim) gebi ldet. 
Die SPD stellte fünf von elf Mi-
nistern, die USPD zwei und die in 
den vorausgehenden Jahren stärk-
ste Partei, das Zentrum, ebenfa lls 
nur zwei Minister. Ludwig Marum 
(Karlsruhe) wurde mit dem Justiz-
ministerium betraut, Ferdinand 
Stockinger (Pforzheim) mit dem Er-
ziehungsministerium und Philipp 
Martzloff (Freiburg) mit dem Mi-
nisterium für Übergangswirtschaft. 
Joseph Wirth (Freiburg) erhielt das 
Finanzministerium und Gustav 
Trunk das Ernährungsministerium. 
11 Die Bildung der neuen Regierung 
wurde vom Großherzog in einer 
offiziel Jen Erklärung angesichts der 
Lage hingenommen, wenn auch 
rechtlich nicht gutgeheißen". (Kal-
ler) 4111 

/938 Massenpogrom 
6 

gegen die Juden in der 
„Reichskristallnacht". Als 

Antwort auf das Attentat des polni-
schen Juden Hersehe! Grynspan 
auf den Legationsrat von Rath be i 
der deutschen Botschaft in Paris 
ordnete Reichspropagandaminister 
Goebbels „spontane Kundgebun-
gen" gegen die Juden an . Die Sy-
nagogen von Baden-Baden, Karls-
ruhe, Kuppenheim, Mosbach und 
Rastatt gingen in Flammen auf. In 
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Freiburg und Mannheim wurden 
die Synagogen gesprengt. s102 

10. November 

1873 Vollendung der Schwarz-
waldbahn, erbaut durch Robert 
Gerwig. ,,Das 53 km lange Kern-
stück der Schwarzwa ldbahn Haus-
ach-Villingen wurde am 1. No-
vember 1 873 für den Güterverkehr 
und am 10. November für den 
Personenverkehr eröffnet, nach-
dem die weniger schwierigen Teil-
strecken Offenburg-Hausach und 

· Engen-Singen 1866, Donau-
eschingen-Engen 1868 vorausge-
gangen waren. 3903 

11. November 

1813 Gründung des Gottlieb-
Braun-Verlags in Karlsruhe (seit 
1914 der Verlag der „Badischen 
Heimat") . 

Cottlieb Braun 

/904 Rudolf Dischinger, Maler 
und Architekt, in Freiburg geboren, 
gestorben am 30. November 1988 
in Freiburg. Er studierte 1924 bis 
1927 bei G. Scholz, K. Hubbuch 



und E. Würtenberger an der Groß-
herzog! ichen Landeskunstschule 
in Karlsruhe. 1934 lernte er Julius 
Bissier kennen, mit dem ihn eine 
lebenslange Freundschaft verband. 
„Dischinger beginnt in der zweiten 
Hälfte der 20er Jahre mit Zeich-
nungen und Bildern, die von der 
Neuen Sachlichkeit geprägt sind." 
Diese Phase leitete über „zu surre-
al anmutenden Gegenständen". In 
der ersten Hälfte der 40er Jahre 
finden sich „Agglomerationen von 
Gegenständen in Stillleben und 
Figurengruppen". Dischingers Ge-
mälde „Grammophon" weist noch 
1930 entscheidende Merkmale der 
Neuen Sachlichkeit auf: Der Frei-
burger schilderte in nüchterner 
Weise einen Ausschnitt der elter-
lichen Wohnung; die Magie der 
Dingwelt und die Tilgung jeglicher 
Maispuren fesselt den Betrachter. 
Genau gab er die Stofflichkeit der 
unterschiedlichen Gegenstände 
wieder und grenzte die einzelnen 
Formen klar voneinander ab. Es 
entsteht ein „Stillleben" im wahr-
sten Sinne des Wortes, wobei 
jedoch das eingeschaltete Gram-
mophon und die wuchernde Fülle 
der Pflanzen den Eindruck von 
Leblosigkeit abmildern. Seit Ende 
der 40er Jah re malte Dischinger 
abstrakte Bilder. 3613 

1918 Matthias Erzberger unter-
zeichnet im Namen der neuen 
Reichsregierung in Compiegne/ 
Frankreich den Waffenstillstand. 
Erzberger war der Mitinitiator der 
Friedensresolution des Reichstages 
von 1917 (Zentrum, SPD, Fort-
schrittliche Volkspartei). Am 11. 
November 1918 unterzeichnete 
Erzberger als Minister ohne Ge-
schäftsbereich den Waffensti 11-
stand in Compiegne. 
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.13. November 

1961 Abriss der Ruine des ehe-
maligen Ständehauses in Karls-
ruhe, des ältesten Parlaments-
gebäudes in Deutschland. Das 
Karlsruher Ständehaus, erbaut zwi-
schen 1820 und 1822, war das äl-
teste Parlamentsgebäude in 
Deutschland. Anlass zur Errich-
tung des Gebäudes bildete die 
Verfassung des Großherzogs vom 
22. August 1818, die eine 1. und 
eine 2. Kammer vorsah. ,,Es wäre 
leicht gewesen, auch das Stände-
haus wiederaufzubauen, stattdes-
sen hat man die Brandruinen 1961 
niedergelegt" (Everke), und zwar 
nachdem die stehengebliebenen 
Umfassungsmauern 17 Jahre lang 
ungeschützt der Witterung ausge-
setzt waren. Otto B. Rögele 
schrieb dazu am 12. Dezember 
1961 in den Badischen Neuesten 
Nachrichten: ,,Als der Grundstein 
zum Badischen Ständehaus, dem 
ersten modernen Parlament in 
Deutschland, gelegt wurde, hielt 
Johann Peter Hebel die Festrede. 
Wenn jetzt die Abbruchmaschinen 
die noch aufrecht stehenden Mau-
ern des Baues niederreißen, wird 
niemand eine Rede halten. Die 
Bewohner der ehemaligen Landes-
hauptstadt sind in den letzten 
Jahren gegenüber den Verlusten an 
Kulturdenkmälern in einen Zu-
stand bitterer Resignation geraten. 
Eine den Zeugnissen der badi-
schen Selbständigkeit im Grunde 
feindliche Staatsgewalt, eine auf 
banale Modernität und Gewerbe-
steuer erpichte Stadtverwaltung 
und ein Geschäftsdenken, das in 
groteskem Gegensatz zu den 
„Kulturspenden" - womöglich der 
gleichen Firmen - steht, haben in 
einträchtigem Zusammenwirken 
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erreicht, dass der einst so bedeu-
tende Besitz Karlsruhes an Bauten 
der klassizistischen und romanti-
schen Epoche immer kleiner wird. 
Was die Bomben nicht umwerfen 
konnten, stößt nun die unheilige 
Dreifaltigkeit aus staatlichem, 
kommunalem und kommerziellem 
Zweckdenken in den Untergang. 
Darf man sich darüber wundern, 
dass die Demokratie bei uns so 
schwer Wurzeln zu fassen vermag, 
wenn man die Denkmäler ihrer 
Geschichte so schmählich behan-
delt? Wo bleiben überhaupt die 
Aufschreie des Protestes aus histo-
rischer und parlamentarischer 
Solidarität? Wo bleibt der öffentli-
che Einspruch des Parlaments-
präsidenten in Stuttgart, der hier für 
seinen Ahnherrn einzutreten hätte? 
Wo der Einspruch des Bundestags-
präsidenten, aller Landtagspräsi-
denten, aller an staatsbürgerlicher 
Erziehung, ,Bewältigung der Ver-
gangenheit' und ,demokratischem 
Bewusstsein' sonst so wortreich 
Interessierten? Das Parlament, in 
dem Hebel und Thoma, Basser-
mann und Welcker, Buß und Rot-
teck, Mittermaier und Hansjakob, 
Schofer, Hellpach und Marum 
wirkten, wird vernichtet. Das Haus, 
in dem der parlamentarische Libe-
ralismus seinen deutschen Anfang 
nahm, in dem aber auch die erste 
sozialpolitische Rede gehalten und 
das erste christlich-soziale Pro-
gramm - 1837, mehr als ein hal-
bes Jahrhundert vor ,Rerum nova-
rum' - entwickelt wurde, wird zer-
stört - und die Deutschen nehmen 
solche Behördenwillkür schwei-
gend hin. Der Fall scheint hoff-
nungslos." 26 Jahre nach dem 
Abriss der Ruine engagierte sich 
die Badische Heimat in einer Ver-
anstaltungsreihe vom 21 . Novem-



Die Stä11deha,1.m1i11 e 

ber 1987 b is zum 22. März 1988 
für eine Wi ederaufnahme des 
,,Eckrondell s" als eines histo ri -
schen und städtebaulichen Bedeu-
tungsträgers bei dem Neubau auf 
dem Restgrundstü ck. Die Einweih-
ung des „ Neuen Ständehauses" -
Stadtbibliothek und Erinnerungs-
stätte - erfo lgte am 21. August 
1993. 7405/7415 

1-1. N ovember 

19 1 S Baden wird Repu-
blik. In dem Schreiben 
Großherzog Fri edrichs II. 

heißt es : ,,Nachdem mir nun 
bekannt geworden ist, dass viele 
Badener sich durch den Treueeid, 
den sie als Beamte, So ldaten oder 
Staatsbürger ge leistet haben, in 
ihrem Gewissen gehemmt füh len, 
bei der Vorbereitung der Wah l zur 
verfassungsgebenden Versamm-
lung sich so zu betätigen, w ie sie 
es nach den tatsächlichen Ver-
hä ltn issen und insbesondere nach 
der Lage im Reich fü r geboten er-
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achten, entbinde ich die Beamten, 
So ldaten und Staatsbürger ihres 
Treueeids und verzichte auf den 
Th ro n. " Die neue Regierung pro-
kl amierte die freie Volksrepublik 
Baden. G leichze iti g wurde die 
Wahl für die verfassungsgebende 
Versammlung auf den 5. Januar 
1919 festge legt. Die menschliche 
Größe Friedrichs II. von Baden 
und das Wirken seiner Vorgänger 
auf dem badischen Thron haben 
die Anerkennung des bad ischen 
Volkes gewonnen in der histori sch 
einzigartigen Dankeserklärung der 
vorl äufigen badischen Vo lksreg ie-
rung vom 2. November 1918 an 
den bad ischen Fürsten: ,, Das badi -
sche Volk anerkennt die Li ebe zur 
badischen Heimat, d ie der Groß-
herzog auch w ieder in den 
Entsch lüssen der letzten Tage be-
stätigt hat." (St iefe l) 4114 

15. Novemb er 

16 77 Freiburg wird von den 
Truppen Ludwigs XIV. eingenom-
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men und bleibt bis 1697 franzö-
sisch. 

1833 Gesetz über die 
Ablösung des Zehnten. 
Gülden und Bodenzinsen 

genannte Geldabgaben, die für 
ursprünglich herrschaftli che Grund-
stü cke zu leisten waren, konnten 
1833 abgelöst werden. ,,Für den 
Loska uf aus den Bodenzinsver-
pfli chtungen war das Achtzehn-
fache eine Jahresdurchschnitts-
betrages, für die Zehntablösung 
gar das Zwanzigfache des mittle-
ren jährli chen Einnahmebetrages 
als Ablösesumme zu bezahlen. 
Der Staat schoss ein Fünftel des 
Abl ösungsbetrages zu, vier Fünftel 
waren aber von den Zehntpfli ch-
tigen selbst zu erbringen. " (Voll -
mer) 4101 

185 6 Friedrich Kali morgen, Ma ler, 
Gründungsmitglied des Karl sruher 
Künstl erbundes, in Altona gebo-
ren, gestorben am 2. Juni 1924 in 
Grötzingen. Kallmorgen lebte zwi-
schen 1881 und 1902 in Karls-
ruhe. 1891 w urde ihm der Profes-
sorenti te l ver l iehen, er bekam aber 
keine Anstellung als Lehrer an der 
Akademie in Karl sruhe. Er ging 
deshalb an die Berliner Akademie 
der Künste (1902-1918). Durch 
se ine Ansiedlung in Grötzingen 
1889 regte Kallmorgen we itere 
Kollegen an, sich ebenfa ll s hier 
niederzulassen: Karl Biese (1863 
bis 1926), Franz Hei n (1863 bis 
1927) und Gustav Kampma nn 
(1852-1917) . Sein Bild „ Der alte 
Bahnhof in Ka rlsruhe" (1901) ist 
„ in Karlsru he das erste Beispiel 
großstädtischer, proletari scher The-
matik." (Ga llw itz) Der „Geschirr-
markt" vor der Ka rl sruh er Kun st-
halle (1887) war bereits mit den 
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Friedrich Kal/111orge11: Der alle f,:arlsmher ßa/111/,of 

impress ionist ischen Augen Lieber-
rnanns gesehen. 3602 

15 70 Abschluss des Ver-
trages über den Beitritt 

des Großherzogtums Ba-
den zum Deutschen Bund. 

16. November 

191 S' Inbetriebnahme des Rudolf-
Fettweis-Werkes in Forbach/Murg-
tal. Das Wasserkraftwerk war das 
erste staatliche Großkraftwerk zur 
Versorgung Mitte lbadens. Es wur-
de nach Rudolf Fettweis (1 882 bis 
1956) benannt, der ab 1913 bei 
der Badischen Oberdi rektion des 
Wasser- und Straßenbaus in der 
neu geschaffenen Abteilung für 
Wasserkraft und Elektrizität tätig 
war. Unter seiner Leitung wurde 
das Murgwerk und die Schwarzen-
bachtalsperre gebaut. Das Pump-

speicherkraftwerk bringt ei ne Leis-
tung von 44 Megawatt. 

1953 Die Verfassung von 
Baden - Württemberg 

wird verkündet. Die Ver-
fassung des neuen Bundeslandes 
wurde mit 102 von 114 Stimmen 
angenommen und am 
16. November 1953 ver-
kündet. 

1 7. November 

19-16 Beratende Landes-
versammlung von Baden 

nach der Verordnung Nr. 
65 der französischen Militärregie-
rung vom 8. Oktober 1946 ge-
wählt. Die französische Militär-
regierung erließ mit der Verord-
nung Nr. 65 Vorschriften über die 
Wahl und die Aufgaben der 
Beratenden Landesversammlung. 
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Danach wa ren 61 Mitglieder in 
freier und geheimer Wahl zu wäh-
len, darunter 40 aus der M itte der 
am 13. Oktober gewählten 402 
Mitglieder der Kreisversammlun-
gen und 21 aus der Personen-
gruppe der Gemeinderäte der 14 
Städte mit mehr als 7000 Einwoh-
nern. Nach den Wahlergebnissen 
vom September und Oktober 
konnte die Badische christl ich-
sozia le Volkspartei BCSP 3 7, die 
SPD 11 , die DP 9 und die KP 4 Ab-
geordnete in die Beratende Lan-
desversammlung schicken. Am 22. 
November fand im Kaisersaal des 
historischen Freiburger Kaufhauses 
die konstituierende Versamm lung 
statt. 4701 

I S. Xove111ber 

152 -1 Franz Sigel, Revolutionär, 
in Sinsheim an der Elsenz geboren, 



gestorben am 21. August 1902 in 
New York City/USA. Im Jahre 1830 
zog seine Familie nach Bruchsal, 
wo er Volksschule und Gymnasium 
besuchte. 1843 wurde er als Leut-
nant nach Mannheim versetzt und 
lernte dort Friedrich Hecker und 
Gustav Struve kennen . 1847 nahm 
Sigel seinen Abschied vom Militär. 
Er beteiligte sich im April 1848 am 
Heckerputsch. 1 848 beauftragte 
ihn der revolutionäre Landes-
ausschuss, die Armee zu reorgani-
sieren. Nach der Niederlage am 
21. Juni 1849 bei Waghäusel emi-
grierte er in die Schweiz, dann 
nach England und 1852 schließ-
lich in die USA. Nach dem Aus-
bruch des amerikanischen Bürger-
krieges (1861-1865) übernahm 
Sigel die Leitung eines Freiwilli-
genregiments aus Deutschen auf 
der Seite der Union bzw. der 
Nordstaaten. Durch seine umfas-
sende Vorbildung gelang es Sigel, 
mit seinen Truppen mehrere Ge-
fechte zu gewinnen. Insbesondere 
die gewonnene Schlacht von Pea 
Ridge im März 1862 begründete 
seinen legendären Ruf, der 
schließlich zur Beförderung zum 
General der Nordstaatenarmee 
führte. Im Mai 1865 quittierte Sigel 
seinen Dienst in der Armee, um als 
Privatmann in Baltimore eine 
Zeitung für Deutsche herauszuge-
ben. Seine folgende politische 
Karriere führte ihn bis zum Posten 
des Finanzministers, den er 1874 
antrat. Sigel war bis zu seinem 
Tode Herausgeber des New York 
Monthly. 4414 

19. November 

1766 Samuel Friedrich Sauter, 
Schulmeister, Lyriker, in Flehingen 
geboren, gestorben am 14. Ju I i 
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1846 in Flehingen. ,,Biedersinn 
und Naivität" hat in Sauters Lie-
dern und Gedichte „den gültigen 
Ausdruck" gefunden. Es war das 
Charakteristikum einer Epoche, 
die sich nach den Wirren einer 
aufgebrachten Revolutionszeit wie-
der nach dem Winkelglück harm-
loser Idyllik sehnte" (Klausing). 
Sauter war zunächst Hilfslehrer in 
Bissingen/Enz, 1786-1816 Schul-
meister in Flehingen und von 1816 
bis 1841 Schulmeister in Zaisen-
hausen. Bekannt wurde Sauter 
durch Lieder wie das „Krämer-
michelslied", ,,Der Wachtel-
schlag", ,,Kartoffellied" und „Das 
arme Schulmeisterlein". ,,Ludwig 
Eichrodt und Adolf Kussmaul stili-
sierten Sauter später zum Prototyp 
des Biedermeiers." (Siegert) 2446 

1953 Erste verfassungs-
mäßige Regierung Ba-
den-Württembergs unter 

Gebhard Müller. Nach der Bun-
destagswahl am 13. September 
1953 trat Reinhold- Maier zurück, 
da die CDU die absolute Mehrheit 
der im Südweststaat abgegebenen 
Stimmen erreichen konnte (CDU: 
52,4% der Zweitstimmen). Am 19. 
November 1953 wurde Gebhard 
Müller - wie schon am 30. Sep-
tember 1953 - zum Ministerpräsi-
dent gewählt; es konstituierte sich 
das bisherige Kabinett als erste 
verfassungsmäßige Re-
gierung Baden-Württem-
bergs. 410s 

20. November 

1813 Frankfurter Akzes-
sionsvertrag: Mit diesem 
Vertrag trat Baden aus 

dem Rheinbund aus, stellte 8000 
Mann und übernahm erhebliche 
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· F'ranz Xaver lender 

finanzielle Belastungen. Dafür 
wurde Baden die Souveränität und 
Integrität des Großherzogtums ga-
rantiert. ,,Mit dem Frankfurter Ver-
trag hatte sich das Großherzogtum 
gerade noch rechtzeitig auf die 
Seite der Koalition gestellt und 
seine Übernahme durch den Zen-
tralverwaltungsrat unter Heinrich 
Friedrich Freiherr vom Stein ab-
wenden können." (Ullmann) 4711 

1815 Zweiter Pariser Friede: Ent-
gegen gewisser Erwartungen des 
Großherzogtums brachte der Pari-
ser Friede keine neuen Gebiets-
erwerbungen für Baden. Erhofft 
hatte man sich die Häfen von Straß-
burg, die Kehler Rheinbrücke, die 
Festung Landau und unter Um-
ständen das ganze Elsass. 4111 

1830 Franz Xaver Leopold Len-
der, Priester, MdL und MdR, in 
Konstanz geboren, gestorben am 
29. Juli 1913 in Sasbach/Mittel-
baden. Abitur 1849 in Freiburg, 
Studium der Theologie, 1853 
Priesterweihe. Ab 1869 Mitglied 
des Badischen Landtags, von 1871 
bis 1913 Mitglied des Reichstags 



(Zentrum). Sein Name wird immer 
genannt werden in Verbindung mit 
der Lehranstalt in Sasbach bei 
Achern : ,, Heimschule Lender" . 
Heute ist die Heimschule Lender 
mit über 1700 Schülern das größte 
Gymnasium der Schulstiftung der 
Erzdiözese Freiburg. Die politische 
Linie Lenders war gekennze ichnet 
durch „den Verzicht auf parlamen-
tarische Initiativen" als der ri chtige 
Weg im Gegensatz zu parlamenta-
ri schen Kämpfen. ,, In Theodor 
Wacker erwuchs ihm ein Riva le, 
der an Stelle Lenders 1888 zum 
neuen Vorsitzenden gewählt 
wu rde." ,,Die Sasbacher Lender-
anstalt hat den Namen Lenders 
weit über die Grenzen des Landes 
der engen Heimat hinausgetra-
gen. " (S iebler) 2317 

21. November 

1891 Karl Hubbuch, Maler, in 
Karlsruhe geboren, gestorben am 
26. Dezember 1979 in Karlsruhe. 
1912 ging Hubbuch zum Studium 
nach Berlin, wo George Grosz sein 
Mitschüler wa r. 1920 setzte er das 
Studium in Karlsruhe fort, 1925 
wurde er Leiter einer Zeichen-
klasse. Seine Professur erhi elt 
Hubbuch 1928 . Mit Georg Scholz 
und Wilhelm Schnarrenberger 
nahm er an der von Gustav Hart-
laub initii erten epochalen Aus-
stellung „Neue Sachlichkeit" 1925 
in der Mannheimer Kunsthalle teil. 
Die Zeit des Maiverbots von 1933 
bis 1945 verbrachte er als Blumen-
maler be i der Majolika-Manufak-
tur in Karlsruhe und bei einer 
Firma in Schwenningen, die 
Kuckucksuhren herstellte. Von 
1948-195 7 war er Professor für 
Malerei an der Karlsruher Akade-
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1914 Georg Richter, Redakteur, 
geboren in Fallersleben, gestorben 
am 7. September 1985 in Karls-
ruh e. Richter trat 1948 in den G. 
Braun Verlag ein. 35 Jahre lang re-
digierte er die Ze itschriften „Ba-
den", dann „Welt am Oberrhein" 
und „Baden-Württemberg" . Die 
Zeitschrift Welt am Oberrhein war 
,,nach Inhalt und Optik die meist-
ge lobte der Bundesrepublik". 
Richter war ein „ Homme de lettre, 
der sich durch seine hervorragen-
den Landschaftsbände, gastroso-
phischen Plaudereien und belletris-
tischen Werke von ganz eigenem 
Reiz und Charme einen Namen 
machte" . (Zo llner) 2443 

198 7 Eröffnungsforum „Stände-
haus - was nun?". Die Badische 
Heimat veranstaltete mit den 
Badischen Neuesten Nachrichten 
und in Zusammenarbeit mit der 
Stadt Karl sruhe, dem katholischen 
Dekanat Karlsruhe und dem 
Arbeitskreis Heimatpflege Nord-
baden eine Veranstaltungsreihe 
(2 1.11., 17. 12 .1 987, 28 .1. , 18.2 ., 
22 .3 .1 988) zur Bebauung des 
„ Restgrundstücks" des ehema ligen 
Ständehauses in Karlsruhe. Am 10. 

mie der Bildenden Künste. 3613 Karl Hu bb11c!t. Selbstporträt 
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Ceo,g Rirl,ter 

April 1986 hatte der Gemeinderat 
beschlossen, das Area l zu kaufen . 
Mit dem Erwerb des Geländes 
durch die Stadt war über die zu-
künfti ge Nutzung allerdings noch 
nichts entschieden. 

22. November 

1728 Karl Friedrich von Baden, 
Großherzog, in Karlsruhe geboren , 
gestorben am 10. Juni 1811 in 
Karlsruhe. 18 Jahre war er alt, als 
er 1 7 46 Markgraf von Baden-
Durlach wurde. 30 Quadratmeilen 
groß war sein Land mit 90 000 
Einwohnern. Als er 1811 als Groß-
herzog von Baden und Königliche 
Hoheit starb, umfasste sein Land 
250 Quadratmeilen mit 1 Mio. 
Einwohnern. Seinem Wahlspruch 
getreu regierte er „moderate et 
prudenter" (maßvo ll und klug) ein 
halbes Jahrhundert lang. Die Bi-
lanz fasste Karl Fried ri ch Nebe-
nius, der Schöpfer der badischen 
Verfassung von 1818, in einer 
Biographie zusammen: ,,Wir sehen 
in ihm das Muster eines Fürsten, 
dem das Wohl seines Landes, das 
höchste Streben des Geistes, das 



eifrigste Anliegen des Herzens ist, 
einen Mann, der allem, was das 
Menschenleben ziert und veredelt, 
nahe trat, unausgesetzt bestrebt, 
sich selbst fortzubilden und ande-
re Segnungen des Fortschritts auf 
allen Geb ieten tei lhaftig zu 
machen, der, in der Zeit einer all-
gemeinen Gärung der Geister, von 
der Vorsehung an diese wichtige 
Stelle gesetzt, Großes und 
Unvergängliches durch die 
Tüchtigkeit seiner Gesinnung, die 
Ausdauer seines Wi llens und die 
Stetigkeit seiner Pflichterfüllung 
gewirkt und hinterlassen hat." 

1780 Conradin Kreutzer, Kompo-
nist und Dirigent, in Meßkirch 
geboren, gestorben am 14. De-
zember 1849 in Riga. Während 
se iner Schulzeit erlernte er Klavier, 
Orgel, Vio line, Klarinette und 
Oboe. Ab 1804 lebte er in Wien, 
wo er bei Johann Georg Albrechts-
berger Komposition studierte. Er 
komponierte hauptsächlich Opern, 
aber auch Stücke für Männerchor 
und Schauspielmusiken sowie drei 
Klavierkonzerte. Heute noch be-
kannt ist die Oper „Das Nacht-
lager von Granada", die 1834 in 
Wien uraufgeführt wurde. 

1918 Großherzog Fried-
rich II. dankt auf dem 

Douglas'schen Schloss in 
Langenstein ab. Der Politiker 
Anton Geiß (SPD) und der frühere 
Minister Johann Heinrich Freiherr 
von Bodman begaben sich am 13. 
November 1918 nach Zwingen-
berg, um mit dem Großherzog 
über seinen Rücktritt zu verhan-
deln. Sie konnten aber zu diesem 
Zeitpunkt nur eine vorläufige 
Erklärung des Großherzogs errei-
chen. Die endgültige Abdankung, 
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Die Abda11ku11gs111k1111de Croßhe,zogs fried,-ich II. 

die auch im Namen des zum 
Nachfolger bestimmten und adop-
t ierten Prinzen Max galt, erfolgte 
am 22 . November 1918. 4111 

1946 Konstituierung der 
Beratenden Versamm-
lung des Landes (Süd-) 

Baden in Freiburg. Seit 17. April 
1946 gab es eine Provisorische Re-
gierung. Am 17. November wurde 
die Beratende Landesversamm-
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Jung gewählt, d ie fünf Tage später 
ihre konstituierende Sitzung ab-
hielt. Nach dem Rücktritt der Pro-
visorischen Regierung bildete die 
französische Besatzungsmacht An-
fang Dezember 1946 die neue 
zentrale Landesverwaltung, die Re-
gierung der Staatssekretäre. Der 
Volksentscheid vom 18. Mai 1947 
billigte die von der Beratenden 
Versammlung verabschiedete Ver-
fassung. 4808 



23. November 

175 7 Erste Ausgabe der „Carls-
ruher Zeitung" von Friedrich 
Macklot. Sie erschien zweimal 
wöchentlich. 1810 verbot Napo-
leon alle Zeitungen in Baden, nur 
die „Carlsruher" erschien weiter-
hin. Macklot eröffnete auch eine 
„Leseanstalt", in der gegen eine 
Gebühr seine und andere Zeitun-
gen gelesen werden konnten. 7408 
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1805 Friedrich Eisenlohr, Arch i-
tekt, geboren in Lörrach, gestorben 
am 27. Februar 1855 in Karlsruhe. 
Ab 1839 war Eisenlohr Lehrer am 
Polytechnikum in Karlsruhe, im 
Jahre 1863 wurde er Direktor. Er 
entwarf die Bahnhöfe von Mann-
heim, Karlsruhe, Heidelberg und 
Freiburg im neoromanischen Stil. 
Eisenlohr war neben H. Hübsch 
der Begründer dieser Schule in der 
badischen Architektur. 
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1944 Französische Truppen be-
setzen unter General ledere im 
Handstreich Straßburg, Flucht der 
deutschen Behörden über den 
Rhein. 

24. November 

Friedrich Weinbrenna 

1766 Friedrich Weinbrenner, Ar-
chitekt, in Karlsruhe geboren, ge-
storben am 1. März 1826 ebenfalls 
in Karlsruhe. Friedrich Weinbrenner 
gilt als größter Baumeister Badens. 
Ein natürliches Talent, autodidakti-
sche Studien und Weiterbildung in 
Zürich und Lausanne, in Wien und 
Dresden, auch in Rom und Berlin, 
wo er sich vom Klassizismus der 
neuen Architektur beeindrucken 
ließ. Alle Erfahrungen ermutigten 
ihn, den „Entwurf einer Stadt" vor-
zulegen - Großherzog Karl Fried-
rich fand ihn gut. 1801 wurde er 
Hofbauinspektor, oberster Bau-
beamter Badens, schuf ein großes 
städtebauliches Gesamtkunstwerk 
- mit Plätzen, Verwaltungsbauten, 
Palästen und Kirchen. Weinbren-
ner wollte eine ganze Idealstadt 
realisi eren, adäquat für die junge 
Hauptstadt Karlsruhe des neuen 
bedeutenden Mittelstaates Baden. 



1783 Gottlieb Braun, Sortiments-
und Verlagsbuchhändler, Gründer 
des G. Braun Verlags, in Böblingen 
geboren, gestorben am 11. No-
vember 1835 in Karlsruhe. Am 7. 
Oktober 1813 erhielt Gottlieb 
Braun die Erlaubnis „zur Anlegung 
eines Sortiments- und Buch-
handels" in Karlsruhe. Die Wahl 
eines 11 Etab l issements" im Vorde-
ren Zirkel 12 war eine erstklassige 
Adresse. 1828 zogen Verlag und 
Druckerei in die Schlossstraße 12 
- heute Karl-Friedrich-Straße 12 
um. Im gleichen Jahr ernannte der 
Großherzog Ludwig von Baden 
Braun zum Hofbuchhändler und 
Hofdrucker. Mit dem 11 Wegweiser 
für die großherzogliche Residenz-
stadt Karlsruhe" (1818) hat Braun 
das erste Adressbuch der Stadt 
Karlsruhe verlegt. Eines der wich-
tigsten Werke, das in den Anfangs-
jahren des Verlages erschienen 
war, war 11Statistisches Gemälde 
der Residenzstadt Karlsruhe und 
ihrer Umgebungen" (1815) von 
Theodor Hartleben. 2426 

1899 Eberhard Knittel, Verleger, 
Inhaber des G. Braun Verlages in 
Karlsruhe, geboren in Karlsruhe, ge-
storben am 5. April 1989 in Karls-
ruhe. 1948 übernahm Knittel die 
Leitung des Verlages G. Braun . 
1949 brachte der Verlag die Zeit-
schrift 11 Baden. Monographien sei-
ner Stadt und Landschaften" her-
aus. Die Herausgabe 11gerade die-
ser Zeitschrift, die vom 1. Jahrgang 
an mit der Unterzeile ,Südwest-
deutsche Rundschau für Kultur 
und Wirtschaft' erschien, ist ein 
ureigenes Anliegen von Dr. Eber-
hard Knittel gewesen" (Zollner). 
Für die Schriftleitung fand er 
Georg Richter, der die Zeitschrift 
unter wechselnden Titeln bis zu 
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Eberhard KnillPI 

gewählte und am 15. Juli 1946 
erstmals zusammentretende ver-
fassungsgebende Landesversamm-
lung erarbeitete bis zum 24. Ok-
tober eine Verfassung, die einen 
Monat später von 86% der Wähl~ 
genehmigt wurde. 

25. November 

1844 Carl Friedrich Benz, Auto-
bauer, in Karlsruhe geboren, ge-
storben am 4. April 1929 in Laden-
burg. Er stud ierte am Karlsruher 
Polytechnikum. 1864 beendete er 

seinem Tod 1985 betreute. 11 Er · - 20 Jahre alt - sein Studium, er 
besaß die Fähigkeit, immer in 
Übereinstimmung mit seinem Ver-
leger, für die Mitarbeit an Zeit-
schrift und im Verlag bekannte 
Autoren zu gewinnen" (Zollner). 
Der G. Braun Verlag widmete sich 
unter der Führung von Eberhard 
Knittel einem breiten Verlags-
programm der Bildung und Kultur. 
So erschienen: Rolf Gustav Haeb-
lers 11 Badische Geschichte" und 
„Kunst des Abendlandes" (1952 
bis 1963), Ernst Senders 11 Deut-
sches Lesebuch für Höhere Schu-
len" und „Werden und Wirken", 
ein Geschichtswerk unter Mit-
arbe it von Willy Andreas. Seit dem 
Wiedererscheinen der Hefte der 
11 Bad ischen Heimat" 1950 werden 
sie bis auf den heutigen Tag vom 
G. Braun Buchverlag betreut. 
Knittel hat sich auch für den 
Landesverein „Bad ische Heimat" 
engagiert: 1950 wurde er Vor-
sitzender der Ortsgruppe Karlsruhe 
der Badischen Heimat und 1951 
ste l !vertretender Landesvorsitzen-
der. 2425 

1946 Wahl zum 1. Land-
tag von Württemberg-
Baden. Die am 30. Juni 
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arbeitete bei der Maschinenbau-
gesellschaft Karlsruhe, ab 1869 für 
die Eisenwerke und Maschinen-
fabrik Gebr. Bendeiser in Pforz-
heim. Dort heiratete er Bertha 
Ringer, welche entsche idend zu 
seinem Erfolg als Autofabrikant 
beitrug: Sie ließ sich ihre Mitgift 
vorzeitig auszah len und rettete mit 
diesem Kapital die Firma ihres 
Mannes vor dem Ruin. 1872 grün-
dete er in Mannheim eine „mecha-
nische Werkstätte" mit der Adresse 
T6, 11 . Er experimentierte viel, am 
29. Januar 1886 meldete er sein 
Fahrzeug mit „Gasmotor" zum 
Patent an . Das dreirädrige Fahr-
zeug mit Verbrennungsmotor und 
elektrischer Zündung, das 1886 
erstmals in Mannheim fuhr, hatte 
0,8 PS (0,6 kW), die Höchst-
geschwindigkeit betrug 16 km/h. 
Dies war die Geburtsstunde des 
Automobils. Nach 1890 war die 
Firma „Benz & Cie. Rheinische 
Gasmotorenfabrik Mannheim" der 
größte Autohersteller der Welt. 

1870 Baden wird Bun-
desstaat in dem von 
Reichskanzler Bismarck 

geschaffenen Deutschen Reich. 



Johann Michael Zeyher 

26. November 

1770 Johann Michael Zeyher, 
Schwetzinger Gartenbaudirektor 
und Freund Hebels, geboren in 
Oberzenn / Mittelfranken, gestor-
ben am 20. April 1843 in Schwet-
zingen . Im Jahr 1804 wurde Zey-
her zum Hofgärtner in Schwetzin-
gen ernannt, dann am 25. Novem-
ber 1805 zum Gartenbauinspektor 
und am 25. Juni 1806 zum Gar-
tenbaudirektor. ,,Mit dem Posten 
des Gartenbaudirektors waren die 
Aufs icht über sämtliche herrschaft-
li che Gärten, die Errichtung von 
Baumschulen bei den Forstämtern 
und die Fürsorge für die Baum-
pflanzungen an allen Landstraßen 
verbunden." Zeyher nahm Verän-
derungen im Schwetzinger Schloss-
garten vor. Nach Schleifung der 
Festungswerke Mannheims in den 
Jahren 1808-11 legte er auf dem 
gewonnenen Gelände Gartenan-
lagen im Englischen Stil an. Er ge-
staltete auch den Heidelberger 
Sch lossgarten und die Lindenallee 
am Karlsruher Schlossplatz. A ls 
Hebel am 22. September 1826 
während eines Besuches bei Zey-
her starb, ließ Zeyher „im folgen-
den Jahr (in Schwetzi ngen) einen 
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sch lichten Grabstein errichten, der 
1859 durch ein mit einem Brust-
bild Hebels geschmücktes Denk-
mal ersetzt wurde." (Strobel ) 2462 

1795 Karl Philipp Fohr, Kunst-
maler, geboren in Heidelberg, 
ertrunken am 29. Juni 1818 in 
Rom im Tiber. Fahr gi lt als großer 
Vertreter der Heidelberger Roman-
tik. Er wurde nur 23 Jahre alt, 
hinterließ jedoch ein beachtliches 
Guvre. Karl Philipp Fahr begann 
das Stud ium der Malerei als Auto-
didakt. Später studierte er an den 
Akademien in München und in 
Rom, wo er sich den Nazarenern 
ansch loss. Sein Werk ist geprägt 
von der Liebe zur Historie, auch 
vom Interesse an zeitgeschicht-
licher Aktualität. Seine Gemälde 
und Zeichnungen befinden sich 
größtenteils in den Museen in 
Darmstadt und Karlsruhe. 

1809 Organisations-
reskript Reitzensteins. 

,,Durch einige der neu-
sten Zeitbegebenheiten, nament-
lich durch die Folge des Luneviller 
Friedens, durch den Preßburger 
Frieden, durch die bald nachher 
geschehene Auflösung des Deut-
schen Reichsverbandes und Ent-
stehung des Rheinischen Bundes 
hat sich auch unser Staat in allen 
seinen Teilen so sehr verändert, 
dass w ir schon lange die Notwen-
digkeit fühlen, demselben anpas-
send zu den jetzigen Verhältnissen 
eine gleiche und einfache Verwa l-
tung zu geben." ,, Baden wurde 
durch die Neuorganisation im 
Jahre 1809 zu einem modernen, 
straff gegliederten Flächenstaat mit 
starker Zentra lgewa lt. " (Stiefel). 
Das Edikt gestaltete die innere 
Verwaltung von Grund auf um: 

243 

,, Die mit Ank lang an die histori-
schen Verhältn isse geschaffenen 
Prov in zen wurden aufgehoben 
und an ihre Stelle zehn ungefähr 
gleich große, ganz mechanisch auf 
der Landkarte abgezirkelte Kreise 
gesetzt, die nach dem Vorbild der 
französischen Departements zu-
mindest mit geographischen, nicht 
mit historischen bezeichnet, die 
alten politischen Zusammenhänge 
vo llends auflösten und Untertanen 
der verschiedenen historischen 
Gebilde in sich vereinigten". An 
der Spitze der Verwa ltungsein-
heiten stand ein Kreisdirektor, er 
unterstand direkt dem Minister. 
„Damit hatte der badische Staat 
seine endgültige Gestalt gefunden, 
waren jene Institutionen geschaf-
fen worden, mit deren Hilfe der 
paternalistische Absolutismus nun 
alle Widerstände überwinden, das 
Land ganz einheitlich regieren 
konnte" (Gall) . 2445/411 4 

1915 Hans Leopold Zollner, 
Schriftste ll er, Archivar, geboren in 
Baden-Baden, gestorben am 18. 
September 1992 in Ettlingen. Zo ll -
ner began n seine Lehrerlaufbahn 
in Ettlingen und wurde 1969 
Schulrat und Schulamtsdirektor 
beim Staatlichen Schulamt Karls-
ruhe. Nach der Zusammen legung 
der Schulämter Karlsruhe-Stadt 
und Karlsruhe-Land 1975 nahm er 
seinen Abschied und widmete sich 
bis zu se inem Tod heimatkund-
lichen Arbeiten. Er schrieb stadt-
und landesgeschichtliche Beiträge 
für die „Badischen Neuesten Nach-
richten", die „Badische Heimat", 
für die Ze itschrift „Baden-Würt-
temberg" und den „Staatsanzei-
ger". ,,Mit seinen Beiträgen, so for-
mulierte es einmal eine Leserin, 
öffnete Hans Leopold Zo llner stän-
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I l a11s Leopold Zollner 

dig neue reizvolle ,Guckfenster' 
zur badischen Gesch ichte. " (Wer-
ner). In der Zeit von 1978-1988 
versah er in Ett lingen den Dienst 
eines Archivars. ,,Greif und Zaren-
adler" (1980), eine Darstellung der 
badisch-russischen Beziehungen 
in zwei Jahrhunderten, ist wohl 
sein wichtigstes Buch. Zur 250-
Jahr-Feier der Stadt Karlsruhe 
schrieb er ein Porträt des Stadt-
gründers Karl Wilhelm unter dem 
Titel ,, ... der sich in Carlsruh ein 
Eden hat erbaut" (1990). 2463 

2 7. November 

1155 Die Grenzen des Bistums 
Konstanz werden im „Großen 
Privileg" von Friedrich 1. (1122 bis 
1190) festgelegt. Sie änderten sich 
bis zur Aufhebung des Bistums im 
Jahr 1821 kaum. 

1944 · Der Luftangriff auf Freiburg 
hing mit dem Bestreben der Alli-
ierten zusammen, ,,die deutschen 
Truppen westlich des Rheins und 
dem Brückenkopf um Colmar 
durch die Zerstörung der großen 
Städte im Hinterland von der Ver-
sorgung abzuschneiden." (Ha-
mann) Der Nachtangriff der Royal 
Airforce am 27. November 1944 
wurde unter dem Decknamen 
,,Operation Tigerfish" geflogen. Rd. 
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2 800 Personen wurden bei dem 
Angriff getötet, 4000 weitere ver-
letzt und rd. 20% des Wohnungs-
bestands vollständig zerstört. no, 

28. November 

1796 Freiherr Sigismund 
von Reitzenstein wird 

aus Paris abberufen, 
bleibt aber. Den von Reitzenstein 
ausgehandelten badischen Sepa-
ratfrieden wollte Karl Friedrich aus 
staatsrechtl ichen und machtpol iti-
schen Gründen zunächst nicht 
ratifizieren und berief Reitzenstein 
aus Paris ab. Reitzenstein aber 
blieb. Dieser Ungehorsam wurde 
ihm von dem Historiker Franz 
Schnabel nicht zu Unrecht als 
Verdienst angerechnet, weil er auf 
die „französische Karte" setzte und 
die Markgrafschaft mit dem revo-
1 utionären Frankreich verband. 

194 7 Die Badische Christlich-
Soziale Volkspartei (BCSV) wird in 
CDU Baden umbenannt. 

29. November 

1846 Die liberale Partei be-
schließt, in Durlach die „Deut-
sche Zeitung" zu gründen. Der 
Heidelberger Geschichtsforscher, 
Literaturhistoriker und liberale 
Politiker Professor Georg Gottfried 
Gerv inus wird zum ersten Chef-
redakteur der Zeitung. Der Ver-
leger war G. Mohr in Heidelberg. 
Die Deutsche Zeitung verstand 
sich als Leitorgan des aufgeklärten 
bürgerlichen Liberalismus. Die 
Aufgabe der Zeitung umschrieb 
Gervinus wie folgt: ,,Uns in 
Deutschland fehlt eine im Namen 
dieses ganzen (Deutsch land) gelei-
tete äußere Politik, es fehlt uns 
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eine gemeinsame Hauptstadt, wo 
sich die Tätigkeit der fremden 
Diplomatie konzentriert, es fehlt 
uns eine Zentra lregierung, die mit 
der nötigen Macht, Empfang! ich-
keit und Beweglichkeit ausgestat-
tet wäre ( ... ). Dem Mangel einer 
nach außen gerichteten beraten-
den Politik aber muss die allgemei-
ne Presse in Deutschland immer 
wieder abzuhelfen suchen." Nach 
der Niederschlagung der Revolu-
tionen von 1 848/ 49 und der Dis-
kreditierung des gemäßigten Libe-
ralismus im Rahmen der Reichs-
verfassungskampagne stellte die 
wirtschaftlich stets unrentable Zei-
tung 1850 ihr Erscheinen ein. 806 

30. November 

1832 Wilhelm Nokk, badischer 
Minister der Justiz, des Kultus und 
des Unterrichts, in Bruchsal gebo-
ren, gestorben am 13. Februar 
1903 in Karlsruhe. Nokk wurde 
1874 zum Direktor des Ober-
schulrates befördert. Zu Beginn der 
1880er Jahre wurden die Minis-
ter ien neu organisiert und die 
Kultus- und Unterrichtsabtei lung 
dem Justizministerium zugewie-
sen. Nokk wurde Präsident des 
neuen Ministeriums, ein Posten, 
den er von 1881-1901 versah. 
Nokks Maßnahmen auf kulturel-
lem Gebiet sind besonders er-
wähnenswert. Die Polytechnische 
Hochschule in Karlsruhe wurde da-
mals zur eigentlichen Technischen 
Hochschu le. Nokk veranlasste 
eine Aufzeichnung der badischen 
Kunstdenkmäler (1882) und war 
verantwortli ch für die Gründung 
der Historischen Kommission 
(1883). Die Kunstschule wurde in 
die Akadem ie der Bildenden Küns-
te umgewandelt. 2438 
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Das Pol)"!Pcl1nik11111 in Karlsruhe 

1. Dezember 

1825 Aufnahme des Unterrichts 
an der Polytechnischen Schule in 
Karlsruhe. ,,Die früheste Stufe der 
polytechnischen Schule wurde am 
1. Dezember 1825 im südlichen 
Flügel des Lyceumsgebäudes am 
Marktplatz eröffnet. Sie nahm 13-
und 15-jährige Knaben zur beruf-
li chen Ausbildung in einer Art von 
Real-, Gewerbe- und höheren 
Fachschule auf. " (Mangler) In den 
Jahren 1832- 1835 errichtete Hein-
rich Hübsch das Gebäude des 
Polytechnikums. Das Polytechni-
kum orientierte sich anfänglich am 
Vorbild der Ecole Polytechnique in 
Paris . ,,Zunächst sol lte die Schule 
sowohl Handwerker als auch wis-
senschaftliche Techniker ausbil-
den. So sah noch die von K. F. Ne-
benius geschaffene Reform der po-
lytechnischen Schule einen drei-
gliedrigen Aufbau vor, der neben 
den auf technisch-wissenschaft-
1 ich er und humanistisch-wissen-
schaftl ich er Vorbildung basieren-
den Hauptabteilungen noch die 
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Fachschulen des Handwerkertums 
vorsah." (Asche) 1885 wurde die 
Benennung „ Technische Hoch-
schule" eingeführt. Anlässlich des 
1902 gefeierten 50. Regierungs-
jubiläums Friedrichs 1. wurde die TH 
„Fridericiana" genannt. 740/7470 

1926 Eröffnung der „Drei-Seen-
Bahn" Titisee - Windgfällweiher -
Schluchsee. Die Dreiseenbahn ist 
benannt nach den drei Seen Titi-
see, Windgfällweiher und Schluch-
see. Die 19 km lange Strecke Titi-
see-Seebruck wurde 1926 dem 
Verkehr übergeben. Die Station 
Bärental, 967 m über N. N., ist der 
höchstgelegene normalspurige 
Bahnhof der Deutschen Bahn. 3903 

2. Dezember 

1853 Fritz Geiges, Glasmaler, in 
Offenburg geboren, gestorben am 
24. Juni 1935 in Freiburg. Nach 
der Kunstschule in Stuttgart und 
der Kunstakademie in München 
war er kurze Ze it Kunsterzieher in 
Freiburg, machte sich aber bald 
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se lbstständig, als Dekorations-
maler, als Bildhauer und als Glas-
maler. Er w idmete sich dann fast 
ausschließlich der Herstellung bzw. 
Restaurierung von Glasfenstern, er 
arbeitete in vielen Kirchen 
Deutschlands. Nach dem 1. Welt-
krieg übernahm er den Auftrag, die 
Freiburger Münsterfenster zu res-
taurieren. 

1891 Otto Dix, Maler und Grafi-

0110 Di:r: Die siebe11 Todsii11dP11 



ker, in Untermhaus (Gera) gebo-
ren, gestorben am 25 . Juli 1969 in 
Singen. Dix wendet sich am An-
fang der zwanziger Jahre der 
Neuen Sachlichkeit zu und war 
mit George Grosz der führende 
Vertreter der Richtung in dieser 
Zeit. ,,Ein schonungsloser Realis-
mus kennzeichnet seine Portraits 
der 20er und 30er Jahre" (Bildnis 
der Eltern, 1921 ). Von 1927-1933 
lehrte D ix an der Kunstakadem ie 
in Dresden . Nach der Amtsenthe-
bung 1933 zog sich Dix nach 
Randegg und dann nach Hem-
menhofen am Bodensee zurück. 
1938 wurde D ix durch die Gesta-
po zwei Wochen lang inhaftiert 
und 1945 zum Volkssturm einge-
zogen. Er geriet in französische 
Kriegsgefangenschaft, aus der er 
1946 nach Hemmenhofen zurück-
kehrte. ,,Otto Dix war einer der 
markantesten Repräsentanten der 
nachexpression istischen Genera-
tion, einer der scharfsinnigsten, 
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satirischsten Porträtisten in Deutsch- Ki, chenfenster von. Fritz Geiges 

land." 

3. Dezember 

1146 Bernhard von Clairvaux 
(1090-1153) kommt nach Frei-
burg und wirbt für den zweiten 
Kreuzzug. 

1784 Gründungsversammlung 
der Karlsruher „Lesegesellschaft" 
(ab 1804 „Museum"). Initiator 
und Sekretär der Gesellschaft war 
der Stadtvikar Wilhelm Friedrich 
Ring. ,,Mitglieder konnten Männer 
werden, die ein Studium absolviert 
hatten oder ,Rang und Charakter' 
hatten. Im wesentlichen trafen sich 
hier die Hofgesellschaft und die 
landständische Beamtenschaft." 
(Koch) 7408 

1838 Luise Marie Elisabeth von 1851 Gustav Schönleber, Maler, 
Preußen, Großherzogin von Baden, 
in Berlin geboren, gestorben am 23. 
April 1923 in Baden-Baden (beige-
setzt im Fasanengarten in Karlsruhe). 
Bei einem Sommeraufenthalt in Ba-
den-Baden lernte die Tochter des 
Prinzen Wilhelm von Preußen, des 
späteren Kaisers Wilhelm 1., den 
badischen Großherzog Friedrich 1. 
kennen; 1856 heirateten sie und 
bekamen drei Kinder: Friedrich 11., 
Nachfolger als Großherzog, Prin-
zessin Viktoria, spätere Königin 
von Schweden und Prinz Ludwig 
Wi lhelm. Das soziale Engagement 
der Großherzogin wurde allge-
mein anerkannt, die allgemeine 
Zuneigung konnte die gebürtige 
Preußin in Baden nicht gewinnen. 
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in Bietigheim/Württemberg gebo-
ren, gestorben am 1. Februar 1917 
in Karlsruhe. Obwohl von Kindheit 
an auf einem Auge blind, studierte 
er von 1870-1873 an der privaten 
Kunsthochschule Anton Lier in 
München Landschaftsmalerei. Im 
Jahr 1880 wird Schönleber an die 
Großherzogliche Badische Kunst-
schule berufen, gleichzeitig mit 
Hermann Baisch. ,,Beide Künstler 
brachten Anregungen und neue 
Impulse, die langfristig den guten 
Ruf der ,Karlsruher Schule' be-
gründeten. In Schönleber hatte 
man einen Mann gefunden, der 
durch seine Arbeit weltoffen an 
der Malerei der internationalen 
Avantgarde geschult war. Neuartig 
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und ganz auf der Höhe der Zeit 
war die konsequente Förderung 
und Durchsetzung der Stimmungs-
landschaft und der Freilichtmale-
rei." Schönleber unternahm Reisen 
nach Italien und Holland, deren 
Eindrücke sich auch in seinen 
Bildern wieder finden (Nieuwe 
Kerk, Diepenbrugge, 1885). 3616 

1884 Erstaufführung von Richard 
Wagners „ Tristan und lsolde" 
unter der Leitung von Felix Mottl 
im Karlsruher Hoftheater. 

1893 Julius Bissier, Maler, in 
Freiburg geboren, gestorben am 
18. Juni 1965 in Ascona. Ein Leben 
lang experimentierte er mit den 
u ritersch iedl ichen künstlerischen 
Stilrichtungen. Es waren vor allem 
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gesundheitliche Gründe, die Bis-
sier in südliche Gefilde ziehen lie-
ßen, nach Ascona. Viele seiner 
Bilder tragen, an Stelle eines Titels, 
einfach das Tagesdatum . Die 
Freundschaft mit dem Sinologen 
Ernst Grosse führte ihn in die ost-
asiatische Kunst ein, die einen 
wesentlichen Einfluss auf seine 
Malerei hatte. Seit der Freund-
schaft mit Willi Baumeister 1929 
vollzog er allmählich den Über-
gang zur gegenstandslosen Male-
rei. In den Jahren 1932-1947 wid-
mete er sich überwiegend der 
Tuschmalerei. Die Arbeiten seit 
1956 setzen sich mit dem Zen-
Buddhismus auseinander. 2315 

1896 Carlo Schmid, Politiker 
(SPD), in Perpignan/Frankreich ge-
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baren, gestorben am 11 . Dezem-
ber 1979 in Bonn. 1908 zog 
Schmids Familie nach Stuttgart 
um. Schmid nahm von 1914- 1918 
als Soldat am 1. Weltkrieg teil, 
danach studierte er bis 1924 
Rechts- und Staatswissenschaften 
an der Eberhard-Karls-Universität 
in Tübingen . 1925 trat er als Ge-
richtsassessor in den Justizdienst 
des Landes Württemberg ein. Von 
1927-1931 war er Richter am 
Amtsgericht bzw. später als Land-
gerichtsrat in Tübingen tätig. Von 
1949-1972 war er Mitglied des 

· Deutschen Bundestags. Schmid 
gehörte mit Fritz Erler, Herbert 
Wehner und Willy Brandt zum so 
genannten „Frühstückskartell" der 
SPD, das sich bis 1958 mit seinen 
Vorstel Jungen einer Parteireform 
durchsetzte. Außerdem engagierte 
er sich besonders für die deutsch-
französische Aussöhnung und ge-
hörte von 1969-1973 der Bera-
tenden Versammlung des Europa-
rates in Straßburg an. Von 1966 bis 
1969 war Schmid Bundesminister 
für Angelegenheiten des Bundes-
rates und der Länder. 

1900 Richard Kuhn, Chemiker, in 
Wien geboren, gestorben am 31. 
Juli 1967 in Heidelberg. Kuhn ha-
bilitierte sich 1925 und wurde 
1927 Ordinarius für analytische 
Chemie an der ETH Zürich. 1929 
wurde er Direktor der Abteilung 
für Chemie am Kaiser-Wilhelm-
Institut für medizinische Forschung 
in Heidelberg. Kuhn erhielt 1938 
den Nobelpreis für Chemie für 
seine Arbeit über Karotinoide und 
Vitamine. Da er den Preis auf staat-
liche Anordnung durch die Natio-
nalsozialisten nicht annehmen 
durfte, wurde er 1948 nachträglich 
überreicht. 2101 



1946 Einrichtung eines 
„Staatssekretariats für 
Baden", Präsident: Leo 

Wohleb. In Südbaden wurde seit 
Beginn des Jahres 1946 die staat-
liche Verwaltung nach und nach 
ausgebaut. Die zentralen Landes-
behörden bekamen den Namen 
Ministerien . Die Leiter der Landes-
behörden bildeten seit April 1946 
die Provisorische Regierung. Nach 
dem Rücktritt der Provisorischen 
Regierung bildete die französische 
Besatzungsmacht eine zentrale 
Landesverwaltung, die Regierung 
der Staatssekretäre. 4808 

4. Dezember 

185 0 Erster badisch-württember-
gischer Staatsvertrag zum Bau der 
Eisenbahnlinie Bruchsal-Mühl-
acker. Die Linie wurde von der 
württembergischen Staatsbahn ge-
baut und am 1 . Dezember 1 853 
eröffnet. 

5 . Dezember 

1868 Richard Engelmann, Bild-
hauer, in Bayreuth geboren, ge-
storben am 9. September 1966 in 
Kirchzarten. Richard Engelmann 
machte eine Volontärzeit in einem 
Nürnberger Bankhaus, ab 1892 
war er in der Bildhauerschule der 
Akademie München, ab 1899 war 
er freischaffender Künstler in 
Berlin, 1913 wurde er an die 
Kunsthochschule Weimar berufen. 
Engelmann gestaltete meist überle-
bensgroße weibliche Figuren in 
liegender Position. Die Plastiken 
,,Die Verdammten" und „Der ver-
lorene Sohn" sind noch stark von 
Rodin beeinflusst. Die „Ruhende 
Frau", 1906 auf einer Ausstellung 
in München gezeigt, erregte die 
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Bewunderung von Henry van de 
Velde. Neben Peter Behrens und 
Leberecht Migge realisierte auch 
van de Velde mehrere Projekte 
gemeinsam mit dem Bildhauer. 
1935 bekam er Berufsverbot als 
Bildhauer und siedelte nach Kirch-
zarten um. Engelmann hinterließ 
ein umfangreiches Gesamtwerk 
von ca. 80 grafischen Blättern und 
150 Plastiken. Aus Platzgründen 
mussten die meisten der überle-
bensgroßen Gipse später im Keller 
des Kirchzartener Schwimmbads 
eingelagert werden, was etliche 
Plastiken zerstörte. 2315 

7. Dezember 

1750 Cornelia Schlosser, geb. 
Goethe, Schwester von Johann 
Wolfgang von Goethe, in Frankfurt 
a. M. geboren, gestorben am 8. 
Juni 1777 in Emmendingen. 
Goethe beschrieb seine Schwester 
in „Dichtung und Wahrheit": ,,Die 
Züge ihres Gesichtes, weder 
bedeutend noch schön, sprechen 
von einem Wesen, das weder mit 
sich einig war noch werden konn-
te." Im Jahre 1769 oder 1770 lern-
te Cornelia den elf Jahre älteren 
Juristen Johann Georg Schlosser 
kennen. 1773 heiratete sie Schlos-
ser und zog 1774 mit ihm nach 
Emmendingen. Bei der Geburt der 
ersten Tochter Maria Anne Louise 
1774 starb sie fast und brauchte 
zwei Jahre, um sich zu erholen. 
1776 wurde sie wieder schwanger. 
1 h re zweite Tochter Cathari na 
Elisabeth Julie wurde am 10. Mai 
1777 geboren, und nur vier Wo-
chen später starb Cornelia, 26 
Jahre alt, im Kindbett. Ihr Leben 
war gekennzeichnet durch Isola-
tion, Resignation und Melancho-
lie. So schrieb sie an Auguste 
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Stolberg am 10. Dezember 1776: 
,, . .. meines Mannes Geschäfte 
erlauben ihm nur wenige Zeit bei 
mir zuzubringen, und da schleiche 
ich denn ziemlich langsam durch 
die Welt mit einem Körper, der nir-
gendhin als ins Grab taugt". 

9. Dezember 

1951 Volksabstimmung 
im Gebiet des heutigen 
Baden-Württembergs. 

Nordwürttemberg stimmte mit 
93,5 %, Südwürttemberg-Hohen-
zollern mit 92,8% und Nordbaden 
mit 57, 1 % der Wähler für den Zu-
sammenschluss. Südbaden lehnte 
den Zusammenschluss mit 62,2 % 
ab und trat damit für die Wieder-
herstellung der alten Länder ein. 
„Die vorgeschriebene Mehrheit in 
drei von vier Abstimmungs-
bezirken wurde also klar erreicht. 
Der Abstimmungsmodus hatte 
alles entschieden." (Matz) Auch 
wurde nach der Verabschiedung 
der Verfassung am 11 .11.1953 
diese dem Volk nicht zur Abstim-
mung vorgelegt. Man befürchtete, 
die Verfassung könnte im badi-
schen Landesteil bei einem Plebis-
zit abgelehnt werden. Es fanden 
keine Neuwahlen statt, sondern 
die Landesversammlung konstitu-
ierte sich „aus eigener Kraft" zum 
ersten Landtag, der bis 
1956 im Amt bleiben 
sollte. 410114111 

1983 Grundsteinlegung für den 
ersten Bauabschnitt der Badi-
schen Landesbibliothek Karlsruhe. 
Am 18. August 1987 wurde der 
erste Bauabschnitt eingeweiht, am 
9. September 1991 schließlich der 
zweite Bauabschnitt. Architekt war 
Oswald Mathias Ungers. 
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Das lfle11t=inger-llau.s in Freib,ug 

10. Dezember 

1710 Johann Christian Went-
zinger, Bildhauer, in Ehrenstetten 
geboren, gestorben am 1. Juli 
1797 in Freiburg. Heinrich Sautier 
hat seinen Freund in einem Nach-
ruf geehrt: ,,Mehr, dann Stein und 
Erz, verewigen ihn der Menschheit 
Annalen, worin mit unsterblichem 
Gold aufgezeichnet glänzet, sein 
Denkmal der Wohltätigkeit, die 
Bereicherung des armen Kranken-
spitals zu Freyburg". Wentzinger 
wurde als Sohn eines Müllers 
geboren. Er machte eine Bildhauer-
lehre, bildete sich weiter in Rom, 
Paris und Straßburg, bekam Auf-
träge von St. Blasien, von dem 
Re ichsfreiherrn von Sickingen 
(Vier Jahreszeiten als Gartenfigu-
ren für Schloss Ebnet, die Origi-
nale stehen heute im Hof des 
Wentzingerhauses am Freiburger 
Münsterplatz). Sein größter Auf-
trag: Die Ausgestaltung von Rotun-

\ 
\ 

\ 

de und Langhaus des Neubaus der 
Abteik irche von St. Gallen. Er 
wurde durch seine Arbeit sehr 
reich - und setzte, unverheiratet 
und kinderlos, das Armenspital als 
Universalerben ein.- So wurde der 
große Künstler auch zum bedeu-
tendsten Stifter der Stadt Freiburg. 
Sein Grabstein auf dem A lten 
Friedhof verkündet: ,,Er durchlebte 
ein Jahrhundert - Durch ihn leben 
Jahrhunderte". 

1946 Der erste gewählte 
Landtag von „ Württem-

berg-Baden" tritt zusam-
men. Am 27 . Januar waren Ge-
meinderatswahlen in Gemeinden 
mit weniger als 20000 Einwohnern 
durchgeführt worden, am 26. Mai 
1946 in den größeren Städten. Die 
verfassungsgebende Versammlung 
wurde am 30. Juni in Stuttgart 
gewählt und trat am 15. Juli 1946 
zusammen. Am 24. Oktober nahm 
sie die Verfassung an. 4808 
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11. Dezember 

1800 Karl Joseph Berckmüller, 
Architekt, geboren in Karlsruhe, 
gestorben am 6. April 1879 in 
Karlsruhe. 1845 wurde Berck-
müller zum Bezirksbaumeister er-
nannt. Aus dem Staatsdienst wurde 
er von Großherzog Friedrich in 
den Hofdienst berufen, den er bis 
1863 versah. Berckmüller baute 
zwischen 1854 und 1858 den 
Bahnhof in Karlsruhe, der 1900 
durch einen Neubau ersetzt wurde. 
Das an Umfang und Bedeutung 

· w ichtigste Werk ist das Großher-
zog liche Sammlungsgebäude und 
die Gestaltung des Friedrichs-
platzes in Karlsruhe. Im September 
1876 konnte das Naturalien-
kabinett, im Dezember die A lter-
tümersammlung eröffnet werden. 
„Das Samm lungsgebäude und die 
Gesta ltung des Friedrichplatzes 
schließen nicht nur in ihrer städti-
schen Bedeutung an Weinbrenner 
an . In der Ruhe und Ausgewogen-
heit seiner Formen bewahrt es eine 
klassische Grundhaltung, die gera-
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de in der Gegenüberstellung mit 
gleichze itigen Beispielen der 
Neurenaissance erlebbar wird. So 
mag man in Berckmüller einen 
Architekten erkennen ( .. . ), der mit 
seiner Grundhaltung eine Brücke 
sch lägt zw ischen dem Klassizis-
mus Weinbrenners und dem spä-
ten 19. Jahrhundert." (Spitzbart) 
Berckmi.i ller hat auch das 
Hebeldenkmal im Schlossgarten 
entworfen, das am 18. September 
1835 eingeweiht wurde. 3619 

1905 Eugen Fink, Philosoph, wis-
senschaftl icher Mitarbeiter Ed-
mund Husserls (1859-1938), in 
Konstanz geboren, gestorben am 
25. Juli 1975 in Freiburg. Fink 
wurde von Husserl promoviert und 
war bis zu dessen Tod 1938 sein 
wissenschaft li cher Mitarbeiter. 
1933 ver lor er sein Stipendium 
wegen Zusammenarbeit mit dem 
Juden Husserl. Er emigrierte 1939 
nach Belgien, wo er zu den Be-
gründern des Husserl-Archivs in 
der Univers ität Löwen gehörte. 
1946 habilitierte er sich in Frei-
burg und war ab 1948 Ordinarius 
für Philosophie und Erziehungs-
wissenschaften. Fink veröffentl ich-
te ontologische und phänomeno-
logische Untersuchungen zu Spiel, 
Tod, Erz iehung und Gewalt (Spiel 
als Weltsymbol, 1960; Traktat über 
die Gewalt der Menschen, 1974). 
Einern breiteren Publikum ist er 
durch sein Buch „Nietzsches Phi-
losophie" (1960) bekannt gewor-
den. Posthum wurde veröffent li cht 
„Nähe und Distanz, Vorträge und 
Aufsätze" (1976). 4104 

15. Dezember 

1884 Paul Schmitthenner, Archi-
tekt, in Lauterburg/Elsass geboren, 
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gestorben am 11. November 1972 
in München. Am humanistischen 
Gymnasium in Schlettstadt machte 
Schmitthenner sein Abitur, studier-
te dann Architektur in München 
und Karlsruhe. Von 1907-1909 
leitete er das Hochbauamt in Col-
mar/Elsass, wurde dann nach Ber-
lin versetzt. Ab 1918 war er Ordi-
narius an der TH Stuttgart, prägte 
entscheidend die „Stuttgarter Schu-
le" (zusammen mit Paul Bonatz). 
Nach 1945 wurde Schmitthenner 
zwar politisch entlastet, aber die 
TH-Professur erh ielt er nicht zu-
rück. 1952 wurde ihm der Orden 
Pour le merite für Wissenschaften 
und Künste verliehen. 

16. Dezember 

1853 Friedrich Ernst Fehsenfeld, 
Autor und Verleger, in Groß-Leng-
den bei Göppingen geboren, 
gestorben am 16. September 1933 
in Freiburg. Im Jahr 1892 schloss 
Fehsenfeld einen Vertrag mit dem 
Autor Karl May ab, in dessen Folge 
die bekannten „Gesammelten 
Reiseromane" (später: ,,Gesam-
melte Reiseerzählungen") ersch ie-
nen, beginnend mit dem Band 
„ Durch die Wüste". Dank dem 
Kontakt mit dem Freiburger Ver-
leger wurde May ein höchst erfolg-
reicher Autor und publizierte bei 
ihm 33 Abenteuerbücher. Zusam-
men mit Karl May wurde auch 
Fehsenfeld ein woh I habender 
Mann. 

1945 Gründung der 
,,B~dischen Christliche~-
Soz1alen Volkspartei" 

(BCSV). Die Gruppe verstand sich 
als christ li ch, ohne konfessionell 
gebunden zu sein, und trat für ein 
geeintes Baden ein. Die Gründer 
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der Parte i waren Freiburger, zehn 
Katholiken und zwei Protestanten. 
Die vor läufige Führung lag in den 
Händen Leo Woh lebs. Die erste 
Tagung des BCSV fand am 24. Fe-
bruar 1946 im Kaufhaussaal in Frei-
burg statt. Es wurde auf die Kon-
st itution einer „CDU" gedrängt, da 
der Unionsname „die Verbunden-
heit mit den übrigen deutschen 
Ländern auch parteimäßig besser 
ausdrücke". Paul Zürcher erwider-
te darauf, dass die Franzosen in 
der „U nion" etwas Zentralistisches 
sähen und man darauf hingewie-
sen habe, dass sich die Partei 
„Badische Volkspartei" zu nennen 
habe. Auf dem Landesdelegierten-
tag in Freiburg vom 18.-2 0. April 
1947 wurde mit großer Mehrheit 
d ie Umbenennung in „CDU 
Baden" beschlossen. Bei der Land-
tagswahl in Baden am 18. Mai 
1947 erreichte die Partei 55,9% 
der Stimmen . 4909 

17. Dezember 

185 7 Staatsvertrag zum Bau der 
Eisenbahnstrecke Durlach- Mühl-
acker. Der Bau der Strecke Bruch-
sal-Mühlacker wurde 1856 gegen 
badische Interessen durchgesetzt. 
Nun sah man, dass man aufeinan-
der angewiesen war und Kompro-
misse notwendig waren. Baden 
erhielt von Württemberg die Kon-
zess ion, die Strecke von Durlach 
bis Mühlacker, wo sie an die Bret-
tener Bahn anschließen sollte, zu 
bauen und zu betreiben . 3903 

18 . Dezember 

1681 Peter Thumb, Architekt und 
Baumeister, in Bezau/Vorarlberg 
geboren, am 4. März 1766 in 
Konstanz gestorben. Sein erstes 



Fmnz Schnabel - Gedenkmedaille 

großes Werk war die Klosterkirche 
in Ebersmünster im Elsass (1708 
bis 1727). 1724-1727 baute er die 
Benediktinerkirche und den Biblio-
thekssaal in St. Peter im Schwarz-
wald. Der Höhepunkt seines 
Schaffens ist die Wallfahrtskirche 
Birnau, die er 1747-1750 für das 
Kloster Salem errichtete. Einer der 
bedeutendsten Bibliotheksräume 
des Barock ist die von Thumb 
erbaute Stiftsbibliothek in St. Gal-
len, welche mit der kompletten 
Klosteranlage zum Weltkulturerbe 
der UNESCO zählt. 1732 wurde 
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Staatsmann Freiherr von Reitzen-
stein. 1929 war der erste Band von 
,,Deutsche Geschichte im 19. Jahr-
hundert" abgeschlossen. Schnabel 
zog darin „mit der Geschichte der 
Wissenschaften und der Technik, 
der Kunst und der Literatur, der 
religiösen Strömungen und der 
verschiedenen Ausprägungen des 
nationalen Gedankens und des na-
tionalen Bewusstseins von Anfang 
an Bereiche mit ein, die in den 
meisten bisher üblichen Epochen-

boren, gestorben am 7. Februar 
1883 in Freiburg. Bader schrieb 
eine „Badische Landesgeschichte" 
(1834-36). Außerdem gab er in 
den Jahren 1839-1844 und von 
1859-1864 eine neue Folge der 
von ihm begründeten Zeitschrift 
,,Badenia" heraus. 

1945 „Statut der Landes-
verwaltung Württem-
berg-Baden" des Minis-

terrats für den Landesbezirk 
darstellungen wenn überhaupt, so Baden. Das Statut bestimmte, dass 
nur am Rande, eine Rolle spiel- der stellvertretende Ministerpräsi-
ten." (Gall) 2317 · dent der Präsident des Landes-

19. Dezember 

1835 Wilhelm Oncken, Histori-
ker, geboren in Heidelberg, gestor-
ben am 11. August 1905 in Gie-
ßen. Oncken habilitierte sich 1862 
in Heidelberg für Geschichte und 
war seit 1866 Professor in Gießen. 
Er war Herausgeber der „Allgemei-
nen Geschichte in Einzeldarstel-
lungen" (44 Bde., 1877-1893). On-

bezirks Baden sein solle und dass 
der Ministerpräsident seine Ver-
waltungsbefugnisse für das badi-
sche Gebiet auf den stel !vertreten-
den Ministerpräsidenten übertra-
gen könne. ,,Diese Regelung zeigt 
die große Unschlüssigkeit der Re-
gierung im Hinblick auf die Dau-
erhaftigkeit oder Vorläufigkeit des 
neuen Staates." (Uffelmann) 87 8 

21. Dezember 
Thumb Münsterbaumeister des cken betrachtete Geschichte als 
Domkapitels in Konstanz. 210 

188 7 Franz Schnabel, Historiker, 
in Mannheim geboren, gestorben 
am 25. Februar 1966 in München. 
Franz Schnabel gehört in die vor-
derste Reihe der großen Badener. 
Er studierte in Heidelberg und 
Berlin, machte sein Staatsexamen 
in Geschichte und Deutsch, Latein 
und Französisch. Nach der Tätig-
keit am Gymnasium wurde er 
1922 zum Professor an die TH 
Karlsruhe berufen. 1923 erschien 
sein „Gru ndriß der Geschichte der 
neuesten Zeit" - das Geschichts-
buch für Generationen von Schü-
lern. 1927 veröffentlichte er eine 
Biographie über den badischen 

Mittel der nationalen politischen 
Bildung. Zunächst interessierte er 
sich besonders für die griechische 
Geschichte und später wandte er 
sich der Geschichte Preußens und 
der Deutschen Vereinigung zu. Er 
schrieb u.a. Werke mit den Titeln : 
,,Das Zeitalter Friedrichs des Gro-
ßen" (1881/82) und „Das Zeitalter 
der Revolution, des Kaiserreichs 
und der Befreiungskriege" (2 Bde., 
1884-1886). Oncken war von 
187 4-1877 Mitglied des Reichs-
tags. 2101 

20. Dezember 

1805 Josef Bader, Historiker und 
Archivar, in Tiengen/Klettgau ge-
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1869 Einführung der 
Zivilehe in Baden. Die 
kirchliche Trauung konn-

te erst dann vollzogen werden, 
wenn die staatliche Trauung erfolgt 
war. Im Deutschen Reich ist die 
Zivilehe erst am 6. Februar 1875 
im Zuge des Kulturkampfs gesetz-
lich geregelt worden. 

1869 Aufhebung der 
Wahlrechtsbeschränkun-

gen für die Wahlen zur 2. 
Badischen Kammer. Die Wahl-
rechtsbeschränkungen bestanden 
darin, dass zur Wahl bestimmte 
Qual ifi kationsmerkmale erforder-
1 ich waren, die nur Gewerbe-
treibende, Gutsbesitzer oder höhe-



re Beamte erreichen konnten. D ie 
Wah I rechtsbesch rä n ku ngen w u r-
den 1869 aufgehoben. Alle männ-
lichen Personen über 25 Jahren 
waren nun wahlberechtigt. 4102 

1885 Hermann Heimerich, O ber-
bürgermeister von Mannheim, in 
Würzbu rg geboren, gestorben am 
5. Januar 1963 in Heidelberg. Hei-
merich war se it 1928 Oberbürger-
meister Mannheims, musste 1933 
se in Amt aufgeben und w urde 
1949 ern eut zum Oberbürger-
meister (Amtszeit bis 1955) ge-
wählt. ,,Se inem Wirken ist es zuzu-
schreiben, dass in Mannheim be i 
der Vo lksabstimmung im Dezem-
ber 195 1 63 % der Stimmen für 
den Südweststaat abgegeben wur-
den. Dennoch ist es Heimeri ch in 
den nächsten Jahren nicht gelun-
gen, zentrale Institu t ionen des 
Landes in se ine Stadt zu holen. 
Noch heutige kommuna lpoliti sche 
Diskussionen gehen in Mannheim 
davon aus, dass damals ein Defi zit 
entstanden se i, das auch durch die 
spätere Ansied lung des Verwa l-
tungsgerichtshofes (1. August 1959) 
und durch die Einri chtung des 
Landesmuseums für Technik und 
Arbe it (1990) nicht ausgeglichen 
worden sei." (Cser) 4908 

1899 Juliana von Stockhausen, 
Schriftstellerin, in Lahr geboren, 
gestorben am 19. September 1970 
in Ingelheim. Von Stockhausen 
schrieb kunsthi stori sche und bio-
graphische Romane, u. a. ,,Die gro-
ßen Leuchten", ein Roman aus 
den schwäbi schen Bauernkri egen 
und „ Brennendes Land" (1920), 
der Roman über die Ze it des 
Barock in der Pfa lz. Zwei Romane 
sind dem Arzt Philipp Franz von 
Si ebold gew idmet, der im frühen 
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Bucluunschlag rou 1956 

19. Jahrhundert aus dem noch her-
meti sch abgeschlossenen Japan be-
ri chtet: ,,Der Mann in der Mond-
sichel" (1970) und „ Die abenteu-
erli che Reise des Philipp Fra nz von 
Siebold" (1975) . 2101 

1939 Aufhebung der 
kat~olischen Privatschu-
len m Baden. Es wurden 

die privaten katholischen Schulen 
in Villingen, Offenburg, Freiburg, 
Konstanz, Baden-Baden, Ka rl s-
ruhe, Mannheim, Heidelberg und 
Bruchsa l von den Nationalsoz iali s-
ten aufgehoben. 

24. D ezember 

1904 Hugo Friedrich, Roman ist, 
in Karl sruhe geboren, gestorben 
am 25. Februar 1978 in Freiburg. 
Friedrich studierte in Heidelberg 
und München Germanistik, Philo-
sophi e, Romani stik und Kun st-
geschichte. 193 7 nahm er seine 
Lehrtätigke it in Freiburg auf. Ne-
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ben se iner Forschung zur klass i-
schen französ ischen Li teratur ga lt 
seine Strukturanalyse der moder-
nen Lyri k als Meilenstein . Fri ed-
ri chs Aufmerksa mkeit ga lt vor 
allem der Form und Stru ktur der 
Literatur. Se in „M ontaigne" (1949) 
ist das Beste, was sich der Leser als 
Einführung in die Gedankenwe lt 
und geistesgeschichtli che Stellung 
Monta ignes wünschen kann. Die 
,,Struktur der modern en Lyrik" 
(1956) wurde zu einem Bestseller 
der modern en Li teraturw issen-
schaft. 

26. Dezem ber 

1767 Friedrich Wilhelm Hitzig, 
evangeli scher Pfa rrer und Vertrau-
ter J. P. Hebe ls, in Vogtsburg!Kaiser-
stuhl -B ischoffin gen geboren, ge-
storben am 13 . August 1849 in 
Lörrach. In Hebels Briefen „ nimmt 
H itzig die erste Stelle ein" . ,,Wir 
w ären insbesondere über die Ent-
stehung der Al emannischen Ge-
dichte mangelh aft un terri chtet, 
besäßen w ir nicht das unschätzba-
re Dokument der H itz ig-Briefe." 
Hitzig ist es denn auch, dem He-
bel in seinem so genannten Poly-
theismusbri ef gesteht, dass nur der 
„angetaufte und anerzogene und 
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angepredigte Glaube" ihn daran 
hindere, ,,den se i igen Göttern 
Kirchlein zu bauen" (6 . Apr il 
1809) . 1793 erhielt Hitzig die 
Stelle eines Präzeptionsvikars in 
Lörrach, 1800 wurde er 
Amtsnachfolger seines Vaters in 
Rötteln und gründete 1802 eine 
Theologische Gesellschaft. 

1774 Christian Ferdinand Oechs-
le, Mechaniker, Goldschmied und 
Erfinder, in Buhlbach bei Baiers-
bronn geboren, gestorben am 1 7. 
März 1852 in Pforzheim. Wer ver-
folgt nicht bei der Weinlese in 
jedem Herbst den Wettbewerb um 
die besten Öchslegrade. Der 
Namensgeber machte zuerst eine 
Goldschmiedelehre, übersiedelte 
1794 nach Pforzheim und wurde 
im Jahr 1800 Kabinettmeister in 
der Goldwarenfabrik von Dennig. 
1810 machte er sich mit einer 
eigenen mechanischen Werkstätte 
se lbstständig, baute Präzisions-
waagen, aber auch „Uhren mit 
Wecker, die zugleich das Licht 
anzünden" u. a. Sein schönster 
Beitrag für unsere Kultur ist sicher-
1 ich se ine „Most- und Wein-
waage", mit der man Qualität und 
Alkoholgehalt des kommenden 
Jahrgangs eines Weines nachwei-
sen kann. Zu Ehren dieser bedeu-
tenden Erfindung für den Weinbau 
wird in Pforzheim seit 1986 jähr-
1 ich Ende August bis Anfang 
September das mehrtägige Öchsle-
fest gefeiert. 

1805 Preßburger Friede, 
Gebietszuwachs für 
Baden. Der Friede von 

Preßburg wurde zwischen Öster-
reich und Frankreich unter 
Napoleon nach der Niederlage 
von Austerlitz gesch lossen und 

DEZEMBER 

beendete den 3. Koalitionskrieg. 
Österreich musste die Grafschaft 
Tirol und Vorarlberg an Bayern 
abtreten. Der Rest von Vorder-
österreich wurde unter Baden und 
Württemberg aufgeteilt. Somit 
erhielt Baden weitere 44 Quadrat-
meilen mit 164000 Einwohnern: 
den Breisgau mit Freiburg, die 
Landgrafschaft bzw. Landvogtei 
Ortenau, die Deutschordenskom-
mende mit der Herrschaft Blumen-
fe ld und die Stadt Konstanz. 4114 

1877 Adam Remmele, bad ischer 
Minister und Staatspräsident (SPD), 
in Altneudorf/ Heidelberg gebo-
ren, gestorben am 9. September 
1951 in Freiburg. ,,Remmele ge-
hörte zu den bedeutendsten Poli-
tikern der badischen Sozialdemo-
kratie in der Weimarer Republik. 
Er hat das politische Geschehen in 
Baden in den Jahren 1918-1931 
entscheidend mitbestimmt" (Kal-
ler). Remmele, der gelernte Mül-
ler, wurde 1919 erster Vizepräsi-
dent der badischen Nat ional-
versamm lung, nach der Annahme 
der Verfassung Innenm inister. 
1922/1923 hatte er das Amt des 
Staatspräsidenten inne, das jeweils 
für ein Jahr einem Minister zufiel. 
In den Jahren 1927 und 1928 war 
er nochmals Staatspräsident. 1925 
und 1926 verwaltete er zusätz li ch 
das Kultusministerium. Ab 1928 
war Remmele auch Reichstags-
abgeordneter und übernahm 1929 
das Kultus- und Justizministerium. 
Er setzte sich für den Aufbau eines 
demokratischen Polizei- und Ver-
waltungsapparates und für die Idee 
einer Reichsreform ein. 1931 gab 
Remmele seinen Ministerposten 
auf und zog nach Hamburg. 
„Obwoh l in Baden nicht mehr 
tätig, zählte Remmele schne ll zu 
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den Opfern der nationalsozialisti-
schen Gewaltherrschaft." Er wurde 
in Hamburg verhaftet und nach 
Karlsruhe überführt, um dort in 
einem offenen Leiterwagen durch 
die Stadt gefahren zu werdeo. 
Nach dieser Inszenierung wurde er 
in das Konzentrationslager Kislau 
verschleppt und im Jahr 1934 w ie-
der entlassen. 2317 

1879 Julius Weismann, Kompo-
nist, in Freiburg geboren, gestor-
ben am 22. Dezember 1950 in 
Singen/Hohentwiel. 1902 heirate-
te er die Sängerin Anna Hecker 
und ließ sich in München als frei-
schaffender Komponist nieder. Sti-
listisch ging Weismann von der 
deutschen Spätromantik (v. a. Schu-
mann, Brahms) aus. 1906 kehrte 
Weismann als Liedbegleiter, Kon-
zertpianist und Dirigent nach Frei-
burg zurück. 1930 gründete er 
zusammen mit dem Musiktheo-
retiker Erich Doflein (1900-1977) 
das Freiburger Musikseminar, aus 
dem später die Musikhochschule 
Freiburg hervorging. Bis 1939 war 
Weismann der Leiter der Klavier-
musik der Meisterklassen. Der 
Komponist hinterließ über 150 
Werke. 2101 

30. Dezember 

1949 Wiedereröffnung des Frei-
burger Großen Hauses mit der 
Wagner-Oper „Die Meistersinger 
von Nürnberg". ,,Es gehört zu den 
unvergessenen und weithin be-
kannt gewordenen Kulturleistun-
gen Freiburgs, dass die Stadt, ob-
wohl sie sehr arm war und bittere 
Wohnungsnot hatte, in einer be-
wundernswerten Gemeinschafts-
anstrengung als eine der ersten 
Städte ihr Theater wieder sp ielfä-



hig gemacht hat" (Schadek). Sogar 
der theaterbesessene Oberbürger-
meister Dr. Wolfgang Hoffmann 
spielte als Pianist in Konzerten 
Gelder für den Wiederaufbau ein. 

7201 

31. Dezember 

1790 Beschluss der Konferenz 
des Klosters St. Blasien, unter Vor-
sitz von Fürstabt Martin Gerbert, 
beim herrschaftlichen „Rothen 
Haus" eine Brauerei einzurichten, 
die noch heute als Badische Staats-
brauerei Rothaus existi ert. 

1898 Theophil Herder-Dorneich, 
Verleger, in Freiburg geboren, ge-
storben am 11. Februar 1987 in 
Buchenbach. Im Jahre 1920 wurde 
Herder-Dorneich Gesel lschafter des 
Herder Verlages in Freiburg. 1925 
heiratete er die Tochter Hermann 
Herders, Elisabeth, und übernahm 
1937- 1962 die Geschäftsleitung 
des Herder-Verlages. 
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CHRONOLOGIE 

ca. 500000 v. Chr. Homo Heidelbe1gensis: Fund bei Mauer/Heidelberg 
um 5000-2500 v. Chr. Jungsteinzeit, erste Pfahlbausiedlungen am Bodensee 
um 650-500 v. Chr. Hallstatt-Kultur der Kelten 
2./1. Jh. v. Chr. La-Tene-Zeit, Tarodunum im Dreisamtal, Siedlungen bei Breisach/Kaiserstuhl u.a. 

58 v. Chr. Der römische Feldherr Caesar besiegt den Suebenfürsten Ariovist bei Mühlhausen/Elsass 
73/74 n. Chr. Römerstraße von Offenburg nach Rottweil (Arae Flaviae) 

um 150 
213 
357 
375 

496/497 

6. Jh. 
7./8. Jh. 

Römischer Limes als Grenzwall gegen die Germanen 
Der römische Kaiser Caracalla besiegt die Alamannen (Ersterwähnung!) am Main 
Der (spätere) römische Kaiser Julian besiegt die Alamannen in einer Schlacht bei Straßburg 

Einfall der Hunnen, Beginn der großen Völkerwanderung 
Sieg des Frankenkönigs Chlodwig über die Alamannen bei Zülpich, Chlodwig w ird Christ 

(,,Älteres") Herzogtum Alamannien, Gründung des Bistums Konstanz 
lro-schottische Missionare bei den Alamannen 

724 26.04. Abt Pirmin gründet das Kloster Reichenau 

757 
768-814 

813 

Erste Erwähnung von Bodman als karolingisch-fränkische Königspfalz 
Karl der Große fränkischer König, ab 800 Kaiser 
Das Kloster Reichenau erhä lt durch Karl den Großen bedeutenden Grundbesitz 

814 29.03. Abt Waldo (786-806 Abt von Kloster Reichenau) in St. Denis gestorben 
843 
849 18.08. 

888 
909 ff. 

912 06.04. 

917-926 
955 
962 

1016 
1061 
1074 
1078 06.11. 

1091 
1093 

1111 12.04. 
1112 
1120 

1146 03.12. 
1155 27.11. 

ca. 1170 

Vertrag von Verdun: Alamannien bildet einen Teil des ostfränkischen Reiches 
Walahfrid Strabo (Abt der Reichenau, Schrihsteller), ertrinkt „ im trügerischen Sand der Loire" 
(* um 808/809) 
Kaiser Karl III. (,,der Dicke") gestorben, auf der Reichenau bestattet 

Die Ungarn fallen ein, kommen bis zum Bodensee, dringen vor bis Elsass-Lothringen 
Notker der Stammler (Reichenauer Mönch, Hymnendichter) in St. Gallen gestorben 
(* um 840 in Janschwi l/Thurgau) 

(,,Jüngeres") Herzogtum Alamannien/Schwaben 
Schlacht auf dem Lechfeld; Abwehr der Ungarn 
Krönung Ottos /. zum deutschen Kaiser in Rom 

Kloster Schuttern: Ottonisches Bodenmosaik, ältestes Beispiel auf deutschem Boden 
Das Herzogtum Kärnten (m it der Herzogswürde) kommt an die Zähringer 
Tod des Grafen Hermann /. (,,Stammvater der Badener"; Sohn des Zähr ingers Berthold/.) 

Herzog Berthold/. von Kärnten (Stammvater der Herzöge von Zähringen und Markgrafen 
von Baden) auf der Limburg bei Weilheim/Teck gestorben(* um 1000) 

Burggründung der Zähringer auf dem Freiburger Schlossberg 
Gründung des Klosters St. Peter/Schwarzwald durch Berthold II. von Zähringen, 
wird Grablege der Zäh ringer 

Berthold II., Herzog von Zähringen, (Gründer des Klosters St. Peter) gestorben (* um 1050) 

Markgraf Hermann/. aus der Familie der Zähringer nennt sich nach der Burg Baden 
Freiburg (von den Zähringern als Marktort gegründet) erhält das Stadtrecht durch Herzog 
Konrad von Zähringen 

Bernhard von Clairvaux (1090-11 53) kommt nach Freiburg und w irbt für den zweiten Kreuzzug 
Die Grenzen des Bistums Konstanz werden im „Großen Privileg" von Friedrich/. (1 122-1190) 
festge legt 
Heidelberg wird Residenz der Pfalzgrafen bei Rhein 
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1218 18.02. 
1254 

1268 29.10. 

1273 
1291 
1297 21.03. 

1349 
1352 05. 05. 
1356 
1366 25.01. 

1368 23. 06. 

Berthold V von Zähringen gestorben(* um 1160), Ende der Zähringer-Zeit 

Die Habsburger erwerben die Vogtei über St. Blasien, Beginn ihrer Expansion nördlich 
des Hochrheins 

Markgraf Friedrich von Baden wird zusammen mit Konradin, dem letzten Staufer, in Neapel 
hingerichtet: Ende des Herzogtums Schwaben 

Rudolf von Habsburg wird von den Kurfürsten zum König gewählt (regiert bis 1291) 
Gründung der Schweizer Eidgenossenschaft 

Heinrich Seuse (Suso, Dominikanermönch und Mystiker) in Konstanz geboren 
(vielleicht schon 1295; gestorben 25.1 .1366 in Ulm) 

Die Pestepidemie verursacht Judenverfolgungen 

König Ruprecht III., der „König aus Heidelberg", in Amberg geboren (t 18.S.1410) 
Die Pfalz wird Kurfürstentum (,,Goldene Bulle") 

Heinrich Suso (Seuse, Dominikanermönch und Mystiker) in Ulm gestorben 
(* am 21 .3.1297 (1295?) in Konstanz) 

Die Habsburger Herzöge Albrecht und Leopold geben der Stadt Freiburg eine neue Verfassung 
und übernehmen die Stadtherrschaft 

1386 01. 10. Kurfürst Ruprecht I. von der Pfalz stiftet die Universität Heidelberg (älteste deutsche Universität) 

1390 Gründung der Universitätsbibliothek Heidelberg 

1400-1410 Kurfürst Ruprecht III. von der Pfalz ist deutscher König 

1407 15. 03. Markgraf Jakob I. von Baden in Baden-Baden geboren (t 12.10.1453 in Baden-Baden) 

1410 18. 05. König Ruprecht (der „König aus Heidelberg") in Oppenheim gestorben (* 5.5.1352 in Amberg) 

1414 05.11. Eröffnung des Konzils in Konstanz durch den Pisaner Papst Johannes XXIII. (Abschluss 1418) 

1415 06.07. Johannes Hus (tschechischer Reformator) in Konstanz verbrannt(* um 1370 in Südböhmen) 

1425 21.09. Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) in Vi llingen geboren 
(t 10.12.1477) 

1431 05.05. Markgraf Bernhard I. von Baden, der eigentliche Gründer des badischen Territorialstaates, 
in Baden-Baden gestorben 

um 1447-1509 Konrad Stürtzel (stammt aus Kitzingen/Main), einer der ersten sieben Professoren an der 
Freiburger Universität, erbaut nach 1490 sein Stadthaus, heute als „Basler Hof" bekannt 

1447 13.07. Der badische Markgraf Karl I. vermählt sich mit Katharina von Österreich, der Schwester 

1453 13.10. 
1455 22.02. 
1457 21 .09. 
1458 15.07. 

1460 26.04. 

1461 

1462 30.06. 

Kaiser Friedrichs III. von Habsburg 

Markgraf Jakob I. von Baden in Mühlburg gestorben (* 15.3.1407 in Hachberg) 

Johannes Reuchlin Uurist, Philosoph, Humanist) in Pforzheim geboren (t 30.6.1522 in Stuttgart) 

Erzherzog Albrecht von Österreich (1418-1463) stiftet die Universität Freiburg 

Markgraf Bernhard von Baden (später seliggesprochen) in Moncalieri bei Turin gestorben 
(* um 1429 in Baden-Baden) 

Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) eröffnet den Lehrbetrieb mit 
einer feierlichen Rede: ,,Die Weisheit hat sich ein Haus erbaut" 

Ulrich Zasius (Stadtschreiber in Freiburg, entwirft die Grundlagen des Freiburger Stadtrechts) 
in Konstanz geboren (t 24.11.1536) 
Kurfürst Friedrich I. von der Pfalz besiegt bei Seckenheim den Markgrafen Karl von Baden, 
den Grafen Ulrich von Württemberg und den Bischof von Speyer 

um 1470 Jas Fritz aus Untergrombach (Bauernführer) organisiert den Aufstand unter dem Zeichen des 
„Bundschuhs" im Bistum Speyer, im Breisgau/Lehen, am Oberrhein 

1472 25 .04. Martin Waldseemüller (Kartograph) bei Freiburg geboren (t um 1522) 

1477 10.12. Matthäus Hummel (Gründungsrektor der Freiburger Universität) in Freiburg gestorben 
(* 21.9.1425 in Villingen) 

1484/85-1545 Hans Baldung, genannt Grien (Maler, tätig am Oberrhein, Meisterwerk: 
,,Krönung Mariens"/Hochaltar des Freiburger Münsters) 

1491 02.02. Martin Schongauer (Künstler) in Breisach gestorben(* um 1450) 

259 



1493-1519 
1497 16.02. 
1499 22.07. 

1502 10.04. 
1505 
1507 23.03. 

25.04. 

1518 
1522 30.06. 
1523 
1523-1525 
1525 25.05. 

02.06. 
1529 13.04. 

1535 13.08. 

1536 24.11. 

Maximilian I., König und Kaiser, besucht Freiburg sechs Mal 
Philipp Melanchthon (Reformator) in Bretten geboren (t 19.4.1560 in Wittenberg) 
Im Schweizerkrieg (Schwabenkrieg) werden Kaiser Maximilian und der Schwäbische Bund 
bei Dornach von den Schweizern vern ichtend geschlagen 
Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz in Landshut geboren (t 12.2 .1 559 in Heidelberg) 

Markgraf Christoph I. vereinigt alle badischen Territorien 
Johannes Kerer (Doktor beider Rechte in Freiburg, 1481 Rektor der Universität, Stifter 
des Collegium Sapientiae) in Freiburg gestorben (* 1430 in Wertheim am Main) 
Martin Waldseemüller aus Freiburg (,,Friburgens is") stellt die Weltkarte fert ig, in der erstma ls 
der neue Kontinent „America" genannt w ird (t ca . 1520) 

Martin Luther in Heidelberg, Verbreitung reformatorischer Ideen 
Johannes Reuchlin Uurist, Philosoph, Humanist) in Stuttgart gestorben(* 22.2.1455 in Pforzheim) 
Im habsburgischen Vorderösterreich wird die „Evangel ische Predigt" verboten 

Bauernkrieg in Südwestdeutschland 
Ortenauer Vertrag: Gütliche Einigung zwischen Markgraf Philipp von Baden und 
den aufständischen Bauern 
Die Bauern des Odenwalds und des Neckartals werden bei Königshofen gesch lagen 
Erasmus von Rotterdam (Theologe, Philosoph, Humanist) kommt auf der Flucht vor den 
Reformationswirren in Basel nach Freiburg, bleibt bis Mai 1535 
Hausvertrag zwischen den Markgrafen Ernst und Bernhard III. über die Teilung Badens in die 
Markgrafschaft Baden-Pforzheim-Durlach (evangelisch) und Baden-Baden (katholisch) 
(1771 wiedervereinigt) 
Ulrich Zasius (berühmter Jurist, Autor des Freiburger Stadtrechts) in Freiburg gestorben(* 1461) 

1548 11.10. Die freie Reichsstadt Konstanz wird österreichische Landstadt 

1555 

1556 04.04. 
1559 12.02. 
1560 19.04. 
1563 19.01. 
1583 28.05. 

1595 03.03. 
1596 26.08. 
1601 05.03. 
1603 06.09. 

1607 24.01. 

1609 
1613 
1618 
1619 
1621 12.03. 

1622 15.09. 

1632 29.11. 

1633-1691 

Augsburger Religionsfrieden „cuius regio, eius religio": Kurpfalz, Baden-Durlach evangelisch, 
der „badische Süden" bleibt überwiegend katholisch 

Einführung der evangelischen Kirchenordnung und damit der Reformation in der Kurpfalz 
Kurfürst Ottheinrich von der Pfalz in Heidelberg gestorben (* 10.4.1502 in Landshut) 
Philipp Melanchthon (Reformator) in Wittenberg gestorben (* 16.2 .1497 in Bretten) 
Einführung des Heidelberger Katechismus in der Kurpfalz auf Befehl des Kurfürsten Friedrich III. 

Lazarus von Schwendi (Kaiserlicher Feldobrist) in Kirchhofen bei Freiburg gestorben 
(* 1522 in Mittelbiberach) 

Baden-Durlach verkauft die Ämter Besigheim und Mundeisheim an Württemberg 
Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz in Deinschwang geboren (t 29 .11.1 632 in Mainz) 
Johann Michael Moscherosch (Dichter) in Wi I lstätt geboren (t 4.4.1669 in Worms) 

Zerstörung der Befestigungsanlagen und des Heidelberger Schlosses im Zuge des 
französisch-pfälzischen Erbfolgekrieges abgeschlossen 
Kurfürst Friedrich IV. von der Pfalz verleiht dem früheren Dorf Mannheim Stadtrechte 
und baut eine Festung 

In Konstanz wird ein Theater eröffnet, ältester Theaterbau Deutschlands 
Der Bischof von Speyer erbaut die Festung Philippsburg als Widerpart zu Mannheim 

Beginn des Dreißigjährigen Krieges 
Friedrich V. von der Pfalz wird zum König von Böhmen gewählt, ,,Winterkönig" 

Hans Jacob Christaffe/ von Crimme/shausen (D ichter) in Gelnhausen geboren 
(t 17.8.1676 in Renchen) 

Tilly erobert Heidelberg, die „Palatina" geht als „Geschenk" an den Papst nach Rom 

Friedrich V. von der Pfalz in Mainz gestorben (* 26.8.1596 in Deinschwang) 

Im Bodenseebereich arbeitet als Künstler Christoph Daniel Schenck, sein Meisterwerk ist der 
Thomasaltar im Konstanzer Münster 
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1642 20.05. Markgraf Wilhelm gründet in Baden-Baden ein Jesuitenkolleg 
1644 02.07. Abraham a Santa Clara (eigentlich Ulrich Megerle, Augustinermönch und Prediger) in 

Kreenheinstetten bei Meßkirch geboren (t 1.12.1709 in Wien) 
1648 Ende des Dreißigjährigen Krieges: ,,Westfälischer Friede" nach großen Verwüstungen und 

1652 27.05. 
1655 08.04. 

1669 04.04. 
1675 21.01. 

27.07. 

1676 17.08. 

19.08. 

1677 15.11. 

Entvö lkerung. Die Kurpfalz wird wieder hergestellt, Philippsburg wird französisch 
Lise/otte von der Pfalz in Heidelberg geboren (t 8.12.1722 in Saint-Cloud bei Paris) 

Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden-Baden, der „Türkenlouis", in Paris geboren 
(t 4.1.1707 in Rastatt) 

Johann Michael Moscherosch (Dichter) in Worms gestorben(* 5.3.1601 in Willstätt) 

Franziska Sibylla Augusta von Sachsen-Lauenburg (badische Markgräfin) in Ratzeburg geboren 
(t 12.7.1733 in Ettlingen) 

Der französische Marschal l Henri de La Tour d'Auvergne, Vicomte de Turenne fällt bei 
Sasbach/ Mittelbaden 

Hans Jacob Christaffe/ von Crimmelshausen (Dichter) in Renchen gestorben 
(* 12.3.1622 in Gelnhausen) 

Hugo Damian von Schönborn (Fürstbischof von Speyer) in Ma inz geboren 
(t 19.8.1743 in Bruchsal) 
Freiburg und Breisach werden von den Truppen Ludwigs XIV. eingenommen und bleiben bis 1697 
französisch 

1679 18.01. Markgraf Karl Wilhelm, Gründer von Karlsruhe, in Durlach geboren 

1680 

1681 

1689 

1693 

1694 
1697 
1702 

1707 

1709 

1710 
1714 

1715 

1716 

1718 

1720 

27.06. 

30.09. 
18.12. 
05.03. 
08.03. 
16.08. 
18.08. 
22.05. 
06.09. 

06.09. 

06.07. 

04.01. 

01.12. 

10.12. 

07.03. 
17.06. 

24.09. 
19.06. 

01.05. 

12.04. 

(t 12.5.1738 in Karlsruhe) 
Einweihung der Eintrachtskirche in Mannheim durch Kurfürst Karl Ludwig von der Pfalz unter 
Beteiligung von drei christlichen Konfessionen 

Straßburg wird französisch besetzt 
Peter Thumb (Barockbaumeister) in Bezau/Vorarlberg geboren (t 4.3.1766 in Konstanz) 

Zerstörung Mannheims durch französische Truppen 

Teilweise Zerstörung Heidelbergs durch französische Truppen 

Zerstörung Durlachs durch französische Truppen 
Zerstörung Baden-Badens durch französische Truppen 

Heidelberg geht in Flammen auf 

Zerstörung der Befestigungsanlagen und des Heidelberger Schlosses im Zuge des 
französisch-pfälzischen Erbfolgekriegs abgeschlossen 
Johann Daniel Schöpf/in (H istoriker) in Sulzburg geboren (t 7.8.1771 in Straßburg) 

Freiburg und Breisach werden wieder deutsch, Beginn des Schlossbaus in Rastatt 
Franz Anton Maichelbeck (Komponist und Chorleiter am Freiburger Münster) auf der Reichenau 
geboren (t 14.6.1750 in Freiburg) 
Markgraf Ludwig Wilhelm von Baden-Baden, der „Türkenlou is", in Rastatt gestorben 
(* 8.4 .1655 in Paris) 
Abraham a Santa Clara (eigentlich Ulrich Megerle, Augustinermönch und Prediger) in Wien 
gestorben (* 2.7.1644 in Kreenheinstetten bei Meßkirch) 

Christian Wentzinger (Bildhauer) in Ehrenstetten geboren (t 1.7.1797 in Freiburg) 

Friedensvertrag nach dem Spanischen Erbfolgekrieg in Rastatt unterzeichnet 

Grundstein legung zu einem Jagdschloss durch Markgraf Karl Wilhelm von Baden-Dur/ach: Beginn 
der Siedlung „Karlsruhe" 

„Gnadenbrief" des Markgrafen Karl Wilhelm 

Johann Stamitz (Komponist) in Deutschbrod geboren (t 27.3.1757 in Mannheim) 

Einweihung des Waisenhauses in Pforzheim durch Markgraf Karl Friedrich 

Mannheim w ird an Stel le von Heidelberg Residenz der Kurpfalz (bis 1778) 

02.07. Karl Phi lipp legt den Grundstein für das Mannheimer Sch loss 
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12.08. Martin Cerbert (Fürstabt von St. Blasien) in Horb a. N. geboren (+ 13.5.1793 in St. Blasien) 

1720-1755 „Sa lpeterer"-U nruhen im Hotzenwa ld 

1722 12.02. Zweiter „Gnadenbrief" des Markgrafen Karl Wilhelm: Juden erhalten „Gleich in Carolsruhe 
wohnenden Bürgern und Einwohnern die der Stadt ertheilten Privilegien und Freiheiten ohne die 
geringste Hinderung" 

1723 

1728 
1733 

1734 

1738 
1740 
1743 

1744 

1745 
1746 
1748 

1750 

1754 

1755 

1757 

27.05. Grundsteinlegung des Kammerflügels des Bruchsa ler Schlosses 

08.12. 
11 .07. 

22.11. 
12.07. 

23.05. 

25.09. 

12.05. 
02.09. 
19.08. 

08.02. 

07.09. 

07.05. 
10.04. 
03.02. 

15.10. 
14.06. 

07.12. 
14.01. 

03.05. 
20.06. 

09.10. 

Liselotte von der Pfa lz in Saint-Cloud bei Pari s gestorben(* 27.5 .1652 in Heidelberg) 

Karoline Luise von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden-Durlach) in Darmstadt geboren 
(t 8.4.1783 in Paris) 

Großherzog Karl Friedrich von Baden in Kar lsruhe geboren (+ 10.6.1811 in Karlsruhe) 

Franziska Sibylla Augusta von Sachsen-Lauenburg (badi sche Markgräfin) in Ett l ingen gestorben 
(* 21.1 .1675 in Ratzeburg) 

Franz Anton Mesmer (Begründer des „Mesmerismus") in lznang geboren (t 5.3 .1 815 in 
Meersburg) 

Louis Rene Prinz von Rohan (Fürstbischof von Straßburg, ab 1790 als Emi grant in Ettenheim) in 
Pari s geboren (+ 16.2.1803 in Ettenheim) 

Markgraf Karl Wilhelm (Gründer von Karlsruhe) in Karlsruhe gestorben (* 18.1.1679 in Durl ach) 

Johann Georg Jacobi (Theologe und Jurist) in Düsseldorf geboren (+ 4.1.1814 in Freiburg) 

Hugo Damian von Schönborn (Fürstbischof von Speyer) in Bruchsa l gestorben 
(* 19.9.1676 in Main z) 

Karl Theodor von Dalberg (letzter Fürstb ischof von Konstanz) in Mannheim geboren 
(t 10.2.181 7 in Regensburg) 

Verein igung der Fürstenberg-Bes itzungen durch Josef Wilhelm Ernst; Residenz wird 
Donaueschingen 

Carl Stamitz (Komponist) in Mannheim geboren (+ 9.11.1801 in Jena) 

Heinrich Sautier (Professor und Wohltäter) in Freiburg geboren (t 31.5.1810 in Freiburg) 

Thaddäus Rinderle (Benediktiner in St. Peter, Erfinder) in Staufen geboren 
(+ 7.10.1824 in Freiburg) 

Erste Urkunde über konzessioniertes Glü~ksspiel in Baden-Baden 

Franz Anton Maichelbeck (Komponist und Chorleiter am Freiburger Münster) in Freiburg gestorben 
(* 6.7.1702 auf der Reichenau) 

Cornelia Schlosser, Schwester Goethes, in Frankfu rt a. M. geboren (t 8.6.1777 in Emmendingen) 

Johann Nikolaus Friedrich Brauer (Regierungsrat in Karlsruhe, D irektor des Kirchenrats und des 
Genera llandesarchivs, Verfasser der Organisationsedikte von 1803 u. a.) in Büdingen geboren 
(t 17.11.1 813 in Karl sruhe) 

lgnatius Speckle (Letzter Abt von St. Peter) in Hausach geboren (t 15.4.1824 in Freiburg) 

Amalie Friederike von Hessen-Darmstadt (Markgräfi n von Baden) in Darmstadt geboren 
(+ 21.7.1832 in Bruchsa l) 

Verhaftung der Hotzenwälder „Sa lpeterer"-Rebell en; 11 2 Hauensteiner werden nach 
Siebenbürgen zwangsumgesiedelt 

27.03. Johann Stamitz (Komponist) in Mannheim gestorben (* 19.6.1716 in Deutschbrod) 

23.11. Erste Ausgabe der „Karlsruher Zeitung" von Fri edrich Macklot 

1760 10.05. Johann Peter Hebel (a lemannischer Dichter und Schriftsteller) in Basel geboren 
(t 22 .9.1826 in Schwetzingen) 

1761 03 .05. August von Kotzebue (Lustsp ieldirektor und Staatsrat) in Weimar geboren 
(ermordet 23 .3.1819 in Mannheim) 

1762 09.10. Marquard Hengott (Geschi chtsforscher) in Kroz ingen gestorben (* 1694 in Freiburg) 

1763 15.07. Philipp Jakob Becker (Ma ler) in Pforzheim geboren (t 13.8.1829 in Erlenbad) 

15.10. Gründung der Pfälzischen Akademie der W issenschaften (S itz in Heidelberg/Mannheim) durch 
Kurfürst Karl Theodor von der Pfalz 
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1765 28.01. 
1766 03.02. 

04.03. 
16.04. 

19.11. 
29.11. 

1767 09.09. 
05.10. 

26.12. 

22.08. 

Erbvertrag zwischen dem katholischen Baden-Baden und dem evangelischen Baden-Dur/ach 

Sigismund Karl Johann von Reitzenstein (Politiker, ,,der eigentli che Schöpfer Badens") in 
Nemmersdorf bei Bayreuth geboren (t 5.3 .1847 in Karlsruhe) 

Peter Thumb (Barockbaumeister) in Konstanz gestorben (* 18.12.1681 in Bezau/Vorarlberg) 

Mathias Föhrenbach (bad ischer Landtagspräsident) in Gutach-Siegelau geboren 
(t 21 .10.1841 in Freiburg) 

Samuel Friedrich Sauter (D ichter) in Flehingen geboren (t 14.7.1846 in Flehingen) 

Friedrich Weinbrenner (Baumeister) in Karlsruhe geboren (t 1.3.1826 in Karlsruhe) 

Markgraf Karl Friedrich schafft in Baden-Dur /ach die Folter ab 

Markgraf Karl Friedrich und Markgräfin Karotine Luise gründen im Pforzheimer Waisenhaus eine 
Manufaktur zur Erzeugung von Uhren und feinen Stahlwaren 

Friedrich Wilhelm Hitzig (evangelischer Pfarrer und Vertrauter J. P. Hebels) in 
Vogtsburg/Ka iserstuhl-Bischoffingen geboren (t 13 .8.1849 in Lörrach) 

Gustave Fecht (Hebe ls Freundin) in Eimeldingen geboren (t 23.4.1828 in Weil a. Rh.) 

1769 15.08. Napoleon Bonaparte (französischer Kaiser) in Ajacc io, Korsika geboren 

30.10. 
1770 20.03. 

10.04. 

14.05. 
26.11. 

1771 07.08. 
21.10. 

1772 02.08. 

1773 13.05. 
1774 22.08. 

04.11. 

26.12. 

(t 5.5.1821 auf St. Helena, Süd-Atlantik) 

Erster Besuch Goethes im Antikensaal zu Mannheim 

Johann Gottfried Tulla (Ingenieur der Rheinregulierung) in Karlsruhe geboren 
(t 27.3 .1828 in Paris) 

Freiherr Joseph von Laßberg (Sammler altdeutscher Handschriften) in Donaueschingen geboren 
(t 15.3.1855 in Meersburg) 

Christian Ha/denwang(Kupferstecher) in Durlach geboren (t 27.6. 1831 in Rippoldsau) 

Johann Michael Zeyher (Gartenbaudirektor in Schwetzingen) in Oberzenn /M ittelfranken geboren 
(t 20.4.1843 in Schwetzingen) 

Johann Daniel Schöpf/in (Historiker) in Straßburg gestorben (* 6.9.1694 in Sulzburg) 

Markgraf August Georg von Baden-Baden stirbt ohne männliche Nachkommen, 
Wiedervereinigung von Baden-Baden und Baden-Durlach. 

Louis de Bourbon Duc d'Enghien (Französ ischer Thronanwärter; als Emigrant se it 1781 in 
Ettenheim) in Chanti ll y geboren (hingerichtet 21.3. 1804 in Vincennes) 

Hermann von Vicari (Erzbischof) in Au lendorf geboren (t 14.4.1868 in Freiburg) 

Bartholomäus Herder (Verleger) in Rottweil a. N. geboren (t 11 .3.1839 in Freiburg) 

lgnaz Freiherr von Wessenberg (katholischer Theo loge, Generalvikar und Kirchenpolitiker) in 
Dresden geboren (t 9.8.1860 in Konstanz) 

Ferdinand Oechsle (Erfinder der Weinwaage) in Buhlbach / Baiersbronn geboren 
(t 17.3 .1852 in Pforzheim) 

1775 17.05. J. W Goethe erstmals in Karlsruhe zu Besuch 

18.07. Karl von Rotteck (Professor und Politiker) in Freiburg geboren (t 26 .11.1840 in Freiburg) 

18.10. Kurfürst Karl Theodor unterzeichnet die Stiftungsurkunde der „Churpfä lzisch teutschen 
Gesell schaft" 

31.10. Goethe wartet b is zum 2. November in Heidelberg auf den Kammerd iener von Kalb, der ihn nach 
Weimar zu Herzog Karl August bringen soll 

1776 11.07. Französ ische Truppen rücken in Karlsruhe ein 

1777 08.06. Corne/ia Schlosser, Schwester Goethes, in Emmendingen gestorben 
(* 7.12.1750 in Frankfurt / Main) 

30.10. Mozart weilt vom 30 . Oktober 1777 bis zum 14. März 1778 in Mannheim 

1778 24.06. Kurfürstliches Reskript verkündet die Residenzver legung von Mannheim nach München 

01.09. Gründung des Hof- und Nationaltheaters in Mannheim durch Kurfürst Karl Theodor von der Nalz; 
Wolfgang von Dalberg wird dessen erster Leiter 

1779 01.08. Lorenz Oken (Med iziner, Naturforscher und Philosoph) in Bohlsbach geboren 
(t 11.8.1851 in Zür ich) 
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1780 

1782 
1783 

28.09. 
11.02. 
22.11. 
13.01. 
08.04. 

17.07. 

Zweiter Besuch Goethes in Emmendingen - am Grab seiner Schwester 
Karoline von Günderode (Dichterin) in Karlsruhe geboren (t 26.7.1806 in Winkel am Rhein) 
Conradin Kreutzer (Komponist) in Meßkirch geboren (t 14.12.1849 in Riga) 
Uraufführung „Die Räuber" von Friedrich Schiller im Mannheimer Nationaltheater 
Karo/ine Luise von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden-Durlach) in Paris gestorben 
(* 11.7.1723 in Darmstadt) 
Johann Jakob Astar (einer der reichsten Geschäftsleute in den USA) in Walldorf bei Heidelberg 
geboren (t 29.3.1848 in New York) 

23.07. Aufhebung der Leibeigenschaft in Baden durch Markgraf Karl Friedrich 

27.07. Friedrich Schiller kommt nach Mannheim 
24.11. Gottlieb Braun (Ver leger) in Böblingen geboren (t 11.11.1835 in Karlsruhe) 

1784 29.09. Karl Friedrich Neben ius (M inister, Schöpfer der badischen Verfassung) in Loßburg-Rodt geboren 
(t 8.6. 1857 in Karlsruhe) 

1785 

1786 
1788 
1789 

1790 

1791 
1792 

1793 

1795 

1796 

1797 

03.12. Gründung der Karlsruher „ Lesegesellschaft" 
29.04. 

01.09. 
03.06. 
29.04. 
14.07. 
28.08. 

29.03. 

29.08. 
31.12. 

20.03. 
14.02. 

24.06. 

13.05. 
14.07. 
09.02. 
26.11. 
12.05. 

24.06. 
11.07. 
22.08. 
28.11. 
12.01. 

10.02. 
01.07. 
25.08. 
29.10. 

Karl Friedrich Freiherr Drais von Sauerbronn (Erfinder) in Karlsruhe geboren 
(t 10.12.1851 in Karlsruhe) 
Wilhelm Freiherr Gayling von Altheim (General) in Karlsruhe geboren (t 13.10.1861 in Karlsruhe) 
und Mai 1795 : Friedrich Hölderlin weilt in Heidelberg 
Car/ Ludwig Fromme/ (Maler) in Birkenfeld geboren (t 6.2.1863 in !springen) 
Beginn der französischen Revolution 
Stephanie von Baden (geb. Beauharnais) in Versailles geboren (t 29.1.1860 in Nizza) 
Errichtung eines eigenständ igen Hofgerichts in Karlsruhe, erstmalige Trennung von Exekutive und 
Juri sdikt ion 
Karl Theodor We/cker (Abgeordneter in Frankfurt; mit Rotteck Herausgeber des Staatslexikons) in 
Oberofleiden geboren (t 10.3 .1869 in Neuenheim bei Heidelberg) 
Großherzog Leopold von Baden in Karlsruhe geboren (t 24.4.1852 in Karlsruhe) 
Beschluss der Konferenz des Klosters St. Blasien, unter Vorsitz von Fürstabt Martin Gerber/, beim 
herrschaftlichen „Rothen Haus" eine Brauerei einzurichten 
Marie El/enrieder (Malerin) in Konstanz geboren (t 5.6.1863 in Konstanz) 
Friedrich Karl Landolin von B/ittersdorf(Politiker, ,,Badens kleiner Metternich") in 
Mahlberg/Ortenau geboren (t 16.4.1861 in Frankfurt a. M .) 
Wilhelm August Rehmann (Arzt und Naturforscher) in Donaueschingen geboren 
(t 7.7 .1840 in Donaueschingen 
Martin Gerber/ (Fürstabt von St. Blasien) in St. Blasien gestorben (* 12.8.1720 in Horb a. N.) 
Heinrich Schreiber (Freiburger Stadthistoriker) in Freiburg geboren (t 29 .11.1872 in Freiburg) 
Heinrich Hübsch (Architekt) in Weinheim geboren (t 3.4. 1863 in Karlsruhe) 
Karl Philipp Fahr (Maler) in Heidelberg geboren (ertrunken 29 .6.1818 im Tiber in Rom) 
Franz Josef Mone (Archivdirektor in Donaueschingen) in Schönborn-Mingolsheim geboren 
(t 12 .3.1 871 in Karlsruhe) 
General Moreau überschreitet mit se inen Truppen den Rhein bei Kehl 
Französische Truppen rücken in Karlsruhe ein 
Die Markgrafschaft Baden schließt einen Sonderfrieden mit dem revolutionären Frankreich 
Freiherr Sigismund von Reitzenstein wird aus Paris abberufen, bleibt aber dort 
Annette von Oroste-Hülshoff (D ichterin ) auf Schloss Hülshoff bei Münster geboren 
(t 24.5 .1848 in Meersburg) 
Franz Anton Regenauer (bad ischer Finanzminister) in Bruchsal geboren (t 18.8.1864 in Karlsruhe) 
Christian Wentzinger (Bildhauer) in Freiburg gestorben (* 10.12.1710 in Ehrensletten) 
Goethe vom 25 .-27.8 . an läss lich der dritten Schweizerreise in Heidelberg 
Johann Baptist Bekk (Politiker) in Triberg geboren (t 22.3.1855 in Bruchsal) 
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1799 
1800 
1801 

1802 

1803 

1804 

1805 

28.04. 
11.12. 
31.01. 
09.02. 
11.08. 
09.11. 
18.08. 
03.09. 

16.09. 
20.09. 

08.01. 

04.02. 
04.02. 
15.02. 
16.02. 

25.02. 

25.03. 
13.05. 
15.05. 

10.06. 

20.01. 
15.03. 

21.03. 

15.08. 

20.04. 
10.08. 

11.10. 
23.11. 

,,Rastatter Gesandtenmord" 

Karl Joseph Berckmüller (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 6.4 .1879 in Karlsruhe) 

Carl Sandhaas (Maler) in Hüfingen geboren (t 12.4.1859 in Haslach i. K.) 

Frieden von Luneville. Der Rhein wi rd als natürliche Grenze Frankreichs festgeschrieben 

Eduard Devrient (Hoftheaterd irektor) in Berlin geboren (t 4.10.1877 in Karlsruhe) 

Carl Stamitz (Komponist) in Jena gestorben (* 7.5.1745 in Mannheim) 

Fra nzösi sch-russ ischer E ntschäd i gu ngsp I an 

Der Konsul Napoleon Bonaparte fordert die badische Regierung auf, die zugeteilten 
Entschädigungslande möglichst bald in Besitz zu nehmen 

Einrichtung dreier stehender Kommissionen zur Besitznahme der neuen badischen Länder 

Kommissar Ernst Sigmund Herzog begibt sich nach Bruchsal zur provisorischen Besitznahme des 
Fürstentums 

Friedrich Arnold (Anatom, Professor in Zürich, Freiburg und Heidelberg) in Edenkoben geboren 
(t4.7.1890 in Heidelberg) 

Erstes Organisationsedikt über die Einrichtung der direktiven Landesadministration 

Schaffung eines Oberhofgerichts in Bruchsal 

Karl Friedrich Schimper (Naturforscher) in Mannheim geboren (t 21.12.1867 in Schwetz ingen) 

Louis Rene Prinz von Rohan (Fürstbischof von Straßburg, ab 1790 als Emigrant in Ettenheim) 
in Ettenheim gestorben(* 25.9 .1734 in Paris) 

Regensburger Reichsdeputationshauptschluss: Baden wird Kurfürstentum, erhält bedeutenden 
Landgewinn, u. a. Heidelberg und Mannheim, Hochstift Konstanz, rechtsrheinische Teile der 
Bistümer Speyer, Straßburg, damit Vergrößerung um 62 Quadratmeilen und 280 000 Einwohner 

Franz Joseph Ritter von Buß Uurist und Politiker) in Zel l a. H. geboren (t 31 .1. 1878 in Freiburg) 

13. Organisationsedikt: Neugründung der Universität Heidelberg 

Organisationsedikte zur „Gründung einer zweckmäßigen Staatsverwaltung" in Baden, entworfen 
durch Friedrich Brauer 

Das durch das Ed ikt vom 4. Februar 1803 geschaffene Oberhofgericht in Bruchsal nimmt seine 
Tätigkeit im Bruchsaler Schloss auf 

Befreiung der Juden in Baden von Leibzoll und Geleitgebühr (Kurfürstliches Edikt) 

Louis de Bourbon, Duc d'Enghien wird im neutralen badischen Ettenheim von französischen 
Dragonern festgenommen und nach Frankreich verschleppt (am Q 1.3.1804 in Vincennes nach 
einem Scheinurteil erschossen) 

Louis de Bourbon, Duc d'Enghien (französischer Thronanwärter; als Emigrant seit 1 781 in 
Ettenheim) in Vincennes hingerichtet(* 2 .8.1772 in Chantilly) 

Absch luss der Rheinstromkonvention zu Paris zwischen Frankreich und dem Reich; dadurch erst-
mals allgemeine Regelung der Rheinschifffahrt, bis 1831 gü ltig 

Franz Xaver Winterhalter (Ma ler) in Menzenschwand geboren (t 8.7.1873 in Frankfurt a. M.) 

Lorenz Bob (Uhrmacher) in Dauchingen bei Schwenningen geboren (t 6.7 .1878 in Furtwangen) 

Custav Struve (Revo lutionär 1848/49) in München geboren (t 21.8.1870 in Wien) 

Friedrich Eisenlahr (Architekt) in Lörrach geboren (t 27.2 .1855 in Karlsruhe) 

20.12. Josef Bader (Historiker) in Tiengen geboren (t 7.2.1883 in Freiburg) 

26.12. Preßburger Frieden: Baden und Württemberg erhalten bedeutenden Gebietszuwachs; Festlegung 
der Grenzen zw ischen Baden, Württemberg und Bayern 

1806 20.01. Auf der Rückkehr aus dem besiegten Österreich besucht Napoleon Karlsruhe 

30.01. Auflösung der alten breisgauischen Landstände nach dem Anfa ll des Breisgaus an Baden durch 
den kurfürstlichen Kommissar Karl Wilhelm Ludwig Freiherr Drais von Sauerbronn 

15.04. Freiburg wird offiziell in badischen Besitz genommen 

24.05. Freiburg wird dritte Hauptstadt neben Karlsruhe und Mannheim 

24.06. Johann Baptist Kirner (Hofmaler) in Furtwangen geboren (t 19.11.1866 in Augsburg) 
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12.07. Beitritt Württembergs und Badens zur Rhein ischen Bundesakte, Loslösung Württembergs und 
Badens vom alten Deutschen Reich 

26.07. Karoline von Günderode (Dichterin) in Winkel am Rhein gestorben (* 11 .2.1780 in Karl sruhe) 
01 .08. Baden tritt aus dem Alten Reich aus und fügt sich in das Napoleonische Hegemonialsystem 

13.08. Baden w ird Großherzogtum 
22.09. Johann Baptist Orbin (Erzbischof von Freiburg) in Bruchsal geboren (t 8.4.1886 in Freiburg) 
09.10. Anton von Stabe/ (ab 1845 Hofgeri chtsdirektor in Freiburg; 1849 Justi zm inister, ,,Vater der 

badischen Justizreform ") in Stockach geboren (t 22.3 .1880 in Karl sruhe) 
1807 17.03. Karl Mathy (Staatsmann, Politiker) in Mannheim geboren (t 3.2.1868 in Karlsruhe) 

11.05. Erstes Konstitutionsed ikt: Juden werden gleichberechtigte Staatsbürger 
14.05. Zweites Konstitutionsedikt „die kirchli che Staatsverfassung des Großherzogtums Badens betreffend" 

07.09. Johann Wilhelm Schirmer (Landschaftsmaler) in Jüli ch geboren (t 11.9.1863 in Karlsruhe) 
09.10. Gideon Weizel (Erster badischer Verwa ltungsgerichtspräsident) in Stockach geboren 

(t 1.2.1872 in Karlsruhe) 

1808 03.02. Alban Stolz (Theologieprofessor, Volksschr iftsteller) in Bühl/Baden geboren 
(t 16.10.1883 in Freiburg) 

1809 

1810 
1811 

1812 

1813 

07.04. Johann Kaspar Bluntschli (Staatsrechts lehrer) in Zürich geboren (t 21.10.1881 in Heidelberg) 

20.04. Car/ Mez (U nternehmer, ,,MEZ-Garne", Stadtrat in Freiburg, Abgeordneter der Paulskirche) 
in Kandern geboren (t 28.5.1877 in Freiburg) 

04.06. Sechstes Konstitutionsed ikt: Erwerb von Grundbesitz für Juden nun mögl ich 
05.07. Einführung des Code Napoleon als Badisches Landrecht 
18.06. 

04.08. 
19.08. 

26.11. 

31.05. 

24.02 . 

30.03. 

10.06. 

Georg Jakob Schneider (Bauhandwerker, Gewerbelehrer und Architekt; hat u. a. das 
Colombischlöss le und die alte Synagoge in Freiburg gebaut) in Eichstetten/Ka iserstuhl geboren 
(t 18.12.1883 in Badenweiler) 

Friedrich August Schnezler (Dichter) in Freiburg geboren (t 10.4.1853 in München) 
Karl Gottfried Nadler (Dichter in Pfä lzischer Mundart) in Heidelberg geboren 
(t 26 .8.1849 in Heidelberg) 

Verwaltungsreform durch Freiherr von Reitzenstein 

Heinrich Sautier (Professor und Wohltäter) in Freiburg gestorben (* 10.4.1746 in Freiburg) 

Friedrich Daniel Bassermann (Abgeordneter im Landtag und im Frankfurter Vorparlament) in 
Mannheim geboren (t 29 .7.1855 in Mannheim) 

Robert Bunsen (Chemiker) in Göttingen geboren (t 16.8.1899 in Heidelberg) 

Großherzog Karl Friedrich von Baden in Karlsruhe gestorben (* 22.1 ·1 .1728 in Kar lsruhe) 

28.09. Friedrich Hecker (Anwa lt und Revolutionär) in Eichtersheim geboren 

28.02. 

19.01. 

15.02. 

20.08. 

25 .10. 

04.11. 

11.11 . 

17.11 . 

(t 24 .3.1881 in St. Louis/Mo., USA) 

Berthold Auerbach (e igentlich Moses Baruch, Schriftsteller, Autor der „Schwa rzwä lder 
Dorfgeschichten") in Nordstetten geboren (t 8.2.1882 in Cannes) 

Eduard Kaiser (Arzt, Schriftsteller) in Weiswei l geboren (t 16.6.1903 in Basel ) 

Gründung der „Gesellschaft zur Handelsstube Carlsruhe", Vorläufer der heutigen Industrie- und 
Handelskammer 

Emil Keßler (Fabrikant und Erbauer der ersten badischen Lokomotive „Badenia") in Baden-Baden 
geboren (t 16.3 .1867 in Esslingen) 

Karl Gustav Fecht (Gymnasialprofessor) in Keh l-Kork geboren (t 9.12.1891 in Karlsruhe) 

Lorenz Brentano (Revolutionär 1849) in Mannheim geboren (t 17.9.1891 in Chicago) 

Gründung des Gott lieb-Braun-Verlags in Karlsruhe (seit 1914 der Verlag der „ Bad ischen Heimat") 

Johann N ikolaus Friedrich Brauer (Regierungsrat in Karlsruhe, Direktor des Kirchenrats und des 
Generallandesarchivs, Verfasser der Organisationsedikte von 1803 u.a.) in Karlsruhe gestorben 
(* 14.1.1754 in Büdingen) 

20.11 . Frankfurter Akzessionsvertrag: Baden tritt aus dem Rheinbund aus 
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1814 

1815 

1816 
1817 

1818 

1819 

1820 

1821 

1822 

04.01. 
24.09. 

05.03. 

24.03. 
09.05. 
08.06. 
09.06. 

20.11. 
27.07. 
10.02. 

26.02. 
12.07. 

30.09. 

04.10. 

08.02. 
29.06. 
01.07. 
22.08. 
29.08. 
29.09. 
26.10. 
23.03. 
22.04. 
07.04. 

Johann Georg Jacobi (Theologe und Jurist) in Freiburg gestorben (* 2.9.1740 in Düsseldorf) 

Goethe besucht die Gebrüder Boisseree im Palais Sick ingen am Karlsplatz in Heidelberg zur 
Besichtigung ihrer Sammlung mittelalterlicher niederdeutscher Kunst 

Franz Anton Mesmer (Begründer des „Mesmerismus") in Meersburg gestorben 
(* 23.5.1734 in lznang/Bodensee) 

Regelung der Rheinschifffahrtsverhältnisse durch die Wiener Konvention 

Wilhelm Dürr (Kunstmaler) in Villingen geboren (t 7.6.1890 in München) 

Das Großherzogtum Baden tritt dem Deutschen Bund bei 

Staatsrechtliche Bestätigung der rheinbündischen Gestalt des Großherzogtums Baden durch 
die Schlussakte auf dem Wiener Kongress 

Zweiter Pariser Friede: keine neuen Gebietserwerbungen für Baden 

August Lamey (Innenmin ister) in Karlsruhe geboren (t 14.1.1 896 in Mannheim) 

Karl Theodor von Oalberg (letzter Fürstbischof von Konstanz) in Regensburg gestorben 
(* 8.2.1744 in Mannheim 

Lucian Reich (Volksschriftsteller und Maler) in Hüfingen geboren (t 2.7.1900 in Hüfingen) 

Karl Friedrich Orais (Erfinder) fährt mit seiner Laufmaschine (Veloz iped) von Mannheim nach 
Schwetzingen 

Probefahrt des ersten, von Kaspar Bodmer in Zürich erbauten Bodenseedampfschiffs „Stephan ie" 
von Konstanz nach Meersburg: Misserfolg, vorerst keine weiteren Versuche 

Familienvertrag des Großherzogs von Baden: Festlegung der Unantastbarkeit und 
Unveräußerlichkeit des Landes Baden 

Gründung des Badischen Kunstvereins in Karlsruhe (ä ltester Kunstverein in Deutschland) 

Karl Philipp Fahr (Maler) im Tiber in Rom ertrunken (* 26.11.1795 in Heidelberg) 

Karl von Vierordt (Physiologe) in Lahr geboren (t 22.11.1884 in Tübingen) 

D ie Verfassungsurkunde für das Großherzogtum Baden w ird von Großherzog Karl unterschrieben 

Veröffentlichung der Badischen Verfassung 

Aachener Kongress (Monarchenkongress): Anerkennung der Hochbergsehen Linie 

Ludwig Häusser (Histor iker und Politiker) in Kleeburg/Elsass geboren (t 17.3.1867 in Heidelberg) 

Karl Ludwig Sand ermordet den Schriftsteller und Staatsrat August von Kotzebue in Mannheim 

Eröffnung des 1. Badisc~en Landtags in Karlsruhe 

Amand Goegg (Pol itiker) in Renchen geboren (t 21.7.1897 in Renchen) 

02.05. Robert Gerwig (Erbauer der Schwarzwaldbahn) in Karlsruhe geboren (t 6.12.1885 in Karlsruhe) 

05.10. Badisches Gesetz über den Loskauf der Fronden, Güter und Zinsen 

16.10. Grundsteinlegung für das Ständehaus in Karlsruhe 

26.04. 

05.05. 

02.07. 

16.08. 

21.08. 

18.10. 
22.02. 
14.07. 

Johann Friedrich Neff (Revolutionär) in Rümmingen geboren (erschossen 9.8.1849 in Freiburg) 

Napoleon Bonaparte (französischer Kaiser) auf St. Helena, Süd-Atlantik gestorben 
(* 15.8.1769 in Ajaccio, Korsika) 

Eröffnung der ersten unierten - von Lutheranern und Reformierten gewäh lten - konstituierenden 
Generalsynode in Karlsruhe 

Aufhebung des Bistums Konstanz; durch die Päpstliche Bulle „Provida sol lersque" wird das 
Erzbistum Freiburg gegründet - aus Anteilen der alten Diözesen Konstanz, Straßburg, Speyer, 
Worms, Würzburg und Mainz (wurde erst 1827 realisiert) 

Die Universität Freiburg bedankt sich bei Großherzog Ludwig, ,,daß die hohe Schule ihrem bishe-
rigen Namen ,Albertina' den Namen ,Ludoviciana' beilegen und sich ,Alberto-Ludoviciana' nen-
nen dürfe" 
Kirchlicher Anschluss der beiden hohenzollerischen Fürstentümer an das Erzbistum Freiburg 

Adolf Kußmaul (Arzt) in Graben geboren (t 27.5.1902 in Heidelberg) 

Georg von Langsdorff (Zahnarzt und Münstergeneral 1848) in Rio de Janeiro geboren 
(t 26.12.1921 in Freiburg) 
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1823 21.02. Julius Jolly (Badischer Ministerpräsident) in Mannheim geboren (t 14.10.1891 in Karlsruhe) 
1824 15.04. lgnatius Speckle (letzter Abt von St. Peter) in Freiburg gestorben (* 3.5.1754 in Hausach) 

07.10. Thaddäus Rinderte (Bened iktiner in St. Peter) in Freiburg gestorben (* 3.2.1748 in Staufen) 
18.11. Franz Sigel (Revolutionär und „ 1848er-General") in Sinsheim geboren 

1825 23.03. 

07.10. 
01.12. 

1826 16.02. 

01.03. 
29.06. 
14.08. 
09.09. 
22.09. 

(t 21.8 .1902 in New York City/USA) 
Franz Freiherr von Roggenbach (badischer Außenm inister und „sp iri tus rector der badischen 
Republik") in Mannheim geboren (t 25 .5.1907 in Freiburg) 
Gründung der Polytechnischen Schule in Karlsruhe (älteste Technische Hochschule Deutschlands) 

Aufnahme des Unterrichts an der Polytechnischen Schule in Karlsruhe 
Joseph Victor von Scheffel (Dichter und Schriftsteller) in Karlsruhe geboren 
(t 9.4.1886 in Karlsruhe) 

Friedrich Weinbrenner (Baumeister) in Karlsruhe gestorben (* 24.11.1766 in Karlsruhe) 
Maximilian Dortu (Revolutionär 1848/ 49) in Potsdam geboren (erschossen 31 .7.1849 in Freiburg) 

Karl Roux (Maler) in Heidelberg geboren (t 23 .7.1894 in Mannheim) 
Großherzog Friedrich /. von Baden in Karlsruhe geboren (t 28.9.1907 auf der Insel Mainau) 

Johann Peter Hebel (alemannischer Dichter und Schriftsteller) in Schwetzingen gestorben 
(* 10.5.1760 in Basel) 

1827 24.01. Gustav Wendt (Pädagoge) in Berlin geboren (t 6.3.19 12 in Karlsruhe) 

1828 

02.02. Ludwig Eichrodt (Schriftsteller) in Durlach geboren (t 2.2.1892 in Lahr) 
11.03. 

11.04. 
12.07. 
19.07. 

21.10. 

31.10. 

05.01. 
03.03. 

27.03. 

Moritz Ellstätter (Badischer Finanzminister 1868-1893) in Karlsruhe geboren 
(t 14.6.1905 in Karlsruhe) 

Mit der Bulle „Ad Domini Gregis Custod iam" wird das Erzbistum Freiburg errichtet 

Fahrt des ersten Dampfschiffs auf dem Oberrhein 
Wilhelm Kalliwoda (Hofkapellmeister und Komponist) in Donaueschingen geboren 
(t 8.9.1893 in Karlsruhe) 

Weihe und Inthronisation des ersten Freiburger Erzbischofs Bernhard Bol/ und Beginn der 
Diözesanverwaltung 

Georg Längin (evange lischer Pfarrer und Hebelbiograf) in Buggingen bei Müllheim geboren 
(t 13.9.1897 in Freiburg) 

Emil Fromme/ (Schriftstel ler und Theologe) in Karlsruhe geboren (t 9.11.1896 in Plön) 

Albert Förderer (Dekan, Abgeordneter der katholischen Volkspartei, Gründer und Schriftleiter 
des „ Lahrer Anzeiger für Stadt und Land") in Rastatt geboren (ermordet 23.1.1889 in Lahr) 

Johann Gottfried Tulla (Ingenieur der Rheinregulierung) in Paris gestorben 
(* 20.3.1770 in Karlsruhe) 

13.04. Alfred Maul (Sportpädagoge) in Michelstadt geboren (t 12.10.1907 in Karlsruhe) 

23.04. Gustave Fecht (Hebels Freundin) in Weil a. Rh . gestorben(* 22.8.1768 in Eimeld ingen) 

26.05. In Nürnberg taucht der „Findling" Kaspar Hauser auf 

1829 30.01. Bestimmung der „Kirchenpragmatik": politische Entmündigung der bischöflichen Gewalt 
13.08. Philipp Jakob Becker (Maler) gestorben in Erlenbad (* 15.7.1763 in Pforzheim) 
12.09. Anselm Feuerbach (Ma ler) in Speyer geboren (t 4.1.1880 in Venedig) 

1830 14.01. Friedrich Kiefer (Führer der badischen Nationalliberalen) in Mappach geboren 
(t 2.9.1895 in Freiburg) 

26.09. Adrian Bingner (Vorsitzender des Reichsgerichts in Leipzig) in Karlsruhe geboren 
(t 8.5.1902 in Leipzig) 

20.11. Franz Xaver Lender (Priester und Par lamentarier; Gründer der „ Lender'schen Anstalt") in Konstanz 
geboren (t 29.7.1913 in Sasbach/Mittelbaden) 

1831 31.03. Der Rhein ist von Basel bis zur Mündung frei befahrbar 

27.06. Christian Haldenwang (Kupferstecher) in Rippoldsau gestorben (* 14.5.1770 in Durlach) 
1832 01.01. Aufhebung der Pressezensur, d. h. Pressefreiheit in Baden (Ende Juli 1832 wieder aufgehoben) 
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13.03. Emma Frommherz (Frauenrechtlerin) in Freiburg geboren (t 1.5.1923 in Freiburg) 

21.07. Amalie Friederike von Hessen-Darmstadt (Markgräfin von Baden) in Bruchsal gestorben 
(* 20.6 .1754 in Darmstadt) 

30.11. Wilhelm Nokk (Minister) in Bruchsal geboren (t 13.2.1903 in Karlsruhe) 

1833 15.11. Gesetz über die Ablösung des Zehnten, wesentlich formuliert von Karl von Rotteck 

1834 15.05. Verordnung über die Einrichtung von höheren Bürger- und Gewerbeschulen in Baden 

1835 12.05. Das Großherzogtum Baden tritt dem Preußisch-Deutschen Zollverein bei 

11.11. Cottlieb Braun (Verlagsgründer) in Karlsruhe gestorben (* 24.11.1783 in Böblingen) 

19.12. Wilhelm Oncken (Historiker) in Heidelberg geboren (t 11 .8.1905 in Gießen) 

1836 11.03. Wilhelmine von Hi/lern (Schriftstellerin) in München geboren 
(t 25.12.1916 in Hohenaschau/Bayern) 

1837 13.01. Adolf Hausrath (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 2.8.1909 in Heidelberg) 

14.02. Josef Ourm (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 3.4.1919 in Karlsruhe) 

1838 

1839 

1840 

1841 

1843 

29.03. Gesetz über den Eisenbahnbau Mannheim - Basel 

25.04. Franz Joseph Ritter von Buß hält im Badischen Landtag seine „Fabrikrede" 

19.08. Heinrich Hansjakob (Pfarrer und Schriftsteller) in Haslach/Kinzigtal geboren 
(t 23.6.1916 in Haslach) 

16.10. Friedrich Weech (Archivar) in München geboren 

09.03. 

16.04. 

03.07. 
08.07. 
03.12. 
11.03. 
02.10. 
24.06. 
07.07. 

05.09. 
12.09. 
18.09. 

26.11. 
08.07. 

21.10. 

10.04. 
20.04. 

26.04. 

06.06. 

(t 17.11.1905 in Karlsruhe) 

Heinrich Lanz (Hersteller landwirtschaftlicher Maschinen) in Friedrichshafen geboren 
(t 1.2.1905 in Mannheim) 

Josef Pfaff (Gründer des ersten badischen Bauernvereins 1885) in Seelbach/Schuttertal geboren 
(t 8.5.1902 in Seelbach) 

Johann Baptist Tuttine (Trachtenmaler) in Bräunlingen geboren (t 23.8.1889 in Karlsruhe) 

Ferdinand Graf von Zeppelin (Luftschiffkonstrukteur) in Konstanz geboren (t 8.3.1917 in Berlin) 

Luise von Preußen in Berlin geboren (t 23.4.1923 in Baden-Baden) 

Bartholomäus Herder (Verleger) in Freiburg gestorben (* 22.8.1774 in Rottweil a. N.) 

Hans Thoma (Maler) in Bernau geboren (t 7.11 .1924 in Karlsruhe) 

Emil Lugo (Maler) in Stockach geboren (t 4.6.1902 in München) 

Wilhelm August Rehmann (Arzt und Naturforscher) in Donaueschingen gestorben 
(* 24.6 .1792 in Donaueschingen) 

Ludwig Auerbach (Schriftsteller) in Pforzheim geboren (t 22.7 .1882 in Seelbach) 

Eröffnung der ersten badischen Staatseisenbahnstrecke Mannheim - Heidelberg 

Franz Xaver Kraus (Professor für Kirchen- und Kunstgeschichte in Freiburg) in Trier geboren 
(t 28.12.1901 in San Remo) 

Karl von Rotteck (Professor und Politiker) in Freiburg gestorben (* 18.7.1775 in Freiburg) 

Johann Weck (Fabrikant des Weck-Glases) in Schneidhain/Taunus geboren 
(t 27.1.1914 in Echternach) 

Mathias Föhrenbach (badischer Landtagspräsident) in Freiburg gestorben 
(* 22.4.1766 in Gutach-Siegelau) 

Zwischen Karlsruhe und Heidelberg fährt der erste Eisenbahnzug 

Johann Michael Zeyher (Gartenbaudirektor) in Schwetzingen gestorben 
(* 26.11 .1770 in Oberzenn/Mittelfranken) 

Ernst Leitz (Feinmechaniker, Optik-industrieller) in Sulzburg geboren 
(t 10.7.1920 in Solothurn / Schweiz) 

Adolf Blankenhorn (Förderer des Weinbaus im Markgräflerland) in Müllheim / Baden geboren 
(t 7.6.1906 in Konstanz) 

1844 18.10. Grundsteinlegung zur Bundesfestung Rastatt 

25.11. Carl Friedrich Benz (Erfinder des Automobils) in Karlsruhe geboren (t 4.4.1929 in Ladenburg) 
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1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

05.11. 

08.01. 
20.03. 

12.07. 
14.07. 
29.11. 
28.02. 
05.03. 

Theodor Wacker (Geistl icher Rat, Zentrumspol itiker) in Bohlsbach bei Offenburg geboren 
(t 9.11.1921 in Freiburg) 
Otto Winterer (Oberbürgermeister von Freiburg) in Ettenheim geboren (t 26.2.1915 in Freiburg) 

Auguste Bender (Sch riftstellerin) in Oberschefflenz/Odenwald geboren 
(t 16.9.1924 in Mosbach) 
Hermann Baisch (Maler) in Dresden geboren (t 18.5.1894 in Karlsruhe) 
Samuel Friedrich Sauter (D ichter) in Flehingen gestorben (* 19.11.1 766 in Flehingen) 

Die liberale Partei beschließt, in Durlach die „Deutsche Zeitung" zu gründen 
Brand des Karlsruher Hoftheaters 

Sigismund Karl Johann von Reitzenstein (Politiker, ,,der eigentliche Schöpfer Badens") in Karlsruhe 
gestorben (* 3.2.1766 in Nemmersdorf bei Bayreuth ) 

30.04. Gasbeleuchtung in Karlsruhe in Betrieb genommen 
12.09. Versammlung der „Entschiedenen Verfassungsfreunde" in Offenburg 

12.02. 

27.02. 

01.03. 

02.03. 

04.03. 
05.03. 

19.03. 

26.03. 
29.03. 

30.03. 

31.03. 
08.04. 
10.04. 

12.04. 

20.04. 
23.04. 

24.04. 

18.05. 
24.05. 

21.09. 
23.09. 

Friedrich Daniel Bassermann, MdL, fordert Wahlen zur Deutschen Nationalversammlung 

Bürgerversammlung mit 2500 Teilnehmern im Jesuitengymnasium Mannheim; gilt als erstes Er-
eignis der badischen Revolution: Forderung nach Volksbewaffnung, gewählten Offizieren, unbe-
schränkter Pressefreiheit, Geschworenengerichten, Volksvertretung beim Bundestag in Frankfurt a. M. 

In Karlsruhe ziehen „Petenten" vor das Ständehaus; sie erzwingen die „Märzgesetze" 

Die 2. Badische Kammer beschließt ihre Forderungen 

Agrarunruhen in den standesherr lichen Gebieten 

Treffen freisinniger Parlamentarier und Journalisten in Heidelberg 

Politische Kundgebung in Offenburg mit 20 000 Teilnehmern 

„Volksfest" auf dem Freiburger Münsterplatz 

Johann Jakob Astor (e iner der reichsten Geschäftsleute in den USA) in New York gestorben 
(* 17.7.1783 in Wal ldorf bei Heidelberg) 

Eröffnung des Vorparlaments in Frankfurt a. M . 

Zusammentreten des Vorparlaments in Frankfurt a. M. 

Karl Mathy lässt auf dem Karlsruher Bahnhof Josef Fick/er verhaften 

Die Feudal rechte der Standesherren werden durch die badische Regierung aufgehoben 

Friedrich Hecker ruft in Konstanz den „freien Volksstaat" aus 

Niederlage der Revolutionäre Hecker und Struve bei Kandern 

5000 Freischärler unter Franz Sigel stehen in Horben/Güntersta l 

Kampf um Freiburg zwischen Regierungstruppen und Freischärlern 

In der Frankfurter Paulskirche w ird eine Verfassung für Deutsch land beschlossen 

Annette von Oroste-Hülshoff (Dichter in) in Meersburg gestorben (* 12.1.1797 auf Schloss Hülshoff) 

Custav Struve ruft in Lörrach die Deutsche Republik aus 

Großherzog Leopold verkündet das Standrecht nach dem Struve-Putsch (2 1.-24 . September) 

24.09. Niederlage Struves gegen badische Regierungstruppen bei Staufen 

10.10. 

06.02. 

03.05. 
04.05. 

12.05. 
13.05. 

13.05. 
14.05. 

Offizielle Eröffnung des nach Plänen von Heinrich Hübsch erbauten Männerzuchthauses 
in Bruchsal 

Hennine Villinger (Schriftstellerin) in Freiburg geboren (t 3.3.1917 in Karlsruhe) 

Bertha Benz (Ehefrau von Carl Benz) in Pforzheim geboren (t 5.5.1944 in Ladenburg) 

Baden nimmt die von der Paulskirche beschlossene Reichsverfassung an 

Landeskongress aller badischen Vo lksvereine in Offenburg 

Forderung der Offenburger Landesversammlung an Minister Bekk in Karlsruhe 

Unruhen in Kar lsruhe; Meuterei der Kava llerie in Rastatt; Großherzog Leopold flieht 

Landesausschuss zieht in Karlsruhe ein. Lorenz Brentano übernimmt die Regierung 
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1850 

1851 

1852 

1853 

03.06. 

03.06. 

10.06. 
15.06. 
19.06. 

21.06. 
25.06. 

29.06. 

23.07. 
31.07. 
09.08. 
13.08. 

18.08. 
26.08. 

14.12. 
15.03. 
25.04. 
16.09. 
04.12. 
03.02. 
18.02. 
01.05. 
11.08. 

15.08. 
03.12. 
10.12. 

11.01. 

Neuwahlen zur „Konstituierenden Landesversammlung" in Karlsruhe, Bildung einer 
,,Provisorischen Regierung" 

Großherzog Leopold kündigt von Frankfurt aus den bevorstehenden Einmarsch eines preußischen 
Reichsheeres an 

Eröffnung der Konstituierenden Versammlung in Karlsruhe 

Preußische Truppen überqueren die badische Grenze 

Das Großherzogtum Baden wird vom preußischen Oberbefehlshaber, dem Prinzen von Preußen, 
in den Kriegszustand erklärt 

Prinz Wilhelm von Preußen besiegt im Gefecht von Waghäusel die Revolutionsarmee 

Nach der siegreichen Schlacht bei Durlach hält Prinz Wilhelm von Preußen, jubelnd begrüßt 
von der konservativen Bürgerwehr und der Einwohnerschaft, seinen Einzug in Karlsruhe 

Einschließung von 5500 Revolutionären in der Festung Rastatt; Besetzung Badens durch 
preußische Truppen 

Kapitulation der in Rastatt eingeschlossenen Revolutionäre, Ende des badischen Aufstandes 
Maximilian Dortu (Revolutionär 1848/49) in Freiburg erschossen(* 29.6.1826 in Potsdam) 
Friedrich Neff(Revolutionär) in Freiburg erschossen(* 26.4.1821 in Rümmingen) 
Friedrich Wilhelm Hitzig (evangelischer Pfarrer und Vertrauter J. P. Hebels) in Lörrach gestorben 
(* 26.12.1767 in Vogtsburg/Kaiserstuhl-Bischoffingen) 
Rückkehr der herzoglichen Familie nach Karlsruhe 

Karl Gottfried Nacller (Dichter in Pfälzischer Mundart) in Heidelberg gestorben 
(* 19.8.1809 in Heidelberg) 
Conradin Kreutzer (Komponist) in Riga gestorben (* 22.11.1780 in Meßkirch) 

In Furtwangen wird die erste staatliche Uhrmacherschule in Deutschland eröffnet 
Luise Adolpha Le Beau (Komponistin) in Rastatt geboren (t 2.7.1927 in Baden-Baden) 
Wilhelm Hasemann (Ma ler) in Mühlberg/Elbe geboren (t 28.11.1913 in Gutach/Schw.) 

Erster badisch-württembergischer Staatsvertrag zum Bau der Eisenbahnlinie Bruchsal - Mühlacker 
Wilhelm Triibner (Maler) in Heidelberg geboren (t 21.12 .1917 in Karlsruhe) 

Das Badische Pressegesetz schränkt die Freiheit der Presse ein 

Erste Briefmarkenserie des Großherzogtums Baden 
Lorenz Oken (Mediziner, Naturforscher und Philosoph) in Zürich gestorben 
(* 1.8.1779 in Bohlsbach) 

Karl Bittmann (Chemiker; Sozialpolitiker) in Kehl geboren (t 24.8.1936 in Freiburg ) 

Gustav Schönleber (Maler) in Bietigheim geboren (t 1.2.1917 in Karlsruhe) 
Karl Friedrich Freiherr Drais von Sauerbronn (Erfinder) in Karlsruhe gestorben 
(* 29.4.1785 in Karlsruhe) 

Konstantin Fehrenbach (Freiburger Stadtrat, badischer Zentrumsabgeordneter und 1920/2 1 
Reichkanzler) in Wellendingen bei Bonndorf geboren (t 26.3.1926 in Freiburg) 

17.03. Ferdinand Oechsle (Erfinder der Weinwaage) in Pforzheim gestorben 

24.04. 
27.07. 
01.09. 
10.04. 
17.05. 

30.06. 
07.11. 

02.12. 

(* 26.12.1774 in Buhlbach/Baiersbronn) 
Großherzog Leopold von Baden in Karlsruhe gestorben (* 29.8 .1790 in Karlsruhe) 

Staatsvertrag zwischen Baden und der Schweiz über den „Badischen Bahnhof Basel " 

Aufhebung des Kriegszustandes durch Großherzog Friedrich /. 
Friedrich August Schnezler (Dichter) in München gestorben (* 4.8.1809 in Freiburg) 

Eröffnung des neuen Karlsruher Hoftheaters (erbaut von Heinrich Hübsch) mit Schillers 
,,Jungfrau von Orleans" 
Adolf Furtwängler (Archäologe) in Freiburg geboren (t 11.10.1907 in Athen) 
Bestellung eines Staatskommissars zur Überwachung bischöflicher Anordnungen: Beginn des 
Ku I tu rka m pfes 
Fritz Geiges (Glasmaler) in Offenburg geboren (t 24.6.1935 in Freiburg) 
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1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

16.12. 

13.04. 
24.05. 

05.07. 
14.10. 
27.02. 
15.03. 

22.03. 
29.07. 

01.10. 
21.11. 

24.08. 
05.09. 
15.11. 
22.02. 

22.03. 

30.05. 

08.06. 

09.07. 
17.12. 

12.08. 

Friedrich Ernst Fehsenfeld (Karl-May-Verleger; druckte die ersten Hefte der „Badischen Heimat") 
in Großlengden bei Göppingen geboren (t 16.9. 1933 in Freiburg) 
Umstellung der badischen Eisenbahn von der Breitspur auf Normalspur fertig gestellt 
Adolf Schmitthenner (Pfarrer und Schriftsteller) in Neckarbischofsheim geboren 
(t 22 .1.1907 in Heidelberg) 
In Karlsruhe wird die „Großherzogliche Kunstschule" gegründet 

Jakob Josef Hoffmann (Vo lkskundler) in Neuenbürg geboren (t 4.12.1917 in Walldürn) 
Friedrich Eisenlahr (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 23.11.1805 in Lörrach) 

Freiherr Joseph von Laßberg (Sammler altdeutscher Handschr iften) in Meersburg gestorben 
(* 10.4.1770 in Donaueschingen) 

Johann Baptist Bekk (Politiker) in Bruchsal gestorben (* 29 .10.1797 in Triberg) 
Friedrich Daniel Bassermann (Abgeordneter im Landtag und im Frankfurter Vorparlament) in 
Mannheim gestorben (* 24 .2.1 811 in Mannheim) 

Heinrich Vierordt (D ichter) in Karlsruhe geboren (t 17.6.1945 in Hornberg) 

Fridrich Naff (Professor; Volkskundler; 1909 erster Vorsitzender der „Badischen Heimat" bis 1913) 
in Darmstadt geboren (t 17.4.1917 in Freiburg) 
Felix Matt/ (Kapellmeister) in St. Veit/Wien geboren (t 2.7. 1911 in München) 

Der Regent Friedrich /. wird zum Großherzog von Baden proklamiert (regiert bis 1907) 
Friedrich Kai/morgen (Maler) in Altona geboren (t 2.6.1924 in Grötzingen) 

Heinrich Hertz (Physiker) in Hamburg geboren. In die Zeit seiner Lehrtätigkeit an der Technischen 
Hochschu le Karlsruhe (1885-1889) fällt die Entdeckung der elektromagnetischen Wellen 
(t 1.1.1894 in Bonn) 

Fritz Römhildt (Romeo; ,,Klassiker der Karlsruher Mundartdichtung") in Durlach geboren 
(t 7.12.1933 in Karlsruhe) 

Ferdinand Kopf (Rechtsanwalt und Zentrumspolitiker) geboren in Kürzell bei Lahr 
(t 24.5.1943 in Freiburg) 

Karl Friedrich Nebenius (Min ister, Schöpfer der badischen Verfassung) in Karlsruhe gestorben 
(* 29 .9.1784 in Loßburg-Rodt) 

Großherzog Friedrich II. in Karlsruhe gebor:_en (t 9.8.1928 in Badenweiler) 
Abschluss eines Staatsvertrags zwischen Württemberg und Baden über den Bau einer 
Eisenbahnlinie Durlach - Mühlacker 

Anton Geiß (SPD-Poli tiker, badischer Staatspräsident 1919/20) in Rettenbach/ Allgäu geboren 
(t 3.3 .1944 in Schriesheim) 

05.09. Erstes Pferderennen in lffezheim 
01.10. 

08.04. 
12.04. 
06.06. 
28.06. 
30.09. 
15.10. 

18.10. 
19.10. 
29.01. 
29.01. 

01.04. 

Lorenz Werthmann (Theologe, Gründer und erster Präsident des Caritasverbandes) in Geisenheim 
geboren (t 10.4.1921 in Freiburg) 

Edmund Husserl (Philosoph) in Proßnitz/Mähren geboren (t 27.4.1938 in Freiburg) 
Carl Sandhaas (Maler) in Haslach i. K. gestorben (* 31.1 .1801 in Hüfingen) 
Gründung des Badischen Frauenvereins durch Großherzogin Luise von Baden 

Badisches Konkordat mit der römischen Kurie 
Custav Kampmann (Maler) in Boppard/Rhein geboren (t 12.8.1917 in Bad Godesberg) 
Ernst Fuchs (Rechtsanwalt, änderte seinen ursprünglichen Vornamen Samuel um, wollte den 
Prozess der Ass imilation der Juden fördern, emigrierte 1939 nach Austra lien) in Weingarten bei 
Karlsruhe geboren (t 10.4.1949 in Karlsruhe) 
Friedrich August Haselwander (Ingen ieur) in Offenburg geboren (t 14.3 .1932 in Offenburg) 
Konvention zwischen der badischen Krone und dem Heiligen Stuhl 
Stephanie von Baden (geb. Beauharnais) in Nizza gestorben (* 28 .8.1789 in Versailles) 
Anton Pawlowitsch Tschechow (russischer Schriftsteller) in Taganrog geboren (t 15. 7.1904 in 
Badenweiler) 

Bildung des liberalen Kabinetts Anton Stabe/. Baden für sechs Jahrzehnte ein liberal regiertes Land 
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1861 

1862 

1863 

1864 

1865 

1866 

07.04. 

09.08. 

09.10. 

30.01. 

16.04. 

14.07. 
13.10. 
03.06. 
06.07. 
07.08. 

12.08. 
20.09. 

,,Osterprok lamation " Großherzog Friedrichs/.: Amnestie als Symbol der neuen liberalen Ära. 
Er garantiert „eine freiere Entwicklung ... und die lebend ige Teilnahme an den öffentlichen 
Angelegenheiten" 

lgnaz Freiherr von Wessenberg (katholischer Theologe, Generalvikar und Kirchenpolitiker) 
in Konstanz gestorben (* 4.11.1774 in Dresden) 

Fünf Gesetze werden beschlossen, die das Verhältnis von Staat und Kirche regeln, um das 1859 
abgelehnte Konkordat zu ersetzen 

Gesetz über die Regelung des Verhältnisses der Staatsgewalt zur katholischen Kirche; Ablösung 
des Staatskirchentums in seiner strengeren Form 

Friedrich Karl Landolin von B/ittersdorf(Politiker, ,,Badens kleiner Metternich") in Frankfurt a.M. 
gestorben (* 14.2.1792 in Mahlberg) 

Attentat auf König Wilhelm von Preußen auf der Lichtentaler Allee in Baden-Baden 

Wilhelm Freiherr Cayling von Altheim (General) in Karlsruhe gestorben (* 1.9.1786 in Karlsruhe) 

Aufhebung des Zunftzwangs und Einführung der Gewerbefreiheit in Baden 

Otto Fikentscher (Maler) in Zwickau geboren (t 26 .2.1945 in Baden-Baden) 

Sophie Marie Victoria von Baden (Königin von Schweden) in Karlsruhe geboren 
(t 4.4.1930 in Rom) 

Der Badische Staat übernimmt die Aufsicht über das gesamte Schulwesen 

Badisches Gewerbegesetz 

04.10. Badisches Gesetz über die bürgerliche Gleichstellung der Juden, 

06.02. 
09.03. 
03.04. 
05.06. 
11.09. 

19.09. 

Amnest ie für die Revolutionäre von 1848/49 

Car/ Ludwig Fromme/ (Ma ler) in !springen gestorben (* 29.4 .1789 in Birkenfeld) 

August Canther (Mu ndartdichter) in Oberkirch geboren (t 5.4.1938 in Vöhrenbach) 

Heinrich Hübsch (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 9.2.1795 in Weinheim) 

Marie Ellenrieder (Malerin) in Konstanz gestorben (* 20.3.1791 in Konstanz) 

Johann Wilhelm Schirmer (Maler, Akademiedirektor in Karlsruhe) in Karlsruhe gestorben 
(* 7.9 .1807 in Jülich) 

Karl Biese (genannt „Schnee-Biese"; Maler) in Wandsbek bei Hamburg geboren 
(t 19.11.1 926 in Tübingen) 

05.10. Gesetz über die Organisation der inneren Verwaltung 

02.04. 

21.04. 

13.05. 

03.06. 

08.06. 
15.08. 
18.08. 

15.09. 
30.09. 
05.11. 
23.07. 
03.12. 
02.01. 

31.01. 
31.01. 

Neues Pressegesetz; die Grundsätze der Gewerbeordnung werden auf die Ausübung des 
Pressewesens ausgedehnt 

Max Weber (Sozialökonom, Soziologe, Professor u. a. in Freiburg und Heidelberg) 
in Erfurt geboren (t am 14.6.1920 in München) 

Emil Cött (Dichter) in Jechtingen/Kaiserstuhl geboren (t 13.4.1908 in Freiburg) 

Albert Fraenkel (Landarzt in Badenweiler, entwickelte die Strophantin-Therapie, Lehrauftrag in 
Heidelberg) in Mußbach/Weinstraße geboren (t 22.12.1938 in Heidelberg) 

Gründung des Schwarzwaldvereins, des ältesten deutschen Gebirgsvereins, in Freiburg 

Cideon Weize/ wird erster Präsident des Badischen Verwaltungsgerichtshofes 

Franz Anton Regenauer (bad ischer Finanzminister) in Karlsruhe gestorben 
(* 10.2.1797 in Bruchsal) 

Gerichtsverfassungsgesetz 

Max Laeuger (Keram iker, Bildhauer) in Lörrach geboren (t 12 .12.1952 in Lörrach) 

Hi/da von Baden (Großherzogin) in Biebrich geboren (t 8.2.1952 in Badenweiler) 

Karl Ludwig Sütterlin (Grafiker) in Lahr geboren (t 20 .11 .1917 in Berlin) 

Franz Wal/ischek (Maler) in Wiesloch geboren (t 23 .2.1941 in Karlsruhe) 

Karl Josef Futterer (Asienforscher) in Stockach geboren (t 18.2.1906 in Karlsruhe) 

Emil Strauß (Dichter) in Pforzheim geboren (t 10.8.1960 in Freiburg) 

Joseph Schofer (badischer Zentrumspolitiker) in Bühlertal geboren (t 30.10.1 930 in Freiburg) 
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1867 

1868 

1869 

1870 

17.06. Badische Mobilmachung zur Teilnahme auf österreichischer Seile am Krieg Österreich-Preußen 
02.07. Eröffnung der ersten Teilstrecke der Schwarzwaldbahn (Offenburg - Hausach) 

24.07. Preußische Truppen besetzen Heidelberg, Gefecht bei Tauberbischofsheim: Baden und Württemberg 
sind verbündet gegen Preußen 

29.07. Austritt Badens aus dem Deutschen Bund 

03.08. Waffenstillstand zwischen Baden und Preußen 
17.08. Schutz- und Trutzbündnis zwischen Preußen und Baden 

25.09. 
01.11. 

19.11. 
07.02. 
25.02. 
16.03. 

17.03. 
18.05. 

17.06. 
10.07. 

Hermann Oischler (Ma ler) in Freiburg geboren (t 20.3.1935 in Hinterzarten) 

Eduard Dietz (Stadtrat in Karlsruhe, eigent licher Schöpfer der zweiten badischen Verfassung 
von 1919) in Karlsruhe geboren (t 17.12.1940 in Stuttgart) 

Johann Baptist Kirner (Hofma ler) in Augsburg gestorben (* 24.6.1806 in Furtwangen) 
Hermann Billing (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 2.3 .1946 in Karlsruhe) 
Die feste Rheinbrücke Mannheim - Ludw igshafen wird dem Verkehr übergeben 

Emil Keßler (Erbauer der ersten badischen Lokomotive ,,Badenia") in Esslingen gestorben 
(* 20.8.1813 in Baden-Baden) 

Ludwig Häusser (Historiker und Politiker) in Heidelberg gestorben (* 26.10.1818 in Kleeburg/Elsass) 
Helene Siegfried-Aichele (Konzertsängerin und Erbauerin des „Hüsli" in Rothaus-Grafenhausen) 
in Lörrach geboren (t 27 .6.1966 in Rothaus-Grafenhausen) 
Max Bittrich (Schriftstel ler) in Forst/Lausitz geboren (t 8.8.1959 in Freiburg) 

Prinz Max von Baden (deutscher Reichskanzler) in Baden-Baden geboren 
(t 6.11.1929 in Konstanz) 

06.09. Verordnung des „Ku lturexamens"; Verschärfung des Kulturkampfes 
07.09. 
21.12. 
03.02. 
08.04. 
14.04. 
17.10. 
23.10. 
17.11. 
05.12. 
10.03. 

Albert Bassermann (Schausp ieler) in Mannheim geboren (t 15.5.1952 in Zürich) 

Karl Friedrich Schimper (Naturforscher) in Schwetzingen gestorben (* 15.2.1803 in Mannheim) 
Karl Mathy (Staatsmann und Politiker) in Karlsruhe gestorben (* 17.3.1807 in Mannheim) 
Anton Fendrich (Schriftstell er) in Offenburg geboren (t 6.1.1949 in Freiburg) 

Hermann von Vicari (Erzbischof) in Freiburg gestorben (* 13.5.1773 in Aulendorf) 
Mannheimer Akte, revidierte Rheinschifffahrtsakte 
Ernst Würtenberger (Ma ler, Grafiker) in Steißlingen geboren (t 5.2.1934 in Karlsruhe) 

Curt Liebich (Ma ler) in Wesel geboren (t 13.12.1937 in Gutach) 
Richard Engelmann (Bildhauer) in Bayreuth geboren (t 9.9 .1966 in Kirchzarten) 
Karl Theodor Welcker (Abgeordneter in Frankfurt; mit Rotteck Herausgeber des Staatslexikons) 
in Neuenheim bei Heidelberg gestorben(* 29.3.1790 in Oberofleiden) 

01.05. Gründung der „Kathol ischen Volkszeitung" in Baden 

09.05. Gründung der Katholischen Volkspartei in Bruchsal 
27.06. 

16.11. 
24.11. 
21.12. 
21.12. 
21.02. 
07.04. 
15.07. 
22.07. 
02.08. 

Hans Spemann (Zoo loge; Nobelpreisträger für Medizin 1935) in Stuttgart geboren 
(t 12.9.1941 in Freiburg) 

Hermann Oncken (Historiker) in Oldenburg geboren (t 28.12.1945 in Göttingen) 
Gesetz über die Einführung des metrischen Systems für Maße und Gewichte 
Wahlrecht für alle (männl ichen) Bürger ab 25 Jahre 

Einführung der Zivilehe in Baden 
Albert Hermann Daur (Ma ler) in Lörrach-Stetten geboren (t 21.2.1925 in Ötlingen) 
Gustav Landauer (Sozia lpolitiker) in Karlsruhe geboren (t 2.5.1919 in München) 

Mobilmachung der badischen Truppen zur Teilnahme am deutsch-französischen Krieg 
Sprengung des drehbaren Teils der Eisenbahnbrücke in Kehl durch badische Truppen 
Marianne Weber (Schriftsteller in und Politikerin) in Oerlinghausen bei Bielefeld geboren 
(t 12.3.1954 in Heidelberg) 

21.08. Gustav Struve (Revolutionär 1848/49) in Wien gestorben(* 11.10.1805 in München) 
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15.11. Abschluss des Vertrags über Badens Beitritt zum Deutschen Bund 
25.11. Baden wird Bundesstaat in dem von Bismarck geschaffenen Deutschen Reich 

1871 18.01. Großherzog Friedrich /. von Baden bringt in Versailles das erste Hoch auf seinen Schwiegervater 
Ka iser Wilhelm aus 

1872 

04.02. Friedrich Ebert (Reichspräsident) in Heidelberg geboren (t 28.2.1925 in Berlin, beerdigt in 
Heidelberg) 

03.03. Erste Wahlen zum Reichstag des neuen Deutschen Reiches in Baden 
12.03. 

20.01. 

01.02. 

06.02. 

19.02. 

01.04. 

13.05. 

07.06. 

07.07. 

Franz Josef Mone (Archivdirektor in Donaueschingen) in Karlsruhe gestorben 
(* 12 .5 .1 796 in Schönborn-Mingolsheim) 

Harriet Straub (= Hedwig Mauthner, Schriftstellerin) in Emmendingen geboren 
(t 20.6.1945 in Meersburg) 

Gideon Weizel (erster Präsident des Badischen Verwaltungsgerichts) in Karlsruhe gestorben 
(* 9.10 .1807 in Stockach) 

Alfred Mombert Uurist und Dichter) in Karlsruhe geboren, 1940 nach Gurs deportiert 
(t 8.4 .1942 in Winterthur) 

Katholische Geistli che müssen sich einer staatlichen Prüfung unterziehen; Verschärfung 
des Kulturkampfes 

Conrad Gröber (Erzbischof von Freiburg 1932-1948) in Meßkirch geboren 
(t 14.2.1948 in Freiburg) 

Max Wingenroth (Kunsthistoriker, erster Geschäftsführer der „Bad ischen Heimat" seit der 
Gründung bis zu seinem Tod) in Mannheim geboren (t 14.6.1922 in Freiburg) 

Joseph Sauer (Theologe und Kunsthistoriker) in Unzhurst bei Bühl geboren 
(t 13.4.1949 in Freiburg) 
Albert Haueisen (Ma ler) in Stuttgart geboren (t 5.2.1954 in Kandel / Pfalz) 

29.10. Franz von Papen (Reichskanzler 1932) in Werl /Westfa len geboren (t 2.5.1969 in Obersasbach) 
31.10. Vorläufiges Ende der Spielbank Baden-Baden 
29.11. Heinrich Schreiber (Freiburger Stadthistoriker) in Freiburg gestorben (* 14.7.1793 in Freiburg) 

1873 17.02. Jakob Ebner (Heimatforscher) in Unteralpfen geboren (t 26.4.1960 in Unteralpfen) 

1874 

1875 

08.07. Franz Xaver Winterhalter (Maler) in Frankfurt a. M. gestorben (* 20.4.1805 in Menzenschwand) 
02.08. Clara Siebert (Politikerin) in Sch liengen geboren (t 23.3.1963 in Karlsruhe) 

10.11. Vollendung der Schwarzwaldbahn, erbaut durch Robert Cerwig 

25.02. 

23.05. 

23.05. 
05.06. 

24.06. 
15.07. 
09.08. 

27.08. 

16.04. 
03.06. 

Josef Saier (Gründer der Volksschauspiele Ötigheim) in Kirchzarten geboren 
(t 7.2.1955 in Ötigheim) 
Ludwig Frank (Politiker) in Nonnenweier bei Lahr geboren (gefal len 3.9 .1914 bei 
Baccarat/ Lothringen) 
Konrad Guenther (Naturschützer) in Riga geboren (t 26 .1.1955 in Freiburg) 
Eugen Fischer (Präsident der „Badischen Heimat" 1913- 1929) in Karlsruhe geboren 
(t 9.7.1967 in Freiburg) 
Gesetz über die Verwaltung der Stadtgemeinden 

Wilhelm von Scholz (Dichter) in Berlin geboren (t 29.5.1969 in Karlsruhe) 
Paul Schwoerer (Landeskommissär, Präsident der „Bad ischen Heimat" 1929-1950) in Kenzingen 
geboren (t 29.4.1 959 in Freiburg) 
Carl Bosch (Chemiker, Nobelpreis 1931 für die Entwicklung des Haber-Bosch-Verfahrens zur 
Ammoniaksynthese) in Köln geboren (t 26.4.1940 in Heidelberg) 

Ludwig Leo Haas (Rechtsanwa lt und Politiker) in Freiburg geboren (t 2.8.1930 in Karlsruhe) 
Carl Anton Meckel (Architekt des Hauses der „Badischen Heimat" in Freiburg 1926) 
in Frankfurt a.M. geboren (t 2.12.1938 in Freiburg) 

01.07. Einführung der Markwährung und Ab lösung der Guldenwährung: 
(1 Gu lden = 60 Kreuzer= 1,71 Mark) 

20.09. Matthias Erzberger (Politiker) in Butten hausen geboren (ermordet 26.8.1921 in Bad Griesbach) 
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1876 21.03. Ludwig Finckh (Arzt und Schrihsteller) in Reutlingen geboren 

18.05. 
26.07. 
18.09. 

1877 21.01. 
26.02. 
11.04. 
28.05. 

04.06. 

04.06. 
11.09. 

04.10. 
26.12. 

1878 31.01. 
24.02. 

30.06. 
06.07. 
10.08. 
16.09. 

29.09. 

11.10. 

1879 07.01. 
15.01. 

15.02. 
06.04. 
13.06. 
20.06. 
06.09. 
26.12. 

1880 04.01. 
10.01. 

07.03. 
12.03. 
21.03. 

22.03. 

02.05. 

(t 8.3.1964 in Gaienhofen/Bodensee) 
Hermann Müller (Reichkanzler 1920) in Mannheim geboren (t 20.3.1931 in Berlin) 

Wilhelm Fladt (Schrihsteller) in Ettlingen geboren (t 25.1.1941 in Überlingen) 
Simultanschulgesetz für das Großherzogtum Baden 

In Karlsruhe wird eine Pferdebahn vom Durlacher zum Mühlburger Tor eröffnet 
Willy Hellpach (Psychologe und Politiker) in Oels geboren (t 6.7 .1955 in Heidelberg) 

Heinrich Feurstein (Stadtpfarrer von Donaueschingen) in Freiburg geboren (t 2.8.1942 in Dachau) 
Carl Mez (Unternehmer, ,,MEZ-Garne", Stadtrat in Freiburg, Abgeordneter der Paulskirche) in 
Freiburg gestorben (* 20.4.1808 in Kandern) 

Heinrich Wieland (Chemiker, Direktor des Chemischen Instituts der Universität Freiburg 
1921-1925; Nobelpreisträger 1927) in Pforzheim geboren (t 5.8.1957 in München) 
Hans Adolf Bühler (Ma ler) in Steinen/Wiesental geboren (t 19.10.1951 auf Burg Sponeck) 
Eugen Arthur Thoma (Präsident der „Badischen Heimat" 1949-1952) in Lienheim bei Singen 
geboren (t 9.9 .1955 in Karlsruhe) 
Eduard Oevrient (Hohheaterd irektor) in Karlsruhe gestorben (* 11.8.1801 in Berlin) 

Adam Remmele (Badischer Staatspräsident 1922/23 und 1927 /28) in Altneudorf/Heidelberg 
geboren (t 9.9.1951 in Freiburg) 

Franz Joseph Ritter von Buß Uurist und Politiker) in Freiburg gestorben (* 23.1 .1803 in Zell a. H.) 
Reinhold Zumtobel (Poli tiker und Journalist, Hebelpreis 1953) in Hausen im Wiesental geboren 
(t 28.9.1953 in Freiburg) 
Adolf Glattacker (Maler) in Wehr geboren (t 28 .6.1971 in Lörrach-Tüllingen) 

Lorenz Bob (Uhrmacher) in Furtwangen gestorben (* 10.8.1805 in Dauchingen bei Schwenningen) 
Alfred Oöblin (Arzt und Schriftsteller) in Stettin geboren (t 26.6.1957 in Emmendingen) 
Karl Albiker (Bi ldhauer; Hans-Thoma-Preisträger 1953) in Ühlingen/Baden geboren 
(t 26 .2.1961 in Ettlingen) 

Heinrich Köhler (Po litiker, badischer Staatspräsident, nach 1946 Wirtschahsminister) in Karlsruhe 
geboren (t 6.2.1949 in Karlsruhe) 

Karl Hafer (Maler, Direktor der Berliner Hochschule für Bildende Künste) in Karlsruhe geboren 
(t 3.4.1955 in Berlin) 

Wilhelm Gerstel (Bildhauer) in Pforzheim geboren (t 23.1.1963 in Pforzheim) 

Benedikt Kreutz (Präsident des Deutschen Caritas-Verbandes) in St. Peter/Schw. geboren 
(t 27.5.1949 in Freiburg) 

Hermann Burte (Maler und Schrihstel ler) in Maulburg geboren (t 21.3.1960 in Lörrach) 

Karl Joseph Berckmüller (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 11.12.1800 in Karlsruhe) 
Paul Strack (Heimatforscher) in Karlsruhe geboren (t 13.7.1963 in Lahr) 

Heinrich Julius Brenzinger (Unternehmer) in Freiburg geboren (t 23.11.1960 in Freiburg) 

Joseph Wirth (Politiker; 1921 /22 Reichskanzler) in Freiburg geboren (t 3.1.1 956 in Freiburg) 

Julius Weismann (Kompon ist) in Freiburg geboren (t 22.12.1950 in Singen/H .) 
Anselm Feuerbach (Maler) in Venedig gestorben (* 12.9.1829 in Speyer) 

Johannes Baptist Ferdinand (Landgerichtsdirektor und Heimatforscher) in Ründeroth geboren 
(t am 14.5.1967 in Ettenheim) 

Philipp Martzloff (Politiker) in Drulingen / Elsass geboren (t 13 .11 .1962 in Freiburg) 
Karl Wilhelm Straub (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 20.4.1971 in Saarbrücken) 

Rahe/ Straus (Tochter des Karlsruher Rabbiners Goitein; erste Medizinstudentin Deutschlands) 
in Karlsruhe geboren (t 15.5.1963 in Jerusalem/Israel) 

Anton von Stabe/ (ab 1845 Hofgerichtsdirektor in Freiburg; 1849 Justizminister, ,,Vater der 
bad ischen Justizreform") in Karlsruhe gestorben (* 9.10.1806 in Stockach) 

Albert Kuntzemiiller (Eisenbahnh istoriker) in Baden-Baden geboren (t 6.1 .1 956 in Freiburg) 
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1881 

1882 

1883 

1884 

20.06. 
29.10. 
01.01. 

23.03. 

24.03. 

01.04. 
30.04. 

28.05. 

Friedrich Gundolf (Germanist) in Darmstadt geboren (t 12 .7.1931 in Heidelberg) 

Otto Flake (Schriftsteller) in Metz geboren (t 10.11.1963 in Baden-Baden) 

Die 1877 gegründete Fachschute für Edelmetallindustrie in Pforzheim w ird als „Großherzogliche 
Kunstgewerbeschule" in staatliche Verwaltung übernommen 

Hermann Staudinger (Chem iker, Begründer der Makromolekularen Chemie, Nobelpreisträger 
1953) in Worms geboren (t 8.9.1965 in Freiburg) 

Friedrich Hecker (Anwa lt und Revolutionär) in St. Louis, Mo./USA gestorben 
(* 28.9.1811 in Eichtersheim) 

Erstes Erscheinen des „Volksfreundes" in Offenburg: Älteste badische SPD-Zeitung 

Leopold Ziegler (Schriftsteller) in Karlsruhe geboren (t 25.11.1958 in Überlingen) 

Augustin Kardinal Bea Uesuit und Kurienkardinal) in Riedböhringen geboren (t 16.11.1968 in Rom) 

05 .08. Emil Bizer (Maler) in Pforzheim geboren (t 9.3.1957 in Badenweiler) 

14.09. 

29.09. 
21.10. 
08.02. 

17.06. 
12.07. 

22.07. 
07.02. 
23.02. 
15.03. 

12.04. 
03.06. 
31.07. 
04.08. 
07.10. 

08.10. 

16.10. 

18.12. 

01.06. 

02.07. 
15.09. 
30.10. 
22.11. 
03.12. 

15.12. 

Adolf Hi/denbrand (Ma ler, Professor an der Kunstgewerbeschule Pforzheim) in Öffingen/Schw. 
geboren (t 12.12.1944 in Pforzheim) 

Alexander Kanoldt (Maler, Grafiker) in Karlsruhe geboren (t 24 .1.1 939 in Berlin) 

Johann Kaspar 8/untsch/i (Staatsrechtslehrer) in Heidelberg gestorben (* 7.4.1808 in Zürich) 

Berthold Auerbach (e igentlich Moses Baruch, Schriftsteller, Autor der „Schwarzwälder 
Dorfgeschichten") in Cannes gestorben (* 28.2.1812 in Nordstetten) 

Wilhelm Hausenstein (Schriftsteller und Diplomat) in Hornberg geboren (t 3.6.1957 in München) 

Johann 8. Orbin w ird nach vierzehn jähriger Sedisvakanz (1868-1882) im Freiburger Münster als 
Erzbischof inthronisiert 

Ludwig Auerbach (Schriftsteller) in Seelbach gestorben (* 5.9.1840 in Pforzheim) 

Josef Bader (Historiker) in Freiburg gestorben(* 20.12.1805 in Tiengen) 

Karl Jaspers (Philosoph) in Oldenburg geboren (t 26.2 .1969 in Basel) 

Gründung der Badischen Historischen Kommission zur Förderung der Landesgeschichtlichen 
Forschung durch Großherzog Friedrich /. 

Otto Bartning (Architekt) in Karlsruhe geboren (t 20.2.1959 in Darmstadt) 

Hans Meid (Ma ler) in Pforzheim geboren (t 6.1.1957 in Ludwigsburg) 

Erich Hecke/ (Maler) in Döbeln/Sachsen geboren (t 27.1.1970 in Radolfszell) 

Rene Schickele (Schr iftsteller) in Oberehnheim/Elsass geboren (t 31.1.1940 in Vence) 

Maria Föhrenbach (Gründerin und Priorin der Benediktinerinnen St. Lioba in Freiburg) in 
Oberkirch geboren (t 15.9.1961 in Freiburg) 

Otto Warburg (B iochemiker, Professor in Berlin, 1931 Nobelpreis für Medizin) in Freiburg geboren 
(t 1.8.1970 in Berlin) 

Alban Stolz (Theologieprofessor, Volksschriftsteller) in Freiburg gestorben 
(* 3.2.1808 in Bühl/Baden) 

Georg Jakob Schneider (Bauhandwerker, Gewerbelehrer und Architekt; hat u. a. das 
Colombischlössle und die alte Synagoge in Freiburg gebaut) in Badenweiler gestorben 
(* 18.6.1809 in Eichstellen/Kaiserstuhl) 

Hermann Schwarzweber (Präs ident der „Bad ischen Heimat" 1952-1969) in Freiburg geboren 
(t 26 .1 2.1972 in Freiburg) 

Otto Ernst Sutter (Ingen ieur und Journalist) in Freiburg geboren (t 28.2.1970 in Gengenbach) 

Heinrich Ordenstein gründet in Karlsruhe das „Conservatorium für Mus ik" 

Willy Andreas (Historiker) in Karlsruhe geboren (t 10.7.1967 in Litzelstetten/Bodensee) 

Karl von Vierordt (Physiologe) in Tübingen gestorben(* 1.7.1818 in Lahr) 

Erstaufführung von Richard Wagners „Tristan und lsolde" unter der Leitung von Felix Mottl im 
Karlsruher Hoftheater 

Paul Schmitthenner (Arch itekt, Hochschulprofessor in Stuttgart, Ordensträger Pour le Merite) 
in Lauterburg/Elsass geboren (t 11.11.1972 in München) 
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1885 17.04. 
06.05. 

25.05. 
23.06. 
30.08. 

06.12. 
08.12. 
21.12. 

1886 25.01. 
29.01. 

06.03. 

08.04. 
09.04. 

05.06. 
03.07. 

04.07. 
12.07. 
09.09. 

Franz Hirt/er (Schriftsteller) in Freiburg geboren (t 15.7.1947 in Lörrach) 

Karl Gruber (Architekt; Professor für Baugeschichte und Städtebau an der TH Darmstadt) 
in Konstanz geboren (t 12.2.1966 in Darmstadt) 

Eröffnung des ersten deutschen Reichswaisenhauses in Lahr 

Joseph Schlippe (Oberbaudirektor in Freiburg) in Darmstadt geboren (t 28.12.1970 in Freiburg) 

Wende/in Rauch (10. Freiburger Erzb ischof, seit 1948) in Zel I bei Pfullendorf geboren 
(t 28.4.1954 in Freiburg) 

Robert Gerwig (Erbauer der Schwarzwaldbahn) in Karlsruhe gestorben(* 2.5 .1820 in Karlsruhe) 

August Babberger (Maler) in Hausen i. W. geboren (t 3.9.1936 in Altdorf /Schweiz) 

Hermann Heimerich (Oberbürgermeister von Mannheim) in Würzburg geboren 
(t 5.1.1963 in Heidelberg) 

Wilhelm Furtwängler (Di rigent) in Berlin geboren (t 30.11.1954 in Ebersteinburg bei Baden-Baden) 

Carl Benz erhält ein Patent auf den von ihm konstruierten Kraftwagen, das den Anstoß gibt zur 
Begründung der Automobi !-Großindustrie 

Fritz Mayer (alias Eustachius Dindemüller, Mundartschriftsteller) in Krauchenwies geboren 
(t 6.1.1957 in Karlsruhe) 

Johann Baptist Orbin (Erzbischof von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 22.9.1806 in Bruchsal) 

Joseph Victor von Scheffel (Dichter und Schriftsteller) in Karlsruhe gestorben 
(* 16.2.1826 in Karlsruhe) 

Kurt Hahn (Reformpädagoge in Salem) in Berlin geboren (t 14.12 .1974 in Salem) 

Das erste Auto der Welt fährt auf den Straßen Mannheims, sein Erbauer: Carl Friedrich Benz 
aus Karlsruhe 

Heinrich Kaminski (Komponist) in Tiengen geboren (t 21.6.1946 in Ried bei Benediktbeuren) 

Ludwig Baur (Bürgermeister von Bernau) in Bernau geboren (t 12.5.1968 in Waldshut) 

Wilhelm Wickertsheimer (Maler) in Lahr geboren (t 7.2.1968 in Offenburg) 

1887 03.02. Max Josef Metzger (katholischer Priester) in Schopfheim geboren 

11.02. 

11.05. 
18.12. 

1888 20.03. 

29.03. 

06.04. 

17.04. 
05.06. 
12.06. 
08.07. 
27.08. 
02.09. 

1889 18.01. 
23.01. 

03.02. 

(ermordet 17.4.1944 in Brandenburg-Görden) 

Rolf Gustav Haebler (Schriftstel ler und Heimatforscher) in Baden-Baden geboren 
(t 11.4.1974 in Baden-Baden) 

Sepp Glaser (Professor, Fußba ll-Nationalspieler) in St. Blasien geboren (t 12.8.1969 in Freiburg) 

Franz Schnabel (Historiker) in Mannheim geboren (t 25.2 .1966 in München) 

Carl Neinhaus (Oberbürgermeister von Heidelberg) in Hochemmerich/Niederrhein geboren 
(t 14.11.1965 in Stuttgart) 

Hans Freudenberg (industrieller, Chef eines Familienunternehmens in Weinheim/Bergstraße, 
Gründer des „Ettlinger Kreises" mit Anstößen für die Bi ldungspolitik) in Weinheim geboren 
(t 2.10.1966 in Weinheim) 

Gerhard Ritter (Historiker an der Universität Freiburg seit 1925, Mitglied der „Bekennenden Kirche" 
und des „Freiburger Kreises") in Bad Soden geboren (t 1.7.1967 in Freiburg) 

Philipp WitkoRJ!:- iteraturhistoriker) in Kleinenberg/Westf. geboren (t 17.12.1942 in Freiburg) 
Max Picard (Schriftsteller) in Schopfheim geboren (t 3.10.1965 in Neggio/Tessin) 

Paul Wäldin (erster Regierungspräs ident von Südbaden) in Lahr geboren (t 15.11.1969 in Lahr) 

Hans Breinlinger (Maler) in Konstanz geboren (t 10.2.1963 in Konstanz) 

Ernst Ochs (Germanist) in Ettenheim geboren (t 12.1.1961 in Freiburg) 

Leo Woh/eb (badischer Staatspräsident 1947-1952) in Freiburg geboren (t 12.3 .1955 in Frankfurt a. M.) 

Franz Schneller (Schriftsteller) in Freiburg geboren (t 23 .11 .1968 in Freiburg) 

Albert Förderer (Dekan, Abgeordneter der katholischen Volkspartei, Gründer und Schriftleiter 
des „Lahrer Anzeiger für Stadt und Land") in Lahr durch einen Fanatiker ermordet 
(* 3.3.1828 in Rastatt) 

Ernst Bender (Schulgermanist, Verfasser des Lesebuchs) in Sumpfohren/Baar geboren 
(t 20.1.1970 in Freiburg) 
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1890 

1891 

1892 

1893 

14.02. 
01.03. 

06.03. 
26.03. 
23.08. 
26.08. 
03.09. 
26.09. 

16.10. 

06.11. 

08.03. 
07.06. 
04.07. 

Hermann Cinter (Denkmalpfleger) in Freiburg geboren (t 3.8 .1 966 in Wittnau bei Freiburg) 

Willibald Curlitt (Musikwissenschaftler, Mitgründer der Freiburger Musikhochschule) in Dresden 
geboren (t 15.12.1963 in Freiburg) 

Arnold Fanck (Fi lmregisseur) in Frankenthal geboren (t 28.9.1974 in Freiburg) 

Max Weber (Lehrer und Heimatforscher) in Freiburg geboren (t 18.7.1 982 in Freiburg) 

Johann Baptist Tuttine (Trachtenmaler) in Karlsruhe gestorben(* 3.7.1838 in Bräunlingen) 

}osua Leander Campp (Illustrator) in Albbruck/Hohenfels geboren (t 8.12 .1969 in Karlsruhe) 

Lina Kromer (Mundartdichterin) in Obereggenen geboren (t 1.9.1977 in Obereggenen) 

Martin Heidegger (Ph ilosoph) in Meßkirch geboren (t 26.5.1976 in Freiburg, beigesetzt in 
Meßkirch) 

Reinhold Maier (1952 erster Ministerpräsident von Baden-Württemberg) in Schorndorf geboren 
(t 19.8.1971 in Stuttgart) 

Stefan Meier (SPD-Reichtagsabgeordneter 1924- 1933) in Neustadt geboren 
(t 19.9.1944 im KZ Mauthauen bei Linz) 

Friedrich Metz (Geograph) in Karlsruhe geboren (t 24.12.1969 in Freiburg) 

Wilhelm Oürr(Kunstmaler) in München gestorben~(* 9.5.1815 inVillingen) 

Friedrich Arnold (Anatom, Professor in Zürich, Freiburg und Heidelberg) in Heidelberg gestorben 
(* 8.1.1803 in Edenkoben) 

24.08. Franz Philipp (Komponist) in Freiburg geboren (t 2.6.1972 in Freiburg) 

02.10. 

10.10. 
08.11. 
17.01. 

18.02. 
09.03. 

17.09. 
27.09. 
02.10. 
12.10. 
14.10. 
21.11. 

02.12. 
09.12. 
02.02. 
15.04. 
30.06. 
16.09. 
21.01. 

29.03. 

08.09. 

16.09. 

30.11. 

Friedrich Lautenschlager (Bibliothekar) in Niefern geboren (t 11.1.1955 in Karlsruhe) 

Georg Scholz (Ma ler) in Wolfenbüttel geboren (t 27.11.1945 in Waldkirch) 

Willi Müller-Hufschmid (Maler) in Karlsruhe geboren (t 4.4.1966 in Karlsruhe) 

Walter Eucken (Nationalökonom, Begründer der „Freiburger Schule", lehrte in Freiburg) in Jena 
geboren (t 20.3.1950 in London) 

Emil Baader (Heimatforscher) in Göschweiler geboren (t 2.11.1967 in Lahr) 

Hermann Eris Busse (Heimatforscher, Geschäftsführer der „Bad ischen Heimat" 1922-1945) in 
Freiburg geboren (t 15.8.1947 in Freiburg) 

Lorenz Brentano (Revo lutionär 1849) in Chicago gestorben (* 4.11.1813 in Mannheim) 

Fritz Kaiser (Maler) in Villingen geboren (t 15.5.1974 in Freiburg) 

Die SPD erhält erstmals zwei Sitze im Badischen Landtag 

Edith Stein (Philosophin, Nonne) in Breslau geboren (ermordet 9.8.1942 in Auschwitz) 

Julius Jolly (bad ischer Ministerpräsident) in Karlsruhe gestorben (* 19.2.1823 in Mannheim) 

Karl Hubbuch (Maler und Verfolgter des NS-Regimes) in Karlsruhe geboren 
(t 26.12 .1979 in Karlsruhe) 

Otto Dix (Maler) in Untermhaus bei Gera geboren (t 25.7.1969 in Singen a. H.) 

Karl Custav Fecht (Gymnas ialprofessor) in Karlsruhe gestorben (* 25 .10.181 3 in Kehl-Kork) 

Ludwig Eichrodt (Schr iftste ller) in Lahr gestorben (* 2 .2.1827 in Durlach) 

Ernst Föhr (Theologe und Politiker) in Sigmaringen geboren (t 19.1.1976 in Freiburg) 

Wilhelm Schnarrenberger (Ma ler) in Buchen geboren (t 17.4.1966 in Karlsruhe) 

Werner Bergengruen (Schriftstel ler) in Riga geboren (t 4.9 .1964 in Baden-Baden) 

Wilhelm Zentner (Schriftsteller) in Pforzheim geboren (t am 7.3.1982 in München) 

Franz Bläsi (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Schönau geboren 
(t 14.11.1965 in Kandel/Pfalz) 

Wilhelm Kalliwoda (Hofkapellmeister und Komponist) in Karlsruhe gestorben 
(* 19.7.1827 in Donaueschingen) 

Erstes deutsches öffentliches Mädchengymnasium in Karlsruhe eröffnet 

Felix H. Man (B ildjournalist) in Freiburg geboren (t 30.1 .1985 in London) 

03.12. Julius Bissier (Maler) in Freiburg geboren (t 18.6.1965 in Ascona) 
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1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

01.01. 

06.02. 

14.03. 
18.05. 
23.07. 
01.01. 
06.02. 
22.07. 
02.09. 

01.01. 
14.01. 

Heinrich Hertz (Physiker) in Bonn gestorben. In die Zeit seiner Lehrtätigkeit an der Technischen 
Hochschule Karlsruhe (1885-1889) fällt die Entdeckung der elektromagnetischen Wellen 
(* 22 .2 .1857 in Hamburg) 

Fritz Heidegger (Bankier und Bruder des Philosophen Martin Heidegger) in Meßkirch geboren 
(t 26.6.1980 in Meßkirch) 

Josef Scheib (Kompon ist) in Bad Krozingen geboren (t 8.2.1977 in Freiburg) 

Hermann Baisch (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 12.7.1846 in Dresden) 

Karl Roux (Maler) in Mannheim gestorben (* 14.8.1826 in Heidelberg) 

Hans von Geyer zu Lauf (Ma ler) in Freiburg geboren (t 10.8.1959 in Freiburg) 

Sepp Allgeier (Kameramann) in Freiburg geboren (t 12.3.1968 in Freiburg) 

Hans Rosbaud (Chefdir igent des Südwestfunks) in Graz geboren (t 29.12.1962 in Lugano) 

Friedrich Kiefer (Führer der badischen Nationa lliberalen) in Freiburg gestorben 
(* 14.1.1830 in Mappach) 

Hermann Schilli (Volkskund ler) in Offenburg geboren (t 28.8.1981 in Freiburg) 

August Lamey (Innenminister) in Mannheim gestorben(* 27.7.1 816 in Karlsruhe) 

25.04. Gründung des Karlsruher Künstlerbundes 

23.07. 

09.11. 
03.12. 

28.03. 
13.04. 

19.06. 
28.06. 
21.07. 
04.08. 
13.09. 

09.11. 

05.01. 

14.01. 
15.08. 

02.10. 
31.12. 
21.04. 
16.08. 
24.11. 
21.12. 
11.02. 
28.02. 
03.05. 
02.07. 
02.07. 

Reinhold Frank (Rechtsanwa lt, Stadtrat in Karlsruhe) in Bachhaupten geboren (hingerichtet 
23.1.1945 in Berlin-Plötzensee) 

Emil Fromme/ (Schriftsteller und Theologe) in Plön gestorben (* 5.1 .1828 in Karlsruhe) 

Carlo Schmid (Rechtsanwa lt, Professor, 1948/49 im Parlamentarischen Rat in Bonn, 1949- 1972 
SPD-Abgeordneter für Mannheim im Bundestag, 1966-1969 Bundesminister für Angelegenheiten 
des Bundesrates) in Perpignan/Frankreich geboren (t 11.12 .1979 in Bonn) 

Sepp Herberger (Fußball-Nationa ltrainer) in Mannheim geboren (t 28.4.1977 in Mannheim) 

Hermann Veit (OB von Karlsruhe, Landtagsabgeordneter, Wirtschaftsminister) in Karlsruhe 
geboren (t 15.3.1973 in Karlsruhe) 

Elisabeth Walter (Schriftsteller in) in Kippenheimweiler geboren (t 4.6.1956 in Konstanz) 

Johannes Künzig (Volkskundler) in Pülfringen geboren (t 10.4.1982 in Freiburg) 

Amand Goegg (Pol itiker) in Renchen gestorben (* 7.4.1820 in Renchen) 

Erich Bloch (Schriftstel ler) in Konstanz geboren (t 5.-2 .1994 in Konstanz) 

Georg Längin (evangelischer Pfarrer und Hebelbiograf) in Freiburg gestorben 
(* 31.10.1827 in Buggingen bei Müllheim) 

Freiburg wird Sitz des in Köln neu gegründeten Deutschen Caritas-Verbandes (erster Präsident: 
Lorenz Werthmann) 

Friedrich Maurer (Germanist) in Lindenfels/Odenwald geboren 
(t 7.11.1984 in Merzhausen bei Freiburg) 

Otto Laible (Maler) in Haslach i. K. geboren (t 22.4.1962 in Haslach i. K.) 
Hans Matt-Willmatt (Heimatschriftsteller) in Hauingen geboren 
(t 8.12 .1 978 in Stühlingen) 

Baubeginn des Rheinhafens in Karlsruhe, im Mai 1901 eröffnet 

Theophil Herder-Domeich (Verleger) in Freiburg geboren (t 11.2.1987 in Buchenbach) 

Richard Gäng (Mundartdichter) in lmmeneich geboren (t 18.8.1983 in Freiburg) 

Robert Bunsen (Chemiker) in Heidelberg gestorben (* 30.3 .1811 in Göttingen) 

Eberhard Knittel (Verleger) in Karlsruhe geboren (t 5.4 .1 989 in Karlsruhe) 

Jufiana von Stockhausen (Schriftstel lerin) in Lahr geboren (t 19.9.1970 in Ingelheim) 

Hans-Georg Gadamer (Philosoph) in Marburg geboren (t 13.3.2002 in Heidelberg) 

In Baden werden erstmals Frauen zum Studium zugelassen 

Hugo Rahner (Theologe) in Pfullendorf geboren (t 21.12.1968 in München) 

Lucian Reich (Volksschriftsteller und Maler) in Hüfingen gestorben(* 26.2.1817 in Hüfingen) 

Erster Aufstieg des von Ferdinand Graf von Zeppelin erbauten Luftschiffs 
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1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

26.09. 

03.12. 
31.01. 
01.04. 
29.05. 
18.09. 

30.10. 
28.12. 

13.02. 
08.05. 

08.05. 

27.05. 
04.06. 
13.08. 
21.08. 
09.01. 
13.02. 
24.02. 
26.02. 
03.04. 
13.05. 
16.06. 
10.10. 

10.02. 
05.03. 
13.03. 
22.03. 
05.06. 

15.07. 
15.07. 

22.07. 
24.07. 

29.09. 
11.11. 
24.12. 
15.01. 

01 .02. 

Gertrud Luckner (NS-Verfo lgte; Vorkämpferin der christ li ch-jüdischen Aussöhnung; Ehrenbürgerin 
von Freiburg) in Liverpool geboren (t 31.8.1995 in Fre iburg) 

Richard Kuhn (Chemiker, Nobelpreisträger 1938) in Wien geboren (t 31.7.1967 in Heidelberg) 

Marie Luise Kaschnitz (Schriftste llerin) in Karlsruhe geboren (t 10.10.1 974 in Rom) 

Otto Beuttenmüller (Genea loge) in Bretten geboren (t 1.7.1 999 in Bretten) 

Hermann Kopf (MdB und „Altbadener") in Freiburg geboren (t 5.5.1 991 in Freiburg) 

Anton Dichte/ (Freiburger Regierungspräsident) in Bri lon/Westfalen geboren 
(t 29.4.1978 in Freiburg) 

Josef Brandei (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg geboren (t 15.1.1964 in Freiburg) 

Franz Xaver Kraus (Professor für Kirchen- und Kunstgeschichte in Freiburg) in San Remo 
gestorben (* 18.9.1840 in Trier) 

Max Rieple (Schriftsteller) in Donaueschingen geboren (t 16.1 .1 981 in Donaueschingen) 

Josef Pfaff (G ründer des ersten badischen Bauernvereins 1885) in Seelbach/Schuttertal gestorben 
(* 16.4.1838 in Seelbach) 

Adrian Bingner (Vorsitzender des Reichsgerichts in Leipzig) in Leipzig gestorben 
(* 26 .9.1803 in Karlsruhe) 

Adolf Kußmaul (Med izinprofessor) in Heidelberg gestorben (* 22 .2.1822 in Graben) 

Emil Lugo (Maler) in München gestorben (* 24.6.1840 in Stockach) 

Felix Wanke/ (Erfinder und Konstrukteur) in Lahr geboren (t 9. 10.1988 in Heidelberg) 

Franz Sigel (Revolutionär, ,, 1848-er-General") in New York gestorben (* 18.11.1824 in Sinsheim) 

fugen Seiterich (Erzbischof von Freiburg) in Karlsruhe geboren (t 3.3.1 958 in Freiburg) 

Wilhelm Nokk (bad ischer M in ister) in Karl sruhe gestorben (* 30. 11.1832 in Bruchsal) 

Franz Burda (Verleger) in Phi lippsburg geboren (t 30 .9.1986 in Offenburg) 

fugen Falk-Breitenbach (Mundartdi chter) in Offenburg geboren (t 9.7.1979 in Hausach) 

Peter Huchel (D ichter) in Berlin geboren (t 30.4.1981 in Staufen/Br.) 

Reinhold Schneider (Schri ftste ller) in Baden-Baden geboren (t 6.4.1958 in Freiburg) 

Eduard Kaiser (Arzt und Schriftsteller) in Basel gestorben (* 19.1.1813 in Weisweil) 

Ernst Bozenhardt (Hauptschulrektor, akti v für die „Badische Heimat" bei der Wiedergründung 
1949; Schriftführer / Redakteur bis 1982) in Freiburg geboren (t 1.6.1988 in Locarno) 

Franz Büchler (Dichter) in Straßburg geboren (t 15.9.1990 in Baden-Baden) 
Karl Rahner Uesuit, Professor, Konzil stheo loge) in Freiburg geboren (t 30.3.1984 in Innsbruck) 

Erhart Kästner (Autor) in Schweinfurt geboren (t 3.2.1974 in Staufen) 
Hans Reschke (Oberbürgermeister von Mannheim) in Posen geboren (t 17.10.1995 in Mannheim) 

Hans Furier (Politiker, Präs ident des Europäischen Parlaments) in Lahr geboren 
(t 29.6.1975 in Achern) 
Wahlrechtsreform, Verfassungsänderung: Einführung des direkten Wahlrechts 
Anton Pawlowitsch Tschechow (russischer Schriftsteller) in Badenwei ler gestorben 
(* 29 .1.1860 in Taganrog) 
Hermann Martin Venedey (Oberstudi end irektor) in Zü rich geboren (t 21.1 2.1980 in Konstanz) 

Gründung in Baden-Baden „ Badischer Verein für Volkskunde" (e iner der Vorgängervereine der 
,,Bad ischen Heimat") 
Egon Eiermann (Architekt) in Neuendorf bei Berlin geboren (t 19.7.1970 in Baden-Baden) 

Rudolf Dischinger (Ma ler) in Freiburg geboren (t 30.1 1.1 988 in Freiburg) 
Hugo Friedrich (Romani st) in Karlsruhe geboren (t 25 .2 .1978 in Freiburg) 

Eisa Damer (von 1926- 1982 Sekretärin der „Badischen Heimat") in Stollhofen bei Bühl geboren 
(t 26.7 .1 992 in Freiburg) 
Heinrich Lanz (Hersteller landw irtschaftlicher Maschinen) in Mannheim gestorben 
(* 9.3.1838 in Friedri chshafen) 

19.03. Albert Speer (NS-Reichsminister) in Mannheim geboren (t 1.9. 1981 in London) 
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14.06. 

11.08. 
27.08. 
19.10. 

17.11. 
11.12. 

1906 18.02. 
31.03. 

14.04. 
07.06. 

1907 22.01. 
23.03. 
07.04. 
25.05. 

25.08. 
15.09. 
28.09. 
11.1 o. 
12.10. 

Moritz El/stätter (Badischer Finanzminister 1868-1893) in Karlsruhe gestorben 
(* 11.3.1827 in Karlsruhe) 

Wilhelm Oncken (Historiker) in Gießen gestorben(* 19.12.1835 in Heidelberg) 
Karl Siegfried Bader (H istoriker) in Waldau bei St. Märgen geboren (t 13.9.1998 in Zürich) 
Erste Wahl nach der Wahlrechtsreform (in Kraft seit 1. Juli 1905). Die Soz ialdemokraten erreichen 
12 Mandate im Landtag 
Friedrich Weech (Archivar) in Karlsruhe gestorben (* 16.10.1837 in München) 

fugen Fink (Philosoph) in Konstanz geboren (t 25.7.1975 in Freiburg) 
Karl Josef Futterer (Asienforscher) in Karlsruhe gestorben (* 2 .1 .1866 in Stockach) 

Bernhard Weite (Theo loge; Rektor der Universität Freiburg 1955/ 56) in Meßkirch geboren 
(t 6.9 .1983 in Freiburg) 

Hubert Baum (Mundartdichter) in Sulzburg geboren (t 23.10.1976 in Freiburg) 
Adolf Blankenhorn (Förderer des Weinbaus im Markgräflerland) in Konstanz gestorben 
(* 6.6. 1843 in Müllheim/Baden) 

Adolf Schmitthenner (Schriftsteller) in Heidelberg gestorben (* 24.5. 1854 in Neckarbischofsheim) 

Eberhard Mecke/ (Schr iftsteller, Hebelpreis 1966) in Freiburg geboren (t 7.6 .1969 in Freiburg) 
Kurt Scheid (Schriftste ll er) in Straßburg geboren (t 2.11.1982 in Zell am Harmersbach) 

Franz Freiherr von Roggenbach (bad ischer Außenminister und „Spiritus rector der badischen 
Republik") in Freiburg gestorben(* 23.3 .1825 in Mannheim) 
Engelbert Strobel (Heimatforscher) in Durlach geboren (t 8.9.1984 in Karlsruhe) 

Alfred Delp Uesu it) in Mannheim geboren (hingerichtet 2.2.1945 in Berlin-Plötzensee) 
Großherzog Friedrich /. von Baden auf der Insel Mainau gestorben (* 9.9.1826 in Karlsruhe) 

Adolf Furtwängler (Archäo loge) in Athen gestorben (* 30.6.1853 in Freiburg) 
Alfred Maul (Sportpädagoge) in Karlsruhe gestorben (* 13.4.1828 in Michelstadt) 

1908 18.02. Theopont Diez (Oberbü rgermeister von Singen) in Radolfzell geboren 

13.04. 
04.05. 

1909 01.01. 

15.02. 

14.05. 

22.05. 
02.08. 
04.09. 

09.09. 
1910 14.05. 

21.08. 
1911 04.02. 

21.03. 
16.06. 
02.07. 

1912 06.03. 
27.07. 

(t 19.10.1993 in Radolfzell) 

Emil Gött (D ichter) in Freiburg gestorben (* 13 .5.1864 in Jechtingen/ Kaiserstuhl ) 
Willy Pragher (Fotograf, dokumentierte zwischen den 1920er- und 1940er-Jahren das Leben der 
Donauschwaben/Rumänien, ab 1949 in Freiburg) in Berlin geboren (t 25.6. 1992 in Freiburg) 
Der „Badische Verein für Volkskunde" und der „Badische Verein für ländliche Wohlfahrtspflege" 
schließen sich zusammen im Landesverein „Badische Heimat" 
HAP Grieshaber (Ma ler, Grafiker, Professor an der Kunstakademie Karlsruhe) in Rot an der Rot 
geboren (t 12.5.1981 auf der Acha lm) 

Wilhelm Hahn (Pol itiker, Kultusminister von Baden-Württemberg, Europa-Abgeordneter) 
in Dorpat/Estland geboren (t 9. 12.1 996 in Heidelberg) 
In Heidelberg wird die Stiftung „Akademie der Wissenschaften" ins Leben gerufen 
Adolf Hausrath (Schr iftsteller) in Heidelberg gestorben (* 12.1.1837 in Karlsruhe) 

Eugen Keidel (Oberbürgermeister in Freiburg 1962-1982) in Mannheim geboren 
(t 30.12.1991 in Freiburg) 

Franzsepp Würtenberger (Kunsth istoriker) in Zürich geboren (t 15.1.1998 in Karlsruhe) 
Hubert Doerrschuck (a lias Amadeus Siebenpunkt; Journa li st und Schriftsteller) in Karlsruhe 
geboren (t 8.7.1999 in Karlsruhe) 
Karl Friedrich Baedeker (Verleger) in Jena geboren (t 5.6 .1979 in Freiburg) 
Helmuth Gietz (Hotelier) in Bergzabern/Rheinpfalz geboren (t 23.1 .1 993 in Karlsruhe) 

Günther Klotz (Oberbürgermeister von Karlsruhe) in Freiburg geboren (t 7.4 .1972 in Karlsruhe) 
Georg Meistermann (Maler) in Solingen geboren (t 12.6.1990 in Köln) 
Felix Matt/ (Kapellmeister) in München gestorben (* 24.8. 1856 in St. Veit/Wien) 

Gustav Wendt (Pädagoge) in Karlsruhe gestorben (* 24. 1.1827 in Berlin) 
Hilde Domin (D ichterin) in Köln geboren (t 22.2.2006 in Heidelberg) 
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1913 14.07. Fritz Erler(Politiker) in Berlin geboren (t 22.2.1967 in Pforzheim) 

29.07. Franz Xaver Lender (Priester und Parlamentarier; Gründer der „Lender'schen Ansta lt") in 
Sasbach/Mittelbaden gestorben(* 20.11. 1830 in Konstanz) 

28.11. Wilhelm Hasemann (Ma ler) in Gutach/Schw. gestorben (* 16.9.1850 in Mühlberg/ Elbe) 
1914 27.01. Johann Weck (Fabrikant des Weck-Glases) in Echternach gestorben 

03.09. 
06.09. 

02.10. 
21.11. 

1915 26.02. 
26.11. 

1916 22.06. 
23.06. 

25.12. 
1917 01.02. 

03.03. 
08.03. 
17.04. 

29.05. 
12.08. 
08.11. 

20.11. 
04.12. 
21.12. 

1918 03.10. 
09.11. 

09.11. 

11.11. 

14.11. 
16.11. 

22.11. 

1919 01.01. 

05.01. 
11.01. 
11.02. 
22.02. 
21.03. 
25.03. 
03.04. 

(* 8 .7.1841 in Schneidhain/Taunus) 
Ludwig Frank (Pol itiker) bei Baccarat/Lothringen gefa llen (* 23 .5.1874 in Nonnenweier bei Lahr) 

Hermann Person (Freiburger Regierungspräsident) in Radolfzell geboren (t 29.1 .2005 in 
Gundelfingen) 

Das Laufwasserkraftwerk Laufenburg/Rhein wird in Betrieb genommen 
Georg Richter (Redakteur) in Fallersleben geboren (t 7.9.1985 in Karlsruhe) 
Otto Winterer (OB von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 18.1.1846 in Ettenheim) 

Hans Leopold Zo llner (Schriftstell er, Archivar) in Baden-Baden geboren (t 18.9.1992 in Ettlingen) 
Luftangriff auf Karlsruhe 
Heinrich Hansjakob (Pfarrer und Schriftsteller) in Haslach/Kinzigtal gestorben 
(* 19.8.1837 in Haslach) 

Wilhelmine von Hi/lern (Schr iftstell erin) in Hohenaschau gestorben (* 11.3.1836 in München) 

Gustav Schönleber (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 3.12.1851 in Bietigheim/Württemberg) 
Hermine Villinger (Schriftstellerin) in Karlsruhe gestorben (* 6.2.1849 in Freiburg) 

Ferdinand Graf von Zeppelin (Luftschiffkonstrukteur) in Berlin gestorben (* 8.7.1838 in Konstanz) 

Fridrich Pfaff (Professor, Volkskund ler, 1909 erster Vorsitzender der „Bad ischen Heimat" bis 1913) 
in Freiburg gestorben (* 21.11.1855 in Darmstadt) 

Kurt Sauer (Geologe) in Mannheim geboren (t 17.10.1986 in Freiburg) 
Gustav Kampmann (Ma ler) in Bad Godesberg gestorben (* 30.9.1859 in Boppard/Rhein) 

Franz Laubenberger (Archivd irektor, Präsident der „Bad ischen Heimat" 1968-1982) in Freiburg 
geboren (t 26.12.1993 in Freiburg) 

Karl Ludwig Sütterlin (Grafiker) in Berlin gestorben (* 23 .7.1865 in Lahr) 

Jakob Josef Hoffmann (Volkskund ler) in Walldürn gestorben(* 14.10.1854 in Neuenbürg) 

Wilhelm Trübner (Ma ler) in Karlsruhe gestorben(* 3.2.1851 in Heidelberg) 

Pr inz Max von Baden wird letzter kaiserlicher Reichskanzler 

Prinz Max von Baden übergibt die Geschäfte des Reichskanzlers an Friedrich Ebert; Bildung einer 
provisorischen Regierung im revolutionären Baden 
Nach Verhandlungen zwischen Soldatenräten und Wohlfahrtsausschuss kommt es zur 
Regierungsbildung unter Anton Geiß 
Matthias Erzberger unterzeichnet im Namen der neuen deutschen Reichsregierung den 
Waffenstillstand 
Ausrufung der „Republik Baden", Wahlen für eine badische Nationalversammlung ausgeschrieben 

Inbetriebnahme des Rudolf-Fettweis-Werkes in Forbach/Murgtal, des ersten staatli chen 
Großkraftwerks 
Großherzog Friedrich II. dankt auf dem Douglas'schen Schloss in Langenstein ab 

Marianne Weber (DDP) spricht als erste Frau im Ständehaus in Karlsruhe 

Wahlen zur badischen Nationalversammlung; zum ersten Mal sind auch Frauen wah lberechtigt 

Bert Jäger (Maler) in Karlsruhe geboren (t 2.5.1998 in Freiburg) 

Friedrich Ebert wird in Weimar zum Reichspräsidenten gewählt 

Ausrufung der Räterepublik in Mannheim, Belagerungszustand über ganz Baden verhängt 

Verfassung des Freistaates Baden angenommen, am 13.4. durch Volksentscheid gebill igt 

Der Dominalbesitz des badischen Großherzogs wird in Staatsbesitz überführt 
JosefDurm (Architekt) in Karlsruhe gestorben(* 14.2.1837 in Karlsruhe) 
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13.04. Zust immung des Volkes zur Badischen Verfassung: ,,Freistaat Baden" 
02.05. Gustav Landauer (Soz ialpo litiker) in München gestorben (* 7.4.1870 in Karlsruhe) 

1920 14.06. Max Weber (Sozialökonom, Soziologe, Professor u.a. in Freiburg und Heidelberg) in München 
gestorben (* 21.4.1864 in Erfurt) 

1921 

1922 

1923 

10.07. Ernst Leitz (Feinmechan iker, Optik-industrieller) in Solothurn/Schweiz gestorben 
(* 26.4.1843 in Sulzburg) 

29.07. Gesetz über das Verfahren bei den Landtagswahlen, gleichzeitig Regelung von Volksbegehren und 
Volksabstimmung in Baden 

06.08. Otto B. Roegele (Historiker und Publizist) in Heidelberg geboren 

10.04. 

21.07. 
21.07. 
26.08. 
30.10. 

09.11. 

26.12. 

01.01. 
14.06. 

04.02. 
02.03. 
23.04. 

(t 7.9.2005 in Bergisch-Gladbach) 
Lorenz Werthmann (Theologe, Gründer und erster Präsident des Caritasverbandes) in Freiburg 
gestorben (* 1.10.1858 in Geisenheim) 
Erstmals „Donaueschinger Kammermusikaufführungen zur Förderung zeitgenössischer Tonkunst" 
Gründung der rein staatlichen „Badenwerk-AG" 
Matthias Erzberger (Politiker) in Bad Griesbach ermordet(* 20.9 .1875 in Buttenhausen) 
Wahlen zum Badischen Landtag; erstmals auf Grund der durch die Verfassung vom 21.3.1919 fest-
gesetzten Bestimmungen 
Theodor Wacker (Geist licher Rat, Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 
(* 5.11.1845 in Bohlsbach bei Offenburg) 
Georg von Langsdorff (Zahnarzt und Münstergeneral 1848) in Freiburg gestorben 
(* 14.7.1822 in Rio de Janei ro) 
Eröffnung der „Bad ischen Beamtenbank" in Karlsruhe (auf Initiative von Gotthold Eugen Mayer) 
Max Wingenroth (Kunsthistoriker, erster Geschäftsführer der „Bad ischen Heimat" seit der Gründung 
bis zu seinem Tod) in Freiburg gestorben(* 13.5.1872 in Mannheim) 
Französische Truppen besetzen Offenburg und Appenweier /Ortenau (vgl. 18.8.1924) 
Französische Truppen besetzen den Karlsruher und den Mannheimer Hafen 
Luise von Baden in Baden-Baden gestorben(* 3.12. 1838 in Berlin) 

01.05. Emma Frommherz (Frauenrechtlerin) in Freiburg gestorben (* 13.3 .1 832 in Freiburg) 
12.05. Teilweise Besetzung von Karlsruhe durch französische Truppen 
20.09. Besetzung des Mannheimer Schlosses durch französische Truppen 

1924 02.06. Friedrich Kai/morgen (Ma ler) in Grötzingen gestorben(* 15. 11.1856 in Altona) 

1925 

1926 

18.08. Das Gebiet von Offenburg und Appenweier wird von der französischen Besatzung geräumt 
02.09. Philipp Brucker (Oberbürgermeister und Mundartdichter) in Lahr geboren 
09.09. Bernd Ottnad (Direktor des Staatsarchivs in Freiburg) in Karlsruhe geboren 

(t 4.9.2002 in Freiburg) 
16.09. Auguste Bender (Schriftstellerin) in Mosbach gestorben (* 20.3.1846 in Oberschefflenz/Odenwald) 
11.10. Ende der Inflation in Deutschland; Einführung der Reichsmark 
21.10. 

07.11. 
21.02. 
28.02. 
14.06. 
26.03. 

10.08. 
19.11. 

01.12. 

Räumung der Häfen Karlsruhe und Mannheim und des Mannheimer Schlosses von 
französischen Truppen 
Hans Thoma (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 2.10.1839 in Bernau) 
Albert Hermann Oaur (Ma ler) in Ötlingen gestorben (* 21.2.1870 in Lörrach-Stetten) 
Friedrich Ebert (Reichspräsident) in Berlin gestorben (* 4.2 .1871 in Heidelberg) 
Ausstellung „Neue Sachlichkeit. Deutsche Malerei se it dem Expressionismus" in Mannheim 
Konstantin Fehrenbach (Freiburger Stadtrat, badischer Zentrumsabgeordneter und 1920/21 
Reichkanzler) in Freiburg gestorben(* 11.1.1852 in Wellendingen bei Bonndorf) 
Gerhard Jung (Mundartdichter) in Zell i. W. geboren (t 25.4 .1998 in Lörrach) 
Karl Biese (genannt „Schnee-Biese", Maler) in Tübingen gestorben 
(* 19.9.1863 in Wandsbek bei Hamburg) 
Eröffnung der „Dreiseenbahn": Titisee - Windgfällweiher - Schluchsee 
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1927 02.07. Luise Adolpha Le Beau (Komponistin) in Baden-Baden gestorben (* 25.4. 1850 in Rastatt) 
1928 09.08. Großherzog Friedrich II. in Badenweiler gestorben(* 9.7.1857 in Karlsruhe) 

29.08. Adolf Bieringer (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Mörsch geboren (t 12 .2 .1 988 in Bruchsal) 

13.09. Besch luss des Badischen Landtags, das Sch luchsee-Kraftwerk zu bauen 

1929 03.04. Klaus Hemmerle (Theologieprofessor in Freiburg, Bischof von Aachen 1975-94) in Freiburg 

1930 

1931 

1932 

1933 

1934 

1935 

1936 

geboren (t 23.1 .1994 in Aachen) 

04.04. Carl Friedrich Benz (Erfinder des Automobi ls) in Ladenburg gestorben (* 25 .11.1844 in Karlsruhe) 

27.10. Die NSDAP err ingt erstmals eine Vertretung im Badischen Landtag (6 von 88 Sitzen) 
06.11. Prinz Max von Baden (deutscher Reichskanzler) in Konstanz gestorben 

04.04. 

02.08. 
30.10. 
20.03. 
12.07. 
14.03. 
29.05. 
12.10. 
30.01. 
05.03. 
10.03. 
11.03. 
31 .03. 
07.04. 
08.04. 

(* 10.7.1867 in Baden-Baden) 

Soph ie Marie Victoria von Baden (Königin von Schweden) in Rom gestorben 
(* 7.8. 1862 in Karlsruhe) 

Ludwig Leo Haas (Rechtsanwalt und Politiker) in Karlsruhe gestorben (* 16.4.1875 in Freiburg) 

Joseph Schofer (bad ischer Zentrumspoliti ker) in Freiburg gestorben (* 31.1.1866 in Bühlertal) 

Hermann Müller (Reichskanzler/SPD 1920) in Berlin gestorben (* 18.5.1 876 in Mannheim) 
Friedrich Cundolf (Germanist) in Heidelberg gestorben (* 20.6 .1 880 in Darmstadt) 

Friedrich August Haselwander (Ingen ieur) in Offenburg gestorben (* 18.10.1859 in Offenburg) 

Erstes Autorennen in Hockenheim (Sieger: Otto Künstler aus Asperg) 

Ratifikation des bad ischen Konkordats 

„Machtergreifung" : Ado lf Hitler wird Reichskanzler 
Reichstagswahlen; die NSDAP erhält in Baden 45,4 % der Stimmen 

Ratifikation des Konkordats zwischen Baden und der Römischen Kurie 

Reichskommissar Robert Wagner übernimmt das Amt des Staatsministers 

Erstes Gesetz zur Gleichscha ltung der Länder 
Einsetzung von Reichsstatthaltern (,,Gau leitern "), für Baden: Robert Wagner 

Karlsruher Ausstellung „Regierungskunst 1919-1933" 
25.04. Zust immung von Erzbischof Gröber zum „ neuen Staat" 

17.05. Öffentli che Bücherverbrennung in Heidelberg 

27.05. 

21.08. 
16.09. 

03.10. 
07.12. 

30.01. 

05.02. 
05.02. 
20.03. 
24.06. 
28.07. 
12.09. 
07.03. 
16.06. 

24.08. 
03.09. 

Rede Martin Heideggers bei der Rektoratsübergabe in Freiburg; Zustimmung zur NS-Ideologie. Am 
23.4 .1934 tritt er als Rektor zurück. 

Badische Hochschulreform 

Friedrich E. Fehsenfeld (Karl-May-Verleger, hat die ersten Hefte der „Bad ischen Heimat" gedruckt) 
in Freiburg gestorben (* 16.12.1853 in Groß-Lengden bei Göppingen) 

Nach 60 Jahren Wiedereröffnung der Baden-Badener-Spielbank als einzige in Deutschland 

Fritz Römhildt (Romeo; ,,K lassiker der Karlsruher Mundartdichtung") in Karlsruhe gestorben 
(* 22 .3 .1857 in Durlach) 

Auflösung des Badischen Landtags durch den NS-Gauleiter Robert Wagner 

An die Stelle der Bad ischen Staatsangehörigkeit tritt die Deutsche Reichsangehörigkeit 

Ernst Würtenberger (Maler, Grafiker) in Karlsruhe gestorben (* 23.10. 1868 in Steißlingen) 

Hermann Dischler (Ma ler) in Hinterzarten gestorben (* 25 .9.1866 in Freiburg) 

Fritz Ceiges (Glasmaler) in Freiburg gestorben (* 2 .1 2. 1853 in Offenburg) 

Einweihung der neu kanalisierten Strecke Mannheim - Heilbronn 

Stiftung des „Hebelpreises" durch NS-Ku ltusm in ister Dr. Wacker 

Deutsche Truppen marschieren in die entmilitaris ierte Rheinlandzone ein 

Abschluss der Elektrifizierung der Höllentalbahn 

Karl Bittmann (Chem iker; Soz ialpolitiker) in Freiburg gestorben (* 15 .8 .185 1 in Kehl) 

August Babberger (Maler) in Altdorf /Schweiz gestorben (* 8.1 2. 1885 in Hausen i. W.) 
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1937 13.12. Curt Liebich (Maler) in Gutach gestorben (* 17.11.1868 in Wesel) 

1938 05.04. August Ganther (Mundartdichter) in Vöhrenbach gestorben (* 9.3 .1 863 in Oberkirch) 

27.04. Edmund Husserl (Philosoph) in Freiburg gestorben(* 8.4.1859 in Proßnitz/Mähren) 

28.05. Beginn des Westwall-Baus 

09.11. Massenpogrom gegen die Juden: ,,Reichskristallnacht" 

02.12. Carl Anton Meckel (Architekt des Hauses der „Badischen Heimat" 1926) in Freiburg gestorben 
(* 3.6.1875 in Frankfurt a. M.) 

22.12. Albert Fraenkel (Landarzt in Badenweiler, entwickelte die Strophantin-Therap ie, Lehrauftrag in 
Heidelberg) in Heidelberg gestorben (* 3.6.1864 in Mußbach/Weinstraße) 

1939 /40 „Euthanasie"-Aktionen gegen Geisteskranke. In der Tötungsanstalt Grafeneck bei Münsingen 
werden über 10 000 Kranke umgebracht 

1939 Stellungskrieg an der Oberrheingrenze, Evakuierung der grenznahen Orte 

24.01. Alexander Kanoldt (Maler, Grafiker) in Berlin gestorben (* 29.9 .1 881 in Karlsruhe) 

21.12. Aufhebung der katholischen Privatschulen in Baden 

1940 31.01. Rene Schickele (Schriftsteller) in Vence gestorben (* 4.8.1883 in Oberehnheim/ Elsass) 

15.03. Deutsche Truppen unter General Dollmann setzen bei Breisach über den Rhein 

1941 

1942 

1943 

1944 

26.04. Carl Bosch (Chemiker, Nobelpreis 1931 für die Entwicklung des Haber-Bosch-Verfahrens zur 
Ammon iaksynthese) in Heidelberg gestorben(* 27.8.1874 in Köln) 

10.05. Freiburg wird versehentlich von deutschen Flugzeugen bombardiert 

05.06. Beginn der Luftangriffe auf Mannheim 

22.10. Deportation der badischen Juden nach Gurs (Südfrankreich) 

17.12. 

25.01. 
23.02. 
12.09. 

08.04. 

02.08. 

Eduard Dietz (Stadtrat in Karlsruhe, eigentlicher Schöpfer der zweiten badischen Verfassung von 
1919) in Stuttgart gestorben (* 1.11.1866 in Karlsruhe) 

Wilhelm Fladt(Schriftsteller) in Überlingen gestorben(* 26.7.1876 in Ettlingen) 

Franz Wal/ischek (Maler) in Karlsruhe gestorben (* 3.12.1865 in Wiesloch) 

Hans Spemann (Zoologe; Nobelpreisträger für Medizin 1935) in Freiburg gestorben 
(* 27.6.1869 in Stuttgart) 

Alfred Mombert Uurist und D ichter) in Winterthur gestorben (* 6.2.1872 in Karlsruhe, 
1940 nach Gurs deportiert) 

Heinrich Feurstein (Stadtpfarrer von Donaueschingen) in Dachau gestorben 
(* 11.4.1877 in Freiburg) 

09.08. Edith Stein (Philosophin, Nonne) in Auschwitz ermordet(* 12.10.1891 in Breslau) 

03.09. Großangriff auf Karlsruhe 

17.12. Philipp Witkop (Literaturhistoriker) in Freiburg gestorben 

24.05. 

03.03. 

17.04. 

05.05. 
19.09. 

23.11. 

(* 17.4.1888 in Kleinenberg/Westfalen) 

Ferdinand Kopf(Rechtsanwalt und Zentrumspolitiker) in Freiburg gestorben 
(* 30.5.1857 in Kürzel[ bei Lahr) 

Anton Geiß (SPD-Politiker, badischer Staatspräsident 1919/20) in Schriesheim gestorben 
(* 12.08.1858 in Rettenbach/ Allgäu) 

Max Josef Metzger (katholischer Priester) in Brandenburg-Görden ermordet 
(* 3.2.1887 in Schopfheim) 

Bertha Benz (Ehefrau von Carl Benz) in Ladenburg gestorben (* 3.5.1849 in Pforzheim) 

Stefan Meier (SPD-Reichtagsabgeordneter 1924-33) im KZ Mauthauen bei Linz gestorben 
(* 6.11 .1889 in Neustadt) 

Französische Truppen besetzen unter General Leclerc im Handstreich Straßburg, Flucht der 
deutschen Behörden aus dem Elsass über den Rhein 

27.11. Luftangriff auf Freiburg, rd. 2800 Tote, Zerstörung der Altstadt zu 80% 
12.12. Adolf Hildenbrand (Maler; Professor an der Kunstgewerbeschule Pforzheim) in Pforzheim 

gestorben (* 14.9.1881 in Öffingen/Schw.) 
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1945 23.01. 

02.02. 
25.02. 
26.02. 
01.03. 
29.03. 
30.03. 
31.03. 
04.04. 
18.04. 
21.04. 

Reinhold Frank (Rechtsanwalt, Stadtrat in Karlsruhe), in Berlin-Plötzensee hingerichtet 
(* 23.7 .1896 in Bachhaupten) 

Alfred Delp Uesuit) in Berlin-Plötzensee hingerichtet(* 15.9.1907 in Mannheim) 

Luftangriff auf Pforzheim 

Otto Fikentscher (Maler) in Baden-Baden gestorben (* 6.7.1862 in Zwickau) 

Luftangriff auf Bruchsal, Zerstörung der Stadt zu 80 % 
Besetzung der Stadt Mannheim durch US-Streitkräfte 

Besetzung der Stadt Heidelberg durch US-Streitkräfte 

Französische Truppen setzen bei Speyer über den Rhein 

Besetzung der Stadt Karlsruhe durch französische Truppen 

Besetzung der Stadt Pforzheim durch französische Truppen 

Freiburg wird von den Franzosen zur Hauptstadt Badens erklärt 

08.05. Ende des 2. Weltkriegs in Europa, bedingungslose Kapitulation Hitler-Deutschlands 

14.06. Die Militärregierung erklärt die badische NS-Regierung für abgesetzt 

17.06. Heinrich Vierordt (Dichter) in Hornberg gestorben (* 1.10.1855 in Karlsruhe) 

20.06. Harriet Straub (= Hedwig Mauthner, Schriftstellerin) in Meersburg gestorben 
(* 20.1.1872 in Emmendingen) 

08.07. In Karlsruhe wird die französische Trikolore durch das US-Sternenbanner ersetzt 

10.07. Verlegung der französischen Militärregierung von Karlsruhe nach Freiburg 

12.07. Deutschland wird in 4 Besatzungszonen eingeteilt: Südbaden wird französische, Nordbaden 
amerikanische Zone 

15.07. Karlsruhe wird von den Franzosen an die Amerikaner übergeben 

05.09. Die US-Militärregierung erteilt die Lizenz zur Herausgabe der Rhein-Neckar-Zeitung 
(u.a. an Theodor Heuss) 

10.09. Heinrich Köhler (ehemaliger Reichsfinanzminister) wird von der US-Militärregierung als Präsident 
des Landesbezirks Mannheim-Heidelberg in Karlsruhe eingesetzt 

19.09. Die amerikanische Militärregierung bildet die Länder Bayern, Württemberg-Baden und Hessen. 
Reinhold Maier wird Ministerpräsident in Württemberg-Baden (amerikanische Zone) 

04.10. General Charles de Gaulle besucht Freiburg 

29.10. Oberst William W. Dawson, von August 1946 bis Februar 1947 Direktor des U.S. Regional 
Government Coordinating Office, erklärt die Regierung in Stuttgart auch für Nordbaden zuständig 

27.11. Georg Scholz (Maler) in Waldkirch gestorben(* 10.10.1890 in Wolfenbüttel) 

16.12. Gründung der „Badischen Christlichen-Sozialen Volkspartei" (BCSV) 

20.12. ,,Statut der Landesverwaltung Württemberg-Baden" des Ministerrats für den Landesbezirk Baden 

28.12. Hermann Oncken (Historiker) in Göttingen gestorben (* 16.11.1869 in Oldenburg) 

1946 01.03. Die erste Nummer der „Badischen Neuesten Nachrichten" erscheint 

02.03. Hermann Billing (Architekt) in Karlsruhe gestorben (* 7.2.1867 in Karlsruhe) 

31.03. Baden-Baden wird Sitz des Südwestfunks 

21.06. Heinrich Kaminski (Komponist) in Ried bei Benediktbeueren gestorben (* 4.7.1886 in Tiengen) 

15.07. Die verfassungsgebende Landesversammlung „Württemberg-Baden" tritt in Stuttgart zusammen 

15.09. Gemeinderatswahlen in der französischen Zone 

24.10. Annahme der Verfassung für „Württemberg-Baden" 

17.11. Beratende Landesversammlung von Baden nach der Verordnung Nr. 65 der französischen 
Militärregierung vom 8. Oktober 1946 gewählt 

22.11. Konstituierung der Beratenden Versammlung des Landes (Süd-)Baden in Freiburg 

24.11. Wahl zum ersten Landtag von „Württemberg-Baden"; Reinhold Maier wird Ministerpräsident 

03.12. Einrichtung eines „Staatssekretariats für Baden", Präsident: Leo Wohleb 

10.12. Der erste gewählte Landtag von „Württemberg-Baden" tritt zusammen 
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1947 21.04. (Süd-) Badische Verfassung angenommen 

18.05. Volksabstimmung zur Bestätigung der Landesverfassung und Wahl des Landtags in (Süd-) Baden, 
Leo Wohleb wird Ministerpräsident 

29.05. Badische Verfassung für (Süd-) Baden - ,,als Treuhänder der alten Badischen Überlieferung" 

24.06. Leo Wohleb wird Staatspräsident und Kultusminister 

15.07. Franz Hirtler(Schriftsteller) in Lörrach gestorben(* 17.4.1885 in Freiburg) 

15.08. Hermann Eris Busse (Heimatforscher, Geschäftsführer der „Badischen Heimat" 1922-1945) 
in Freiburg gestorben (* 9.3.1891 in Freiburg) 

28.11. Die Badische Christlich-Soziale Volkspartei (BCSV) wird in CDU Baden umbenannt 

1948 14.02. Conrad Gröber (Erzbischof von Freiburg 1932-1948) in Freiburg gestorben 

1949 

1950 

1951 

(* 1.4.1872 in Meßkirch) 

12.06. und 13. 06.: Dritter Parteitag der nordbadischen CDU in Bretten. Kehrtwendung Heinrich Köhlers 

20.06. Währungsreform, die D-Mark wird gesetzliches Zahlungsmittel 

01.07. 

10.08. 
20.08. 

26.08. 

06.01. 
25.01. 
06.02. 

Die drei westlichen Militärgouverneure ermächtigen die in Frankfurt a.M. versammelten deut-
schen Regierungschefs, Vorschläge über eine territoriale Neugliederung der Länder zu machen 
(Frankfurter Dokument Nr. 2) 

Zehnköpfiger Ausschuss unter Heinrich Köhler tagt in Karlsruhe 

Der Passierscheinzwang zwischen der französischen und der amerikanischen Besatzungszone 
wird abgeschafft 

Rücktritt der ersten badischen Regierung unter Leo Wohleb mit der Begründung, sie könne die 
Verantwortung für die von der Besatzungsmacht angeordneten Demontagen nicht übernehmen 

Anton Fendrich (Schriftsteller) in Freiburg gestorben (* 8.4.1868 in Offenburg) 

Wilhelm Fladt (Schriftsteller) in Überlingen gestorben (* 26.7.1876 in Ettlingen) 

Heinrich Köhler (Politiker, badischer Staatspräsident, nach 1946 Wirtschaftsminister) in Karlsruhe 
gestorben(* 29.9.1878 in Karlsruhe) 

22.02. Zweite Regierung Wohleb ohne personelle Veränderungen 

10.04. Ernst Fuchs (Rechtsanwalt, änderte seinen ursprünglichen Vornamen Samuel um, wollte den 
Prozess der Assimilation der Juden fördern, emigrierte 1939 nach Australien) in Karlsruhe 
gestorben (* 15.10.1859 in Weingarten bei Karlsr.uhe) 

13.04. Joseph Sauer (Theologe und Kunsthistoriker) in Freiburg gestorben 
(* 7.6.1872 in Unzhurst bei Bühl) 

08.05. Der Parlamentarische Rat nimmt das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland an, 
Verkündigung am 23.5.1949 

27.05. Benedikt Kreutz (Präsident des Deutschen Caritas-Verbandes) in Freiburg gestorben 
(* 15.1.1879 in St. Peter/Schw.) 

29.07. Der erste Teil der Stadt Kehl wird wieder deutsch verwaltet (endgültig am 8.4.1952) 
10.10. In Heidelberg wird die „Vereinigung Südwest" gegründet 

23.10. 
30.12. 

16.02. 

20.03. 

08.08. 
24.09. 

08.10. 
22.12. 

25.04. 
04.05. 

Wiedergründung der Landesvereins „Badische Heimat" im Freiburger Kaufhaussaal 

Wiedereröffnung des Freiburger Großen Hauses mit Wagners „Meistersingern" 

Die „Badischen Neuesten Nachrichten" mahnen Abstimmung über die endgültige Ordnung in 
Südwestdeutschland an 

Walter Eucken (Nationalökonom, Begründer der „Freiburger Schule", lehrte in Freiburg) in London 
gestorben (* 17.1.1891 in Jena) 

Der Bundesgerichtshof nimmt im Erbgroßherzoglichen Palais in Karlsruhe seine Tätigkeit auf 

„Volksbefragung" - Probeabstimmung zur Länderneuregelung im Südwesten 

Eröffnung des Bundesgerichtshofs im Erbgroßherzoglichen Palais in Karlsruhe 

Ju/ius Weismann (Komponist) in Singen/H. gestorben (* 26.12.1879 in Freiburg) 

Zweites Neugliederungsgesetz im Bundestag verabschiedet 

Verabschiedung des ersten und zweiten Neugliederungsgesetzes 
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1952 

1953 

1954 

1955 

1956 

09.09. 

28.09. 
19.10. 
09.12. 

08.02. 

09.03. 
25.03. 
08.04. 
25.04. 

14.05. 
15.05. 
17.05. 

22.09. 

Adam Remmele (Bad ischer Staatspräsident 1922/23 und 1927 /28) in Freiburg gestorben 
(* 26.12.1877 in Altneudorf/Heidelberg) 

Eröffnung des Bundesverfassungsgerichts in Karlsruhe 

Hans Adolf Bühler (Maler) auf Burg Sponeck gestorben (* 4.7.1877 in Steinen/W.) 

Volksabstimmung in ganz Baden-Württemberg: 69,7% stimmen für Baden-Württemberg; 
in Südbaden nur 37,8% 

Hi/da von Baden (Großherzogin) in Badenweiler gestorben (* 5.11.1864 in Biebrich) 

Wahl der verfassungsgebenden Landesversammlung Baden-Württemberg 

Erste Sitzung der verfassungsgebenden Landesversammlung in Stuttgart 
Die Stadt Kehl wird wieder vollständig deutsch verwaltet 

Die Länder Baden, Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern werden mit der Bildung 
der vorläufigen Regierung zu einem Bundesland vereinigt 

Überleitungsgesetz: Namensfrage des Bundeslandes wird entschieden 

Albert Bassermann (Schauspieler) in Zürich gestorben (* 7.9.1867 in Mannheim) 

Die Landtage und Regierungen von Baden, Württemberg-Baden und Württemberg-Hohenzollern 
werden aufgehoben 

Erste Verordnung der vor läufigen Regierung von Baden-Württemberg: Bildung von vorläufigen 
staatlichen Mittelinstanzen zum 1. Oktober 1952 

15.10. Gründung „Heimatbund Badenerland" (bestand bis Juli 1972) 
01.11. 

12.12. 
13.07. 
28.09. 
04.11. 

16.11. 
19.11. 

05.02. 
12.03. 

28.04. 

30.11. 

11.01. 

26.01. 
07.02. 

12.03. 

03.04. 

06.07. 
02.08. 
09.09. 

03.01. 

Die Abgeordneten des 1. baden-württembergischen Landtags verabschieden eine 
Landesverfassung 

Max Laeuger (Keramiker, Bildhauer) in Lörrach gestorben (* 30.9.1864 in Lörrach) 

Gesetz zur einheitlichen Beendigung der Entnazifizierung in Baden-Württemberg 

Reinhold Zumtobel (Politiker und Journalist) in Freiburg gestorben (* 24 .2.1878 in Hausen i. W.) 

Die verfassungsgebende Versamm lung gibt in 3. Lesung dem neuen Staat den Namen 
,,Baden-Württemberg" 

Verkündigung der neuen baden-württembergischen Verfassung 

Erste verfassungsmäßige Regierung in Baden-Württemberg. Cebhard Müller (CDU) wird 
Ministerpräsident (bis zu seiner Wahl als Präsident des Bundesverfassungsgerichts 1958) 
Albert Haueisen (Ma ler) in Kandel/Pfalz gestorben(* 7.7.1872 in Stuttgart) 

Marianne Weber (Schriftstellerin und Politikerin) in Heidelberg gestorben 
(* 2.8 .1870 in Oerlinghausen bei Bielefeld) 

Wende/in Rauch (10. Freiburger Erzbischof, seit 1948) in Freiburg gestorben 
(* 30.8.1885 in Zell bei Pfullendorf) 

Wilhelm Furtwängler (Di rigent) in Ebersteinburg bei Baden-Baden gestorben 
(* 25.1.1886 in Berlin) 

Friedrich Lautenschlager (B ibliothekar) in Karlsruhe gestorben(* 2.10.1890 in Niefern) 

Konrad Cuenther (Naturschützer) in Freiburg gestorben(* 23.5 .1 874 in Riga) 

Josef Saier (Gründer der Volksschauspiele Ötigheim) in Ötigheim gestorben 
(* 25.2.1874 in Kirchzarten) 

Leo Woh/eb (badischer Staatspräsident 1947-1952) in Frankfurt a. M. gestorben 
(* 2.9.1888 in Freiburg) 

Karl Hafer (Maler, Direktor der Berliner Hochschule für Bildende Künste) in Berlin gestorben 
(* 11.10.1878 in Karlsruhe) 

Willy Hellpach (Psychologe und Politker) in Heidelberg gestorben (* 26.2.1877 in Oels) 

Der Bundestag beschließt den Bau eines Versuchsreaktors bei Karlsruhe 

fugen Arthur Thoma (Präsident der „Badischen Heimat" 1949- 1952) in Karlsruhe gestorben 
(* 11.9.1877 in Lienheim bei Singen) 
Joseph Wirth (Pol itiker; 1921 /22 Reichskanzler) in Freiburg gestorben (* 6.9.1879 in Freiburg) 
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06.01. Albert Kuntzemüller (Eisenbahnhistoriker) in Freiburg gestorben (* 2.5.1880 in Baden-Baden) 

30.05. Das Bundesverfassungsgericht entscheidet die Klage des „Heimatbundes Badnerland" auf ein 
nochmaliges Volksbegehren im lande Baden positiv (Volksentscheid am 7.6.1970: Baden verbleibt 
im lande Baden-Württemberg) 

04.06. Elisabeth Walter (Schriftstellerin) in Konstanz gestorben (* 19.6.1897 in Kippenheimweiler) 

1957 06.01. Hans Meid (Maler) in Ludwigsburg gestorben (* 3.6.1883 in Pforzheim) 

1958 

1959 

1960 

1961 

1962 

1963 

06.01. Fritz Mayer (alias Eustachius Dindemüller, Mundartschriftsteller) in Karlsruhe gestorben 
(* 6.3.1886 in Krauchenwies) 

12.01. Wiedereröffnung des Mannheimer Nationaltheaters 

09.03. Emil Bizer (Maler) in Badenweiler gestorben (* 5.8.1881 in Pforzheim) 

21.03. 

03.06. 
26.06. 
05.08. 

03.03. 
06.04. 
21.07. 

129 Abgeordnete bringen im Bundestag einen Gesetzesentwurf ein, der einen Volksentscheid in 
Baden in die Wege leiten soll 

Wilhelm Hausenstein (Schriftsteller und Diplomat) in München gestorben (* 17.6.1882 in Hornberg) 

Alfred Oöblin (Arzt und Schriftsteller) in Emmendingen gestorben (* 10.8.1878 in Stettin) 

Heinrich Wieland (Chemiker, Direktor des Chemischen Instituts der Universität Freiburg 
1921-1925; Nobelpreisträger 1927) in München gestorben(* 4.6.1877 in Pforzheim) 

Eugen Seiterich (Erzbischof von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 9.1.1903 in Karlsruhe) 

Reinhold Schneider (Schriftsteller) in Freiburg gestorben (* 13.5.1903 in Baden-Baden) 

Gesetz über die Umwandlung der Pädagogischen Institute und Akademien in Pädagogische 
Hochschulen 

16.08. Das erste Bodenseewasser fließt von Sipplingen nach Stuttgart 

25.11. Leopold Ziegler (Schriftsteller) in Überlingen gestorben(* 30.4.1881 in Karlsruhe) 

20.02. 
29.04. 

07.08. 
10.08. 
21.03. 
26.04. 
10.08. 
23.11. 
12.01. 
26.02. 

15.09. 

13.11. 

22.03. 

22.04. 

Otto Bartning (Architekt) in Darmstadt gestorben (* 12.4.1883 in Karlsruhe) 

Paul Schwoerer (Landeskommissär, Präsident der „Badischen Heimat" 1928-1945) in Freiburg 
gestorben(* 9.8.1874 in Kenzingen) 

Max Bittrich (Schriftsteller) in Freiburg gestorben (* 17.6.1867 in Forst/Lausitz) 

Hans von Geyer zu Lauf (Maler) in Freiburg gestorben (* 1.1.1895 in Freiburg) 

Hermann Burte (Maler und Schriftsteller) in Lörrach gestorben (* 15.2.1879 in Maulburg) 

Jakob Ebner (Heimatforscher) in Unteralpfen gestorben (* 17.2.1873 in Unteralpfen) 

Emil Strauß (Dichter) in Freiburg gestorben (* 31.1 .1866 in Pforzheim) 

Heinrich Julius Brenzinger (Unternehmer) in Freiburg gestorben (* 20.6.1879 in Freiburg) 

Ernst Ochs (Germanist) in Freiburg gestorben(* 27.8.1888 in Ettenheim) 

Karl Albiker (Bildhauer; Hans-Thoma-Preisträger 1953) in Ettlingen gestorben 
(* 16.9.1878 in Ühlingen/Baden) 

Maria Föhrenbach (Gründerin und Priorin der Bened iktinerinnen St. Lioba in Freiburg) in Freiburg 
gestorben (* 7.10.1883 in Oberkirch) 

Abriss der Ruine des ehemaligen Ständehauses in Karlsruhe, des ältesten Parlamentsgebäudes 
in Deutschland 
Im Fundament des Rondel ls des früheren Ständehauses wird der Grundstein und das Kästchen 
gefunden, das Großherzog Ludwig am 16. Oktober 1820 eingemauert hatte 
Otto Laib/e (Maler) in Haslach i. K. gestorben (* 14.1.1898 in Haslach i. K.) 

05.06. Einweihung des neuen Landtagsgebäudes in Stuttgart 
20.07. 
13.11. 
29.12. 
05.01. 

23.01. 
10.02. 

Das letzte Teilstück der Rheintalautobahn von Riegel bis Tiengen ist fertig gestellt 

Philipp Martzlolf(Politiker) in Freiburg gestorben(* 7.3.1880 in Drulingen/Elsass) 

Hans Rosbaud (Chefdirigent des Südwestfunks) in Lugano gestorben (* 22.7.1885 in Graz) 

Hermann Heimerich (Oberbürgermeister von Mannheim) in Heidelberg gestorben 
(* 21.12.1885 in Würzburg) 

Wilhelm Gerstel (Bildhauer) in Pforzheim gestorben (* 7.1.1879 in Pforzheim) 

Hans Breinlinger (Maler) in Konstanz gestorben (* 8.7.1888 in Konstanz) 
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23.03. 
26.03. 
15.05. 

13.07. 
10.11. 
15.12. 

1964 15.01. 
08.03. 

26.06. 

Clara Siebert (Politiker in) in Karlsruhe gestorben (* 2.8 .1873 in Schliengen) 

Einweihung des Friedhofs in Gurs/Südfrankreich, wo viele badische Juden beerdigt sind 

Rahe/ Straus (Tochter des Karlsruher Rabbiners Goitein, erste Medizinstudentin Deutschlands) in 
Jerusalem/Israel gestorben (* 21.3.1880 in Karlsruhe) 

Paul Strack (Heimatforscher) in Lahr gestorben(* 13.6.1879 in Karlsruhe) 

Otto Flake (Schriftstel ler) in Baden-Baden gestorben(* 29 .10.1880 in Metz) 

Willibald Gurlitt (Musikwissenschaftler, Mitgründer der Freiburger Musikhochschule) in Freiburg 
gestorben (* 1.3.1889 in Dresden) 

Josef Brandei (Oberbürgermeister von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 30.10.1901 in Freiburg) 

Ludwig Finckh (Arzt und Schriftsteller) in Gaienhofen/Bodensee gestorben 
(* 21.3. 1876 in Reutlingen) 

Die Tour de France erreicht zum ersten Mal in ihrer 60-jäh rigen Geschichte eine deutsche Stadt 
als Etappenziel: Freiburg 

04.09. Werner Bergengruen (Schr iftsteller) in Baden-Baden gestorben (* 16.9.1892 in Riga) 

1965 25.02. Gründung der Arbeitsgruppe „Regio Basiliensis" 

1966 

1967 

1968 

18.06. Julius Bissier (Ma ler) in Ascona gestorben (* 3.12.1893 in Freiburg) 

08.09. Hermann Staudinger (Chemiker, Begründer der Makromolekularen Chemie, Nobelpreisträger 
1953) in Freiburg gestorben(* 23.3.1881 in Worms) 

03.10. Max Picard (Schriftsteller) in Neggio/Tessin gestorben (* 5.6. 1888 in Schopfheim) 

14.11. Franz Bläsi (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Kandel/Pfalz gestorben 

14.11. 

12.02. 

25.02. 
28.02. 
04.04. 
17.04. 
27.06. 

03.08. 
09.09. 
02.10. 

08.02. 

(* 29.3.1893 in Schönau) 

Car/ Neinhaus (Oberbü rgermeister von Heidelberg) in Stuttgart gestorben 
(* 20.3. 1888 in Hochemmerich/Niederrhein) 

Karl Gruber (Arch itekt, Professor für Baugeschichte und Städtebau an der TH Darmstadt) in 
Darmstadt gestorben (* 6.5.1885 in Konstanz) 

Franz Schnabel (Historiker) in München gestorben(* 18.12 .1887 in Mannheim) 

Gerhard Hess erhä lt die Bestallungsurkunde als Rektor der Universität Konstanz 

Willi Müller-Hufschmid (Ma ler) in Karlsruhe gestorben (* 8. 11.1890 in Karlsruhe) 

Wilhelm Schnarrenberger (Ma ler) in Karlsruhe gestorben (* 30.6.1892 in Buchen) 

Helene Siegfried-Aichele (Konzertsängerin und Erbauerin des „Hüsli " in Rothaus-Grafenhausen) 
in Rothaus-Grafenhausen gestorben (* 18.5.1867 in Lörrach) 

Hermann Ginter (Denkmalpfleger) in Wittnau gestorben (* 14.2.1889 in Freiburg) 

Richard Engelmann (B ildhauer) in Kirchzarten gestorben (* 5.12.1868 in Bayreuth) 

Hans Freudenberg (industriell er, Chef eines Familienunternehmens in Weinheim/Bergstraße, 
Gründer des „Ettlinger Kreises" mit Anstößen für die Bildungspolitik) in Weinheim gestorben 
(* 29.3.1888 in Weinheim) 

Artikel 15 in die Landesverfassung eingefügt: Christliche Gemeinschaftsschule in 
Baden-Württemberg, nach dem badischen Muster von 1876 

22.02. Fritz Er/er (Po litiker) in Pforzheim gestorben (* 14.07.1913 in Berlin) 

14.05. 

01.07. 

09.07. 

10.07. 
31.07. 

02.11. 
07.02. 

Johannes Baptist Ferdinand (Landger ichtsdi rektor und Heimatforscher) in Ettenheim gestorben 
(* 10.1.1880 in Ründeroth) 

Gerhard Ritter (H istoriker an der Universität Freiburg seit 1925, Mitglied der „Bekennenden 
Kirche" und des „Freiburger Kreises") in Freiburg gestorben (* 6.4.1888 in Bad Soden) 

Eugen Fischer (Präsident der „Badischen Heimat" 1913-1929) in Freiburg gestorben 
(* 5.6 .1874 in Karlsruhe) 

Willy Andreas (H istoriker) in Litzelstetten/Bodensee gestorben (* 30.10.1884 in Karlsruhe) 

Richard Kuhn (Chemiker, Nobelpreisträger 1938) in Heidelberg gestorben(* 3.12.1900 in W ien) 

Emil Baader (Heimatforscher) in Lahr gestorben(* 18.2.1891 in Göschweiler) 

Wilhelm Wickertsheimer (Ma ler) in Offenburg gestorben (* 9.9.1886 in Lahr) 
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12.03. Sepp Allgeier (Kameramann) in Freiburg gestorben (* 6.2.1895 in Freiburg) 

28.04. Landtagswahlen in Baden-Württemberg; die NPD erreicht 9,6% und zieht in den Landtag ein. 

12.05. Ludwig Baur (Bürgermeister von Bernau) in Waldshut gestorben (* 12.7.1886 in Bernau) 

16.11. Augustin Kardinal Bea Uesuit, Kurien kardinal) in Rom gestorben (* 28.5.1881 in Riedböhringen) 

23.11. Franz Schne//er(Schriftsteller) in Freiburg gestorben(* 18.1.1889 in Freiburg) 

21.12. Hugo Rahner (Theologe) in München gestorben (* 3.5.1900 in Pfullendorf) 

1969 01.01. Der Hohentwiel wird mit der Stadt Singen vereinigt 

1970 

1971 

1972 

1973 

26.02. Karl Jaspers (Philosoph) in Basel gestorben(* 23.2.1883 in Oldenburg) 

29.05. 
07.06. 
25.07. 
12.08. 
15.11. 
08.12. 
24.12. 
20.01. 

27.01. 
28.02. 
07.06. 

19.07. 
28.07. 

01.08. 

08.09. 

19.09. 
28.12. 
20.04. 
28.06. 
26.07. 
29.07. 

19.08. 

01.01. 
07.04. 
02.06. 
11.11. 

26.12. 

01.01. 
15.03. 

Wilhelm von Scholz (Dichter) in Karlsruhe gestorben (* 15.7.1874 in Berlin) 

Eberhard Mecke/ (Schriftsteller, Hebelpreis 1966) in Freiburg gestorben (* 22.3.1907 in Freiburg) 

Otto Dix (Maler) in Singen a. H. gestorben (* 2.12.1891 in Untermhaus bei Gera) 

Sepp Glaser (Fußball-Nationalspieler) in Freiburg gestorben (* 11.5.1887 in St. Blasien) 

Paul Wäldin (erster Regierungspräsident von Südbaden) in Lahr gestorben (* 12.6.1888 in Lahr) 

Josua Leander Gampp (Illustrator) in Karlsruhe gestorben (* 26.8.1889 in Albbruck/Hohenfels) 

Friedrich Metz (Geograph) in Freiburg gestorben (* 8.3.1890 in Karlsruhe) 

Ernst Bender (Schulgermanist, Verfasser des Lesebuchs) in Freiburg gestorben 
(* 3.2.1889 in Sumpfohren/Baar) 

Erich Hecke/ (Maler) in Radolfzell gestorben (* 31.7.1883 in Döbeln/Sachsen) 

Otto Ernst Sutter Uournalist) in Gengenbach gestorben (* 2.7.1884 in Freiburg) 
Volksentscheid in Baden über den Fortbestand von Baden-Württemberg. Ergebnis: 81,9 % der 
Wähler stimmen für den Verbleib im Land Baden-Württemberg 

Egon Eiermann (Architekt) in Baden-Baden gestorben(* 29 .9.1904 in Neuendorf bei Berlin) 
Das „Ortschaftsgesetz" ermögl icht bisher selbständigen Gemeinden ihr bürgerliches Eigenleben 
innerhalb größerer Gemeinden 

Otto Warburg (Biochemiker, Professor in Berlin, 1931 Nobelpreis für Medizin) in Berlin gestorben 
(* 8.10.1883 in Freiburg) 

Die Staudinger-Schule in Freiburg nimmt als erste integrierte Gesamtschule in Baden-Württemberg 
den Unterricht auf. 

Juliana von Stockhausen (Schriftstellerin) in Ingelheim gestorben (* 21.12.1899 in Lahr) 

Joseph Schlippe (Oberbaudirektor in Freiburg) in Freiburg gestorben (* 23.6.1885 in Darmstadt) 

Karl Wilhelm Straub (Schriftsteller) in Saarbrücken gestorben (* 12.3 .1880 in Karlsruhe) 
Adolf Glattacker (Maler) in Lörrach-Tüllingen gestorben (* 30.6.1878 in Wehr) 

Gesetz zur Verwaltungsreform 

Das „Badenwerk" gibt sein Kernkraftprojekt am Kaiserstuhl bekannt. Dagegen wehrt sich die 
,,Aktionsgemeinschaft gegen Umweltgefährdung beim Atomkraftwerk in Breisach und Fessenheim" 
- erfolgreich am Kaiserstuhl, ohne Erfolg im elsässischen Fessenheim 

Reinhold Maier (Politiker, 1952 erster Ministerpräsident von Baden-Württemberg) in Stuttgart 
gestorben (* 16.10.1889 in Schorndorf) 

Die Städte Villingen und Schwenningen schließen sich zur Doppelstadt zusammen 

Günther Klotz (Oberbürgermeister von Karlsruhe) in Karlsruhe gestorben (* 21.3.1911 in Freiburg) 

Franz Philipp (Komponist) in Freiburg gestorben (* 24.8.1890 in Freiburg) 

Paul Schmitthenner (Architekt; Hochschulprofessor in Stuttgart, Ordensträger Pour le Merite) in 
München gestorben (* 15.12.1884 in Lauterburg/ Elsass) 

Hermann Schwarzweber (Präsident der „Badischen Heimat" 1952-1969) in Freiburg gestorben 
(* 1.6.1884 in Freiburg) 

Verwaltungsreform. Die Grenzen des ehemaligen Baden verschwinden von der Landkarte 

Hermann Veit (OB von Karlsruhe, Landtagsabgeordneter, Wirtschaftsminister) in Karlsruhe 
gestorben (* 13.4.1897 in Karlsruhe) 

1974 03.02. Erhart Kästner (Autor) in Staufen gestorben(* 13.3.1904 in Schweinfurt) 
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11.04. Rolf Gustav Haebler (Schriftsteller und Heimatforscher) in Baden-Baden gestorben (* 11.2.1887 in 
Baden-Baden) 

15.05. Fritz Kaiser (Ma ler) in Freiburg gestorben (* 27 .9.1891 in Villingen) 

26.06. Bundespräsident Gustav Heinemann eröffnet die Er innerungsstätte für die Freiheitsbewegungen im 
Sch loss Rastatt 

28.09. Arnold Fanck (Filmregisseur) in Freiburg gestorben (* 6.3 .1889 in Frankenthal) 

10.10. Marie Luise Kaschnitz (Schr iftste ll erin) in Rom gestorben, beigesetzt in Bollschweil bei Freiburg 
(* 31 .1.1 901 in Karlsruhe) 

14.12. Kurt Hahn (Reformpädagoge in Salem) in Salem gestorben (* 5.6 .1886 in Berlin) 

1975 01.01 Freiburg w ird selbstständ iges Staatsarchiv für den Regierungsbezirk Freiburg 

1976 

1977 

1978 

1979 

1980 

1981 

18.02. Geburtsstunde der „Anti-Atomkraft-Bewegung" in Wyhl 
29.06. 

25.07. 
29.08. 

22.10. 

19.01. 
26.05. 

23.10. 
08.02. 
07.04. 
28.04. 
01.09. 
25.02. 

Hans Furier (Politiker; Präs ident des Europä ischen Parlaments) in Achern gestorben 
(* 5 .6.1904 in Lahr) 

Eugen Fink (Philosoph) in Freiburg gestorben (* 11.12.1905 in Konstanz) 

Eröffnung des von Helmut Bätzner erbauten Großen Hauses des Badischen Staatstheaters auf dem 
Gelände des Alten Bahnhofes beim Ettl inger Tor in Karlsruhe 
Bonner Abkommen zur grenzüberschreitenden Zusammenarbeit und d ie Entstehung der 
Oberrhei nkonferenz 

Ernst Föhr (Theologe und Politiker) in Freiburg gestorben (* 15.4.1892 in Sigmaringen) 

Martin Heidegger (Philosoph) in Freiburg gestorben (* 26 .9.1889 in Meßkirch, dort auch 
beigesetzt) 

Hubert Baum (Mundartdichter) in Freiburg gestorben (* 14.4.1906 in Sulzburg) 
Josef Scheib (Komponist) in Freiburg gestorben (* 14.3.1894 in Bad Krozingen) 

Ermordung von Generalbundesanwalt Siegfried Buback durch RAF-Terroristen in Karlsruhe 

Sepp Herberger (Fußball-Nationaltrainer) in Mannheim gestorben (* 28.3.1897 in Mannheim) 

Lina Kromer (Mundartd ichterin) in Obereggenen gestorben (* 3.9. 1889 in Obereggenen) 
Hugo Friedrich (Roman ist) in Freibu rg gestorben (* 24 .12 .1904 in Karlsruhe) 

29.04. Anton Dichte/ (Regierungspräsident in Freiburg) in Freiburg gestorben 

08.12. 
05.06. 
09.07. 
11.12. 

26.12. 

16.03. 
10.06. 

26.06. 

01.09. 
21.12. 
16.01. 

(* 18.9.1901 in Bril on/Westfalen) 

Hans Matt-Willmatt (Heimatschriftsteller) in Stühlingen gestorben (* 15.8.1898 in Hauingen) 

Karl Friedrich Baedeker (Verleger) in Freiburg gestorben (* 21.8.1 910 in Jena) 
Eugen Falk-Breitenbach (Mundartd ichter) in Hausach gestorben (* 26.2 .1 903 in Offenburg) 

Carlo Schmid (Rechtsanwa lt, Professor, 1948/49 im Parlamentarischen Rat in Bonn, 1949-1972 
SPD-Abgeordneter für Mannheim im Bundestag, 1966-1969 Bundesmin ister für Angelegenheiten 
des Bundesrates) in Bonn gestorben (* 3. 12 .1 896 in Perpignan/Frankreich) 

Karl Hubbuch (Maler und Verfolgter des NS-Regimes) in Karlsruhe gestorben 
(* 21.11.1891 in Karlsruhe) 
Landtagswah len in Baden-Württemberg; erstmals ziehen „Die Grünen" in den Landtag ein 

Ausste llung des Genera llandesarchivs: ,,Baden: Land - Staat - Volk 1806- 1871 " im 
Landesgewerbeamt in Kar lsruhe 

Fritz Heidegger (Bankier und Bruder des Philosophen Martin Heidegger) in Meßkirch gestorben 
geboren 6.2.1894 in Meßkirch) 
Albert Speer (NS-Reichsminister) in London gestorben (* 19.3.1905 in Mannheim) 

Hermann Martin Venedey (Oberstud iend irektor) in Konstanz gestorben (* 22 .7.1904 in Zürich) 

Max Rieple (Schriftsteller) in Donaueschingen gestorben(* 13 .2.1902 in Donauesch ingen) 
30.04. Peter Huchel (Dichter) in Staufen gestorben (* 3.4.1903 in Berlin) 

12.05. HAP Grieshaber (Ma ler, Grafiker, Professor an der Kunstakademie Karlsruhe) auf der Acha lm 
gestorben (* 15.2.1909 in Rot an der Rot) 

28.08. Hermann Schilli (Volkskundler) in Freiburg gestorben (* 1.1.1896 in Offenburg) 
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1982 

1983 

1984 

01.09. 
07.03. 
10.04. 
18.07. 
02.11. 
18.08. 
06.09. 

09.12. 

30.03. 
08.09. 

Albert Speer (Reichsminister) in London gestorben (* 19.3. 1905 in Mannheim) 

Wilhelm Zentner (Schriftsteller) in München gestorben (* 21.1 .1893 in Pforzheim) 

Johannes Künzig (Volkskundler) in Freiburg gestorben (* 28 .6.1897 in Pülfringen) 

Max Weber (Lehrer und Heimatforscher) in Freiburg gestorben (* 26 .3.1889 in Freiburg) 

Kurt Scheid (Schriftsteller) in Zell a. H. gestorben (* 7.4 .1907 in Straßburg) 

Richard Gäng (Mundartdichter) in Freiburg gestorben(* 21.4.1899 in lmmeneich) 

Bernhard Weite (Theologe; Rektor der Universität Freiburg 1955/56) in Freiburg gestorben 
(* 31 .3.1906 in Meßkirch) 

Grundsteinlegung für den ersten Bauabschnitt der Landesbibliothek Karlsruhe 
Karl Rahner Uesuit, Professor, Konzilstheologe) in Innsbruck gestorben (* 5.3.1904 in Freiburg) 

Engelbert Strobel (Heimatforscher) in Karlsruhe gestorben (* 25.8.1907 in Durlach) 

07 .11. Friedrich Maurer (German ist) in Merzhausen bei Freiburg gestorben 
(* 5.1.1898 in Lindenfels/Odenwa ld) 

1985 30.01. Felix H. Man (Bildjourna li st) in London gestorben (* 30.11.1893 in Freiburg) 

05.07. Gründung der Freiburger Regio-Gesellschaft e. V. 
07.09. Georg Richter (Redakteur) gestorben in Karlsruhe(* 21.11.1914 in Fallersleben) 

1986 30.09. Franz Burda (Verleger) in Offenburg gestorben(* 24.2.1903 in Philippsburg) 

17.10. Kurt Sauer (Geologe) in Freiburg gestorben (* 29.5.1917 in Mannheim) 

1987 11.02. Theophil Herder-Dorneich (Verleger) in Buchenbach bei Freiburg gestorben 

1988 

1989 
1990 

1991 

1992 

(* 31.12.1898 in Freiburg) 

31.03. Gründung der TechnologieRegion Karlsruhe 

09.04. Eröffnung der Führungsakademie Baden-Württemberg in Karlsruhe 
14.05. 
21.11. 

12.02. 
01.06. 

09.10. 
30.11. 
05.04. 
12.06. 
15.09. 
28.09. 

21.01. 

05.05. 
27.06. 

30.12. 

17.01. 

01.05. 

25.06. 

26.07. 

Eröffnung der Ausstellung „Baden und Württemberg im Zeitalter Napoleons" 

Eröffnungsforum „Ständehaus - was nun?" 

Adolf Bieringer (Oberbürgermeister von Bruchsal) in Bruchsal gestorben (* 29.8 .1928 in Mörsch) 

Ernst Bozenhardt (Hauptschu lrektor, aktiv für die „Badische Heimat" bei der Wiedergründung 
1949; Schriftführer/Redakteur bis 1982) in Locarno gestorben (* 10.10.1903 in Freiburg) 

Felix Wanke/ (Erfinder und Konstrukteur) in Heidelberg gestorben (* 13.8.1902 in Lahr) 

Rudolf Dischinger (Ma ler) in Freiburg gestorben (* 11.11.1904 in Freiburg) 

Eberhard Knittel (Verleger) in Karlsruhe gestorben (* 24.11.1899 in Karlsruhe) 

Georg Meistermann (Maler) in Köln gestorben (* 16.6.1911 in Solingen) 

Franz Büchler(Dichter) in Baden-Baden gestorben(* 10.2.1904 in Straßburg) 

Ministerpräsident Lothar Späth übergibt das Landesmuseum für Technik und Arbeit in Mannheim 
der Öffentlichkeit 

Erwin Teufel wird nach dem Rücktritt von Lothar Späth Ministerpräsident in Baden-Württemberg 

Hermann Kopf(MdB und „A ltbadener") in Freiburg gestorben(* 29 .5.1 901 in Freiburg) 

Die französischen Truppen, se it 1945 Besatzungsmacht, verabschieden sich aus Freiburg 

fugen Keidel (Oberbürgermeister in Freiburg 1962-1982) in Freiburg gestorben 
(* 4.9.1909 in Mannheim) 

Eröffnung des zweiten Bauabschnitts der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe durch 
Ministerpräsident Erwin Teufel 

Ausste llung des Hauses der Geschichte: ,,Baden-Württemberg: 1944-1952. Schau-Platz Südwest" 
(b is 19. Juli 1992) 

Willy Pragher (Fotograf, dokumentierte zwischen den 1920er- und 1940er-Jahren 
das Leben der Donauschwaben/Rumänien, ab 1949 in Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 4.5.1908 in Berlin) 

Eisa Damer (ab 1926 Sekretärin der „Badischen Heimat") in Freiburg gestorben 
(* 15.1 .1905 in Stollhofen bei Bühl/Baden) 
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18.09. Hans Leopold Zollner (Schriftsteller, Archivar) in Ettlingen gestorben (* 26.1 1 .1915 in Baden-Baden) 
1993 23.01. Helmuth Gietz (Hotelier) in Karlsruhe gestorben(* 4.2.1911 in Bergzabern/Rheinpfalz) 

1994 

1995 

1996 

1997 

1998 

1999 

2001 
2002 

2003 
2005 

24.04. Enthüllung der Statue „ lmperia" im Hafen von Konstanz 
21.08. 
19.10. 
26.12. 

23.01. 

05.02. 
31.08. 

05.10. 

17.10. 
23.01. 

09.12. 

31.05. 

12.09. 
18.10. 
15.01. 
28.01. 

28.02. 

18.04. 
25.04. 
02.05. 
13.09. 
01.07. 
08.07. 

15.08. 
01.01. 
13.03. 
09.05. 
04.09. 

13.12. 
22.03. 
29.01. 

19.04. 
07.09. 

Einweihung des Neuen Ständehauses in Karlsruhe 

Theopont Diez (Oberbü rgermeister von Singen) in Radolfzell gestorben (* 18.2.1908 in Radolfzell) 
Franz Laubenberger (Archivdirektor, Präsident der „Badischen Heimat" 1968-1982) in Freiburg 
gestorben (* 8.11.1917 in Freiburg) 

Klaus Hemmerle (Theologieprofessor in Freiburg, Bischof von Aachen 1975-1994) in Aachen 
gestorben (* 3.4 .1 929 in Freiburg) 

Erich Bloch (Sch riftsteller) in Konstanz gestorben (* 4.8.1897 in Konstanz) 
Gertrud Luckner (NS-Verfolgte; Vorkämpferin der christli ch-jüdischen Aussöhnung; Ehrenbürgerin 
von Freiburg) in Freiburg gestorben (* 26 .9.1900 in Liverpoo l) 
Beginn der Versteigerung der Sammlungen der Markgrafen und Großherzöge von Baden auf dem 
Neuen Schloss in Baden-Baden (bis 21 .10.) 
Hans Reschke (Oberbü rgermeister von Mannheim) in Mannheim gestorben(* 22.3.1904 in Posen) 
Karlsruher übereinkommen über die grenzüberschreitende Zusammenarbeit zwischen den 
Gebietskörperschaften und örtlichen Stel len 
Wilhelm Hahn (Pol itiker, Kultusmin ister von Baden-Württemberg, Europa-Abgeordneter) in 
Heidelberg gestorben (* 14.5.1909 in Dorpat/Estland) 
Die Ministerpräsidenten von Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz unterzeichnen einen 
Staatsvertrag über den „Südwestrundfunk" 
„Der Freiheit ein Fest" in Offenburg 
Eröffnung des Zentrums für Kunst und Medientechnologie (ZKM) in Karlsruhe 

Franzsepp Würtenberger (Kunsthistor iker) in Karlsruhe gestorben (* 9.9.1909 in Zürich) 
Einweihung der Ettlinger-Tor-Skulptur in Karlsruhe zur Erinnerung an das historische Ettlinger 
Tor von Friedrich Weinbrenner 
Eröffnung der Landesausstellung „ 1848/ 49 Revolution der deutschen Demokraten in Baden" im 
Badischen Landesmuseum Karlsruhe 
Eröffnung des Festspielhauses in Baden-Baden 
Gerhard Jung (Mundartdichter) in Lörrach gestorben (* 10.8.1926 in Zell i. W.) 

Bert Jäger (Maler) in Freiburg gestorben (* 11.1.1 919 in Karlsruhe) 

Karl Siegfried Bader (Historiker) in Zürich gestorben (* 27.8 .1905 in Waldau bei St. Märgen) 
Otto Beuttenmiiller (Genealoge) in Bretten gestorben (* 1.4.1901 in Bretten) 
Hubert Doerrschuck (alias Amadeus Siebenpunkt; Journalist und Schriftsteller) in Karlsruhe 
gestorben (* 14.5.1910 in Karlsruhe) 
Die Klosterinsel Reichenau wird in die UNESCO-Liste des Weltkulturerbes aufgenommen 

Abschied von der Deutschen Mark, Einführung des Euro 
Hans-Georg Gadamer (Philosoph) in Heidelberg gestorben (* 11 .2.1900 in Marburg) 
Eröffnung der Jubiläumsausstellung „Mit 100 Sachen durch die Landesgeschichte" 
Bernd Ottnad (Direktor des Staatsarchivs in Freiburg) in Freiburg gestorben 
(* 9.9 .192 4 in Karlsruhe) 
In Stuttgart w ird das „ Haus der Geschichte Baden-Württemberg" eröffnet 

Ausstellung im Bruchsaler Schloss „Kirchengut in Fürstenhand" 

Hermann Person (Freiburger Regierungspräsident) in Gundelfingen gestorben 
(* 6.9.1914 in Radolfzell) 
Rücktritt von Erwin Teufel als Ministerpräsident von Baden-Württemberg 

Otto B. Roegele (H istoriker und Publizist) in Bergisch-Gladbach gestorben 
(* 6.8.1920 in Heidelberg) 

2006 22.02. Hilde Domin (Dichter in ) in Heidelberg gestorben(* 27 .7.191 2 in Köln) 
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PERSONENREGISTER 

Abraham a Santa Clara (Ulrich Megerle) 02.07., 01.12 . 
Agnes von Poitou, Kaiserin 06.11. 
Agricola, Rudolf 05.09. 
Albiez, Hans Friedolin 09 .10. 
Albrecht, Herzog von Habsburg 23.06. 
Albrecht VI . von Österreich, Erzherzog 21.09. 
Alexander I., Zar von Russland 20.06., 29.09. 
Allgeier, Sepp 06.02., 12.03. 
Amalie Friederike von Hessen-Darmstadt, 
Markgräfin von Baden 20.06., 21.07. 
Andreas, Willy 10.07., 30.10. 
Anhalt, Christian von 26.08. 
Arnold, Friedrich 08.01 ., 04.07 ., 16.10. 
Astar, Johann Jakob 29.03., 17.07. 
Auerbach, Berthold 08.02., 28.02. 
Auerbach, Ludwig 22 .07., 05 .09. 
Augspurg, Anita 16.09. 
August Georg, Markgraf von Baden-Baden 21 .10. 
Autran, Jean Fram;ois 05 .10. 

Baader, Emil 18.02., 02.11 . 
Babberger, August 03 .09 ., 08.12 . 
Bader, Josef 07.02., 20.12. 
Bader, Karl Siegfried 27.08., 13.09. 
Baedeker, Karl Friedrich 05.06., 21.08. 
Bätzner, Helmut 29.08. 
Baisch, Hermann 18.05., 06.07 ., 12.07. 
Bartning, Otto 20.02., 12 .04. 
Bassermann, Albert 15.05 ., 07.09. 
Bassermann, Friedrich Daniel 12.02., 24.02., 29 .07. 
Baum, Hubert 14.04., 23 .10. 
Baumeister, Willi 03.12. 
Baumgärtner, Karl Heinrich 31.01. 
Baur, Ludwig 12.05., 12.07. 
Baur, Wilhelm 01.03. 
Bea, Augustin, Kardinal 28.05., 16.11. 
Beaudelaire, Charles 10.05. 
Beauharnais, Josephine 20.01 ., 26.05., 28.08. 
Bebe/, August 08 .04 . 
Becker, Oskar 14.07. 
Becker, Philipp Jakob 15.07., 13.08. 
Behrens, Peter 05 .12. 
Beiderlinde, William Arthur 30.03. 
Bekk, Johann Baptist 22.03., 12 .05 ., 13 .05 ., 29 .10. 

Benazet, Edouard 05.09. 
Bender, Auguste 20.03., 16.09 . 
Bender, Ernst 20.01 ., 03.02. 
Benz, Bertha 03.05 ., 05.05. 
Benz, Carl Friedrich 29.01 ., 04.04., 03.05., 03.07 ., 25.11 
Berckmüller, Karl Joseph 06.04., 11 .12 . 
Bergengruen, Werner 04.09 ., 16.09. 
Bernhard I. von Baden, Markgraf 05.04. 
Bernhard II. von Baden (seliggesprochen) 06.11. 
Bernhard III., Markgraf 13.08. 
Bernhard von Clairvaux 03.12 . 
Berthold I. von Zähringen, Herzog von Kärnten 06.11. 
Berthold II. von Zähringen 12.04. 
Beuttenmüller, Otto 01.04., 01.07 . 
Bieringer, Adolf 12.02., 29 .08. 
Biese, Karl 19.09., 15.11., 19.11. 
Billing, Hermann 07.02., 02.03 . 
Bingner, Adrian 08.05., 26.09. 
Bissier,Julius 18.06., 03.12 ., 11.11. 
Bittmann, Karl 15.08., 24.08. 
Bittrich, Max 17.06., 08.08. 
Bizer, Emil 09.03., 05 .08 . 
Bläsi, Franz 29.03., 14.11. 

Blankenhorn, Adolf 06.06., 07.06. 
Blittersdorf, Friedrich Karl Landolin von 14.02 ., 16.04. 
Bluntschli, Johann Caspar 07.03 ., 21.10 . 
Bob, Lorenz 06.07., 10.08. 
Bodmer, Kaspar 30.09. 
Böcklin, Arnold 02.10. 
Boisseree, Sulpiz und Melchior 24.09. 
Bol/, Bernhard 11.04., 16.08., 21.10. 
Bordes, Gouverneur von Philippsburg 06.09. 
Bosch, Car/ 26.04., 27.08. 
Bourbon-Conde, Louis Antoine Henry de, Duc d'Enghien 
15 .03., 21.03, 02.08. 
Bozenhardt, Ernst 01.06., 10.10. 
Brahm, Otto 07.09. 
Brandei, Josef 15.01 ., 30.10. 
Brandt, Willy 03.12. 
Brauer, Friedrich 14.01 ., 04 .02 ., 15.05., 05.07., 17.11 . 
Braun, Gottlieb 11 .11 ., 24. 11. 
Brecht, Bert 10.05. 
Breinlinge,; Hans 10.02., 08.07. 
Brentano, Lorenz 13.05., 14.05., 10.06., 17.09 ., 04 .11. 
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Brenzinger, Heinrich 20.06., 23.11. 
Brockdorff-Rantzau, Ulrich Graf von 05.06. 
Buback, Siegfried 07.04 . 
Buchenberger, Adolf 20.02., 18.05 . 
Büchler, Franz 10.02., 15.09. 
Büh/er, Hans Adolf 04.06., 19.10. 
Biirklin, Albert 25 .05. 
Bunsen, Robert 30.03 ., 16.08. 
Burda, Franz 24.02., 30 .09. 
Burkhard III., Herzog von Schwaben 01.01. 
Burte, Hermann 15 .02 ., 21.03 . 
Buß, Franz Joseph Ritter von 31.01 ., 25 .03., 25 .04. 
Busse, Hermann Eris 09.03 ., 15.08., 09.09. 

Cadoual, Georges 15.03. 
Christian, Amede 05 .10. 
Churchill, Winston 03 .09. 
Clay, Lucius, Genera l 01.07. 
Clemens VIII., Papst 05.11. 
Clemens XI., Papst 19.09. 
Corinth, Lovis 03.06. 
Cornelius, Peter von 31 .01 . 
Corvin, Otto von 23.07. 
Creutzer, Friedrich 11.02. 

Dalberg, Karl Theodor von 08.02 ., 10.02., 04.11. 
Dalberg, Wolfgang von 01.09. 
Daur, Albert Hermann 21 .02. 
Dawson, William W , Oberst 29.10. 
Delp, Alfred 02.02., 15.09. 
Devrient, Eduard 11.08., 04.10. 
Dichte/, Anton 29.04., 18.09. 
Dietz, Eduard 21.03., 01.11., 17.12. 
Diez, Theopont 01 .01 ., 18.02 ., 19.10. 
Diller, Johann Michael 04.04 . 
Dindemüller, Eustachius 06.01 ., 06.03. 
Dischinger; Rudolf 11 .11., 30 .11. 
Dischler, Hermann 20.03 ., 25.09. 
Dix, Otto 25.07., 02.12. 
Döblin, Alfred 26.06., 10.08. 
Doerrschuck, Hubert (Amadeus Siebenpunkt) 14.05., 08.07. 
Doflein, Erich 26 .12. 
Dollmann, Friedrich, General 15 .03. 
Domin, Hilde 22.02 ., 27.07. 
Dornet; Eisa 15.01., 26.07. 
Dortu, Maximilian 29 .06 ., 31.07. 

Drais von Sauerbronn, Karl Friedrich Freiherr 29.04., 
12.07., 10.12. 
Drais von Sauerbronn, Karl Wilhelm Freiherr 30.01. 
Droste-Hülshoff, Annette von 12.01., 10.04., 24.05. 
Dürr, Wilhelm 09.05., 07.06 . 
Durfort-Duras, Guy Alfonce de, Herzog de Lorge 06.09. 
Durm, Josef 07.02 ., 14.02., 03.04. 

Eberhard III., Herzog von Württemberg 01 .01 . 
Eberhard, Fritz 08.05. 
Ebert, Friedrich 04.02., 11.02., 28.02., 10.07., 03.10., 
09.11. 
Ebner, Jakob 17.02., 26.04. 
Eckert, Wilhelm 22.02. 
Edelsheim, Ludwig von 29.07. 
Eichfeld, Karl 14.05. 
Eichrodt, Ludwig 02.02. 
Eiermann, Egon 19.07., 29.09. 
Eisenhower, Dwight, General 19.09. 
Eisenlahr, Friedrich 27.02., 23 .11 . 
Eisner, Kurt 22.02. 
Eleonore, Gräfin von Zimmern 27.05. 
Ellenrieder, Marie 20.03., 05.06. 
Ellstätter, Moritz 11.03., 14.06. 
Endemann, Friedrich 22.05 . 
Engelmann, Richard 09 .09., 05.12. 
Erasmus von Rotterdam 13.04. 
Er/er, Fritz 22.02., 14.07., 03.12. 
Ernst Friedrich, Markgraf von Baden-Durlach 03 .03 ., 13 .08. 
Ernst, Josef Wilhelm 07.09. 
Erschangar 01 .01 . 
Erzberger, Matthias 26.08., 20.09., 11.11. 
Eucken, Walter 17.01 ., 20.03. 

Falk-Breitenbach, Eugen 26.02., 09.07. 
Fall er, Matthias 03 .02 ., 23 .02. 
Fanck, Arnold 06.03., 28.09 . 
Fassbinder, Rainer Werner 10.08. 
Fecht, Gustave 23.04., 22.08. 
Fecht, Hermann 22.02 ., 08.05. 
Fecht, Karl Gustav 25.10., 09.12 . 
Fecht, Karoline Auguste 22.08. 
Fehrenbach, Konstantin 11.01 ., 26.03. 
Fehsenfeld, Friedrich Ernst 16.09., 16.12. 
Fendrich, Anton 06.01 ., 01 .04. , 08 .04 . 
Ferdinand II. , König von Böhmen 26 .08. 
Ferdinand, Johannes Baptist 10.01 ., 14.05. 
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Fettweis, Rudolf 16.11 . 
Feuerbach, Anselm 04.01 ., 12.09. 
Feurstein, Heinrich 11.04., 02.08. 
Fickentscher, Otto 26.02., 06.07. 
Fick/er, Joseph 17.03., 08.04., 20.04. 
Finckh, Ludwig 08 .03., 21 .03. 
Fink, fugen 25.07., 11.12. 
Fische/, Lilly 08.04. 
Fischer, fugen 05.06. , 09 .07 . 
Fladt, Wilhelm Jakob 25.01 ., 26.07. 
Flake, Otto 29.10., 10.11. 
Föhr, Ernst 19.01., 15 .04 . 
Föhrenbach, Maria 15.09., 07.10. 
Föhrenbach, Mathias 16.04., 21 .10. 
Förderer, Albert 23.01 ., 03.03. 
Fahr, Karl Philipp 29.06., 26.11. 
Fallen, Karl 23 .03 . 
Fauche, Joseph 15.03. 
Fraenkel, Albert 03.06 ., 22.12. 
Frank, Ludwig 23 .05., 03.09. 
Frank, Reinhold 23.01 ., 23.07. 
Freudenberg, Hans 29 .03., 02.10. 
Freudenberg, Richard 10.10. 
Friedrich, Herzog von Württemberg 03.03. 
Friedrich, Markgraf von Baden 29.10. 
Friedrich I. von Baden, Großherzog 18.01 ., 06.02., 
15.03., 07.04., 13.05., 17.06., 05.07., 27.07., 11.08., 
01.09 ., 05.09., 09.09., 28.09 ., 01.12., 03.12. 
Friedrich I. , Kurfürst von der Pfalz 30.06. 
Friedrich II. von Baden, Großherzog 10.04., 22 .05., 
09.07., 09.08., 14.11., 22.11., 05.11. 
Friedrich III. , Kurfürst von der Pfalz 19.01. 
Friedrich III. , der Weise, Kurfürst von Sachsen 16.02. 
Friedrich IV., Kurfürst von der Pfalz 24.01 ., 26.08. 
Friedrich V. von der Pfalz 26.08., 29.11. 
Friedrich, Hugo 25 .02., 24.12. 
Friedrich Wilhelm, Herzog von Braunschweig-
Wolfenbüttel 20.06. 
Friedrich Wilhelm III., König von Preußen 29.09 . 
Friedrich Wilhelm III. von Habsburg, Kaiser 13.07., 29.09. 
Fromme/, Carl Ludwig 06.02., 29.04. 
Fromme/, Emil 05.01 ., 09.11. 
Frommherz, Emma 13.03 ., 01.05. 
Fuchs, Ernst 10.04., 15.10. 
Furier, Hans 05.06., 29.06. 
Furtwängler, Adolf 30.06., 11.10. 
Furtwängler, Wilhelm 25.01 ., 30.11 . 

Futterer, Karl Josef 02.01 ., 18.02. 

Gadamer, Hans-Georg 11.02., 13 .03. 
Gäng, Richard 21.04., 18.08. 
Gagern, Friedrich von 20.04. 
Gampp, }osua Leander 26.08., 08.12. 
Gans, Annemarie 20.06. 
Ganther, August 09 .03., 05 .04. 
Gaulle, Charles de 08.07. , 15.07., 04.10. 
Gayling von Altheim, Wilhelm Freiherr 01 .09 ., 13.10. 
Geck, Adolf 01.04. 
Geiges, Fritz 24.06., 02.12 . 
Geiß, Anton 03.03 ., 21.03., 09 .07 ., 12 .08., 09 .11. 
George, Stefan 20.06. 
Gerbert, Martin 13 .05., 12.08., 31.12 . 
Gerstel, Wilhelm 07.01 ., 23.01. 
Gervinus, Georg Gottfried 26.10., 29.11. 
Gerwig, Robert 15.03., 02 .05 ., 10.11., 06 .12. 
Geyer von Geyersberg, Luise Karotine 28.08., 29.08., 
29 .09. 
Geyer zu Lauf, Hans von 01.01 ., 10.08. 
Gietz, Helmuth 23.01 ., 04.02. 
Ginte1; Hermann 14.02., 03.08. 
Glaser, Josef 11.05., 12.08. 
Glattacker, Adolf 28.06., 30.06. 
G/ockner, Karl 21.03., 01.11. 
Goegg, Amand 07.04., 04 .05. , 12.05., 14.05., 10.06., 
21.07. 
Goerde/er, Carl 06.04. 
Goethe, Johann Wolfgang von 10.05., 17.05 ., 25.08., 
24.09., 28.09., 30.10., 31.10., 07.12. 
Gött, Emil 31.01 ., 13.04., 13.05. 
Gothein, Eberhard 22.05. 
Gotthelf, Jeremias 17.04. 
Gregor XII., Papst 05.11. 
Grieshaber, HAP 15.02 ., 12 .05 . 
Grimme/shausen, Hans Jakob Christaffe/ von 12.03., 
17.08 . 
Gröben, General von der 23.07. 
Gröber, Conrad 14.02., 01.04. , 25.04., 04.10., 
Grolmann, Adolf von 18.02. 
Grosse, Ernst 03 .12. 
Gruber, Karl 12.02., 06.05. 
Grynspan, Hersehe/ 09.11. 
Günderode, Karotine von 11.02., 26.07. 
Guenther, Konrad 26.01 ., 23.05. 
Günttert, Tobias 22.08. 
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Gundolf, Friedrich Leopold 20.06., 12.07. 
Gurlitt, Willibald 01.03., 15.1 2. 
Gustav IV., König von Schweden 20.06. 

Haas, Ludwig Leo 16.04., 02.08. 
Haase, Hugo 04.02. 
Haber, Fritz 27 .08. 
Hadwig, Herzogin von Schwaben 01.01. 
Haebler, Rolf Gustav 11.02., 18.02., 11.04. 
Häusser, Ludwig 17.03., 26.10. 
Hahn, Kurt 05 .06., 14.12. 
Hahn, Wilhelm 14.05., 09.12. 
Haldenwang, Christian 14.05., 27.06. 
Hansjakob, Heinrich 17.02., 17.04., 23 .06., 19 .08., 
16.09 . 

Hartlaub, Gustav Friedrich 14.06., 10.10. 
Hase/wander, Friedrich August 14.03 ., 18.10. 
Hasemann, Wilhelm 16.09., 28 .11 . 
Haueisen, Albert 05.02., 07.07. 
Hausenstein, Wilhelm 18.02., 03 .06 ., 17.06. 
Hauser, Kaspar 30.04 ., 26.05., 28.08., 17.1 2. 
Hausrath, Adolf 13.01., 02 .08. 
Hebel, Johann Peter 21.01 ., 15.02., 17.04., 10.05., 
22 .08., 12.09., 22 .09 ., 16.10., 26 .12. 
Hecke/, Erich 27.01., 31.07. 
Hecke,; Anna 26 .1 2. 
Hecker, Friedrich 24.03., 30.03., 12.04., 20.04., 12.09., 
28 .09 ., 11.10., 04.11., 18.11. 
Heidegger, Fritz 06 .02, 26.06. 
Heidegge1; Martin 18.02., 23.02., 08.04., 26 .05., 
27 .05., 21.08., 26 .09. 
Heimerich, Hermann 05 .01 ., 12.01., 21.12. 
Hein, Franz 15.11. 
Heinemann, Gustav 26 .06. 
Heinrich III. , Kaiser 06.11. 
Hellpach, Willy 26.02., 06.07. 
Helmholtz, Hermann von 22 .02. 
Helmling, Andreas 28.01. 
Hemmer, Johann Jakob 18.10. 
Hemmerle, Klaus 23.01 ., 03.04. 
Herberger, Sepp 28.03 ., 28.04. 
Herder, Bartho/omäus 11.03 ., 22 .08 . 
Herder, Hermann 31.12. 
Herder-Dorneich, Theophil 11 .02. , 31.12 . 
Hermann I. , Markgraf von Baden 06.11. 
Hertling, Graf Georg von 03.10. 
Hertz, Heinrich 01.01 ., 22.02. 

Herzog, Ernst Sigmund 16.09., 20.09 . 
Hess, Gerhard 28.02. 
Hesse, Hermann 21.03. 

Heuss, Theodor 18.02., 08.05., 05 .09. , 08.10. 
Hieronymus von Prag 05.11. 
Hilbert, Anton 08 .05. 

Hi/da von Baden, Großherzogin 08.02. , 05 .11. 
Hi/denbrand, Adolf 14.09., 12.12. 
Hi/lern, Wilhelmine von 11.03., 25 .1 2. 
Hindemith, Paul 25 .01. 
Hirt/er, Franz 17.04 ., 15 .07 . 
Hitze, Franz 01.10. 
Hitzig, Friedrich Wilhelm 13.08., 26.12. 
Hölderlin, Friedrich 03.06. 
Hafer, Karl 03 .04., 11.10. 
Hoffmann, Jakob Josef 14.10., 04.12. 
Hoffmann, Wolfgang 30 .1 2. 
Holzbauer, Wilhelm 18.04. 
Hrabanus Maurus 18.08. 
Hubbuch, Karl 14.06., 30.06., 10.10., 11.11., 01.12. 
Huche/, Peter 03.04., 30 .04. 
Hübsch, Heinrich 09.02 ., 03.04., 17.05., 10.10., 
21 .11 ., 26.12. 
Hugo, Victor 10.05 . 
Hummel, Matthäus 26 .04 ., 21.09., 10.12. 
Hus, Johannes 06.07., 05 .11. 
Husserl, Edmund 08.04., 27.04., 12 .10., 11.12. 
Hutten, Franz Christoph Freiherr von 19.09. 

Jacobi, Johann Georg 04 .01 ., 02.09. 
Jäger, Bert 11.01 ., 02.05 . 
Jakob I. , Markgraf von Baden 15.03., 13 .10. 
Jaspers, Karl 17.02., 23.02., 26.02. 
Johann Wilhelm, Kurfürst von der Pfalz 12.04 . 
Johannes XXIII., Papst 05 .11. 
Johannes Paul II., Papst 12. 10. 
Jolly, Julius 21.02. , 17.03 ., 01.05., 14.10. 
Joseph II. , Ka iser 02.09. 
Judith, Kaiserin 18.08. 
Judith von Backnang-Sulichgau 06.11. 
Jung, Gerhard A. 25.04., 10.08 . 

Kästner, Erhart 03.02., 13.03. 
Kafka, Franz 10.05 . 
Kaiser, Eduard 19.01 ., 16 .06. 
Kaiser, Fritz 15.05., 27.09 . 
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Kalckreuth, Leopold Graf von 11.10. 
Kalliwoda, Wilhelm 19.07., 08.09. 
Kai/morgen, Friedrich 02.06., 15.11. 
Kaminski, Heinrich 21.06., 04.07. 
Kampmann, Gustav 12.08., 30.09 ., 15.11. 
Kanoldt, Alexander 24.01 ., 14.06., 29.09. 
Kappes, Johanna 13 .03. 
Karl, Großherzog von Baden 22.08 . 
Karl IV., Kaiser 07.03. 
Karl V., Kaiser 27.05. 
Karl VII., Kaiser 19.06. 
Karl Friedrich von Baden, Markgraf, Kurfürst, 
Großherzog 28.01 ., 15.03., 08.04 ., 15.04., 01.05., 
17.05., 10.06., 20.06. , 05.07. , 15.07., 23.07., 29.08., 
09.09., 05.10., 21.10., 22.11., 28.11. 
Karl III. Philipp, Kurfürst von der Pfalz 12.04., 02.07. 
Karl Theodor von der Pfalz, Kurfürst 19.06., 24.06. 
01.09. , 06.09. , 15.10., 18.10., 30.10. 
Karl von Anjou 29.10 . 
Karl von Baden 30.06., 13.07. 
Karl Ludwig, Kurfürst von der Pfalz, 27.05., 20 .06., 
27.06 . 
Karl Wilhelm, Markgraf von Baden-Durlach 18.01 ., 
12.05., 17.06., 24.09. 
Karo/ine Luise, Markgräfin von Baden 08.04., 17.05 ., 
11.07., 05.10. 
Kaschnitz, Marie Luise 31.01 ., 10.10. 
Katharina von Österreich 13.07. 
Kaufmann, Theophil 08.05. 
Keidel, fugen 04.09 ., 30.12. 
Kellner, Carl 26.04. 
Keßler, Emil 16.03. , 20.08. 
Kettler, Hedwig 16.09. 
Kiefer, Friedrich 14.01 ., 02.09. 
Kiesinger, Kurt Georg 28.02. 
Kirchgäßner, Alfons 22 .02 . 
Kirner, Johann Baptist 24.06., 19.11. 
Klotz, Günther 21.03., 07.04. 
Klotz, Heinrich 18.10. 
Knittel, Eberhard 05.04., 24.11. 
Knarr, Hermann 05.09. 
Kobel/, Ferdinand 01.02., 07.06. 
Köhler, Georges Franz 01.03 ., 17.04 . 
Köhler, Heinrich 06.02., 12.06., 10.08., 10.09., 11.09., 
29.09., 29.10. 
Köhler, Walter 30.01 ., 11.03. 
Königsberger, Leo 22.05. 
Konradin von Hohenstaufen 29 .10. 

Kopf, Ferdinand 24 .05 ., 29.05., 30.05 . 
Kopf, Hermann 21.03., OS.OS., 29 .05. 
Kotzebue, August von 23.03 ., 03.05. 
Kraus, Franz Xaver 07.06., 18.09., 28 .12 . 
Kreutz, Benedict 15.01 ., 27 .05 . 
Kreutze1; Conradin 22.11 ., 14.12 . 
Kromer, Lina 01.09. , 03 .09 . 
Kühn, Adolf 08.05. 
Künzig, Johannes 10.04., 28.06. 
Kuhn, Richard 31.07., 03.12. 
Kuntzemüller, Albert 06.01 ., 02.05. 
Kußmaul, Adolf 02 .02., 22.02., 27.05 . 

Längin, Georg 13.09., 31 .10. 
Laeuger, Max 30.09., 12.12. 
Laible, Otto 14.01., 22.04. 
Lais, Eduard 22.02. 
Lamey, August 14.01 ., 02.04., 27.07. 
Landauer, Gustav 07.04., 02.05. 
Langhein, Carl 25.04. 
Langsdorff, Georg von 14.07., 26 .12. 
Lanz, Heinrich 01 .02 ., 09.03. 
Laßberg, Freiherr Joseph von 12.01 ., 15.03., 10.04. 
Laubenberger, Franz 08.11., 26.12. 
Lautenschlager, Friedrich 11.01 ., 02.10 . 
Lazarus von Schwendi 27.05. 
Le Beau, Luise Adolpha 25 .04 ., 17.07. 
Leclerc, Charles, General 23 .11. 
Leib/, Wilhelm 03.02. 
Leitz, Ernst 26.04. , 10.07. 
Lender, Franz Xaver Leopold 29 .07 ., 20.11. 
Lenk, Peter 24 .04. 
Leo XII., Papst 16.08. 
Leopold I., Kaiser 19.09. 
Leopold, Habsburger Herzog 23.06. 
Leopold von Baden, Großherzog 20.04., 24.04., 13.05., 
03.06., 18.08., 29.08., 23.09. 
Lessing, Karl Ferdinand 07.09. 
Liebermann, Max 03 .06 . 
Liebich, Curt 17.11., 13.12. 
Lincoln, Abraham 11.10., 04.11. 
Lindau, Jakob 09.05 . 
Liselotte von der Pfalz 05.03., 27.05., 08.12. 
Luckner, Gertrud 31.08., 26.09. 
Ludwig XIV., franz. König 05.03., 08 .03 ., 27.05., 
06.09., 15.11. 
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Ludwig Wilhelm August, Großherzog 22.03., 22.04 ., 
21 .08. 
Ludwig Wilhelm von Baden-Baden, Markgraf 04.01 ., 
21 .01 ., 08.04. 
Lugo, Emil 04.06., 24.06., 02 .10. 
Luise M arie Elisabeth von Preußen, Großherzogin von 
Baden 23.04 ., 06.06 ., 03.12 . 
Luise von Baden (Zarin Elisaveta) 20.06. 
Luise von Degenfeld, Raugräfin 27 .06. 
Luise von Hessen-Darmstadt 17.05. 

Macklot, Friedrich 23 . 11. 
Maiche/beck, Franz Anton 14.06., 06.07. 
Maier, Friedrich 08.05. 
Maier, Reinhold 14.05 ., 01.07. , 19.08., 24.09., 10.10., 
16.10. 
Martiensen, Theodor 20.08 . 
Martin V, Papst 24.04., OS .11. 
Martzloff, Philipp 07.03., 09.11., 13.11. 
Marum, Ludwig 09. 11 . 
Mathy, Karl 03.02. , 21.02., 17.03., 08 .04., 20.04., 
26 .10. 
Matt-Willmatt, Hans 15.08., 08.12. 
Maul, A lfred 13 .04., 12.10. 
Maurer, Friedrich 05.01., 07.11. 
Mauthner, Hedwig 20.01 ., 20.06. 
Max von Baden, Prinz 04.02 ., 05.06., 10.07., 03 .10., 
06.11 ., 09.11. 
Maximilian /. Joseph, König von Bayern 20.06. 
May, Karl 16. 12 . 
Mayer, Fritz 06 .01 ., 06.03. 
Mecke/, Carl Anton 03.06., 02.12. 
Meckel, Eberhard 22.03 ., 07.06. 
Meckel, Max 03.06. 
Meid, Hans 06.01 ., 03.06. 
Meie1; Stefan 19.09. , 06 .1 1. 
Meistermann, Georg 12 .06 ., 16.06. 
Melac, Ezechiel de, Genera l 05.03. , 27 .05. 
Melanchthon, Philipp (Schwarzert) 16.02., 19.04 . 
Mesmer, Franz Anton 05 .03 ., 23.05. 
Meßmer, Jakob Friedrich 20.08. 
Metternich, Klemens Wenzel Fürst von 23.03 . 
Metz, Friedrich 08.03. , 24.1 2. 
Metzger, Max Josef 03.02., 17.04. 
Mez, Carl 20.04., 28.05 . 
Migge, Leberecht 05. 12. 
Mittermaier, Karl 26. 10. 

Möllwerth, Geheimer Rat 16.09. 
Moltke, James von 15.09. 
Mombert, Alfred 06.02. , 08.04. 
Mone, Franz Josef 12.03., 12.05. 
Moreau, Jean Victor, Genera l 15.03 ., 24.06. 
Moscherosch, Johann Michael 05 .03 ., 04.04. 
Matt/, Felix 02.07., 24 .08., 03 .12 . 
Mozart, Wolfgang Amadeus 3 0.1 0. 
Müller, Gebhard 24.09., 19.11. 
Müller, Hermann 20.03., 18.05. 
Müller-Hufschmid, Willi 04.04. , 08 .11. 

Nadler, Karl Gottfried 19.08., 26.08. 
Napoleon Bonaparte 20 .01 ., 09.02., 25.02., 15.03., 
15.04., OS.OS., 20.06., 12.07., 15 .08., 28.08., 03.09., 
26.12. 
Nebenius, Karl Friedrich 08.06., 22 .08., 29.09., 22 .11., 
01.12. 
Neff, Johann Friedrich 26 .04 ., 09.08 . 
Neinhaus, Carl 20.03 ., 14.11. 
Nerz, Otto 28 .03. 
Nokk, Wilhelm 13.02., 15.03., 30.11 . 
Notker der Stammler 06.04. 

Ochs, Ernst 12.01., 27.08. 
Oechs/e, Christian 26.04. 
Oechs/e, Ferdinand 17.03., 26.12. 
Oken, Lorenz 01.08., 11.08. 
Oncken, Hermann 11.08., 30.10., 19.12. 
Oncken, Wilhelm 11.08., 19.12. 
Orbin, Johann Baptist 08.04., 12.07., 22.09. 
Ordenstein, Heinrich 15 .09. 
Orff, Car/ 04.07. 
Ottheinrich von der Pfalz, Kurfürst 12.02., 04.04., 10.04. 
Ottnad, Bernd 04.09., 09.09. 
Otto III., Kaise r 01.01. 
Ottokar, König 29. 10. 

Palm, Erwin Walter 27 .07. 
Paul, Jean 10.05. 
Person, Hermann 29.01 ., 06.09. 
Peter, Joseflgnaz 14.05. 
Pfaff, Fridrich 01.01 ., 17.04., 21 .11. 
Pfaff, Josef 16.04 ., 08.05 . 
Philipp, Franz Joseph 02 .06., 24 .08. 
Philipp, Herzog von Orleans 27 .05 . 
Philipp von Baden, Markgraf 25 .05., 13 .08 . 
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Picard, Max 05 .06., 03.10. 
Pirmin, Abt 26.04. 
Pius II. , Papst 15 .03. 
Pius VII., Papst 16.08 . 
Pol/weil, Nikolaus 11.10. 
Pragher, Willy 04.05., 25.06. 

Rahner, Hugo 03.05 ., 21.12 . 
Rahner, Karl 05 .03 ., 30.03. 
Rauch, Wende/in 09 .01 ., 28.04., 30.08. 
Rebmann, Edmund 13.05. 
Regenauer, Franz Anton 10.02., 18.08. 
Rehmann, Wilhelm August 24.06., 07.07. 
Reich, Lucian 26.02., 02.07. 
Reinhard, Geheimrat 16.09. 
Reinhardt, Max 07.09 . 
Reis, Philipp 26 .04. 
Reisch, Gregor 09.05. 
Reitzenstein, Sigismund von 03.02., 25.02., 05 .03 ., 
22.08., 28 .08 ., 26.11., 28.11. 
Remme/e, Adam 09.09., 26.12. 
Reschke, Hans 22 .03 ., 17.10. 
Reuchlin, Johannes 22 .02 ., 30.06 . 
Richelieu, Armand-Emanuel du Plessis 29.09. 
Richter, Georg 07.09 ., 21.11. 
Rieple, Max 16.01., 13.02. 
Rinderte, Thaddäus 03.02. , 07.10. 
Ring, Wilhelm Friedrich 03 .12 . 
Ritter, Gerhard 06 .04 ., 01.07. 
Rodt, Max Christoph von, Fürstbischof 08.02. 
Roegele, Otto Bernhard 06.08., 07.09., 13 .11. 
Römhildt, Fritz (Romeo) 22 .03 ., 07.12 . 
Roggenbach, Franz Freiherr von 23.03 ., 02.04., 25.05. 
Rohan, Luis Rene Prinz von, Kardinal 16.02., 25.09. 
Roos, Christian, Erzbischof 01.10. 
Rosbaud, Hans 22.07., 29.12 . 
Rotteck, Karl von 01 .01 ., 12.05., 13 .05., 18.07., 15 .11 ., 
26.11. 
Roux, Karl von 23.07., 14.08 . 
Rudolf, Graf von Rheinfelden 06.11 . 
Rupp, Johannes 30.01 ., 11.03. 
Ruprecht/. von der Pfalz, Kurfürst 01.10. 
Ruprecht III. von der PFalz, Kurfürst 05.05., 18.05. 

Saier, Josef 07.02., 25.02. 
Sand, Karl Ludwig 23.03., 03.05. 

Sandhaas, Carl 31.01 ., 12.04. 
Sauer, Joseph 13.04., 07.06. 
Sauer, Kurt 29.05., 17.10. 
Sauter, Samuel Friedrich 22 .02., 14.07., 19.11. 
Sautier, Heinrich 10.04., 31.05., 10.12. 
Schäfer, Carl 03.06 . 
Schappe/er, Christoph 25.05. 
Scheffel, Joseph Victor von 01.01 ., 16.02., 09.04. 
Scheid, Kurt 07 .04., 02 .11. 

Scheib, Josef 08.02., 14.03. 
Schickele, Rene 31 .01 ., 04 .08. 
Schiller, Friedrich 12.01 ., 13.01 ., 17.05 ., 27 .07 . 
Schilli, Hermann 01 .01 ., 28.08. 
Schimper, Karl Friedrich 15.02., 21 .12 . 
Schirmer, Johann Wilhelm 05.07., 07.09., 11.09. 
Schlichter, Rudolf 14.06 . 
Schlippe, Joseph 23.06., 28.12. 
Schlosser, Comelia 08.06., 07 .12. 
Schlosser, Johann Georg 07.12. 
Schmid, Carlo 15.07., 24 .10., 03.12., 11.12. 
Schmitt, Joseph 30.01 ., 11.03. 
Schmitthenner, Adolf 22.01 ., 24.05. 
Schmitthenner, Paul 11.11., 15 .12 . 
Schnabel, Franz 25.02., 18.12. 
Schnarrenberger, Wilhelm 17.04., 14.06., 30.06 ., 10.10. 
Schneider, Georg Jakob 18.06., 18.12. 
Schneider, Reinhold 18.02., 06.04 ., 13.05. 
Schneller; Franz 18.01 ., 23 .11. 
Schnezler, Friedrich August 10.04., 04.08. 
Schönborn, Hugo Damian von 27.05 ., 19.08., 19.09. 
Schönemann, Lilli 17.05 . 
Schönleber, Gustav 01 .02 ., 03.12. 
Schöpf/in, Johann Daniel 07.08., 06 .09 . 
Schofer, Joseph 31 .01 ., 30.10. 
Scholz, Georg 14.06., 30 .06., 10.10., 11 .11., 27.11. 
Scholz, Wilhelm von 29.05., 15 .07. 
Schreiber, Heinrich 14.07 ., 29.11. 
Schrödter; Adolf 07.09. 
Schubert, Heinz 04.07. 
Schühly, Alfred 22.02. 
Schwarz-Schilling, Reinhard 04.07. 
Schwarzweber, Hermann 01.06., 26.12. 
Schwertfeger, Walter 01.03. 
Schwoerer, Paul 29.04 ., 09.08 . 
Seiler, Gerhard 31.03. 
Seiterich, Eugen 09.01 ., 03.03. 
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Seuse, Heinrich (Suso) 25 .01 ., 21 .03 . 

Sibylla Augusta von Sachsen-Lauenburg, badische 
Markgräfin 21.01 ., 08 .04 ., 12 .07. 
Siebert, Clara 23 .03., 02.08 . 
Siebold, Ph ilipp Franz von 21.12. 

Siegfried-Aiche/e, Helene 18.05 ., 27 .06. 
Sigel, Franz 23 .04., 21 .08 ., 18.11 . 
Sigismund, Ka iser 24 .04., 05.11. 

Slevogt, Max 03 .06. 
Späth, Lothar 18.02., 28.09. 
Speckle, lgnatius 15 .04 ., 03 .05 . 

Spemann, Hans 27.06., 12.09 . 
Speer, Albert 19.03., 01 .09. 
Stabe/, Anton von 22.03 ., 02.04., 09 .10. 
Stamitz, Carl 07 .05 ., 09.1 1. 

Stamitz, Johann 27.03., 19.06 . 
Staudinger, Hermann 23 .03., 08.09. 
Stauffenberg, Claus Schenk Graf von 15 .09 . 
Stein, Edith 09 .08 ., 12.10. 

Stengel, Stephan 18.10. 
Stephanie von Baden, Großherzogin 20 .01 ., 29 .01 ., 
26 .05 ., 28.08. 

Stockhausen,Juliana von 19.09 ., 21 .1 2. 
Stockinger, Ferdinand 09 .11. 
Stolberg, Auguste 07 .12 . 
Stolberg, Christian Graf von 17.05 . 
Stolberg, Friedrich Graf von 17.05 . 
Stolz, Alban 03.02., 16.10. 

Stolzenburg, Albert 22 .02 . 
Storck, Willy F. 08 .04 . 
Strack, Paul 13.06., 13 .07 . 

Straub, Harriet 20.01 ., 20 .06 . 
Straub, Karl Wilhelm 12.03., 20 .04 . 
Straus, Rahe/ 2 1.03., 15.05 . 
Strauß, Emil 31 .01 ., 10.08. 
Strobel, Engelbert 25 .08., 08.09 . 
Struve, Gustav 17.03 ., 26.03., 30.03 ., 31.03 ., 12 .04 ., 
20.04., 21 .08., 12.09., 21 .09., 24.09., 11.10., 04.11 ., 18.1 1. 

Sütterlin, Karl Ludwig 23 .07., 20.1 1. 
Sutter, Otto Ernst 28 .02 ., 02.07. 

Tauf/er, Johannes 21.03 . 
Teufel, Erwin 17.01 ., 21.01 ., 19 .04 . 
Theudebert, a leman nischer Herzog 26.04 . 
Th iebaut, Adam Philipp 13 .05. 
Thoma, fugen Arthur 09.08., 09.09., 11.09 . 

Thoma, Hans 02. 10., 11.10., 07.1 1. 
Thumb, Peter 04.03., 18.12 . 
Tilly, Johann t' Serc/aes Graf von 15 .09 . 
Töpper, Friedrich 23 .10. 
Tolstoi, Leo 10.05., 13 .05 . 
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~ne ~nbiedJe iiilt ht ben 910ein gefnfjt. illirgenbe ifü eeine sturue eo iildJön tuie um ~nben Oerm11, 
iilo eigeutiimliclJ, eo degnut, eo lJrii0iiil, GO med..bnr, iilo tmllergefjlicO. ;me1m ic~ bie sturlle im 
0::014Jc bec O'-iiile11bttlJ11 eeOe, beu ecOwnr1}et11 gdtriimmteu, Cn11gge0oge11e11 etricO, Go ergreift eG 
micO tuie eiue eimtgeb1mg - oli idJ bie einngebung nncO 11iclJt weiterbe11te11 ftntm. ~ict:le 
OHJeinfmrlle: Gic mnclJt bnG ~nbiiilclJe uoUeubiil 3nr legitimen Q"iufJeit. ilJlnn fiiOrt, 0ulct3t bnrcO 
eine :ObfülinumnUee, nncO 9.Jlnxnu Oinnniil; 11elienlJer1 nnOe ber etrnfje, gdJt ein ~ncO, gnn0 füiU, 
fnfü oOne ett·öuumg, rei0enb gdtciimmt, llon ~iiumen, Uferliiiumen begleitet, tuic Go11fü bie 
~iicOe unb ijliieiile in ijrnnln·eicO llon ltfet·biiumcn begleitet eiub. illtm ifü bic alte -\'lof1;liriidte 
bn, bie ,\'lol0liriicke auf ben ~ontone nuiil Q:iiilen, bie gegUcberte ~.5ol0liriiclte, bie man nuflöiilen 
ftnnn, bnmit bie ecOiffc bttrcOfnOren mögen. ~er Oei-rlicfJc etrom. Q:r geOt in fdnrcm 3ng uou 
eiibcn nncO illorbcn, eine uncnblicfJc 1mb bocO geformte ftllni:lGc ;mneiileciil, bttiil fflren3enfoiilc mit 
fücO trngenb mtb 3ngleiclJ gebettet in bcntlicOe ecOrnnken. ~ic Ufer 1:lit1b wenig lieiilicbdt. ,\'loOe, 
ficlJtgriine ~ttlJlJeht liduoOnen ben ijlnfJrttnb fJiilien tmb briilicn, tueit lJhtttttf, tueit Oittttli. ;meun 
ein ~uft0ug geOt, bnnn wenben füclJ bic ~liitter ber ~nlJlJeb1 tmb iilcOeinen tucifj; bann lilit{\t eG 
tuei{JlicO nuiil bem ~fü~tgriinen, 'miiiiliileriggriinen .. ~er .pimmd ifü ein tuenig liCnfJ. ~niil ;maeiiler 
ifü liclJtolill nnb etcömt mit bem \Uniilbcuclt ber stcnft, rein mtb iiltnrl, tuie ein guteiil ecOicltiilnl. 
Q:iil riec~t nttdJ ;mnoiiler; eiil ricc~t nncO .pol3 im ;mneiiler tmb t·iedJt lciiile nncO '.l'.eer. G:iil ifü ein 
ftöfülicOer ©erucO; ec regt bie ~fJttntniilie ber illecbeu ttuf tuie wenig. ~er etrom Ont etluniil 311 
liebeuteu. Q:r iillJricOt eine e1,nu11ctric nuiil: bie e1,11mtetric 01uiiilcfJe11 bem Q:liilnfJ unb bem obet·en 
)UnbiiilcfJell, bic e1,mmetrie 0wiiilcOeu bem littbiiilclJen Unterlnnb unb ber 9lOeiltlJfnl0• roleOr nocO: 
bic e1,nm1ctcic 3wiiilcOe11 bem beuti:lc~en ;mefüen 1mb bem frnu3öiiliiilcfJe1t .Ofüen. )Berge füeOen 011 

lieibeu eeiteu: ec1,1unc0wnlb mtb :Obentunlb fJicc, ~nncbt 1mb ~ogeiile11 boct. 3cO iildJe micfJ nuf 
ber .ilJlttXttller moeittliriiclte mtb fücOte bell ec~wnc3wnlb, ttllß bem idJ füttmme, unb iiliclJte bic 
)Uecge nuf ber nuberen 010ei11iilcitc1 bic tuit'ltlicfJ nicOtiil nuberciil füub nliil bie cecOte lllnttuort nuf 
bic ~ergc im ~ttbiiilc~cn. ~m 'mefüe11 briilicu iilclJwimmt bic eo1111e iilcOndttclJcot iibcrm 
,pori5011t; eiil ifü bttiil )UnbiiilclJe, bttiil tuibergliiOt nliil ein iileftiilttmer ecomc13 ttltG ©riill tUtb Olot. 
~er '.l'.ng ifü lnug. Q:r ifü liiugct· nliil im \Bn\)riiilc~en, bniil gegen eiibofüen iilc~ttut. 3cO Onlic Q:liilnfJ 
tmb ~ttben nie trennen kötmen, uub nie littbiiilcOe mtb btttJriiilcOe ~fttl3. '.l'.nt ei:l ber OlfJeiu'? illeiu. 
~llier er tut mcOc: ~urc~ bie 2iiuge iileiucr littbiiilcOen Q:nttuiclthmg iilcOliefJt er 11ocO .Olierfonb 
unb Uutednnb nneinnnber! ,pttt illttlJolcon biciil 2ttnb gemnc~t'? ~er OtOein Ont eiil gemttclJt, tcot0 
1111b mit bem stniiiler illttlJ0Cco11. 

* * * 
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